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Bwilftes Rapitel. “64 


Allgemeine Bemerfungen fiber die Provingen von Venezuela. — 
Ihre verfchiedenen Intereſſen. — Die Stadt Caracas. — Ihr 
Sima. 


) Die Wichtigkeit einer Hauptſtadt hängt nicht allein von 
ihrer Volkszahl, von ihrem Reichthum und ihrer Lage ab; um 
+. diefelbe einigermaßen ridtig yu beurtheilen, muf man den 
<. Umfang des Gebiets, deſſen Dtittelpuntt fie ijt, die Menge 
~ etnbeimifder Erzeugniſſe, mit denen fie Handel treibt, die Ver: 
*. baltniffe, in denen fie zu ben ibrem politifden Einfluß unter: 
worfenen Provingen ſteht, in Rechnung ziehen. Diefe verfdiedenen 
Umftinde mobdificiren fid) durch die mehr oder weniger geloder- 
ten Bande zwiſchen den Colonien und dem DPtutterland; aber 
bie Macht ver Gewohnheit ift fo groß und die Handelsintereſſen 
find fo 345, bab fic) vorausfagen läßt, der Einfluß der Haupt: 
ftddte auf dad Land umber, auf die unter den Namen Reinos, 
Capitanias generales, Presidencias, Goviernos verjdmol- 
genen Gruppen von Provingen werden aud die Rataftrophe der 
Lrennung der Provingjen vom Mutterland iiberdauern. Man 
wird nur da Stücke losreißen und ander3 verbinden, wo man, 
Humbolot, Reife. III. 1 


| mit Mika chtung nattielider Grenjen, willfitrlid) Gebiete ver: 
"+ bunbdeg, hatte, die nur ſchwer mit einander verfebren. Ueberall 
wo · die Cultur nicht ſchon vor der Eroberung in einem gewiſſen 
Grade beſtand (wie in Mexico, Guatimala, Quito und Peru), 

verbreitete ſie ſich von den Küſten ins Binnenland, bald einem 
großen Flußthal, bald einer Gebirgskette mit gemäßigtem Klima 
nach. Sie ſetzte ſich gu gleicher Beit in verſchiedenen Mittel⸗ 
puntten feſt, von denen fie fofort gleichſam ausſtrahlte. Die 
Vercinigung ju Provingen oder Königreichen erfolgte, fobald ſich 
civilifirte ober body einem feften, geregelten Regiment unterworfene 
Gebiete unmittelbar berührten. - Wiift liegende oder von wilden 
Menfden bewobhnte Landftride umgeben jegt die von ber euro: 
.. paifchen Cultur eroberten Lander. Gie'trennen dicfe Eroberungen 
pon einander, tie ſchwer zu überſetzende Mteeresarme, und meift 
bangen benadbarte Staaten nur durch urbar gemadte Land: 
sungen jufammen. Die Umriffe ver Seeküſten find leidter auf 
sufaffen als ber fraufe Lauf dieſes Binnengeftade3, auf dem 
Barbarei und Givilifation, undurddringlide Walder und be: 
bautes Land an einander ftofen und einander begrenjen. Weil 
fie bie Buftande der erft tn der Biloung begriffenen Staaten 
per neuen Welt aufer Acht laffen, liefern jo viele Geographen 
fo ſenderbar ungenaue Karten, indem fhe die verſchiedenen Theile 
der fpanijden und portugiefifdben Colonien fo zeichnen, als ob 
fie im Innern durdaus zufammenbingen. Die Localfenntnif, 
bie id mir aus eigener Anſchauung von dtefen Grengen vere 
ſchafft, fegt mid in Stand, ben Umfang der großen Gebietss 
abſchnitte mit einiger Beftinuntheit angugeben, die wuſten und 
bie bewohnten Stride mit einander gu vergleiden, und den 
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mehr ober minder bebeutenden politijden Einfluß, ben fie als 
Regterungs: und Handelsnrittelpuntte dupern, gu ſchätzen. 

' Caracas ift die Hauptftadt ¢ined Lande3, dads faſt zwei⸗ 
mal fo grof iſt als das heutige Peru und an Flacengebalt 
bem Konigreich Neus Grenada twenig- nadfteht. 1 Diefes Land, 
pas im ſpaniſchen Regierungsfty! Capitania general de Cara- 
cas oder de las Provincias de Venezuela heißt, bat gegen 
dine Million Einwohnet, worunter 60,000 Sklaven. C3 um: 
faßt lings den: KRiiften Neu⸗Andaluſien over die Proving Cus 
mana (mit der Inſel Margarita), Barcelona, Venezuela oder 
Caracas, Coro und Maracaybo; im Innern die Provinjen Va: 
rina8 und: Guyana, erftere längs den Fliffen St. Domingo 
und Mpitre, letztere lags dem Orinoco, Caffiquiare, Atabapo 
und Rto Megro. Ueberblidt man die fieben vereinigten Pro: 
vingen von Terra Firma, fo fieht man, dap fie drei gefonderte 
Zonen bilben, die von Oft nach Weft laufen. 

' Buvorverft liegt vas bebaute Land am Reeresufer und bet 
per Kette Der Rilftengebirge; dann fommen Savanen oder Wei- 
ben, und endlich jenfeits des Orinoco die dritte, die Waldzone, 
die nut ‘mittelft der Ströme, dte hindurch laufen, zugänglich 
ift. Wenn die Cingeborenen in diefen Waldern gang von der 
Jago lebten wie die am Miſſouri, fo könnte man fagen, die 
bret Bonen, in welde wir dad Gebiet von Venezuela zerfallen 


. Die Capitania general von Caracas hat 48,000 Quadrat⸗- 
metlen (25 auf den @rat) Umfang, Peru 30,000, Neu⸗Grenada 
65,000. Es ift dieß das Ergebnif von Oltmanns Berechnung, wobei 
bie Berdnderungen yu Grunde gelegt find, welde die Marten von 
Amerifa burch meine aſtronomiſchen Veftimmungen erlttter haben. 
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900,000 Seelen ſchaͤtzte, nabm ie die Indianer su einem. Renn: 
theil an, wabhrend fie in Mexico faft die Halfte ausmachen. 
Unter den Racen, aus denen vie Bevdl€erung von Benes 
zuela beftebt, ift die ſchwarze, auf die man zugleich mit Theil: 
nahme wegen ihres Unglids und mit Furdt iwegen einer még: 
lichen gewaltſamen Auflebnung blidt, nidt der Kopfzahl nak, 
aber wegen der Zufammendrangung .auf einen Heinen laden: 
raum, von Belang. Wir werden bald feben, dap in der ganzen 
Capitanerie die Gllaven nur ein Fünfzehntheil ver ganzen Bes 
volferung ausmaden; auf Guba, wo unter allen Antiflen die 
Reger den Weifien gegentiber am wenigften zablreid find, war 
im Jahr 1811: das Verhältniß wie 1 gu 3. Die freben ver: 
einigten Provinjen von Venezuela haben. 60,000 GHaven; Cuba, 
vas adtmal kleiner ift, bat 212,000.  Betradtet man dad 
Peer her Antillen, zu dem der Meerbufen von Mexico gebért, 
al3 ein Binnenmeer mit mebreren Ausgaͤngen, fo ift es widtig, 
vie politifden Beziehungen ins Auge gu faffen, die in Folge 
diefer feltjamen Geftaltung des neuen Continents zwiſchen Laͤn⸗ 
vern entfteben, die um daffelbe Beden gelegen find. Wie -febr 
aud die meiften Mutterlander ihre Colonien abjufperren fuchen, 
fie werden dennod in die Aufrequng hineingezogen. Die Cle: 
mente der Berwiirfniffe find überall die gleiden, und wie in: 
ftinttmapig bildet fich cin Einverſtändniß swifden Menſchen der: 
felben Farbe, aud) wenn fie verſchiedene Spraden reden und 
auf weit entlegenen Küſten wohnen. Dieſes amerikaniſche Mittel⸗ 
meer, dad durch die Riften von Venezuela, Neu⸗Grenada, 
Merico, vie der Bereinigten. Staaten und durd die Antillen 
gebildet wird, zählt an feinen Ufern gegen anderthalb Millionen 
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Neger, Sllaven« und Freie, ‘und: fie find fo ungleidh vertheilt, 


dap 22 im Gilden febr wenige, im Weften faft feine gibt; in . 


großen Maſſen finden fie fid) nur auf den Nord⸗ und Oſtküſten. 
Es ift dies gleichſam dad afrikaniſche Stück dieſes Binnenmeeres. 
DieUnruhen, die vom Jahr 1792 an auf St. Domingo aus⸗ 
gebrocen, baben .fid) naturgemäß auf die Küſten von Benes 
zuela fortgepflangt. Go lange Spanien. tm ungeſtörten Befig 
dieſer ſchönen Colonien war, wurden die fleinen Sklavenauf⸗ 
ſtaͤnde leicht unterdrückt; aber ſobald ein Kampf anderer Art, 
ber fir bie Unabhängigkeit, entbrannte, machten ſich die 
Schwarzen durch ihre drobende Haltung bald der: einen, bald 
ber anbern ber einander gegenüberſtehenden Parteien furdtbar, 
und in verſchiedenen Landern des fpanifden Amerila wurde 
vie: allmadblige oder pliglidhbe Wufhebung ver Sklaverei verkündigt, 
nidt fowohl aud Gefiiblen ver Geredtigheit und Menſchlichkeit, 
alg: weil man fid) ded Beiſtandes eines unerfdrodenen, an Cnt: 
behrungen gewöhnten und für fem eigenes Wohl timpfenden 
Menſchenſchlags verſichern wollte. Yd bin in der Reifebefehreis 
bung des Girolamo Bengori auf eime merkwürdige Stelle ge: 
ſtoßen / aud ber hervorgeht, wie alt ſchon bie Beforgniffe find, 
welthe. bie Zunahme der ſchwarzen Bevölkerung einflößt. Diefe 
Beforgniffe werden nur ba verſchwinden, :ivo die. Regierungen 
die Umwandlung gum Beſſern, welthe. durch mildere Gitten, 
durch die öffentliche Meinung und durch religidfe Anſichten in 
der Hausſtlaverei nad und nach vor ſich geht, ihrerſeits durch 
nie Geſetzgebung unterſtüßen. „Die Neger,“ ſagt Benzoni, 
„haben ſich auf St. Domingo dergeſtalt vermehrt, daß ich im 
Habe 1545, als ich auf Terra Fitma (an ver Kiſte von Caracas) 
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war, viele Spanier geſehen habe, die gar nicht zweifelten, 
daß jene Inſel binnen Kurzem Eigenthum der Schwarzen ſeyn 
werde.“ Unſer Jahrhundert ſollte dieſe Prophezeiung in Gr: 
ſallung gehen und eine europdifdhe Colonie in Amerika ſich in 
einen afrifanijden Staat verwandeln feben. 

Die 60,000 Sflaven in den vereinigten Brovinjen von 
Venezuela find fo ungleich vertbeilt, daß auf die Proving Cara⸗ 
cas allein 40,000. kommen, worunter ein Fünftheil Mulatien, 
auf Maracaybo 10—12,000, .auf Gumana unb “Barcelona 
kaum 6000, Um den Ginfluf zu würdigen, ben die Reger 
und die Farhigen auf die öffentliche Ruhe im Wilgemeinen äußern, 
ift es nicht genug, dab man ibre Kopfzahl fennt, man muß 
aud ihre Bufammendréngung an gewiſſen Buntten und ibre 
Lehensweiſe alg Ackerbauer oder Stabtbewohner in Betracht 
ziehen. In der Provenz Venezuela find bie Sklaven faſt alle 
auf einem nicht ſehr ausgedehnten Landſtrich beiſammen, inner⸗ 
halb dex Küſte und einer Linie, die (12 Meilen von ber Küſte) 
“ther Panaquire, Yare, Sabana ve Ocumare, Billa ‘de Cura 
wid Nixgua läuft. Auf den: Llanos, den weiten Ghenen vou 
Calabojo, San Carlo, Guanare und Barquecimeto, zaͤhlt mar 
mr 4—5000, die anf: den Hoͤfen zerſtreut und wit der Hud 
des Viehs befehaftigt find. Die Babl. dex Freigelafjenen: sft febr 
betraͤchtlich, denn die fpanijde Gefepgebung und die Sitten 
leiften der Freilaſſung Vorſchub. Der Herr darf dem Sklaven, 
ver ihm dreihundert Pialter bietet, vie Freiheit nidt verfagen, 
hatte ver Slave aud) wegen des befondern Geſchicks im Gand: 
wert, das er treibt, doppelt fo viel geloftet. Die Fille, daß 
jemand im legten Willen mehr ober weniger GHaven die Freibett 
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fdenit, find in der Proving Veneguela hanfiger als irgendwo. 
Kurz bevor wir die frudtbaren Thaler. von Aragua und 
vent See von Valencia befudten, hatte eine Dame im grofen 
Dorfe la Bictorid auf dem Todbette ihren Kindern arfgegeden, 
ihre Sklaven, dreifig an der Zabl, freizulaſſen. Mit Vers 
gniigen fprede ic) von Handlungen, die den Charakter von 
Menſchen, bie Bonpland und mir fo viel Zuneigung und Wohl⸗ 
wollen bewieſen, in fo ſchͤnem Lichte geigen. 

Rach ven Regern ijt e3 in den Colonien von befonderem 
Belang, vie Zahl der weifen Greolen, die id Hiſpano⸗Ameri⸗ 
kaner! nenne, und der in Europa gebitrtigen Weißen yu fennen. 
Gs halt ſchwer, fid) aber einen fo figlidhen Bantt genaue Hud 
tunft gu verfdaffen. Wie in der alten Welt ijt aud) in der 
nenen vie Zählung dem Volk ein Grauel, weil es meint, es fey 
pabei auf Erhöhung der Abgaben abgefehben. Andererfeits lieben 
pie Verwaltungsbeamten, welde das Mutterland in die Golonien 
ſchickt, ſtatiſtiſche Aufnahmen fo wenig als das Bolt, und zwar 
aus Ridfidjten einer argwihnifden Staatsklugheit. Diefe mith: 
ſam berguftellenden Wufnabmen find fdwer der Reugier dev | 
Goloniften gu entziehen. Wenn aud die Minifter in Madrid 
ridjtige Begriffe vom wahren Veften de3 Landes batten und 
von Zeit yu Heit genaue Veridte iiber den zunehmenden Wohl⸗ 
ftand ver Colonien verlangten, die Localbebiroen haben diefe 


1 Nach dem Borgang von Anglo-Amerifaner, welher Aus: 
prud in alle europäiſchen Sprachen iibergegangen ift. Su den fpani- 
fen Solonien heifien ble tn Amerifa geborenen Weifen Spanier, 
vie ‘wirtliden Spanier aud dem Mutterland Guropder, Gadus 
pins vder Chapetons. 
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guten Abßchten in den feltenften Fallen unterſtützt. Nur auf 
ber ausdrücklichen Befehl des fpanifden Hofes wurden den 
Herausgebern des „peruaniſchen Merturs” die vortrefflichen vollas 
wirthfcaftliden Notizen überlaſſen, die diefes Blatt mitgetheilt 
bat. In Merico, nidt in Madrid habe ich den Vicekdnig 
Grafen Revillagigedo tadeln hiren, weil er gang Reufpanien 
kundgethan, dap die Hauptftadt etnes Landes von faft feds 
Millionen Cinwohnern im Jahr 1790 nur. 2300 Curopéder, 
dagegen iiber 50,000 Hiſpano⸗Amerikaner zählte. Die Leute, 
die fid) daritber beflagten, betradjteten aud) die fdine Poſt⸗ 
einridtung, welde Briefe von Buenos Ayred bid nad) Neu⸗ 
Californien befirdert, ald eine der gefabrlidften Neuerungen 
des Grafen Florida Blanca; fie riethen  (gliclicderweije ohne 
Erfolg), dem Handel mit dem Mutterlande gu lieb, die Reben 
in Neu⸗Mexico und Chili auszureifen. Sonderbare Verblendung, 
gu meinen, durch Volkszählungen wede man in den Coloniften 
bas Bewuftfeyn ihrer. Starfe! Mur in Seiten ded Unfriedens 
und des Bürgerzwiſtes fann es ſcheinen, al8 ob man, -indem 
man die relative Gtirfe der Menfdjenflaffen ermittelt, vie ein 
gemeinjames Intereſſe haben follten, zum voraus die Zahl der 
Streiter ſchatzte. 

Vergleicht man die fieben vereinigten Provingen von Vene⸗ 
guela mit bem RKinigreidy Mexico und der Snfel Cuba, fo findet 
man anndbernb die Babl der weißen Greolen, felbft dite der 
Guropher. Grftere, die Hifpano-Wmerifaner, find in Merico 
ein Fünftheil, auf Guba, nad der genauen Rablung von 1811, 
ein Drittheil der Gefammtbendlferung. Vedenkt man, daß ir 
Mexico dvittebalh Millionen Menſchen won der votben Race 
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wobnen, zieht man dew Suftand ber Raften am ſtillen Meer 
in Betradt, wnd wie wenige Weiße im Verhaltnié yu den Cin: 
geborenen tm ben Jntendangen Puebla wd Daracd wohnen, 
fo läßt fic) nicht zweifeln, daß, tenn nidt in ber Oapitanta 
general, fo dod in ber Proving Venezuela dad Berhaltwif 
ftdrfer ift al8 1 zu 5. Die Inſel Cuba, auf ver die Weifen 
fogar zahlreicher find als in Chili, gibt und fiir die Oapitania 
general von Caracas eine „Grenzzahl“, bas heißt dad Mari: 
munt ai die Hand. Dd glaube, man hat 200,000—210,000 . 
Hifpano:Amerifaner auf eine Gefammtbevdlferung’ von 900,000 
Geélen anzunehmen. Innerhalb ber weifen Race fdeint die 
Zahl ver Europäer (vie Truppen aus vem Mutterland nicht 
gerednet) nicht itber 12,000—15,000 gu betragen. In Mertco 
find ihrer gewiß nicht über 60,000, und nad mebreren 3u: 
fammenftellungen ‘finde id, dab, fammilide ſpaniſche Colonien 
at 14:+—15 Millionen Einwohnern angénommen, hoöchſtens 
3 Milltonen Creolen und 200,000 Europäer darunter find. 
Als der junge TupacMmaru, der in fich den rechtmäßigen 
Erben des Meiches ber Incas erblidte, an der Spite von 
49,000 Yndianern aus den Gebirgen mehrere Provinjen vor 
Dberperu eroberte, rubten die Befiirdtungen aller Weißen auf 
nemfélben Grunde. Die Hiſpano⸗Amerikaner fiblten fo gut 
wie bie in Gurdpa geborenen Spanier, daß der Kampf ein 
Racentampf gwifden bem rothen und weifen Plann, zwiſchen 
Barbarei und Gultur fey. Tupac-Wmarn, ver felbft nicht ohne 
Piloung war, ſchmeichelte Anfangs den Sreolew und der euro: 
paiſchen Geiftlidfett, aber. vie Greigniffe and die Rachſucht feines: 
Reffen Andreas Condercan riſſen wn fort und ex anbverte fein 
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Verfahren. Aus einem Aufſtand für die Unabhängigbeit wurde 
ein grauſamer Krieg zwiſchen den Racen; die Weißen blieben 
Sieger, es kam ihnen zum Bewußtſeyn, was ihr gemeinſames 
Intereſſe fey, und von nun an faßten fie das Zahlenverhältniß 
zwiſchen ber weifen und der indianiſchen Bevdlferung in dew 
verfdiedenen Provingen ſehr fcharf ind Auge. Erſt in unferer 
Reit fam es nun dabin, dab vie Weißen dieſe Aufmertfambeit 
auf fic) felbft ridjteten und fic) mißtrauiſch nad den Beftand: — 
theilen ihrer eigenen afte umfahen. ede Unternehmung zur 
Srringung dev Unabhängigkeit und Freibeit trennt die nationale 
oder amerifanifde Partei und die aus dem Mlutterland Hers 
ubergekommenen in zwei Lager. Als id) nad Garacad tam, 
roaren [egtere eben der Gefahr entgangen, die fie m dem von 
Gana angezettelten Aufſtand far fic erblidt batten. Dieſer 
tedle Anſchlag hatte deſto ſchlimmere Folgen, da man, ftatt ben 
Urſachen des herrſchenden Mipvergnitgen3 auf den Grund zu 
geben, vie Gace des Mutterlandes nur durd ſtrenge Map: 
regeln zu tetten glaubte. Jetzt, bei den. Unruben, die vom 
Ufer des Rio de fa Plata bB Neu⸗Mexico auf einer’ Strede 
von vierzehnhundert Dteilen ausgebrodjen find, fteben Menſchen 
deſſelben Stammes einander gegenüber. 

Man ſcheint ſich in Guropa gu wundern, wie die Spanier 
aus dem Mutterlande, deren, wie mix geſehen, fo wenige find, 
Jahrhunderte lang fo ftarten Widerſtand leiſten tonnten, und 
man vergift, daß in allen Golonien die europaͤiſche Parte’ noth: 
wendig durd eine große Menge Einheimiſcher verſtärkt wird. 
Familienriidfidten, dic Viebe gur ungeftdrten Rube, die Scheu, 
fih in ein Unternehmen eingulaffen, dad ſchlimm ablaufen 
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tann, balten diefe ab, fid) dec Sade der Unabbingigleit ane 
Zuſchließen, oder fiir die Einführung einer eigenen, wenn aud 
vom Mutterland abbingigen Reprafentativregicrung aufzutreten. 
Die einen ſcheuen alle gewaltfamen Mittel und Icben der Hoff: 
nung, durch Reformen werde das Colonialregiment allgemad 
weniger driidend werden; Revolution ijt ihnen gleidbebeutend 
mit den Berluft ihrer Slaven, mit der Veraubung de3 Clerus 
und ber Einführung einer religidfen Duldfamleit, wobei, meinen 
fie, der herrſchende Cultus fid unmöglich in feiner Reinheit ers 
halten finne. Andere gebdren den wenigen Familien an, die 
in jeder Gemeinde durch ererbten Woblftand oder durch ſehr 
alten Beftand in den Colonien eine wabre Municipalariftotratie 
bilven. Sie wollen lieber gewiſſe Rechte gar nidt bekom⸗ 
men, als fie mit allen theilen; ja eine Fremdherrſchaft 
wire ibnen lieber, als eine Regierung in ben Hdnden von 
Amerifanern, die im Rang unter ihnen ftehen; fie verabſcheuen 
jede auf Gleichpeit ber Rechte gegriindete Verfaſſung; vor Alem 
fürchten fie den Berluft per Ordenszeichen und Titel, die fie 
fic) mit fo faurer Mühe erworben, und die, wie wir oben 
angebeutet, einen Hauptbeſtandtheil ihres hausliden Glücks 
ausmachen. tod) andere, und ihrer find febr viele, leben auf 
vem Lande vom Grtrag ihrer Grundjtiide und geniefen der 
Freiheit, deren fid) ein diinn bevilfertes Land unter dem Drud 
ner ſchlechteſten Regierung gu erfreuen bat. Sie felbft maden 
teine Anfpriiche auf Amt und Wiirden, und fo fragen fie nidts 
darnach, wenn Leute damit belleidet werden, die fie faum dem 
Ramen nad fennen, und deren Arm nidt ju ihnen reidt, 
Immerhin mare ibnen eine nationale Regierung und volle 


Y 
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Gandelsfreibeit fieber als bas alte Colonialwefen, aber diefe 
Wünſche find gegeniiber ber Liebe zur Rube und der Gewöh⸗ 
nung an ein träges Leben keineswegs fo lebhaft, daß fie fid 
deßhalb zu ſchweren, langwierigen Opfern entſchließen follten. 

Mit dieſer nach vielfachem Verkehr mit allen Ständen ent: 
worfenen Skizze der verſchiedenen Färbung ver politiſchen Wn: 
ſichten in den Colonien habe ich auch die Urſachen der langen 
friedlichen Herrſchaft des Mutterlandes über Amerika angegeben. 
Wenn die Ruhe erhalten blieb, ſo war dieß die Folge der 
Gewohnheit, des großen Einfluſſes einer gewiſſen Zahl mächtiger 
Familien, vor allem des Gleichgewichtes, das ſich zwiſchen feind⸗ 
lichen Gewalten herſtellt. Eine auf Entzweiung gegründete 
Sicherheit muß erſchüttert werden, ſobald eine bedeutende Men⸗ 
ſchenmaſſe ihren Privathaß eine Weile ruben läßt und im Gefühl 
eines gemeinſamen Intereſſes ſich verbündet, ſobald dieſes Gefühl, 
einmal erwacht, am Widerſtand erſtarkt und durch fortſchreitende 
Geiſtesentwicklung und die Umwandlung der Sitten der Einfluß 
der Gewohnheit und der alten Vorſtellungen ſich mindert. 

Wir haben oben geſehen, daß die indianiſche Bevölkerung 
in den vereinigten Provinzen von Venezuela nicht ſtark und 


nicht altciviliſirt iſt; auch find alle Städte derſelben von den 


ſpaniſchen Eroberern gegründet. Dieſe konnten hier nicht, wie 
in Mexico und Peru, in die Fußſtapfen ver alten Cultur der 
Gingeborenen treten. An Caracas, Maracaybo, Cumana und 
Goro ift nichts indianifd als die Namen. Bon den Haupt: 
ſtaͤdten des tropifchen Amerika,! die im Gebirge liegen und 


' Merieo, Sante Fe de Bogota unb Quito. 
Humboldt, Reife, III. 2 
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eines febr gemäßigten Klimas genieBen, ift Caracas die am 
tiefften gelegene. Da die Hauptmaffe der Bevdlferung von 
Venezuela ven Küſten nabe geridt ift und der cultivirteſte 
Landftrid) von Oft nad Weft denfelben parallel läuft, fo ift 
Caracas fetn Mittelpuntt des Handels, wie Mexico, Santa 
Be de Bogota und Quito. Jede der fieben in eine Capitania 
general vereinigten Brovingen bat ihren eigenen Hafen, durch 
den ihre Producte abfliepen. Man darf nur-die Lage der 
Provingen, ihren mehr oder minder ftarfen Verkehr mit den 
Inſeln unter dem Wind oder den großen Antillen, die Ride 
tung der Gebirge und den Lauf der großen Flüſſe betradhten, 
um einzufeben, daß Caraca8 auf die Länder, deren Haupt: 
ftadt es tft, niemal8 einen bedeutenden politiſchen Einfluß baben 
fann. Der Apure, der Meta, der Orinoco, die von Weft nad 
Oft laufen, nebmen alle Gewaffer aus den Llanos oder der 
Region des Weidelandes auf. St. Thomas in Guyana muh 
nothwendig einmal ein widtiger Handelsplatz werden, naments 
lid), wenn einmal dad Mehl aus MReu-Grenada oberbalb der 
- Bereinigung des Rio Negro und des Umadea eingefdifft wird 
und auf dem Meta und dem Orinoco binunter kommt, und 
man daffelbe in Cumana und Caracad dem Mehl aud den Vers 
einigten Staaten vorzieht. G8 ijt ein groper Vorzug der Pro- 
injen von Benezuela, dap nicht ihr ganzer Bodenreidhthum in 
Cinem Punkt jufammenfliept, wie der von Mexico und Neus 
Grenada nad Bera Cruz und Carthagena, fondern daß fie 
eine Menge ziemlich gleid) bevölkerter Städte haben, die eben 
fo viele Mtittelpuntte des Handels und der Cultur bilden. 

Caracas ift ner Sig einer Audiencia (hober Geridtshof) 
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und eines der acht Grgbisthiimer, in welche das ganze fpa: 
niſche Amerita getheilt ijt, Die Bevdlferung war, nad) meinen 
Grlundigungen über die Babl der Geburten, im Yabr 1800 
etwa 40,000; die unterridtetften Einwohner geben fie fogar zu 
45,000 an, worunter 12,000 Weiße und 27,000 freie Farbige. 
Ym Jahr 1778 hatte man bereits 30—32,000 gefdagt. Alle 
unmittelbaren Wufnabmen blieben ein Viertheil und mebr unter 
ver wirlliden Zabl. Im Jahr 1766 hatte die Bevdlferung 
yon Caracas und des ſchönen Thal8, in dem es liegt, durd 
eine bigartige Podenepinemie ſehr ſtark gelitten. Yn der Stadt 
ftarben 6-—8000 Menſchen; feit diefem denkwürdigen Seitpuntt 
ift die Rubpodenimpfung allgemein geworben, und id babe fie 
ohne Arzt vornebmen jeben. Jn der Proving Cumana, die 
weniger Verlehr mit Europa bat, war zu meiner Zeit feit fünf⸗ 
zehn Jabren fein Podenfall vorgeCommen, während man in 
Garacas vor diefer {dredlichen Kranlheit beftindig bange hatte, 
weil fie immer an mebreren Buntten zugleich ſporadiſch auftrat; 
id ſage ſporadiſch, denn im tropifden Amerifa, wo der Wechſel 
der atmofphirifden Zuſtände und die Erfdeinungen des orga⸗ 
niſchen Lebens an eine auffallende Periodicitat gebunden ſcheinen, 
traten die Poden (wenn man fid auf einen weitverbreiteten 
Glauben verlafjen fann) vor der Einführung der fegensreiden 
RKubpodenimpfung nur alle 15—18 Jahre verbeerend auf. Seit 
meiner Rückkehr nad) Curopa hat die Bevölkerung von Caracas 
beftandig gugenommen; fie betrug 50,000 Seelen, als dads 
große Grdbeben am 26. Marz 1812 gegen 12,000 Menfden 
unter den Triimmeru ibrer Hauler begrub. Durch die politifden 
Gyeigniffe, die biejer Cataſtrophe folgten, fam die Cinwobnerzabl 


auf weniger al8 20,000 berunter; aber diefe Berlufte werden 
bald wieder eingebradt feyn, wenn dad duferft frudtbare und 
bandelsthatige Land, deffen Mittelpunkt Caracas ift, nur sini: 
ger Sabre Rube genießt und verſtändig regiert wird. 

Die Stadt liegt am Eingang ver Ebene von Chacao, die 
ſich bret Dteilen nach Oft gegen Caurimare und Cuefta d'Auvamas 
ausdehnt und zwei und eine balbe Meile breit wird, und durch 
vie der Rio Guayre fliebt. Sie liegt 414 Toifen über dem 
Meer. Der Boden, auf dem Caracas liegt, iſt uneben und 
fallt ftar— von Nord-RNord-Weft nad Süd-Süd⸗Oſt ab. Um eine 
tidtige Vorftellung von der Lage der Stadt zu befourmen, muh 
man bie Ricdtung der Ritftengebirge und dex großen Längen⸗ 


thäler gwifden denfelben in8 Wuge faſſen. Der Guayreflug ent- 


fpringt im Urgebirge bes Higuerote, das zwiſchen bem Thal 
von Garacas und dem von Aragua liegt. Gr erhält bei las 
Ayuntas nad ber Bereinigung der Flüßchen Gan Bedre und 
Ptacarao feinen Namen und lduft guerft nad Oft bid zur Cuefta 
d'Auyamas und bann nad Süd, um fid) oberhalb Yare mit 
vem Rio Tuy ju vereinigen. Letzterer ift der einzige Fluß von 
Bedeutung im nobrdliden, gebirgigen Theile der Provinz. Ge 
lauft 30 Meilen lang, von denen über drei Biertheile ſchiffbar 


find, geradeaus von Weft nad Oft. Auf dieſem Stromſtück 


betragt nad) meinen barometriſchen Meffungen der Yall bes Tuy 
von der Pflanzung Manterola bis sur Mündung 295 Toifen. 
Diefer Flup bilvet in dev Küſtenkette eine Art Längenthal, 


wabrend vie Gewaffer ver Llanos, das heißt von fünf Sechs⸗ 


theilen ber Proving Caracas, dem Abhang des Bodens gegen 


Süden nad, fich in den Orinoco ergieBen. Nad) diefer hydro⸗ 
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graphiſchen Skizze erklaͤrt ſich die natürliche Neigung der Bewohner 
derſelben Proving, ihre Produkte auf verſchiedenen Wegen aud: 
zuführen. 

Das Thal von Caracas iſt zwar nur ein Seitenzweig des 
Tuythals, dennoch laufen beide eine Strecke weit einander pa: 
rallel. Sie ſind durch einen Bergzug getrennt, über den man 
auf dem Wege von Caracas nach den hohen Savanen von 
Oeumare über le Valle und Salamanca kommt. Dieſe Savanen 
liegen ſchon jenſeits des Tuy, und da das Thal dieſes Fluſſes 
weit tiefer liegt als das von Caracas, ſo geht es von Nord 
nad) Süd faſt beſtändig bergab. Wie das Vorgebirge Codera, 
die Silla, der Cerro de Avila zwiſchen Caracas und Guayra 
und die Berge von Mariara den nördlichſten und höchſten Bug 
der Küſtenkette, fo bilben bie Berge von Panaquire, Ocumare, 
Guiripa und Billa de Cura den fidlidften Bug. Wir haben 
{don öfter bemerit, daß die Schichten diefes gewaltigen Küſten⸗ 
gebirges faſt dburdgingig von Südoſt nad Südweſt ftreiden 
und gewöhnlich nad Nordweſt fallen. G8 ergibt fic) darauZ, 
dap die Ridtung der Schichten bes Urgebirgs von ber Ridtung 
ver ganzen Kette unabbingig ijt, und, was febr bemerkens⸗ 
werth ijt, verfolgt man bie Rette von Borto-Cabello bis Mani⸗ 
quate und zum Macanao auf der Inſel Ltargavita, fo findet 
man von Weft nad Oft guerft Granit, dann Gneiß, Glimmer: 
ſchiefer und Urſchiefer, endlich dichten Kalkſtein, Gips und Con: 
glomerate mit Seemuſcheln. 

Es iſt zu bedauern, daß Caracas nicht weiter oſtwärts liegt, 
unterhalb der Einmündung des Anauco in den Guayre, da 
wo, Chacao zu, ſich das Thal breit, und wie durch ſtehendes 





Gewaffer geebret, ausbebnt. Als Diego de Lofada bie Stadt 
ariindete, 1 bielt er fic) obne Zweifel an die Spuren der erften 
Niederlaffung unter Farardo. Der Ruf der Goldminen von 
. {03 Teque3 und Baruta hatte damals die Spanier bergelodt, 
aber fie waren nod nicht Herren ded ganzen Thals und blieben 
lieber nabe am Weg jur Kite. Die Stadt Ouito liegt gleid- 
falls im engften, unebenften Theil eines Thald zwiſchen zwei 
fdinen Ebenen (Turupamba und Rumipamba), wo man fid 
hatte anbauen fSnnen, wenn man die alten indianifden Bauten 
batte toollen liegen laſſen. 

Vom Zollhau8 la Paftora über den Platz Wrinidad und 
vie Plaza major nad Santa Rofalia und an den Rio Guayre 
gebt e8 immer abwirt3. Nach meinen barometrifden Meffungen 
liegt das Zollhaus 39 Toiſen über dem Plage Trinidad, wo 
id) meine aftronomifden Beobadtungen gemadt habe, lepterer 
8 Zoifen über dem Pflafter vor der Haupttirde auf dem grofen 
Platz, und diefer 32 Toifen fiber dem Guayreflug bet la Moria. 
arog des abſchüſſigen Bodens fabren Wagen in der Stadt, 
man bedient fid) ihrer aber felten. Drei Bade, die vom Ge: 
birge berabfommen, der Anauco, Catude und Caraguata, laufen 
pon Nord nad Sith durch die Stadt; fie haben febr bobe Ufer, 
und mit den ausgetrodneten Betten von Gebirgswaffern, welde 
parin auglaufen und das Terrain durdfdneiden, erinnern fie 
im einen an die berfibmten Guaicos in Quito.? Man 


' 1567, ſpaͤter als Cumana, Coro, Nueva Barcelona und Cara⸗ 
valleda. 


2 S. Band I. Sette 238. 
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trintt in Garaca3 bad Wafjer des Min Catuche, aber die Wobl: 
habenden laffen- das Waſſer aus Valle, einem eine Meile weit 

ſüdwärts gelegenen Dorfe, kommen. Diefes Waffer, fo wie 
bas aus bem Gamboa gelten fiir febr geſund, weil fie über 
Saffaparilwurjeln 1 laufen. Ich habe feine Spur von rom 
oder Extractivſtoff barin finden können; das Wafer von Valle’ 
-entbalt feinen Ralf, aber etwas mebr Roblenfiure al3 das 
Waffer aus dem Anauco. Die neue Briide über den legteren 
Fluß ijt ſchön gebaut und belebt von ben Spajiergingern, 
welde gegen Candelaria yu die Straße von Chacao und Petara 
auffuden. Man zahlt in Caracas acht Kirdhen, fünf Klöſter 
und etn Theater, dad 15 bid 1800 Zuſchauer faßt. Zu meiner 
Beit war da8 Parterre, in dem Manner und Frauen gefonderte 
Sige haben, nicht bededt. Man fah zugleich bie Schauſpieler 
und die Sterne. Da das nebligte Wetter mich um viele Tra: 
bantenbeobadtungen bradjte, fonnte ic) von einer Loge im 
Sbeater aus bemerfen, ob Supiter in der Macht fidtbar feyn 
werde. Die Strafen von Caracas find breit, gerade gezogen 
und fdneiden fid) unter rechten Winkeln, wie in allen Stadten, 
welde die Spanier in Amerika gegriindet. Die Haufer find 
gerdumig und höher, als fie in einem Lande, das Erdbeben 
ausgeſetzt ift, feyn follten. Ym Jahre 1800 waren die zwei 
Plage Alta Gracia und San Francisco ſehr hübſch: id) fage 
im Jahr 1800, benn die furdtbaren Grderfdittterungen am 


! Sn gang Amerifa glaubt man, bas Waffer nehme dte Cigen- 
fchaften der Gewächſe an, in deren Schatten es flleft. Go rithmt 
man: an ber Magellanfden Meerenge das Wafer, das mit ben Wur⸗ 
zeln der Winterana Canella in Gerithrung Fommt. 


26. Marz 1812 haben faft die ganze Stadt gerftdrt. Gie er: 
ftebt langſam aus ihren Trümmern; der Stadttheil fa Trinidad, 
in bem id) wobnte, mard fiber den Haufen geworfen, als ob 
eine Mine darunter gefprungen mare. 

Durd) das enge Thal und die Mahe ber hohen Berge Avila 
und Gilla erbalt die Gegend von Caracas einen ernften, düſtern 
Anftrich, befonders in der kühlſten Yahreszeit, in den Dtonaten 
November und December. Die Morgen find dann ausnehmend 
fin; bet reinem flarem Himmel bat man die beiden Dome 
ober abgerundeten Pyramiden der Cilla und den gegadten 
Kamm bes Cerro de Uvila vor fic. Wher gegen Abend triibt 
fic) bie Luft; die Berge umgiehen ſich, Wollenftreifen hängen 
an ibren immergritnen Geiten und theilen fie gleichſam in über⸗ 
einanbderliegende Ronen. Allmählich verfdmelyen diefe Bonen, 
vie falte Luft, bie von der Cilla berabfommt, ftaut fid) im 
engen Thal und verdidtet die leichten Duünſte yu großen flodig: 
ten Wolfen. Diefe Wolfen fenfen fic) oft bis aber bas Kreuz 
yon Guapra berab und man fiebt fie didt am Boden gegen 
la Pajtora und das benadbarte Quartier Trinidad fortziehen. 
Beim Anblick dtefes Wolkenhimmels meinte ich nicht in einem 
gemadpigten Thale der heifen Rone, fondern mitten in Deutſch⸗ 
land, auf den mit Fidten und Lerden bewadjenen Bergen 
bed Harzes gu feyn. 

Uber diefer biiftere, ſchwermüthige Charatter vex Landſchaft, 
diefer Contraft swifden bem heitern Ptorgen und bem bededten 
Himmel am Abend ift mitten im Gommer verfdwunden. Ym 
Juni und Juli find die Nächte hell und ausnehmend ſchön; die 
Luft bebalt faft beftandég vie den Hechebenen und hodgelegenen 
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Totilern eigenthümliche Reinheit und Durchſichtigkeit, fo lange 
fie ruhig bleibt und der Wind nicht Schichten von vekrſchie⸗ 
dener Temperatur durcheinander wirft. Bn diefer Gomme: 
seit prangt die Landſchaft, die ih nur wenige Tage yn Ende 
Januars in finer Beleuchtung gefeben, im ihrer vollen Pracht. 
Die beiden runden Gipfel ver Silla erfdeinen in Caracas falt 
unter demfelben Höhenwinkel 1 wie der Pic von Teneriffa im 
Hafen von Orotava. Dte untere Halfte ves Bergs ift mit 
kurzem Rafen bededt; dann fommt die Zone ber immergriinen 
Straudher, die sur Blüthezeit der Befaria, ver Afpenrofe bed 
tropifchen Amerika, purpurroth fdhimmert. Leber diefer Wald: 
region fteigen zwei Felamaffen in Ruppelform empor. Sie find 
voͤllig kahl und dadurch erfdeint der Berg, der im gemapigten 
Europa faum die Schneegrenze erreichte, höher, als er wirklich 
ift. Mit dieſem grofartigen Profpett ver Eilla und ver Verg: 
fcenerie im Morden der Stadt fteht der angcbaute Strid) des 

Thals, die lachende Ebene von Chacao, Petare und la Bega 
im angenehmften Contraſt. 

Man hort bas Klima von Caracas oft einen ewigen Frith: 
fing nennen, und baffelbe findet fich übecall im tropifden Amerika 
auf der halben Hohe der Sordilleren, zwiſchen 400 und 900 Toifen 
itber dem Deer, wenn nicht febr breite Thaler und Hochebenen 
und diirrer Boden die Yntenfitét der ftrablenden Warme über⸗ 
mäßig fteigern. Was apt fid) auch Köſtlicheres denken äls 
eine Temperatur, die fid) bei Tag zwiſchen 20 und 26, bet 


1 3d fand auf dem Plage Trinidad ote fchetubare Hohe ber Silla 
41° 12 49°, Shr Abfiand beträgt etwa 4500 Toiſen. ' 


26 


Nacht swifden 16 und 18 Grad halt, und in der der Bananen: 
baum, ber Orangenbaum, der Raffeebaum, der Apfelbaum, 
der Uprifofenbaum und der Weizen neben einander gedeihen! 
Gin einheimiſcher Schriftſteller vergleidt aud) Caracas mit dem 
Parabiefe und findet im Anauco und den benadbarten Baden 
pie vier Fliffe deſſelben. 

Reider ift in diefem fo gemapigten Rlima die Witterung 
febr unbeftindig. Die Einwohner von Caracas Hagen daritber, 
dap fie an Ginem Tage verfdiedene Jahreszeiten haben und 
bie Uebergdnge von einer Jahreszeit gur anbern febr ſchroff 
find. Häufig folgt 3. B. im Januar auf cine Nadt mit einer 
mittleren Temperatur von 16° ein Tag, an dem der Thermo: 
meter im Schatten adt Stunden lang fiber 22° ftehbt. Wm 
felben Tage tommen aber Warmegrade von 24 und von 18° 
vor. Dergleichen Schwankungen find in den gemäßigten Land- 
ftrichen Guropas gang gewöhnlich, in der heißen Bone aber find 
felbft bie Guropder fo ſehr an die Gleidfirmigteit der duperen 
Reize gewdhnt, dab ein Temperaturwedfel von 6 Grad ibnen 
befdwerlid) wird. In Cumana und überall in der Riederung 
aͤndert fid) bie Temperatur von 11 Ubr Morgens bis 11 Ube 
Abends gewöhnlich nur um 2—3 Grad. Zudem äußern diefe 
atmoſphaͤriſchen Sdwantungen in Caracas auf den menidliden 
Organismus ftarferen Einfluß, al8 man nad dem blofen Ther⸗ 
momteterftande glauben follte. Ym engen Thale wird die Luft 
fo gu fagen im Gleichgewicht gebalten von zwei Winden, deren 
einer von Weft, won der Geefeite weht, wabrend der andere 
von Oft, aus bem Binnenlande fommt. Erſterer heift der ,, Wind 
pon Catia,” weil er von Catia, weſtwaͤrts von Cabo Blanco, 
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purd bie Schlucht Tipe berauffommt, deren wir oben bei Ges 
legenbeit des Projefts einer neuen. Straße und eines neuen 
Hafen3, ftatt ner Strafe und. de3 Hafens von Guayra, ers 
wabnt haben. Der Wind von Gatia ijt aber nur ſcheinbar 
eit Wejtwind, meift tft eB ver Geewind aus Oft und Nordoft, 
ber, wenn er ftart blast, fid) in der Quebrada de Tipe fangt. 
Bon den hoben Bergen Aguas Negras guriidgeworfen, kommt 
der Wind nad Caracas herauf auf ver Seite des Kapuziner⸗ 
kloſters und des Rio Caraguata. Gr ift febr feudt und das 
Waſſer ſchlaͤgt fic) aus ihm nieder, itm Maaße als er fid abs 
fablt; der Gipfel ver Silla umpieht fic) daher auch mit Wolfen, 
fobald der Gatia ind Thal dringt. Die Ginwohner von Caras 
cas fürchten fic) ſehr ver ihm; Perfenen mit reigbarem Nerven: 
foftem: verterfadt er Kopfſchmerzen. Yd) habe welche gelonnt, 
bie, um fic) dem Winde nidt auszuſetzen, nidt aus dem Haufe 
geben, wie man in Ytalien thut, wenn der Siroceo webt. Ich 
glaubte wabrend meines Aufenthalts in Caracas gefunden ju 
haben, dab der Wind von Catia reiner (etwas reicher an Sauer⸗ 
ftoff) fey alS der Wind von Petare; id) meinte aud, feine 
retjende Wirkung möchte eben von diefer Reinbheit herrühren. 
Aber die Mittel, vie id) angewendet, find febr unguverldffig. 
Der Wind von Petare fommt von Oft und Südoſt, vom sft 
liden Gnde des Guayrethals herein und fabrt die trodenere 
Luft de3 Gebirgs und des Vinnenlandes herbei; ex zerſtreut die 
Wolfen und {apt den Giviel der Gilla in feiner ganzen Pradt 

bervortreten. 
eee find bie Verinderungen, welche die Miſchung 
Luft an einem gegebenen Ort durch die Winde erleidet, auf 





endiometrifdem Wege nicht zu eemitteln, ba bee genaueften 
Methoden nur 0,003 Sauerftoff angeben. Die Shemie kennt 
nod fein Mittel, um den Inhalt zweier Flafden zu unter: 
ſcheiden, von denen die eine während des Girocch oder bes 
Catia mit Quft gefüllt worden ift, und bie andere, bevor diefe 
Winde webten. Es it mir jest wahrſcheinlich, bak ver auf⸗ 
fallende Effekt des Gatia und aller Luftftrdmungen, die im ge: 
meinen Glauben verrufen find, vielmebr dem Wechſel im Fench⸗ 
tigfett und Temperatur als chemiſchen Miéfdrungsveranderungen 
quzufreiben find. Man braucht feine Miasmen von der un⸗ 
geſunden Seekitfte nad Caracas heranffommen zu laſſen; es iſt 
ſehr begreiflich, daß Menſchen, die an die trotkenere Gebirgs⸗ 
luft gewöhnt find, es ſehr unangenehm empfinden, wenn die 
ſehr feuchte Seeluft durch die Tipeſchlucht wie ein aufſteigender 
Sttom in das hohe Thal von Caracas heraufkommt, hier durch 
die Ausdehnung, die fie erleidet, und durch die Berührung mit 
Falteren Schichten ſich abfihlt und einen bedeutenden Theil ihres 
Wafers niederfehlagt. Diefe linbeftandigteit der Witterung, viefe 
etwas ſchroffen Uebergänge von trodener, heller zu feudter, 
nebligter Luft, find Uebelſtande, die Caracas mit ber ganzen 
gemapigten Region unter dew Tropen, mit allen Orten gemein 
hat, die in einer Pteereshdhe von 4—800 Toiſen entweder anf 
Heinen Hodjebenen oder am Whhang ber Gordilleren legen, wie 
Xalapa in Mexico und Guaduas in Neu⸗Grenada. Beftdndig 
heiterer Himmel einen grofen Theil ve3 Jahres hindurd kommt 
nur in den Miederungen an der Gee vor, und wiederum in 
ſehr bebeutenden Höhen, auf ben weiten Hochebenen, wo die 
gleidfitmige Strablung des Bodens vie AWufldfung ver Dunſt⸗ 
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blasden zu befördern fdeint. Die dazwiſchen liegende Bone 
beginnt mit den erſten Wolfenfdidten, die fic) Aber ‘der Erd- 
oberflace lagern. Unbeſtändigkeit und viele Rebel bei ſehr mil- 
ver Temperatur find der’ Witterungscharakter diefer Region. — 
Troy ver hoben Lage ift ber Himmel in Caracas gewöhn⸗ 
lich weniger blau als in Gumana. Der Wafferdunft ift dort 
nicht fo vollfommen aufgeldat, und wie in unferem Klima wird 
purd). die ſtärlere Berftreunung ded Lichts ote Farbe der Luft 
gefdinidt, indem fic Weiß dem Blau beimiſcht. Die Inten⸗ 
fitdt des Himmelsbiau war auf dem Sauffureichen Gyanometer 
pom November bi Januar im Durchſchnitt 18, nie über 
20 Grab, aw den Milften dagegen 2—25 Grad. Ich habe 
im Thal von Caracas die Bemerfung gemadt, daß der Wind 
vor Petare das Himmelsgewölbe juweilen auffallena blab färbt. 
Am 33. Januar war vas Blau des Himmels um Mittag im 
Zenith heller, als id) eB je in ver heißen Bone gefehen. Ge 
war gleid) 12 Grab des Cyanometers; die Luft war dabei weld: 
fommen durdfidtig, wolbenlos und auffallend troden. Sobald 
ber fiarte Wind: von Petare nachließ, ftieg dad Bla tm Hes 
nith auf 16 Grad. Bur See babe ich häufig, wenn auch it 
geringerem Grade, einen Abnliden Einfliß ded Windes auf die 
Farbe der Vuft beim heiterften Himmel boobadhtet. 
. Welches tft vie mittlere Temperatur von Gavacas? Wir 
fennen fle nicht fo genau wie bie von Ganta Fe be Bogota 
und Mexico. Ich glaube indeffen darthun ju können, daß fie 
nicht viel dber oder unter 21—22° betragt. Rad eigenen 
Peobadtungen fand ic fir bie drei ſehr kühlen Monate Mo- 
vember, December und Danuar ala Durchſchnitt hes tdgliden 
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Marimum und Minimum der Temperatur 209,2, 20°%1, 20°32, 
Rad vem aber, was wir jest fiber die Vertheilung ver Warme 
in dew verfdiedenen Sabredzeiten und in verfdiedenen Meeres⸗ 
höhen wiffen, apt ſich anndbernd aus der mittleren Temperatur 
einiger Monate die mittlere Temperatur bes ganzen Jahres be: 
rednen, ungefibr wie man auf bie Hobe eines Geftirns im 
Meridian. aus Höhen, die auberhalb ded Meridians gemeſſen 
werden, einen Sdlup zieht. Das Ergebniß, das id fir ridtig 
balte, ift nun aber auf folgendem Wege gewonnen worden. 
In Ganta Fe de Bogota weicht nach Caldas der Januar von 
‘der mittleren Yabrestemperatur nur um 0°,2 ab; in Merice, 
alſo der gemifigten Zone fdon ſehr nabe, betragt der Unters 
ſchied im Maximum 3° In Guayra bei Caracas weidt dev 
faltejte Monat vom jährlichen Mittel um 49,9 ab; aber wenn 
aud) im Winter zuweilen die Luft von Guayra (oder von Catia) 
durch die Quebrada de Tipe ind. bobe Thal. von Caracas herauf⸗ 
fommt, fo erbilt baffelbe dagegen einen größeren Theil ded 
Jahrs hindurch die Ofts und Siboftwinde von Caurimare ber 
und aus vem Binnenland. Wir wifjen wach unmittelbaren 
Beobadtungen, bab in Guayra und Caracas vie Temperatur 
ner kalteſten Monate 23°92 und 20°, 1 betragt. Dieje Unter: 
fciede find der Wusdrud einer Zemperaturabnabme, die im 
Tale von Caracas zugleich von der hohen Lage (oder von der 
Ausdehnung der Luft im auffteigenden Strome) und vom Con- 
flitt ber Winde von Catia und von Petare herbeigeſührt wird. 
Nad einer kleinen Reihe von Beobadtungen, die td) in drei 
Yabren theils in Caracas felbft, theils in Chacao, gang jn der 
Nahe. der Hauptitart, angeftellt, hielt fid) der hunbderttheilige - 
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Thermometer in der falten Jahreszeit bei Tage meiſtens zwiſchen 
21 und 22°, bei Nacht zwiſchen 16 und 170.1 In der 
heißen Sabredzett, im Juli und Auguſt, fteigt er bet Tag auf 
25—26°, bei Nacht auf 22—23°2 Dieß iſt der gewdhnlide 
Zuftand der Utmofphare, und diefelben Beobadhtungen , mit einem 
von mir beridtigten Inſtrument angeftellt, ergeben als mittlere 
Yahrvestemperatur von Caracas etwas mehr al8 2195. 
Gine ſolche kommt aber im Syſtem der cisatlantiſchen Klimate 
auf Ebenen unter dem 36—37 Breitengrade vor. Es iſt wohl 
fiberflitffig zu bemerken, daß dieſer Vergleich ſich nur auf die 
Summe von Warme bezieht, die ſich an jedem Punkte im Laufe 
nes ganzen Jahrs entwicelt, keineswegs auf's Klima, dad 
heißt auf die Vertheilung der Waͤrme unter die verſchiedenen 
Jahreszeiten. 

Sehr ſelten ſieht man in Caracas im Sommer bie Tem⸗ 
peratur ein paar Stunden lang auf 290,8 ſteigen; ſie ſoll im 
Winter unmittelbar nad Sonnenaufgang ſchon auf 110,4 ge⸗ 
ſunken ſeyn. So lange ich mich in Caracas aufhielt, waren 
pas Maximum und bas Minimum nur 250 und 1295. Die 
Kalte bet Nacht ift um fo empfindlider, da dabei meift neblig: 
te3 Metter iſt. Wodenlang fonnte id) weder Gonnen: nod 
Sternhihen meſſen. Der Uebergang von herrlich durchſichtiger 
Luft zur volligen Dunkelheit erfelgt fo raſch, dab nicht felten, 
wenn id) fdon, eine Minute vor dem Gintritt eines Trabanten, 





“Nad RNeaumur bei Tag 16°8— 18% bei Macht 12°.8—13%%. 
2 Nach Reaumur bet Tag 20°— 20°98, bet Nacht 17°6—18% 4. 
s 2392 R. 
808R. 
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das Huge am Fernrobr hatte, mir der Planet und meine nddfte 
Umgebung mit einander im Nebel verfdwanden. Yn Curopa 
ijt in ber gemäßigten Bane die Temperatur auf den Gebirgen 
etwas gleidfirmiger als in den Niederungen. Beim Gotthardt3- 
bofpig 3 B. ift der Unterfchied zwiſchen den mittleren Tem⸗ 
peratuyen der wärmſten und ber falteften Mouate 1793, wäh—⸗ 
rend derfelbe unter ber ndmlicden Breite beinabe am Meeresſpiegel 
20-21 ° beträgt. Die Kälte nimmt auf unfern Bergen nidt 
fo raſch yu, wie die Warme abnimumt Wenn wir den Cor: 
pilleren ndber fommen, werden wit feben, dab in der heißen 
Rone das Klima in den Miederungen gleidfarmiger ift als auf 
den Hochebenen. Jn Cumana und Guayra (denn man darf 
feine Orte anfiihren, wo die Norbwinde einige Monate lang 
das Gleichgewicht der Atmoſphäre ftdren) fteht ber Thermometer 
nas ganze Jahr zwiſchen 21 und 359; in Santa Fe und Quito 
fammen Schwankungen zwiſchen 3 und 22° vor, wenn man, 
nidt die fdlteften und heipeften Tage, fondern Stunden ded 
Sabres vergleidt. In den Niederungen, wie in Cumana, ift 
dex Unteridied zwiſchen Tag und Nacht meift nur 3—49; in 
Onito fand id diefen Unterſchied (id) zog dabei jeden Zag und 
jede Nacht vas Mittel aus’ 4—5 BWeobadtungen) gleich 7°. 
In Gaoxacas, bas faft dreimal waniger bod) und auf einer 
unbeneutenden Hodebene liegt, find die Tage im Movember 
und December nod) um 5—5°,5 rdrmer als bie Naͤchte. 
Diefe Erfdetnungen von nächtlicher Abkühlung mögen auf den 
erften Unblid überraſchen; fie modificiren fid) durch bie Gr: 
wärmung der Hodebenen und Gebirge dew Zag itber, durd 
das Spiel der niedergebenden Luftitrime, befonder3 aber durch 
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pie naͤchtliche Wärmeſtrahlung in der reinen, ‘trodes Luft 
der Cordilleren. 

In den drei Monaten April, Mai und Suni regnet es in 
Caracas ſehr viel. Die Gewitter kommen immer aus Oſt und 
Südoſt, von Petare und Valle her. In den tief gelegenen 
Landſtrichen hagelt es nicht unter den Tropen; in Caracas aber 
kommt es fo ziemlich alle 4—5 Sabre einmal vor. Man bat 
fogar in nod tieferen Thalern hageln ſehen, und dieſe Erſchei⸗ 
nung madt dann einen ungemeinen Eindruck auf das Volk. 
Gin, Meteorfteinfall sft bei und nicht fo felten: al im beifen 
Erdſtrich, trog der häufigen Gewitter, Hagel unter 400 Toiſen 
Meereshöhe. 

Im kuhlen, koͤſtlichen aAlima, bas wir: eben geſchidert, ge⸗ 
beiben nod die tropifchen Gewächſe. Das Zuderrohr wird fogar 
in nod höheren Landjtriden als Caracas gebaut;. man pflanzt 
aber im Thale wegen der trodenen. Lage und bes fteinigten — 
Bodens lieber den Kaffeebaum, der nidt viele, aber ausgezeich⸗ 
net gute Früchte gibt. In der Blüthezeit ved Strauchs «ges 
wabrt dle Skene nach Shacao hin den lachendſten Wnblid. Der 
Paranenbaym in den Pflangungen um die Stadt ift. nicht der 
grofe Platano harton, fondern die Varietaͤten Samburi und 
Dominico, 1. die weniger Warme nöthig baben.. Die gtoßen 
Bananen. auf dem Markte von Caraca3 kommen aus ben Has 
ciendas yon Zuriamo an der Küſte zwiſchen Burburata und 
Porto⸗Cabello. Die ſchmackhafteſten Ananag, find. die von Bas 
tnta, Empedrado und von den vohen von Buenaviſta auf dem 
6. ‘Bana I. Geite 85. 

Humboldt, Reiſe. III. 3 
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Wege nach Victoria. Kommt ein Reiſender gum erftenmal in 
das Thal von Caracas herauf, fo ift er angenehm überraſcht, 
neben bem Raffeebaum und Bananenbaum unfere Küchenkräuter, 
Erdbeeren, Weinreben und faft alle Obfthiume der gemäßigten 
Bone gu finden. Die geſuchteſten Pfirfiche und Apfel fommen 
von Macarao, am wweftliden Wusgang des Thals. Der Quit⸗ 
tenbaum, deffen Stamm nur vier bis fünf Fub bod wird, ift 
dort fo gemein, baf ex faft verwildert ift. Eingemachtes vor 
Apfeln und befonder3 von Ouitten iſt febr beliebt, ba man 
bier zu Lande meint, che man Waffer trintt, miffe man durch 
Sipigteiten den Durft reigen. Ye ftarfer man in ber Umgebung 
ber Stadt Kaffee baute und je mebr mit ben Pflangungen, die 
nicht alter find als 1793, die Zahl ber Arbeitsneger ftieg, defto 
mebr bat der Pats: und Gemitfebau die zerftreuten Apfel⸗ unv 
Duittenbaume auf den Gavanen verdvingt. Der Reisfelder, 


die man bewäſſert, aren friber in der Ebene von Chacao 


mebr als jetzt. Ich babe in diefer Proving, wie in Merico 
und in allen bodgelegenen Lindern der heißen Bone, die Bes 
merkung gemadt, dap ba, wo der Apfelbaum vortrefflid) gee 
beibt, ber Birnbaum nur ſchwer fortzubringen ift. Man bat 
mid) verfidert, die ausgeseidnet guten Apfel, die man auf dem 
Martte faust, wadfen bei Caracas auf ungeimpfter Staͤmmen. 
Kirſchbaͤume gibt es nidt; die Olivenbäume, die ich im Hof ded 
Rofters San Felipe de Neri gefeben, find groß und fin; aber 
eben wegen des fippigen Wadsthums tragen fie teine Früchte. 

Wenn die Luftbeſchaffenheit bes Thal allen landwirthſchaft⸗ 
lichen Produkten, die in den Colonien gebaut werden, unge⸗ 
mein ginftig tft, fo lapt fic von der Gejundheit der Einwohner 
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und ter! in bet Hauptſtadt von  Benejuela: lebenden Fremden 
micht daffelbe 'fagen. Das außerſt unbéeftandige Wetter und die 
haͤufige Unterdriidung ber Hautausdtinftung erzeugen catarrha⸗ 
lifche Befchwerden, die in den mannigfadften Formen auftreten. 
Hat fic ver Europäer einmal am vie ſiarke Hige gewöhnt, fo 
bleibt er in Cumana, in ben Thalern vor Aragua, überall, 
wo bie Niederung unter ben Tropen nicht zugleich febr feudt 
ift, Gefunder al% ire Garneas und a den Gebirgdlindern, too 
per geptiefene -beftinvdige Fruhling: hervſchen ſoll. 

Als id, vom gelben Fieber in Guayra ſprach, ‘gedadte id 
ber allgemeitt verbreiteten Meinung, daß dieſe fdredlide rant: 
heit faft eben fo wenig vor der Rifte von Beneguela nach der 
Hauptftadt wanbdere, al8 von ber Rafte don Mexico nach Xalapa. 
Dieſe Meinung ftiipt ſich auf die Erfahrung der legten zwanzig 
Yabre. Von ven Gpidemien, die im Gafen vow Guayra herrſch⸗ 
ten, wurde in Caracad faft nichts bemerkt. G8 follte mir leid 
thun, wenn ic) durch ‘eitigebilbete Beforgniffe bie Bewohner ber 
Hauptftadt ans ihrer Sicherheit aufſchredte; id btn aber durch⸗ 
and nicht überzeugt, daß ded amerifanifche Tophus, wenn er 
purd beh ftarten Verkehr im Hufen auf dee Kuſte einheimiſcher 
witd, nidt eines Tags, wenn befondere klimatiſche Verbaltniffe 
ihn Vorſchub leiften, im Thal febr oft auftreten finnte. Denn 
Wie mittlere Temperatur deffelben ift' immer‘ nod fo bod, daß 
ber Thermometer fid) in den heißeſten Monaten zwiſchen 92 
une 26 Grad! halt. Wenn fic) nicht wohl begweifeln apt, 
baf dikfer Typhus in ber gemaßigten Bone durch Berithring 
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anftedend tft, wie follte man ba fider ſeyn, daß er bei, groper 
Podsartigheit nicht auch in. der heißen Bone in einer Gegend 
anftedend wird, wo vier Meilen von ver Küſte die Sommer: 
temperatur bie DiBpofition ved Körpers noch fteigert? Die Lage: 
von Xalapa am Abhang dev mericanifden Gebirge hietet uns 
gleid mebr Sicherheit, ba bie Stadt. meniger volfreid und fünf⸗ 
mal: weiter von ber See entfernt ift als Garacad, da fie um 
230 Toifen haber liegt und ihre mittlere Temperatur 3 Grad 
weniger betrigt. Im Jahre 1696 weihte ein Bifdhof von Bene: 
zuela, Diego be Baños, eine Kirche (ermita) der heiligen 
Rofalia von Palermo, weil. fie die Hauptftadt vom ſchwarzen 
Grbreden, vomito negro, etlist, nachdem es ſechzehn Monate 
gewiithet. Gin Hodamt, bad alle Jahre zu Anfang Septem: 
ber3 in ber Hauptkirche begangen wird, ift gum Andenken an 
dieſe Geudje geftiftet, wie denn in den ſpaniſchen Colonien aud 
bie Tage, an denen grope Erdbeben ftattgefunden, durd) Pro: 
seffionen im Gedächtniß ethalten werren. Das: Jaber 1696 
war wirklich burd eine Gelbeficberepidemie ausgezeichnet, die 
auf allen Antillen herrſchte, wo die Krantheit fic erft feit dem 
Jahr 1688 eigentlich feftgufesen begonnen batte; wie fo man 
aber in Caracas an eine Gpidemie des ſchwarzen Erbrechens 
glauben, die ganze ſechzehn Monate gedauert, und alfo die 
ſehr fithle Jahreszeit, in det ber Thermometer auf 12 ober 
13: Grabe fallt, tiberBauert hatte? Gollte ver Typhus im hohen 
Thale von Caracas Alter feyn als in ben befuchteren Hifen von 
Terra Firma? . Yn dtefen war er, nad) Ulloa, vor dem Jahr 
1729 nicht befannt, und fo bejtveifle ich, daß bie Cpidemie 
pon 1696 bas gelbe Fieber oder der ächte amerikaniſche Typhus 
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war. Schwarze Wusleerungen fommen in remittirenden Gallen: 
fiebern häufig vor und find an und fiir fid fo wenig als dad 
Blutfpeien fiir die fdredlide Krankheit charakteriſtiſch, die man 
gegenwärtig in der Havana und in Bera Crag unter dem Ra- 
men Vomito fennt. Wenn aber feine genaue Befdreibung 
vorliegt, aus der hervorgeht, dab der amerifanifde Typhus in 
Caracas {don yu Grive xeb ſiebjehnten Sabrhunderts geherrſcht 
babe, fo ift es [leider nur yu gewiß, bap dieſe Rrankheit in 
diefer Hauptftadt int Jahr 1802 etne Menge junger europdifder 
Soldaten weggerafft hat. Der Gedanke st beunrubigend, daß 
mitten in ber heifen Zone ein 450 Toifen bod, aber ſehr nahe 
an ber Gee gelegene3 Blateau die Einwohner keineswegs vor 


emer Seuche ſchützt, die, wie man meint, nur in den n Miederuagen 


an ver Riifte zu Haufe ijt. 
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Bsiehies Aapiel 


Aufenthalt in Garacas, — Berge um bie Stadt. — vaades 
des ores ber Silla. . 


Ich blieb zwei Monate in Caracas. Bonpland und id 
wohuten in einem groper, faſt gang frei ftebenden Hauſe im 
höchſten Theil ver Stadt. Wuf einer Galerie iberfaben wir 
mit Ginem Blid den Gipfel ver Silla, ben gejadten Ramm 
des Galipano und dad lachende Guayrethal, deffen üppiger An⸗ 
bau von den finftern Bergwänden umber abjtidt. Es war in 
ber trodenen Yabresjeit. Um die Weide yu verbeffern, zündet 
man bie Gavanen und den Rafen an, der die fteilften Felfen 
bebdedt. Diefe großen Brinde bringen, von weitem gefehen, 
die überraſchendſten Licteffette bervor. Ueberall wo die Gavanen 
lang& ber aus: und einfpringenden Felsgehänge die von den 
Bergwaffern eingeriffenen Sdhludten ausfillen, nehmen fid) bie 
brennenben Bobdenftreifen bei dunfler Nadt wie Lavaftrime aus, 
bie dber bem Thale hangen. Ihr ftarfes, aber rubiges Licht 
farbt fic rdthlid, wenn der Wind, der von der Silla berunter 
fommt, Woltengiige ins Thal niedertreibt. Wndere male, und 
bann ift der Unblid am grofartigften, find die Lidtftreifen in 
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vides Gawölk gebillt und fommen nur ba und dort durch Riffe 
gum BVorjdhein, und wenn bann die Wolken fteigen, zeigen fie 
ibre Raͤnder glangend beleuctet. Diefe mannigfaltigen Gridei- 
nungen, wie fie unter ben Tropen hiufig vorfommen, werden 
nod anziehender durch die Form der Berge, durd bie Stellung 
ner Abhaͤnge und bie Hdbe der mit Alpenkraͤutern bewachſenen 
Gavanen. Den Tag fiber jagt ver Wind von Petare von Often 
her den Rauch über bie Stadt und mat die Luft weniger 
durchſichtig. 

Hatten wir Urſache, mit der Lage unſerer Wohnung zu⸗ 
frieden zu ſeyn, ſo waren wir es noch viel mehr mit der Auf⸗ 
nahme, die und von den Einwohnern aller Stamde gu Theil 
wurde, Ich babe die Verpflictung der edlen Gaftfreundfdaft 
gu gedenten, die wir bet dem damaligen Generalcapitin der 
Provinzen von Venezuela, Herrn von Guevara Vasconzelos, 
genofjen. Es ward mir dad Olid gu Theil, das nur wenige 
Spanier mit mir theilen, binter einander Caracas, Havana, 
‘Ganta Fe ve Bogota, Quito, Lima und Merico gu beſuchen, 
und in:diefen fech3 Hauptitadten des ſpaniſchen Amerika bradten 
mid meine Verhilmiffe mit Lenten aller Stände in Verbindung ; 
dennoch erlaube ich mir nidt, mic über die verfdbiedenen Stufen 
der Gultur auszuſprechen, welche die Gefellfdaft in jeder Colonie 
bereits orſtiegen. Es ift leichter, vie Schattirungen der Rational: 
cultyy, und die vorzugsweiſe Ridtung der geijtigen Entwidlung 
angugeben,. alS gu vergleichen und gu claffificiren, wad fid 
nid unter Ginen Gefidtspuntt bringen last. Yn Mexico und 
Ganta Fe de Bogota fdien mir bie Reigung zu ernften 
wiffenfdaftliden Studien verbervidend, in Ouito und Cima 
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fand ich mehr Ginn far ſchoöne Viteratur und Ales, was eine 
Sehendige, fearige Einbildungskraft anfpridt, in der Havena 
und in Caracas größere Biloung hinfichtlich der allgemeineri 
politifden Berbaltnijje, umfaffendere Anſichten über die Bus 
ſtände der ‘Colonien und dex Dtutterlander. Der ftarle Haris 
nelgverfebr: mit Guropa unb bab Meer ver Antillen, bas iit 
oben als ein Mittelmeer mit mebreven Wusgingen beſchrieben, 
haben auf die geſellſchaftliche Cntwidlung auf Guba und in 
den ſchönen Provingen von Venezuela gewaltigen Einfluß ge: 
dupert. Nirgends fonft im fpanifden Amerika hat die Civili: 
fation cine fo euvopdifihe Farbung angenommen. Die Rtenge 
Wderbau treibender. Yndianer in Mterico und im Innern von 
Neu⸗Grenada gibt dieſen großen LAndern einen eigenthümlichen, 
man könnte ſagen exotiſcheren Charakter. Trotz der Zunahme 
ver ſchwarzen Bevbllerung glaubt man ſich in der Havana und in 
Garacas naͤher bei Sabir und den Bereinigten Staaten als in 
irgend einem Thell der neuen Welt. 

Da Caracas auf bem Feftlande liegt wnd bie Bevölkerung 
nicht fo beweglid) iſt als auf den Inſeln, haben fid die 
volkathumlichen Gebraude mebr erhalten als tn der Havana. 
Sehr gerdufdwolle. und ſehr mannigfaltige Zerſtreuungen bietet 
pie Geſellſchaft nicht, aber im Kreiſe der Gamilien empfindet 
than ba Behagen, ‘bas munteres Wefen und Herzlichkeit im 
Vevein mit feiner Sitte in uns erjeugen. Gs gibt m Caracas, 
wie fiberall, wo eine gtofe Umiwadljung in den Vorftellunger 
bevorſteht, zwei Menſchenklaſſen, man könnte fagen zwei ftreng 
geſchiedene Generationen. Die eine, nicht mehr ſehr zahlreiche, 
halt feſt an den alten Vräuchen und hat vie alte Sitteneinfalt 
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und: Mabigung in Wunſchen und Begierder bewahrt. Sie 
lebt nur in der Vorzeit; in ibrer Borftellung iſt Amerika Ei⸗ 
genthum ihrer Boreltern, vie e3 erobert haben. Gie verabſcheut 
die. fogenannte Wufflarung bed. Fabrhunderts und hegt forg: 
faltig,. wie einen Theil ihres Erbguts, die überlieferten Bor: 
urtheile. Die andere Iebt weniger in der Gegenwart als in 
ver Zukunft und hat eine nicht felten leichtfertige Vorliebe für 
neue Gitten und Yoeen. Rommt gu dieſer Neigung der Trieb, 
ſich gründlich gu bilben, wird fie von einem fnéftigen, bell 
blidenden Geiſte gezügelt und gelentt, fo wird. fie in ihren 
Wirturgen ver Gefellfchaft erfprieplidh. Beh habe in Caracas 
mebrere durch wiſſenſchaftlichen Sinn, angenebme Sitten und 
gropartige Gefinnung gleid) ausgezeichnete Manner tennen gelerng, 
die diejer zweiten Generation angehörten; aber aud andere, 
die anf albes Sdine unb Achtungswürdige im ſpaniſchen Charatter, 
in der. Literatur: und. Kunſt diefes Volks herabjaben und damit 
ibre eigene Nationalität einbiipten, ohne im Verkehr mit den 
Fremden richtige Begriffe über die wahren Grimblagen des dffents 
lichen Wohls und der geſellſchaftlichen Ordnung einzutauſchen. 

Da ſeit ner Regierung Karls V ver. Corpopationsgeiſt und 
vex Municipalhaß aus bem Mutterland in- die. Colonien über⸗ 
gegangen find, fo findet man in Cumana une andern Handels⸗ 
ftddten von Terra Firma Gefallen daran, die Apelsanſprüche 
ber vornehmſten Familien in Caracas, der ſogenannten Pan: 
tuanos, mit Hebertveibung zu ſchildern. Wie fich viele An⸗ 
fpriice -friber gedupert, weiß id) nicht; es fdien mir aber, 
al3 ob die fortidreitende Bildung und die in den Gitten fid 
vollziehende Umwandlung nad) und nach und faſt durdgingig 
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den geſellſchaftlichen Unterſchieden im Verlehr unter Weißen alles 
Verletzende benommen haͤtten. Jn allen Colonien gibt es 


zweierlei Adel. Der eine beſteht aus Creolen, deren Vorfahren 


in jingfter Zeit bedeutende Aemter in Amerila belleidet haben; 
er gründet ſeine Vorrechte zum Theil auf das Anſehen, in dem 
er im Mutterlande ftebt; er glaubt fie aud über bem Meere 
feſthalten zu können, gleichviel zu welcher Zeit er ſich in den 
Colonien niedergelaſſen. Der andere Adel haftet mehr am 


amerikaniſchen Boden; ſeine Glieder ſind Rachkommen der Con⸗ 


quiſtadoren, das heißt der Spanier, die bei der erſten Er⸗ 
oberung im Heere gedient. Mehrere dieſer Krieger, der Waffen⸗ 
genoſſen der Cortez, Loſada und Pizarro, gehörten den vornehmſten 
Familien der pyrendiſchen Halbinfel an; andere aus den untern 
Volksklaſſen haben ihre Namen durd) die ritterliche Tapferteit, 
pie ein bezeichnender Bug ved frithen ſechzehnten Jahrhunderts 
ift, gu Ghren gebradt. Ich babe oben daran erinnert,! daß 
in der Geſchichte diefer Zeit der. religidfen und kriegeriſchen Bes 
geifterung: tm Gefolge ber grofen Anführer mebrere redlide, 
ſchlichte, großmüthige Manner auftraten. Sie ciferten wider 
die Grauſamkeiten, welche die Ehre des ſpaniſchen Namens be⸗ 
fledten; aber fie verſchwanden in dex Menge und konnten der 
allgenreinen Aechtung nidt entgeben. Der Name ,, Conquiftapored“ 
ift deſto verhaßter geblieben, als bie wenigſten, nachdem fie 
friedliche Voller mißhandelt und im Schooße bes Ueberfluſſes 
geſchwelgt, dafür am Ende ihrer Laufbahn mit jenem ſchweren 
Umſchlag ded Glucks hia haben, der den Haß der Menſchen 
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janftigt und nicht felten bas harte Urtheil der Gefchicdte 
mildert. a 

Wher nicht allein ber Fortidritt der Cultur und ber Conflitt 
zwiſchen zwei Adelsklaſſen von verfdiedenem Urſprung nöthigt 
vie privilegirten Stinbe ihre Anſprüche aufzugeben oder doch 
aus Klugheit nicht merken zu laſſen. Die Ariſtokratie findet 
in den ſpaniſchen Colonien noch ein anderes Gegengewicht, das 
ſich von Tag zu Tag mehr geltend macht. Unter den Weißen 
hat ſich das Gefühl der Gleichheit aller Gemüther bemächtigt. 
Ueberall, wo die Farbigen entweder als Sklaven oder als Frei⸗ 
gelaſſene angeſehen werden, iſt die angeſtammte Freiheit, das 
Bewußtſeyn, daß man nur Freie zu Ahnen hat, der eigentliche 
Adel. In ven Colonien iſt bie Hautfarbe das wahre äußere 
Abzeichen deſſelben. Jn Mexico wie in Peru, in Caracas wie 
auf Guba fann man alle Tage einen Menfden, der barfup 
gebt, fagen biren: „Will ber reiche weiße Mann weißer feyn 
als ib?“ Da. Europa fo große Menfdenmengen an Amerila 
abgeben kann, fo ijt begreiflid), bap der Sag: jeder Weige ijt 
Ritter, todo blanéo es caballero, den altadeligen europdifden 
Familien mit ibren Anſprüchen ſehr unbequem ift. Mod mehr: 
biefer felbe Gas ift in Spanien bei einem wegen feiner Bieber: 
keit, feined Fleißes und ſeines Nationalgeaiftes mit Recht geadteten 
Volfsftamm langft anerfannt: jeer Discayer nennt ſich adelig, 
und da es tn Amerifa und auf den- Philippinen, mehr Biscayer 
gibt al zu Hauſe auf der Halbinfel, fo haben die Weifen vow 
dieſem Volfaftamm nicht wenig dazu beigetragen, ben Grundfag 
von vex Gleichheit aller Menſchen, deren Blut nicht mit afrifa- 
niſchem Blut vermifet ijt, in den Colonien sur Geltung zu bringen. 
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Zudem find die Laͤnder, wo man, aud ohne Reprdfentativ- 
regierung und obne Pairjdaft, auf Stammbäume unb Geburts- 
vorzüge fo ſehr viel Galt, keineswegs immer bie, mo die Fa⸗ 
miilienariftokratie am -verlegendften auftrift. Vergebens ſucht 
man bet den Völkern fpanifden Urfprungs das falte, anſpruchs⸗ 
volle Weſen, dad durd ben Charakter ver mobernen Bildung 
im übrigen Guropa nur noch allgemeiner gu werden ſcheint. In 
ver Colonien wie im Mutterlande knupfen Herzlichkeit, Unbe 
fangenbeit und große Unfprudslofigheit ves Benehmens cin 
Band zwiſchen allen Standen. Ya, man fann fagen, Eiteileit 
und Gelbjtjadt verleyen um fo weniger, ba fie ſich mit einer 
gewiffen Offenbeit und Naivita&t ausſprechen. 

Yh fand in Caracas in mehreren Familien Sinn fir Bi: 
dung; man kennt die Hauptwerke der frangdfifden und italieniſchen 
Viteratur, man liebt die Mufif, man treibt fie mit Erfolg, und 
fie verknüpft, wie vie Pflege aller ſchönen Kunſt, die verfdie- 
venen Stufen ver Gefellfdhaft. Fir Raturwifjenfdaften und 
zeichnende Künſte befteben bier feine großen Anftalten, wie 
Merico und Santa Fe fie der Freigebigteit ver. Regierung 
und dem patriotifden Gifer der fpanijden Bevöllerung ver- 
danken. Sn einer fo wundervollen, überſchwenglich reiden 
Natur gab fic tein Menſch an diefer Küſte mit Botanik over 
Mineralogie ab, Mur in einem Franci8canectlofter fand id 
einen ehrwürdigen Alten, der fiir alle Brovingen von Venezuela 
pen Ralender beredtete und vom gegentwdrtigen Stand. der 
Aſtronomie einige ridtige Begriffe hatte. Unſere Inſtrumente 
waren ihm höchſt merkwürdig, und eines Morgens kamen uns 
famurtliche Franciscaner ind Gaus und verlangten yu unferer 
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großen Ueberraſchung einen Snelinationscompap gu ſehen. In 
Landern, die vom vulkaniſchen Feuer unterhöhlt ſind, und in 
einem Himmelsftrich, wo bie Natur fo großartig und dabei fo 
geheimnißvoll unrubig ift, fteigert ſich von felbft die Wufmert: 
famfeit auf phyſttaliſche Erſcheinumgen, und damit bie Reubegier. 

’ Penn man daran. dentt, dab in den Bereinigten Staaten 
vos Nordamerika in Heinen Städten von 3000 Ginwobnern 
Seitungen erſcheinen, jo. wundert man fid, wenn man hört, 
daß Caracad mit einer Bevilferung ven 40-—~-50,000. Seelen 
bis gum Jahr 1806 feine Drucerei hatte; denn fo fann man 
dod) nicht wohl Preffen nennen, auf denen man Jahr um abe 
einen Ralender don ein paar Seiten oder ein biſchöfliches Aus⸗ 
ſchreiben gu Stande bringt. Der Perjonen, denen Leſen ein 
Bedürfniß it, find nicht febr viele, felbjt in denjenigen/ſpaniſchen 
Colonien , wo ote Cultur am weiteften fortgeſchritten iſt; es ware 
aber anbillig, den Colonifter zur Laft au lagen, was das Werk 
einer . argwöhniſchen Staatskunſt iſt. Gin Franzoſe, Delpeche, 
der durch Heirath einer der geachtetſten Familien des Landes 
angehört, hat ſich durch die Errichtung der erſten guten Druckerei 
in Catacas vetbient gemacht. Es iſt in unſerer Zeit gewiß eine 
auffallende Erſcheinung, dab das kräftigſte Mittel bes Gedan⸗ 
kenaustauſches nicht vor einer politiſchen Unwalzung Lengefuhrt 
wird, ſondern exft nachher. 

Yn einem Land -mit fo reizenden Fernſichten, zu einer geit, 
wo srop ver Wufftandsverfuche die große Mehrzahl der Einwohner 
nur ‘an materielle Intereſſen dachte, an die Fruchtbarleit des 
Jahres, an die lange Diirre, an den Kampf zwiſchen den 
Winden vor Petare und Catia, glaubte ich viele Geute gu finden, 
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welde mit den hohen Bergen in der Umgegend genau belannt 
waren; wir tonnten aber in Cargcas auch nidjt Einen Menſchen 
auftretben , ‘der je auf bem Gipfel ber Silla gewefen wire. Die 
Yager kommen in den Bergen nicht bid oben hinauf, und in 
vicfen Landern gebt fein Menſch binaus, um Apenpflanzen zu 
fammeln, um Gebirgsarten yu unterfucen und ein Barometer” 
auf bobe Puntte yu bringen. Man ift an ein einförmiges Leben: 
awifden feinen vier Wanden gewöhnt, man ſcheut die Anſtreu⸗ 
gung und die raſchen Witterungswedfel, und es it, ald lebe 
man nidt, um des Leben’ su genießen, fonder’ eben nur, unt 
fortzuleden.: 

Wir famen auf unfern Spagiergdngen binufig auf zwei 
Kaffeepflanzungen, deren Eigenthümer angenehme Geſellſchafter 
waren. Die Pflanzungen liegen ver Silla von Caracas gegen⸗ 
fiber, Wir betrachteten mit dem Fernrobr die ſchroffen Aohange 
nes Berges und ſeine beiden Spigen, und konmen ſon zum vere 
aus ermeffen, mit welden Schwierigkeiten wir gu tanwpfen haben 
würden, um auf. den’ Gipfel yu qelangen. Rad den Höhen⸗ 
winten, die ich auf uriferem Plage Trinidad aufgenommen, 
fbien mir dieſer Gipfel nidjt fo hod) über bem Meere zu fiegen, 
al8 ver große Platz in ber Stadt Quito. Diefe Shagung ſtimmte 
aber ſchlecht mit ben Borftellungen ber Bewohner des Thald. 
Die Berge, welde über grofen Städten liegen, erhalten eben 
dadurch in beiden Continenten einen ungemeinen Ruf. Lange 
bevor man fie genau gemeffen bat, fdreiben ibnen bie Lokal⸗ 
‘gelebrien eine Höhe gu, die man nidt in Bweifel gishen fann, 
obne gegen ein Nationalvorurtheil gu verftopen. 

Der Generalcapitaͤn Guevara verſchaffte und Fibrer durch 
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. ben Teniente von Chacao. G3 waren Schwarze, denen der 
Weg, ver über dew Bergfamm an der weftliden Spitze der 
Gilla vorbet zur Kuſte führt, etwas belannt war. Diefer Weg 
wird ven den Sdleidbindlern begangen; aber weder unfere 
Fuhrer, nod wie erfabrenften Leute in der Miliz, welche die 
Sdleihhandler in diefen Wildniffen verfolgen, waren je auf 
ber oſtlichen Spige, dem cigentlicen Gipfel der Silla geweſen. 
Wahrend ded gangen December3 war der Berg, deffen Höhen⸗ 
winkel mid) dad Spiel der irdiſchen Refraction beobadten lieben, 
nur funfmal unumwölkt gewefen. Da in diefer Jahresjzeit ſel⸗ 
ten zwei beitere Zage auf einander folgen, hatte man uns ge - 
rathen, nidt dei hellem Wetter aufyubreden, fonbdern ju einer 
Heit, wo die Wolfen nicht hod ftehen und man boffen barf, 
ber der erſten gleichfoͤrmig verbreiteten Dunſtſchicht in trodene, 
belle Quft gu gelangen. Wir bradten die Nacht ves 2. Yas 
nuars in der Eftancia be Gallegos ju, einer Raffeepflangung, 
bet der in einer {dattigen Schlucht ber Bad Chacaito, der vom 
Gebirge herab kommt, jdine Halle bilbet. Die Nacht war ziem⸗ 
lid hell, und obgleth wir am Borabend eines beſchwerlichen 
Marſches gern einiger Rube genoffen batten, hatrten wir, Bon: 
pland und. ich, die ganze Nacht auf drei Bededungen ver Jue 
piterstrabanten. Ich hatte bie Beitpuntte der Beobadhtungen 
zum voraus beftimmt und dod). verfeblten wir alle, weil fid 
in bie Connaissance des temps Rednungafebler eingeſchlichen 
batten. Gin böſer Stern waltete fiber den Angaben hinfidtlid 
der’ Bededungen fiir December: und Jannar: man batte mittlere 
und wahre Beit verwechſelt. 
Diefes Mibgel sid madte mir grofen Berdeuh, und nachdem 
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id) vet Sonnenaufgang die Intenfitaͤt ber magnetiſchen Kraft 
am Fuße des Berges beobachtet, brachen wir um fünf Uhr 
Morgens mit den Sklaven, die unſere Inſtrumente trugen, 
auf. Wir waren unſer achtzehn Perſonen und gingen auf 
ſchmalem Fußpfad in einer Reihe hinter einander. Dieſer Pfad 
lduft über einen ſteilen, mit Raſen bedeckten Abhang. Man 
ſucht zuerſt den Gipfel eines Hügels su exreichen, ber gegen 
Südweſt hin eine Art Vorgebirge ber Silla bildet. Derſelbe 
hängt mit ber Maſſe des Berges felbft duvch einen ſchmalen Damm 
zuſammen, den die Hirten febr. bezeichnend, die Pforte“, Puerta 
de la Silla, nennen. Wir erreichten ihn gegen ſteben Uhr. Der 
' Morgen war fein und Cal, und der Himmel chien bis jetzt unter 
Borhaben zu begiinftigen. Der Thermometer. ſtamd em wenig unter 
14¢ (119 28.). Mach dem Barometer waren wir bereits 685 Toi: 
fen fiber bem Meer, das heist gegen 80 Toifen haber als die Renda, 
wo man die pridjtige Wusficht auf bie Kilfte bat. Unſere Febrer 
meinten, wir werden bis auf den Gipfel noc ſechs Stunben brauchen. 

Wir gingen auf einem fdmalen, writ. Raſen bebdedten Fels⸗ 
damm, und diefer fibrte uns vom Borgebirge ber Puerta auf 
ben Gipfel des gropen Berges. Man blidt gu beiden- Seiten 
in zwei Thaler: wieber, die vielmebr dicht bewachſene Spalten 
find. Bur Rechten fleht man die Schlucht, die swifchen beiden 
Gipfeln. gegen ven Hof Munnoz herablauft; Hinks hat man unter 
fic) vie Spalte des Ehacaito, deven reiche Gewafjer am Hofe 
Gallego vordbeifliefen.. Man birt die Waſſerfälle raufden, ohne 
ven Bad yu fehen, der int dichten Schatten. ber Grpthrina, 
Glufia und der indiſchen Feigenbiume 4 fließt. Nichts maleriſcher 

1 Ficus nymphaeifolia, Erythrina mitis. 





in cinem. Groftrih, ‘wo fo vielé Gewhdje grofe, glangende, 
Idverartige Blatter haben, als tief unter fic) die Baumwipfel 
won ben faft ſenkrechten Gonnenftradlen beleuchtet gu feben. 

, Bon ver Puerta an wird. der Berg immer fteifer. Man 
mußte fic) ſtark vorüber beugen, um vorwärts gu fommen. 
Per Winkel betriigt hiufig 30-—32 Grad. Der Raſen ift dicht 
und ex war dard die lange Trodenbeit febr glatt geworden. 
Gerne bitten wir Fußeiſen over mit Gifen beſchlagene Stide 
gebabt. Das kurze Gras bededt die. Gneisfelſen und man fann 
‘fic, weder am Graje balten, nod Stufen einſchneiden, wie anf 
‘weidecem Boden, Diefes mehr mibjame olB gefabrlide Yn- 
ſteigen wurde ben Leuten aud der Stadt, die uns begleitet batten 
‘und bas Bergfteigen. nicht. gewöhnt waren, bald zu viel. Wir 
verloren viele Zeit, um auf ſie zu warten, und wir entſchloſſen 
‘ans erſi, unſern Weg allein fortzuſetzen, als wir alle den Berg 
wieder hinabgehen, ſtatt weiter heraufkommen ſahen. Der Hint: 
‘mel. fing an ſich gu bedecken. Bereits ſtieg aus dem feuchten 
Buſchwald, vex fiber und die Region der Wipenfavanen be⸗ 
grenzte, der Rebel wie Raud in diunen, geraben Streifen anf. 
Es war, als ware an. mebreren. Punlten bad Waldes zugleich 
Meuer cusgebroden. Rad und. naw ballten -fid dieſe Dunit: 
‘Sveifew zufammen, ldaten fich vom Beden ab. und ftreiften, vom 
Morgenwind gejagt, als leidhtes Gewoll um ven runden Gipfel 
des Gebirgs. . 

.. Die& war far Vonpland und mid ein untrugliches Zeichen, 
‘dap wit bald in dichten Rebel gehüllt ſeyn würden. Da 
beſorgten, unſere Fuhrer moͤchter ſich dieſen Umſtand j~ 
machen, unt uns im Stiche gw. lafien, ließen wir.di 


Humboldt, Reife. Ul. 4 
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welche die unentbehrlichtten Inſtrunmente trugen, vor uns her⸗ 
geben. Fertwadhrend ging es am Abhang, gegen die Spalte 
des Chacaito ju, aufwäͤrts. Das vertraulide Geſchwaͤtz der 
ſchwarzen Greolen ſtach merkwürdig ab vom fdweigiamen Ernſt 
per Indianer, bie in den Miffiouen vow Charipe unfere. be: 
ſtaͤndigen Begleitet gewefen waren. Sie machten ſich über die 
Sente Iuftig, die ein linternehbmen,. gu. dem fie ſich lange ge 
riiftet, fo {dell aufgegeben batten; am ſchlimmſien fam ein 


{unger Rapuginer weg, ein. Profeffor ber Mathematif, ner im⸗ 


mer wieder darauf fam, daß die europdijden Spamier aller 
Stinde an: Rivpertraft une Muth den Hispano> Amerilanern 
denn doch weit üherlegen fenen. Gr hatte fich mit weigen Papter- 
ftreifen verfeben, die in der ‘Ganane zerſchnitien und ausge⸗ 
worfer werden ſollten, win den Nachzüglern . die eingufdlagende 
Ridtung anzugeben. Der Profeffox hatte fogar feinen Ordends 
briibern verjproden, er wolle in der Nacht ein paar Rafeten 
ftetgen. lafſen, um gang Caracas gu verkünden, dab ein Unter⸗ 
nebuten glücklich yu Ende Wefiihrt worden, dad ihm, und ith 
muß jagen, nur ihm, vom höoͤchſten Belang fdgen. Er hatte 
nidt bedacht, dap jeine lange, fdwere Kleidung ibm beim Derg: 
ſteigen hinderlich werden müſſe. Er hatte lange vor hen Creolén 
den Muth verloren, und ſo blieb ex: den Tag - vollends. in einer 
nahen ‘Pflanging und fab uns durch ein auf die Gilla gerich⸗ 
tetes Fernrohr ven Berg hinaufflettern. Zu unjerem Unſtern 
hatte der Orhensmann, dew es nicht an phyſikaliſchen Rennt= 
niſſen fehlte, and dev. menige Fabre darauf von. den: wilden 
Ynbianert: am Wpure ermordet wurde, die Befoxgung des bei 
einer Bergfahrt unentbebeliden Wafers und dec Mundvortaäthe 
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Abernonenon. Die Sllaven, vie zu uns ſtoßen hollten/ wurden 
von tlt fo Lange: außgehalten, daß ſie erſt ſeht pas anlaugten 
tind ‘wir zehn Stunden ohne Waſſer und iBrod zubrachten. 
Vom ven zwei abgerundeten Spitzen, die den Gipfel des 
Berges bilden, iſt die oſtliche die höchſte, und auf dieſe ſollten 
Noir mit unſern Inſtrumenten hinauflommen. Bon der Ein⸗ 
ſentung zwiſchen beiden Gipfeln gat der ganze Berg den Joan’ 
fdew. Namen Sibla, Sattel Eine Schlucht, vderen wir be⸗ 
reits erwabnt, laͤuft von dieſer Einſenkung ins Thal von Gara 
tab hinaby bei ihrem Anfang sdeccanv obetn Ende nahert fie 
fit ver Weſtlichen: Spige: Man kanm: bet vſtlichen Gipfel nur 
fo beitonmnten (dab nian zucgrſti weft: don der Schlucht über 
‘bad. Borgebirge der Puerta gerade: auf dew niedrigeren Gipfel 
zugeht und -fidy -erfti: nad Oft' wendet, -wenss: man ben: Kamm 
doer die Sinfattelung swifchen . beisen.: Gipfeln beinahe er⸗ 
reicht bat. Schon ein Blick auf yeti Berg: wigt dieſen Weg: als 
den von felbA’ gegebenen, denn die Felfensdilicd von. der Schlucht 
‘Find fo ftelt, daß es fdgwer halten dilofte, auf ven Gipfel ber 
Silla zu gédangen, wenn man fintt über die. Bueria gerade 
auf ven: dftiidhen Gipfet suginge. ty 
Bom! Fape des Falls ved Shacaito bis in. 1000 Doiſen 
$3 fanden wir nus Gavanen. Nur srwet Eleine Liliengewächſe 
mit! ‘qelben. Bluthen erheben ſich Nher ben Graſern, « mitidenen 
bab Geſtein bewachſen iff. Hie und da erinnerte ein Himbebr⸗ 
‘bujd) 1 ot die ewropilifchen: Pflanzenjormen. Vergebens faben 
wir ms auf deſen ‘Bergen’ von Caracas, wwe: fpitter: auf tem 
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Aitders ber Maben ; eben: dey Hinheerbilfiten tad. sinam Rojen: 
ſerauche un. Yeigany GAbauerilia: haber: wis: leine einheinmiſche 
Rofenart gefunden, fo mahe fidhaudy-ded Klima auf: dew. boben 
Bergen. ber heißen Zone. utd bas unſeyes gewbbigien Groftrids 
ſtehen. Yo ſdieſern liebliche Strauch ſcheint dex; ganyen: ſudlichen 
Halbkugel dicſeita: umnd·jenfeits vas: Wendetreiſes zu fehlen. Erſt 
aus ben Berger yon Mexico waren wir ſo glücklich, unter, hem 
19, ‘Grabber Basile € dinen ametitariſcen Rejeun muc tal heal 
pedehs: i ot stabs wf 
Boiss seit a Beith —*8 wiguin Rebel Sule wi, andes 
mn ‘dan dbesilhie Midbtung, unſotes Weges ney fehmer-guretht, 
denn sikus dieſer Hohe beftedt: Leini gebabnter Pftad ianagec:: Dan 
hilft mit· den Handes wach; wenn einen auf dens ſteilen, qlitichigen 
BWbebang: die: Beine:im Saher laffen..,.. in, ores: Hub; mächtiger 
Gang mit Poxgedlaneede.rreegta: unsere: Mufmortfareit. ; Diefe 
ſchneoweiße Gube aft ohne Zweifel zerfegter Feldſpath. Heb dher- 
igal : bem, Qntentanien: ber’ Rroving « apfebnliche: Penden; davon. 
In ‘einem Sande, wo⸗ 28.. nicht an Wemimaterjal fehlt/ babe: fish 
‘hurd Beimlfchung :fenerbelffinbiger Gren ibad Topfargeſchitr, 
felbjt bie Badfteine, verbeffern.: Go; oft, bie Wallen: uns um⸗ 
gaben, vfiell ben Zhermometer : auf 12° .(99,6 Ri) / bet. qellem 
“piiirannel:: fale web. Naf: 2102: Diele. Beobedturigen:: wardew: ear 
@chattemcqenade; aber tuf fo ſteilen, mit vartrecuetem, gelbem, 
qinttem Rajen: bededien. :WUbbingen falt es fcbmes, dew Ginflacß 
der ftrablen dew Banus medguldhlieben. ‘Wiy waren in 940 Toifen 
Hohe und deunoch faben: wid im. gleidher: Höhe ſtwaͤrts in emer 
Schlucht nicht ein paar einzelne Palmen, ſondern ein ganzes 
Palmenwäldchen. Es war die Palma: neal,vielleicht zur 
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GattungOrdodoxa gehdeig. Diefe Gruppe’ voir Palmen ati fo 
bedeiliender Hohe! war vine 'feltfdwe Cifdeirang: gegen ther! den 
Weiden, tote imn gehbBigteren Thalgrunde vow! Carwead. “hiw 
und totdver wathfen; fo ſieht man bier Gewüchſe mit euvoptiifcdem 
Sypus tiefer als folthe ver heißen Bone vorPominen. 6:5 2-1: 
i Nad vterfiinbdigen: Marty ther: bie Gavoten tamen wir 
itt eit Bufthloer® aus Straͤuchern nnd niedrigen: Blumen’, at 
Pesedl genannt, wahrfcheinlich wegen des vielen Pejoa (Gaul 
thetia odorata), ‘eines Gewãchſes ait wohlriechenden Bluttern.? 
Det Abhang ves Berges wurde fanfter urid' mit unſaglicher Luft 
unterſuchton wir vie Gewachſe vieſet Reglon. Vielleicht nirgenda 
fuider tant auf fo:-.befehrdibtem Raum ſo ſchöne und für bie 
Pflanzengeographie beventiame Pflamzen beiſammen. Ba tauſend 
Tblſew/Meeteshohe ſtoßen die hohen Savanen her Gilla an 
dine Abne ‘von Strauchern, die: durch ten’ Habitus, vie ges 
krummten Aefte, die havten Blatter die großen ſchönen Purpur⸗ 
blathete' an’ die Begetation: ver Pa vamos ober Pun as,.> exe 
innerni, ‘ole: man in ‘der’ Vordillere Der Anhen fie newnt. Hiet 
treten ‘anf: die: Fariilte ver Aptoſen, die Thibaudien, pie: An⸗ 
dromeden, bie Baccinien Geidelbeerarten) und die Befarien mit 
harzigen Blattern,, hie wir ſchon Fters mit’ ‘vent ‘gtatonrorum 
her. sucopdifchen. Alpen vergliden haben. 
LN Pera ouch beer Natur in abnlichen: imaten, fev, h. nun 
iH Nieberungen thuf Aſothernien Varallelen {umn gleicher Wim); 
eo eß uf. Hochebenen ‘pevert Semperatyr mit bey erga 
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weiter gegen die Pole golegener Winder Aberdinlowunt,. nicht 
dieſelben Pflanzenarten hervorbringt, fo zeigt bod die Vege⸗ 
tation nod) ‘fo. weit: entlogener Landſtriche im: ganzen Habitus 
pee cuffallentfte Aehnlichkeit. Diefe Grichetnung- iſt eine der. 
merkwurdigſten ix der Geſchichte der organifden Bildumgen; id 
.fage in der Geſchichte, denn tenn’ oud die Bernudt, ‘dem 
Nenſchen fagt; wie eitel Hypothefen Aber ‘den Urſprung deri 
Dinge find, bas unldsbare Problem, tte fid) die Organismen 
fiber bie ‘Erbe verbreitet; laßt 1nd denned feine Rube. . Cine 
ſchweizeriſche Grasart 4 wachst auf den Granitfelfen ner Magel⸗ 
lanfden Meerenge.Neuholland Hat über viergig extopdifce 
phanrerogame PHanjenavten aufzuweiſen, und bie meiſten Ber 
wachſe, wie den gemifigten Zonen beider Halblugelu : gemein 
find, feblen gänzlich in vem dazwiſchen liegenden Landſtrich, 
pas heißt in der dquinoctialen Bone, ſowohl auf den: Chenen, 
al⸗e auf dem Rücken ‘dev. Gebirge.. Giue Beildenart --mit.. bes 
baarten DBldtterw, mit ber. die Sone der Phanerogamen am 
Vulkan von Teneriffa gleichſam abſchließt, und von der: man; 
lange glaubte, fre gebire ber Snfel cigenthimlid an,? kommt 


' Phleum alpinum, von Grown unterfudt. Nach ben Beob⸗ 
acjtungen diefes grofen Botanifers unterlfegt es keinem Sweifel, daß 
mehrere Pflanzen beiden Gontinenten und den gemafigten Zonen beider 
Haſdkugeln zugleich angehören.  Potentilla ‘ anserina, Pravelia 
Vulgaris, Scirnus mucronatus aud Panicum Crus faalli padfex, 
iu, Deutſchland, in. Meuholand und in Pennfylvanien, — | 

2 Viola chiranthifolia, die Bonpland und ich beſchrieben Haben 
(f. Band I. Seite 130), iff von Manth nyr Leqpold poy By unter 
ben Alpenpflangen gefunden worden, die Yofeph be Suffien aus den 
Pyrenten mitgebrecht hat. a a So Ts 7 
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dreihundert Meilen wetter, narbinfittds: am beſchneiten Gipfel dev 
Povenden vor. Grdler: und Riedgraͤſer, die in Deutigland, in 
Arabien und am Senegal wachfen, wurden ynter den. Pflanzen 
gefunden, die Gonpland und dh auf den falten mexicaniſchen 
Hochebenen, an den heißen Ufern de Orinoco und. in ber füd⸗ 
lichen Galblugel auf dem Mitden. ber. Anden von. Onito ges 
ſammelt. Wie will man hegreiflich machen, dab Gewäachſe über 
Striche mit gang verſchiebenem Riana, und bie gegenwärtig vom 
Meexe bededt find, gewanrdert ſeyn follen?. Oder wie fommt 
8, daß die Reime von Organmismen, die fic im Habitus und 
felbjt im innern Bau gleichen, fid in ungleichen Abſtäänden von 
pen Polen und von der Meeresfläͤche überall extwidelu, two fe 
weit -entlegene Orte in der Temperatur einigermafien überein 
fonunen 2 Troy des Einfluſſes des: Vuftbeuds urd der. ftarferen 
ener geringeren Schwächung ded Lichts auf. die Sebensthatigteit 
ver Gewächſe it doch die ungleiche Bertheilung. ber Wärme 
unter: die verſchiedenen Jahreszeiten als bie baupttribtraft der 
Vegetation. anzuſehen. 
Dexr Arten, melche auf beiden Gontinenten ant in beiden 
Galbfugeln gleichmaͤßig vortonunch, find lange nidt fo viele, 
a3 wan nah ken Angaben der älieſten Reiſenden geglaubt 
batte. Buf ven boben- Gebiegen be8 tropiiden Amerika .fommen 
allexding3 BWegeride, Baldciane, Sandkräuter, Ranuntel, Mispeln, 
Gidhen und Fidten vor, die man nad) ihrer Phyfiognomtie mit 
hen eurppdijden verwechſeln fannte; ſie find:-aber alle ſpeciſiſch 
von lepteren verſchieden.  Bringt aber aid. vie. Natur nidt 
nielelben Arten hervor, fo- miederbelt fie doch die Gattungen: 
Mabe. verpannte Arten tounnens: off in augeheuern Entfernungen 
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pon emanber vor, in ben Nievernngen des gemaͤßigten Erv⸗ 
ſtrichs die einen, in ben UWlpenregionen unter dem equator 
bie anbdern. Andere male (und die Silla von Caracad bictet 
ein auffallended: Beifpiel hiefür) find nicht Arten europaifder: 
Gattungen wie Coloniften anf die Berge der heißen Bune hers. 
ithergefonsmen, es treten vielmebr bier wie (dort Gattungen der! 
felben Bunft auf, bie nad) dem Habitus nicht leicht gu untoe⸗ 
ſcheiden find unb unter verſchiedenen Breiten. einander erſegen. 

Bon ben Bergen von Neu⸗Grenada, welche die Hodebené 
yon Bogota untgeben, bid. zurden Bergen vow Caraced ſind 8 
iiber zweihundert Meilen, und body zeigt bie Sitla, der einzige 
hohe Gipfel einer ziemlich niedrigen Bergtette, dieſelbe meris 
wilrdige Zuſammenſtellung vewBefarien mit putpurrothen Blüthen, 
Andromeden, Gaultherien, Myrtillen, Uves caniaronas , Nertera 
und Aralien mit wolligten Wlittern, wie fle fir die Vegetation 
ver Param os auf den hohen Cotdilleren von Ganta Fe charak⸗ 
teriſtiſch iſt. Wir fanden viefelbe Thibaudia glandulosa am 
Gingang der Hochebene von Bogota und im Pe sual. auf ver 
Gilla. Die Riiftentette von Garacas hängt ungwetfothaft: fiber 
den Torito, die Palomera, Torudo, die Pavamod de 1a3-Htof4s, 
Bocono und Miquitao) mit den hohen Cordilleren von Merida, 
Pamplona und Santa Fe zuſammen; aber vow ber ‘Silla bs 
yum Tocuyo, frebsig Meilen weit, find die Berge von Caracds 
fo niedrig, bab file bie ‘eben ‘eriotibnien. Straͤucher aud? dev 
Gamilie der Gricineen, bad Klima' witht kühl genug iſt. Unv 
wenn aud, wie wahrſcheinlich tft, bie Thibaudia und ‘die Wh 
penrofe ber Anden oder die Befaria tm Paramo von Riquitao 
und in dex mit -etwigem ‘Gihneo’. bededten. Sierra ve Merida 
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votkommen; ‘fo tft vot auf eine white -Gtrode kein Felslamm, 
ver hod genug wire, dab dieſe Gewächſe auf ihm nath bet: 
Silla por Garacn® batten wandern fiunen: a 

‘Ye mehr. mat die Vertheilung der: organifeben: ‘Bitbungern 
anf ‘ber Grooberfidde lennen lernt, deſto geticigter wird ‘mans 
Wenn: auch nicht diefe Vorſtellungen von einer Wanderung inufe 
sudeben', doch dariu keinen austcthenven Etklrungsgrund mehr 
zu erblicken. Die Kette der : Widens theilt ber : Vange nach ganz 
| Gidamerita. ac zwei ungleiche Stide. . Win Fuße ‘viefer: Kette, 
oftwarto und weſtwarts, fawben: wit inogrbber! Mnjzabls dieſelben 
Pflanzenarten. All die verfthiedenen Uebergange ‘deo Cordilleren 
find aber ber Art, dap. nirgends Gewiddfe der Heifer Honk 
won: ben. Maften: ders Siofee an’ vie ‘tifer: bes Amazonenſtroms 
gelangt ſeyn IKBunen. Wenn, fey eS nun ‘ith Btefland oder iw 
ginj. ‘niedrigen Bergen, fey es inmitten: dined: Mrehipels- vow. 
pittd) unteriodiſches Feuct emporgebobenen Infeln, ein Derg: 
gipfel zu diner großen Höhe anifeigt, fo: iſt ſein Gipfel mit 
Alpenkrantern bewachſen, die’ zum Theil in ungeheuren Ent⸗ 
fernungen auf. andern Bergen mit ahnlichem Mima gleichfalls 
vorkommen, In diefer Weiſe “zeigen ſich im Allgemeinen bie 
Gewaͤchſe . vertheilt amd man fanndertstForfdern:: die genauert 
Gemittlung dieſer Verhaltniſſe -nidt dringend genug ‘empfehlen: 
Pein ich hier gegen voreilige Hypotheſen ſpreche, ſo nehme ich 
es kemeswegs Uber mid, befriedigendere dafar, uufzuſtellen. Ich 
halte vielmehr die Probleme von denen es ſich hier handelt. 
fiir untdsbar, und nad’ meiner Anſchauung hat die , Srfabrung 
geleiftet, wad fie kann, tenn: fie die · Gefege ert nad 
benen die Natur die Pflanzengehidde -wevibetlt .baterar i+ 
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Man ſagt, em Berg'ifey fo hoch, daß et die Grenze bed 
Rhodedendruin wud ver Befaria erreide, wie man fdon lange 
fagt, ein Berg erreide die Grenze ded ewigen Gdneesd. Miz 
dieſem Ausdruck fegt man ſtillſchweigend veraus, dab unter 
demiEinfluſſe gewifler Mirmegrave fid) nothwendig gewifle vege 
tabiliſche Formen enttvideln müſſor. Streng genourmen iſt nun 
dieſe Vorausſetzung allerdings nicht richtig. : Die Fichten Mexicos 
fehlen ‘auf den Cordilleren von Peru; auf dex Silla von Caracas: 
wachfen nicht ote Eichen, die man tn Rew Grenada in derſelben 
Hdbe findet. Die Uehereinftimmung in ben: Bildungen deutet 
auf dnaloges: Rima; aber in analogen Slimaten. lönnen die 
Arten bebeutend von einander abweiden. . 

Die’ herrliche Wipenvofe ‘ver Anden, die BWefarta, , wurde 
zuerſt vow Dut  befdrieben, der fie bet Pamplona-und Santa 
Fe de Bogota unter bem 4-~7, Grad nördlicher Breite gefunden, 
Gie war vor unſerer Beſteigung der Silla - fo wenig befannts 
bap fie fid faft in feinem Herbarium im Guropa fane. Whe 
bie Alpenroſen Lapplands , ded Caucafus and over Aen’ non 
einanbder abmeiden, fo: find aud) die beiden Befariaarten, hie 
wit von ber Gilla mitgebradt,2 von denen bei Sauta He de 
Pagotas. fpecififdy vorſchieden. Jn ber Rabe des Wequators 
beveden ‘bie Alpenroſen ver Wnden die Berge bis in die höch⸗ 
ften Params hinanf, in 16—1700 Toiſen Meereshipe. Web 
tev. gegen Rorden , auf der Silla. vow Caracas, finpet men. fie 


= Rhododendrum laponicum, R. caucasicum , R. ferrugi- 
neum, R. hirsutum. — 
' 9 Befaria glauca, B. ledifolfa: = - , oa 
® B. aestuans, B. resinoga. . tong 
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welt tiefer, in etwas Wher 1000 Tolſen Hohes: die. kuürzlich in 
Florida unter dem 30. Grad: der. Breite entdedte Befaria widat, 
foaar auf niedrigen Hügeln. Go ritden denn auf einer Strocke 
von G00 Meilen’ der Breite viefe Straͤucher immer meiter gegen 
das Ziefland herdb, je~ weiter yom .Wequator: fie workemmeny 
Ebenſo wachst bie lappländiſche Alpenroſe §—900- Rnifen,:tekey 
als bie der Alpen ‘oder Pyrenaen. Wir. wunderten ns, dab, 
wir: in den Gebirgeni von Mexico, zwiſchen den Alpenroſen Yon 
Santa Fe und GCaracad -einerfetS- und; denen yor orida an⸗ 
peewee» feine Befariaart fanden. ; 

.Im Heinen Bufdhwald auf der Silla ift bie- Befasiarledir 
folie nur. drei bid vier Fith hoch, Der Stamm theilt ſich gleich 
am ⸗Boden in : viele zerbrechliche, faſtt quirlförmig geſtellte Aeſte. 
Die Blatter find eiförmig, zugeſpitzt, an der Unterflaͤche gran 
grün und an den Rändern aufgerollt. Die ganze Pflanze it 
mit langen, klebrigen Haaren” bedetkt: umd ‘hat. eines. fey; ange: 
nehmen Harzgeruch. Die Bienen befucen ihre ſchönen, puryyty 
rothen Blithe; die; wie bei allen. Wpenyflungen, ungemein 
zahlreich und ganz entwickelt oft gegen einen Soll Heit, find...) 

‘Das Rhododendrum ver Schweiz wahst , in 9007 1300 Toijen, 
Meereshihe ,-in einem Klima mit einer, mitileren. Temperatur 
von ~ 2° und — 10, alfo ähnlich dem Klimg des Shenew 
Lapplands. Bw. biefer Zone haben die bälteſten Monate 49 
wnt --~- 10%; ‘die warmſton Monate . 12%wnd 79.» Red. ther: 
momettifden Beobadtungen in venjelben Hahen und unter denſelhen 
Parallelen betraghim Pej ual qui der Silla die mjttlerg Termpenatyp 
ber Sift -febr:wabefdeinlich ed L718 9 und, fabs ber Fheymo⸗ 
meteriin der.bihlſien · Jahres zeit Pen Tag-gavifshe-25 anbi2O; bes 
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Na che' oFdhert10 und 120. Bett’ St: Gottharbshoſpiz, nahe der 
obern Grenze dev helvetiſchen Alpinroſe, ift die größte Wärme im 
Auguſt att Mittag (i Schatten) gewbhnlich 13-13 9; Nachts 
kahlt ſich in derſolben Ithreszeit vie Luft in Folge ber Warme- 
ſtrahlung des Bodens auf - 1 der — 18, & ab: AUnter 
demſelben barvmetriſchen Druck, alſo in derſelben Moeredhibe, 
dbet unt -drethig’ Breitegtane naher beim Aequalor iſt vie: Bes 
fatto auf ‘dev Silla “win Mittag häufig einer Demmperatuy’ vow 
23-24 Grad’ ausgefeht' wnd bet Nacht Fallt dieſelbe wabuidettts 
lid) niemals unter 8 Grad. Wir haben’ hier: genau die Klimate 
verglichen/ unter denen’ zwei“ derſelben asttilie . artgebdrende 
Pflanzengruppen unterver{Piedenen Bréiten-iin gleicher Meeres⸗ 
hohe wachſen; das Ergebniß ware ein gan} anderes wenn 
wir ‘Bonen’ verglichen hatter, die gleich weit vom wigen dries 
der wont’ ber: ifothermen Linie fliegen: : en 
iIm Pejual wachfen neben der Befaria mist Yurpesvethew 
Bluthen cine Hedyotis mit Heidekraufkblaͤttern, die ade: Fis 
hoch wirb, die Ciperosa, ein großes baumartiges Ibhannis⸗ 
tratit, ein Lepidium, ‘dad: mit bem virginiſchen identiſchſcheint, 
diblid Berlappenpflanzen und Mloofe , welche Felſen und Baum: 
wisn bergtehen. Am berlihmteſten iftraber dieſes Buldwwctt 
Wt Lande wegen eines. 10-15 Hugs hohen Strauches avs her 
Familion wet: Cotpmblferen, Die Gxeotert : nemten .- denſelben 
Fn'ehak sox, Weihtand. « Seine levevartigen’, gekerbten 
Bites Uns" ye Spitzen der‘ i Biweige « find mit Lemen: weißen 
Wolle Benet’ Es st eine neue, febr harzreiche Tririadrt; die 
Blukhen eda! angenehin ridd)’ Borax, ganz anders als vie 
be Titkis therebintinaces’ in ben: Bergen von Zawaicn;: die 


denen von Cexacas gegenüberliegen. Blan mengt guwpeifen ‘den 
„Weihranch“ von der Silla mut den Blüthen der Pevetera, 
gleichfalls einer Pflauze mit zußdammengeſetzter Blüthe, deren 
Perudy dent des peruaniſchen Helioernps. Ahnelt. Die: Pave- 
tera: oeht aber. vt: ven: Berger srticht...bi8 gue, Bone: den Alp⸗ 
roſen hinauf, ſion fommt: im Thale vow. Chacko ver and die 
Damen won Caracas. Derfestigen eit, feb avgenebmes⸗ Riech⸗ 
waſer daraus. eo ee 

Bix hielten uns im Soja. amit. ‘per Bntoriubung ber: ſWHonen 
harzigien und woblriedenden. NMlanzen lange auf. ¶ Den Hiumel 
wurde immel finſterer, der Sherthometer. ſanb; uner, 1% GB 
iſt dieß cine Temperaturl, bei: ber: mani in, diefem Hinimelsſtrich 
in frieren anfangt: Tritt man nus dem Gebüſch ven, Alp⸗ 
fivduchern, fo it man: wieder in einer Sapane.; Wir ſtiegen 
tin Stlick am weſtlichen Gipfel. dinaif ; um darauf in. die Ein⸗ 
fattelung, in dad. Thal qwiſchen beiden Gipfeln, ver Silla. din: 
abzugelangen. QHier. wat wegen. bes Uppigen Pflanzepwuchſes 
ſchwer durchzulommen. Gin Botanifer risthe nicht leicht darauf, 
bab bad dichte Bujdwerb;:.dasi dieſen Grund. -béedt, von einem 
Gewddhs. aus ber Familie der, Mufaccens gebildet wird. Es 
ift wahrſcheinlich eine Macanta cter: Heliconia; die Bitter 
find bteit, glaͤnzend; :fie'with 14-15 Fuß bod). und die faftigen 
Stengel ftebew dicht beifasmen,. wie das Schilfrohr anf feadten 
Grimden im oſtlichen Guropa.. VDurch: dieſen Wale pon, Muſaqeen 
mußten wir nins izinew. Weg. babuen. .. Die: Reger gingen nit 
wes Meſſemn over: Madhettes ‘por. 08 . be Did: Voll wiuft 
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Nacht wiſchen 10 und 14. Bet St: Gottharbshoſpiz, wabe ber 
obern Grenze der helvetiſchen Alpenreſe, ift die-quifte Warme im 
Auguſt um Mittag (im Schatten) gewbhnlich 13--18%; Nachts 
rahit ſich in derſelben Juhreszeit Bie Luft in Folge ‘ber Warmes 
ſtrahlung des Bodens auf -+ 1 over.— 18, & ab. Unter 
demſelben barbmetriſchen Druck, alſo in verfelben Meereshdhe, 
abet uni dreſhig Bevitegrade naher beim equator iſt die Bes 
faria ‘anf ver Silla "rm Mittag häufig einer Temperatur vow 
23-24 Brod ausgeſetzt und bei Nacht fallt dieſelbe wahrichein⸗ 
lich niemals unter 8 Grad. Wir haben’ hier: genau die Klimate 
vergllchen / unter denen’ swe? verſelben Gastilie angebdgende 
Pflanzengruppen unter-verfHiedchen Breiten in gleicher Meerts⸗ 
dhe wachſen; bas ‘Girgebaif wire ein ganz anderes, Wenn. 
wir Zonen verglichen hatten, bie gleich weit pom ewigen Schneẽ 
aber ven der iſothermen Linie liegen. 
Im Pejual wachfen neben ber Befaria mit piupurrothen 
Bluihen eine Hedyotis mit Heivekraufblaättern, die ade: Fis 
hoch wirb, die Ouparosa, ein großes baumartiges Ibhannis⸗ 
kraut, ein Lepidium, ‘dad: mit bem virginiſchen identiſch ſcheint, 
ébttd Berlappenpflanzen und Mtoofe,: welche Felſen und Baum⸗ 
wirzeln Aberzichen. Ure’ berfibmteften iftuaber dieſes Buſchwexk 
Mt Lande wegen eines. 10 — 16 Fuß hohen Strauches ays her: 
Familion vet! Corymbiferen. Die Gxeolen nennen .- venfelber 
Fn'le’bahsoz, Weiht and. . Skine ‘lenevartigen,  geterbter 
Blattet UB ve Spitzen ver‘ Stoelge - find mit Seinen: weißen 
Woͤlle bedeckt. Es Ht eine neve, febx iharjxeidje. Trlxisart; die 
Bluthen riechen angenehin ridd) Borax, ganz ander3'nlB vie 
bet Tiixis therebintinacea:in btn: Bergen von Zawaicn; die 


vdenen/von Gaaca8 gegetriberfiegen. Blan mengt aurpelfen den 
Weihranch“ win der Silla amit -den, Bliuhen der Pevetera, 
gleichfalls einer Pflanze. . mit . gulanvnengefegter. Bluthe, deren 
Meru: dent: de3 peruaniſchen Heliotrops. Ahnelt. Die: Pave- 
‘tera gebt: aher tv: den: Bergen srticht bis zue Bone: dex. Wp: 
roſen hinauf, felfommt: im Thale vor. :Ghacao vek and: die 
Dame -won Caraca’ derfentigen ein ſchr augenehmes Riach⸗ 
noafler: doraus, © . 4a yg | 

MWir hielten: uns im Pejuni amit. “per tntorfudung ber: ſchönen 
harigen und wohlriechenden Mlanzen lange auf. Dep Himmel 
‘Souda: amet: finſterer, der Sherthometer ſaub; wher. 11% Es 
it’ dieß cine Rempesathel; bei. ber: mani in, dieſem Hintuelafirid 
zu frieven anfingt: Tritt man avg dem Gebitid: ven. Alp⸗ 
ſträuchern, fo tft man .wieder.:i eines. Sapane.; Wir Miegen 
ein Stidi am weſtlichen Gipfel. hinauf, um daraxf in die Gin: 
fattelung, in dad Thal zwiſchen beiden Gipfeln, ser Silla. din: 
abgngelangen.. Qier. wat wegen be Appigen Pflanzenwuchſes 
ſchwer durchzukommen.⸗ Gin Botanifer risthe wicht leicht darauf, 
haf das dichte; Buſchwerk, das dieſen Grund. bededt, von einem 
Gewachs aus wer Familie der, Muſaceen? gebildet wird. Es 
ft wahrſcheinlich eine Macanta .oter: Heliconia; die Miter 
find bteit;, glinzend;: ſie wird 1415 Inß hod) und die ſaftigen 
Stengel ſtehen dicht beiſcaeinen, wie bas. Schilfrohranf feadten 
Grimden im: aſtlichen Gropa. Vurch dieſen Wale: von, Mufaceen 
mußten wir: atns / rinen· Weg. babuen. .. Die Reger ginger mit 
ihren Meſſern “oven Machenes ‘wor. uns bev, Das Volk winft 
Plo. Most bab yMab. bos ote > 4 © $90] 
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vieſe Ripenbunone wil’ die ‘bakrwiartigen Griher unter. vem 
Ramen Carice zuſammen; wir faben weder Bhithe: nod. Frucht 
‘pes’ Gewaͤchſes. Man -ift wherraldt,. in 1100. Toiſen Habe, 
weit’ iiber. ben Andromeden, Thibaudien und dev Alponroſe ver 
Cordilleren, einer. · Monocotyledonenfamilie yu begegnen, won: dex 
man ment, ‘fie. gehive ausſchließlich den heißen Niederungen 
watet den Tropen an... Yn einer ‘eben fo hoben ‘und aod. nörd⸗ 
licheren Gebirgskette, in den blauen Bergen auf Jamaica, wachſen 
bie 'PapagetensHeliconia -und..dér. Bidai aud vorzugs⸗ 
weiſe ant: alpiniſchen fdjattigen Orten. ro ng 
Wirl arbeitetoͤn uns darch das Dididt. von. Mufaceew: oder 
baumartigen Nedutern: immer dem bſtlichenGipfel yu, Ber: wir 
erſteigen wollten:: Bon Beit yu Beit war ey durch einen Wok 
kenriß zu feben; ‘auf einmat aber waren wir in: disten 
Nebel gehüllt und wir fonnten uns nurß nad “dem Compas 
richten; gingen wir aber weiter norpwart8, fo liefen wir bei 
jedom Schritt Gefabr,.an den Rawd ber ungeheuren Felswand 
zu gelangen, die faft fentredt 6006 Sub bod gum Meer ab: 
‘fadlt, ‘Bir mußten Halt maden; und wie fo die Wolken um 
und ber diber den Boden wegzogen, Finger wir an gu zweifeln, 
ob wit vor Einbruch der Nacht auf, die öſtliche Gpige gelangen 
‘ténnters Glücklicherweiſe waren inzwiſchen vie Reger, die das 
‘Bates und ben Munddorvath: tragen, eingetroffen, tm wir 
beſchloſſen, etwas zu und zu nebmen; aber unſere Mahlzeit 
wdauerte nicht lang. Gey es nun, dag. der Pater Kapuziner 
nicht dw unſere vielen Begleiter gedacht, oder dab bie SHaven 
. fic) fiber den Vorrath hergemacht batten, wir fanden nichts 
alg Ofiven und faft fein Brod. Das Mahl, deſſon Lob Hora; 
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mitfetnem Tibur fregt,* war nicht leichter und frugater; an 
Oliven modyte ficy aber immerbin ein ſtillſitzender, ftudirender 
Poet fittigen;, fir Bergfteiger waren fie. eine kärgliche Koff. 
Wir hatten vie vergangene Nacht faſt gang durdjwadht, wnd 
waren jetzt {eit neun Stunden auf den Beinen, ohne Waſſer 
angetrofjen gu haben. Unfere Führer batten. den Muth - ver: 
loren, fie wollten durchaus umkehren, und Bonpland und ich 
hielten fie nur mit Mühe zurück. 

Mitten im Rebel machte id. nen Berfud. mit bem Bol: 
ta'ſchen Elektrometer. Obgleich id ganz nahe au den dict 
gedraͤngten Heliconien ſtand, erhielt ich. deutliche Spuren von 
Luftelektricitͤt. Sie wechſelte oft zwiſchen negatio und poſitiv 
und ihre Intenſität wat jeden Augenblick anders. Dieſe 
Schwankungen und mehrere kleine entgegengeſetzte Luftſtrö⸗ 
mungen, die ben Rebel zertheilten und ‘su ſcharf begrenzten 
Molten ballten, ſchienen mir untrügliche Zeichen, daß vas 
‘Wetter. fic) ändern wollte, Es war erſt zwei Uhr nad Mit⸗ 
tog. Wir hojften immer nod vor. Sonneriiuntergang. :auf die 
oſtliche Spige. der Cilla -gelangen. und wieder in das Thal 
zwiſchen heiden Gipfelu herabkommen zu können. Hier: wollten 
wit von den Negern aus den breiten: dünnen Blaättern ner 
-Heliconta -eine Hutte bauen laſſen, ein großes Feuer: anzünden 
und: dee Nacht zubringen. Wir ſchickten vie Hälfte unſerer 
Leute fort, mit der Weiſung, ans am andern Morgen nicht 
mit Oliven, fondern mit gefalgenem Fleiſch entgegenzulommen. 

Kaum batten wir ſolches augeerduet, fo, fing. ‘ber. Bind.ian 
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ftart von bee. Gee ber yu blafen uth der, Thermometer. ſtieg 
anf .12°5. . GB.war. ohne Zweifel oin auffteigender Luſtſirom, 
ver: Die. Tentperatur ierbdbte und damit die Dunſte auflöste. 
Roum zwei Minuten, fo veridwanden die Wolken und die 
beiden Gipfel wer. Gilla lagen gang..auffallend. mabe. yor. und. 
Wir Sffiretes..den : Barometer am tieften Bunkt ner Einſenkung 
zwiſchen den Gipfelu.. bet. einer. Heinen. Lade jdlammigten 
Waffers. Hier wie auf deni Nntillen ‘findet man fumpfigte 
Stéllenin. bedentenden Hoͤhen, nidt weil bas bewaldete Ge: 
birge die WBolken.:.angieht, fonbern teil durch die Ablühlung 
bet Ract, in Folge. dev: Warmejtrablung..ves Bodens und ded 
Parendhyms ber Gewidfe, ber Waljerdunft verdidtet wire. 
as Quedjilber ftand auf 21 Boll 5,7 inien. . Wir gingen 
jetzt gerade auf . den... öſtlichen Gipfel gu. Der Pflanzenwuchs 
hielt und nachgerade weniger auf; zwar mußte man immer 
noch Heliconien. umhauen, aber. diefe. baumartigen Muduter 
waren. jebt nicht mebp hoch und ſtanden nicht mebr fo. didt. 
Die Gipfel: wer Silla. ſelbſt, wie. ſchon sfter erwähnt, find. saw 
mit Gead und teinen Befariaſträuchern bewadjen. Aber nidt 
wegen ibver Hobe find fie fo tabl; . die Bammgrenze .tiegt in dieſer 
Bone wd um. 400sToijen: hiker; deun magi anbern Gebirgen 
zu ſchließen,befande fic) dieſe Grenze bier exft in 1800. Toiſen 
Hõöhe. Groſie Baume ſcheinen auf pen beiden Felsgipfelnc ver 
Silla: nur deßhalbzu feblen, .sveit der Boden ſo dürr unb der 
Seewind jo heftig iſt, und die Oberflaͤche, wie bl allen Vewen 
unter: den. Sropen, fo. oftsabbrennt.. 

Um auf den bidften, öſtlichen Gipfel zu fommen, muß 
man fo nabe als möglich an dem. ungeheuern Abſturz 
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Garavalleda und der Kifte 3 hingeben. Det Gneif hatte bisher 
fein blatterige3 Geffige und feine urſprüngliche Streidhung bes 
halten; jegt, ba wir ant Gipfel binaufftiegen, ging er in 
Granit aber. Wir braudten drei Viertelftunden bis auf die 
Spige ber Pyramide. Dieſes Stück des Wegs ift keineswegs 
gefährlich, wenn man nur prüft, ob die Feldsitiide, auf die 
man den Fup fest, feft liegen. Der bem Gneiß aufgelagerte 
Granit ift nidt regelmapig gefdidtet, fondern durch Spalten 
getheilt, die fid) oft unter rechten Winkeln ſcheiden. Pris: 
matijde, einen Fuß breite, zwölf Fup Tange Blide ragen 
fcief aus dem Boden hervor, und am Rande ded Abſturzes 
fieht e8 aus, al ob ungebeure Balfen über dem Abgrund 
bingen. : . 

Auf vem Gipfel Hatten wir, freilid) nur einige Minuten, 
ganz flaren Himmel. Wir genofen einer ungemein weiten 
Ausſicht; wir faben gugleid) nad Norden über die See weg, 
nad Gilden in das frudtbare Thal von Caracas hinab. Der 
Barometer ftand auf 20 Boll 7,6 Linien, die Temperatur der 
Quit war 139,7, Bir waren in 1350 Toifen Meereshöhe. 
Man überblickt eine Meeresftrede von 36 Meilen Halbmeffer. 
Wem beim Blick in grope Viefen fdwindligt wird, muß mitten 
auf dem kleinen Plateau bleiben. Durch feine Habe iſt ver 
Berg eben nicht ausgegeidnet; ift er dod gegen 100 Toifen 
niedriger al3 der Ganigou in den Pyrenden; aber er unters 
ſcheidet fid) von allen Bergen, die ich bereist, durch den uns 
geheuren Abſturz gegen bie Gee yu. Die Mifte bildet nur 
einen ſchmalen Saum, und. blidt man von der Shige der 
Pytamibe auf die Haufer von Saravalleda hinab, fo me*“ 

Humboldt, Retfe. IN. 5 
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than tn Folge einer Sfter erwähnten optiſchen Taäuſchung, die 
Selstoand fey beinahe ſenkrecht. Rach einer genanen Bered: 
nung fGien mir der Neigungswinkel 53°, 28°; am Pic von 
Tenetiffa beträgt bie Neigung tm Durchſchnitt kaum 12° 30’. 
Ein 67000 Fuß hoher Abſturz wie an der Silla von Ga: 
racad ift eine weit feltenere Erſcheinung, als man glaubt, 
wenn man in ben Berger reist, ohne thre Höhen, ihre Maſſen 
“arth thee Abhänge zu meffen. Geit stan ſich in mebreren Lane 
dern Curopas von Neuem mit Verfuden fiber den Fall der 
Korper und thre Abweichung gegen Sudoſt befdhaftigt, hat man 
in ven Schweizet When fig Aberall vergebli nad) einer ſenk⸗ 
techten, 280 Toifen hoben Felswand Umgeſehen. Der Reis 
gungswinkel des Montblanc gegen die allée blanche betragt 
keine 45 Grad, obgleich man in ben meiſten geologtfden 
Werken liest, ber Montblarte falle gegen Sito ſenkrecht ab. 

Auf ver Silla von Caracas tft ver urigeheure nördliche 
Abhang, trog feiner großen Stetiheit, gum Theil bewadfen. 
Befaria⸗ und Andromebdabiifdhe haͤngen an der Felswand. Das 
kleine fudwärts gelegene Thal zwiſchen ben Gipfeln sieht fic 
ner Meeresküſte su fort; die Alppflanzen füllen dieſe Einſenkung 
aus, ragen über den Kamm ded Berges empor und folgen den 
Krümmungen der Schlucht. Man meint unter dieſen friſchen 
Schatten müſſe Waſſer fließen, und die Vertheilung ver Ge⸗ 
wächſe, ‘vie Gruppirung fo vieler unbeweglicher Gegenſtaͤnde 
bringt Leben und Bewegung in die Landſchaft. 

GS war jetzt ſieben Monate, daß wir auf dem Gipfel ded 
Bullaas von Teneriffa geſtanden batten, wo man eine Crd: 
flade überblickt, ſo gros als ein Biertheil von Fraukreich. Der 
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ſcheinbare Meeredherijont liegt dort feds Meilen weiter ab als 
auf der Silla, und doc) faben wir bort ben Horizont, wenig⸗ 
ften8 eine Seitlang, febr dertlich. Gr war fdarf-begrenst und 
verſchwamm nidt mit ben anftofenden Luftſchichten. Auf der 
Gilla, bie um 550 Toiſen niedriger iſt als ver Pic von Te: 
neriffa, tonnten wir den näher geritdten Horizont gegen Rord 
und Rord-Rord-Oft nidt feben. Blidten wir fiber die Meeres⸗ 
fiche weg, bie einem Spiegel glich, fo fiel und auf, wie das 
refleltirte Licht in ſteigendem Verbaltnip abnahm. Wo die Gee 
fichtslinie bie duperfte Grenze der Fläche ftreift, verſchwamm 
dad Wafer mit den dariiber gelagerten Vuftididten.  Diefer 
Anblid hat etwas ſehr Wuffallendes Man erwartet ben Hori⸗ 
sont tin Niveau des Auges 3u ſehen, und ftatt oaf man in 
biefer Hohe eine ſcharfe Grenze zwiſchen den beiden Clementen 
bemerfte, ſchienen die fernften Waſſerſchichten ſich in Dunft auf⸗ 
zuldfen und mit dem uftocean ju miſchen. Daſſelbe beob- 
achtete ich, nicht an einem eingigen Etfid bed Horizonts, ſon⸗ 
bern auf etner Stréde von mebr als 160 Grad, am Lifer der 
Sübſee, alS ich jum erftenmal auf dem fpigen Fels fiber dene 
Krater des Pichincha ftand, eines Vulkans, der hdber ift als 
ber Montblanc. Ob ein ſehr ferner Horizont fidtbar ift oder 
nit, bas bangt von zwei verfdiedenen Momenten ab, von 
ber Lichtmenge, welde dex Theil de Oceans. empfiugt, auf 
ben die Geſichtslinie sulduft, und von der Schwächung, die 
dad refleltirte Licht bei feinem Durdgang durch die dazwiſchen 
Tiegenden Luftſchichten erleidet. Trog ved beitern Himmels und 
ber burdfidtigen Luft tann die See ta der Entfernung won 
35—40 Meilen ſchwach beleuchtet feyn, oder die Luftſchichten 
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zunächſt ver Oberflide kbnnen dad Licht bedeutend ſchwächen, 
indent fie dle durchgehenden Strahlen abſorbiren. 

Selbſt vorausgeſetzt, die Refraktion dupere gar keinen Ein⸗ 
fluß, ſollte man auf dem Gipfel der Silla bei ſchönem Wetter 
die Inſeln Tortuga, Orchila, Roques und Aves ſehen, von 
denen die nächſten 25 Meilen entfernt find. Wir ſahen keine 
derſelben, ſey es nun wegen des Zuſtandes der Luft, oder weil 
die Zeit, die wir bei heiterem Himmel dazu verwenden konnten, 
die Inſeln zu ſuchen, nicht lang genug war. Ein unterrichteter 
Seemann, der den Berg mit uns hatte beſteigen wollen, Don 
Miguel Ateche, verſicherte uns, vie Silla bei den Salzklippen 
an ber Rocca ve Fuera, unter 12° 1’ ver Breite geſehen zu 
haben. Wenn die umgebenden Gipfel die Ausſicht nicht bes 
ſchraͤnkten, mußte man von der Sifla die Küſte oftwarts bis 
zum Morro ve Piritu, weftwarts bis gur Punta del Soldado, 
10 Meilen unter dent Wind von Portobello, jeben. Sudwärts, 
nem innern Lande gu, begrenzt die Bergtette, welche Dare und 
pie Savane von Ocumare vom Thale von Caracas trennt, ven 
Horizont wie ein Wall, ver in der Richtung eines Parallel: 
treifed binlduft. atte dieſer Wall eine Oeffrung, eine Laide, 
vergleiden in den hohen Bergen de3 Salgburger Landes und 
ver Schweiz häufig vorfommen, fo gendpe man bier des mert: 
würdigſten Sdaufpiels. Man ſähe vurd die Liide die Manos, 


die weiten Steppen von Calabojo, und da diefe Steppen in 


gleiche Hohe mit bem Ange des Beobadters aufitiegen, fo fibers 
fabe man vom ſelben Buntte zwei gletdhartige Horhzonte, ¢ einen 
Waffers und einen Landhorizont. 

1 Die Silla liegt unter 10° 31° 5 der Breite. 
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Die weſtliche abgerundcte Spige der Gilla entzog und die 
Ausſicht auf vie Stadt Caracas; deutlich aber faben wir die 
ibr junddftliegenden Haufer, bie Dörfer Chacao und Petare, 
die Raffeepflangungen und den Lauf des Guayre, einen fiber: 
glingenden Waſſerfaden. Der ſchmale Streif bebauten Landes 
ſtach angenebm ab vom diiftern, wilven Ausſehen der um: 
liegenden Gebirge 

Meberfiedt man fo mit Einem Bid dieſe reiche Landfdaft, 
fo bedanert man faum, daß fein Bild vergangener Seiten den 
Gindden der neuen Welt hdberen Reig gibt. Ueberall wo in 
per beifen Bone der pon Gebirgen ftarrende, mit Ddichtem 
Pflangentouds bededte Boden fein urfpriinglices Gepraͤge be⸗ 
halten hat, erſcheint der Menſch nicht mebr als Mittelpuntt der 
Schöpfung. Weit entfernt, die Clemente gu bandigen, bat er 
pollauf zu thun, ſich ihrer Herrſchaft yu entziehen. Die Um: 
wandlungen, weldbe vie Erdoberfläche feit Jahrhunderten durd 
pie Hand der. Wilden erlitten, verſchwinden gu nichts gegen 
bad, wads had unterirdiſche Feuer, die austretenden gewaltigen 
Strdme, die tobenden Gtirme in weniger Gtunden [eiften. 
Der Kampf ver Clemente unter fid ift das eigentlich Charattes 
riſtiſche der Naturfcenerie in ber neuen Welt. Gin unbewohntes 
Land fommt ‘dem Reijenden- aus dem cultivirten Guropa wie — 
eine. Stadt vor, aus der hie Einwohnerſchaft ausgezogen. Gat 
man einmal in WUmerifa ein paar Sabre in den Waldern der 
NRiederungen oder auf dem Rücken der Cordilleren gelebt, Hat 
man in Ländern fo groß wie Frankreich nur eine Handvoll 
gerftreuter Hütten jteben feben, fo. bat eine weite Einöde 
nichts Sdredendes mehr für vie Cinbiloungstraft. Mon wird 





710 


vertraut mit ber Borftellung einer Welt, in der nur Pflanzen 
und Thiere leben, wo niemal der Menſch feinen Jubelſchrei 
over die Rlagelaute ſeines Schmerzes hoͤren lies. 

Wir fonnten die giinftige Lage der Silla, die alle Gipfel 
umber fiberragt, nidt lange far unfere Swede niigen. . Wab- 
rend wir mit bem Fernrohr ben Seeftrid, wo der Hortzont 
ſcharf begrenjt war, und die Bergfette von. Ocumare betvad: 
teten, binter der die unbekannte Welt ded Orinoco und ded 
Amajzonenftroms . beginnt, 30g ein bider Rebel aud der Niede⸗ 
rung ju den Höhen herauf. Zuerſt füllte ex. dew Thalgrund 
‘gon Caracas. Der von oben beleudtete Wafferdunft war 
glethfirmig milchweiß gefaͤrbt. Es fab aus, als ſtande dad 
Thal unter Waſſer, als bildeten die Verge umher die ſchroffen 
Ufer eines Meeresarms. Lange warteten wir vergeblich auf 
ven Sklaven, der den großen Ramsdenſchen Sextanten trug; 
ich mußte den Zuſtand des Himmels benutzen und entſchloß 
mid, einige Sonnenhöhen mit einem Troughtonſchen Sertanten 
von zwei Zoll Halbmeſſer aufzunehmen. Die Sonnenſcheibe 
war von Nebel halb verſchleiert. Der Laängenunterſchied zwi⸗ 
ſchen dem Quartier Trinidad in Caracas und dem öſtlichen 
Gipfel ver Silla ſcheint kaum größer als 0° 3‘ 22”, 

Wahrend id, auf dem Geſtein ſitzend, die Inclination der 
Magnetnadel beobachtete, ſah ich, bab ſich eine Menge haarigter 
Bienen, etwas kleiner als die Honigbiene des nördlichen Europa, 
auf meine Hände geſetzt hatten. Dieſe Bienen niſten im Bo- 
bene Sie fliegen ſelten aus, und nad) ihren trägen Bewe- 
gungen fonnte man glauten, fie’ feyen auf dem Berg ftacr 
vor Rilte. Man nennt fle bier gu Lande Angelitos, 
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Engelchen, weil fe nur febe felten ſtechen. Zrot her Yehauptung 
mebrerer Reifenden, ift es widt wahr, Rab hiefe hem neuen 
Continent eigenthimliden Bienen gar teine Angriffsöwaffe haben. 
Shr Stachel ift nur ſchwächer und fie hrauchen denfelben fele 
tener. Go lange man ven ber Harmlofigheit dieſer Angelitos 
nicht vollfommen dberjeugt ift, fann man fid siniger Beforgnif 
nidt erwehren. Ich geftehe, dab ich oft wabrend aftrgnomifder 
Beobadtungen beinahe die Inftrumente hatte. fallen laffen, menn 
id) fpiirte, dab mir Geſicht und Hande voll dieſer boarigten 
Bienen ſaßen. Unfere Fuͤhrer verſicherten, fie fepen ſich nur 
zur Wehr, wenn man fie durch Anfaſſen der ibe reize. Beh 
fublte mid nidt aufgelegt, pen Verſuch an mir ſelbſt gu machen, 

Die Lufttemperatur auf der Gilla ſchwankte zwiſchen 11 - 
und 14 Grad, je naddem die Luft fill mar over der Winn 
blies. VBekanntlich ift es ſehr ſchwer, auf Berggipfeln die Tem⸗ 
peratur gu beſtimmen, nad her man die Barometerbihe zu ber 
rochnen bat. Der Wind fam aus Oft, und dieß ſcheint gu bes 
weifen, bap dex Geemind oder ie Rafjatwinde in djefer Breite - 
weit aber 1500 Toiſen hinaufreichen. Leopold von Buch hat 
vie Beobadtung gemadt, daß auf dem Pic von Teneriffa, 
nabe an ber nördlichen Grenze der Paſſatminde, in 1900 Toifen 
Meereshohe, meift ein Gegenwind (vent de remou), her Wefts 
wind herrſcht. Die Parifer Weademie vey Wiffenfdaften . hatte 
vie Phyſiler, welche den unglüdlichen La Peyroufe begleiteten, 
aujfgefordert, gur Gee unter den Tropen mittelft Aginer Lufts 
ballons 3u beohachten, wie weit die Paſſate hinaufreichen. Ders 
gleichen Unterſuchungen find febr ſchwierig, wenn dee Beobarhter 
an ver Erdoberflaͤche bleibt. Pie Heinen Ballons ſteigen meiſt 
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nidt fo bed als vie Silla, und das leichte Gewölk, das fd 
gutveilen in 3—4000 Zoifen Habe zeigt, wie 3. B. die foge: 
nannten Schafchen, fteben ftill oder riiden fo langfam fort, 
dap fid) ihre Richtung nidt beftimmen läßt. 

Wabrend der furgen Beit, wo ber Himmel im Renith Har - 
war, fand ich das Blau der Luft um ein Bedeutended dunkler 
al8 an der Kufte. Es war gleid 2695 ded Sauffure’fden 
Cyanometers. Jn Caracas zeigte daſſelbe Ynftrument bei bellem, 
trodenem Wetter meiſt nur 18 Grad. Wahrfcheinlich ift in den 
Monaten Juli und Muguft der Unterſchied in diefer Besiehung 
zwiſchen Der Kuſte und dem Gipfel der Silla nod viel be 
deutender. Was aber utiter allen meteorologifden Erſcheinungen 
in ber Stunde, die wir auf dem Berge zubrachten, Bonpland 
und mid am meiften iberrafdte, war die anſcheinende Troden: 
beit ver Luft, die mit der Entwicklung ded Rebels noch zuzu⸗ 
nebmen ſchien. Als id) den (Deluc iden) Fifdbeinbygrometer 
aus dem Raften nahm, um damit ju erperimentiren, jeigte er 
52 Grad (879 nad Sauffure). Der Himmel war hell; aber 
Dunfifireifen mit beutlichen Umriſſen gogen von Feit zu Beit 
zwiſchen uns dutch ant Boden weg. Der Deluc'ſche Hygro⸗ 
meter ging auf 49 Grad (85° nad Sauſſure) zurück. Eine 
balbe Stunde {pater hüllte eine dide Wolfe uns ein; wir konn⸗ 
ten bie nachſten Gegenftinde nicht mehr erfennen und faben mit 
Grftaunen, bap bas Inſtrument fortwabrend dem Trodenpuntt 
zuging, bis 47 Grad (84° Sauſſure). Die Lufttemperatur war 
pabei 12—139, Obgleich beim Fiſchbeinhygrometer der Gat 
tigung8puntt in ber Luft nidt bei 100 Grad ift, fondern bei 
8495 (999 S.), fo fchien mir dod diefer Cinflup einer Wolfe 
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auf den Gang des Snftrumented im Hhddften Grade auffaflend. 
Der Nebel danerte lang genug, daß ber Fifdbeinftreifen durch 
Anziehung ver Waffertheilden ſich hatte werlangern können. 
Unfere Kleider wurben nidt feucht. Gin in dergleiden Beobad: 
tungen ‘geiibter Retfender verfiderte mid kürzlich, er babe auf 

ber Monfagne pelée auf Martinique eine Wolke ähnlich auf 
ben Haarhygrometer wirken fehen. Der Phyſiker hat die Ver: 
pflichtung, die Erideinungen zu beridten, tole die Natur ſie 
bietet, zumal wenn ev nidtd verfaumt bat, um Fehler in. der 
Beobachtung yu vermeiven. Sauſſure ſah wabrend eines beftigen 
Regengufjes, wobei fein Hygrometer nicht nap wurde, denfelben 
(faft wie auf der Silla in der Wolfe) auf 84 9,7 (4896 Deluc) 
fteben bleiben; man begreift aber leichter, dap die Luft zwiſchen 
ben Regentropfen nidt vollftandigt gefattigt wird, als dab der 
Wafferdunft, der den hygrofcopifden Körper unmittelbar berabrt, 
denſelben nidt vem Sättigungspunkt zutreibt. In weldem Zu⸗ 
ftand befindet ſich Wafferdunft, der nidt nag’ made und dod 
fidtbar ift? Man muß, glaube ich, annebmen, dab fidy eine 
tredenere Luft mit der, in der ſich die Wolke gebildet , gemiſcht 
hat, und dap die Dunfthlasdhen, die ein welt geringeved Vo⸗ 
lumen baben ald die dazwiſchen befindlide Luft, die glatte Blache 
bes Fifchbeinftreifens nidt nap gemacht haben. Die durchſichtige 
Quft vor einer Wolfe kann zuweilen feudter feyn ald der Lufte 
from, der mit ber Wolke yu uns gelangt. 

G8 wire unvorfidtig gewefer, in diefem didten Mebel am 
Rande eines 7—8O000 Fuß hohen Abhangs Tanger gu vertweilen. 
Wir gingen wieder vom Ojtgipfel ver Silla herunter und nabmen 
dabei eine Grasart auf, die nidt nur eine neue, febr intereffante 
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| @Gattung bilvet, ſondern die wir and, gu unferer groper 
Ueberrafdhung, fpdter anf dem Gipfel ved Vulland Pidinda 
in der ſüdlichen Halbfugel, 400 Meilen von ber Silla, wieder 
fanden.! Lichen floridus, der im nördlichen Europa überall 
vorkommt, bebdedte bie Zweige der Befaria und der Gaultheria - 
odorata, und bing bid gur Wurzel der. Geftrduce nieder. 
Waͤhrend ich die Mooſe unterfudte, welde den Gneiß im Grunde 
zwiſchen beiden Gipfeln überziehen, fand id gu meiner Ueber: 
raſchung adte Gefciebe, gerollte Quarzſtücke. Man fiebt leidt 
em, dap dad Thal von Caracas einmal ein Landjee feyn fann, 
ehe der Guapreflub. gegen Oft bei Gaurimare, am Fup des 
Hiigds Awyamas durchbrach, und ehe die Tijeſchlucht fid naw 
Weft gegen Gatia und Cabo Blanco zu gedffnet hatte; aber 
wie finnte das Wafer je his gum Fuß des Sillagipfels ge: 
ftiegen ſeyn, da die dieſem Gipfel gegeniiber liegenden Berge 
vor Ocwnare fo niedrig find, bab da Wafjer über fie in die 
anos hatte abflieBen miffen? Die Geſchiebe finnen nicht von 
höheren Puntten hergeſchwemmt ſeyn, weil keine Höhe ringsum 
die Silla überragt. Soll man annehmen, daß ſie mit der ganzen 
Bergtette (ings bes Meeresufers emporgehoben worden find? 

G3 war pier ein balb Uhr Whends, ald wir mit unfern 
Beohadhtungen fertig waren. Yu der Freude über den glück⸗ 
lichen Grfolg unferer Reiſe dachten mir nidt daran, daß ber 
Weg abwarts im Finftern ber fteile, mit kurzem glattem Rajen 
bededie Abhaͤnge gefabrlich ſeyn finnte. Wegen deg Rebels 
donnten wir nicht in das Thal hinunter feben; wir faben aber 


! Aegopogon cenchroides. 
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deutlich ben Doppelhiigel der Puerta, und derfelbe erſchien, wie 
immer die Gegenftdnde, die faft fentredht unter einem liegen, 
ganz auffallend nabe geriidt. Wir gaben den Gedanken auf, 
swifden den beiden Gipfeln der Gilla gu ibernadten, und nade 
vem wir den Weg wieder gefunden, den wir und im Geraufe 
fteigen durch den dichten Heliconienbufd gebabnt, kamen wit ix 
ven. Pejual, im die Region ber woblsiedenken und harzigen 
Strauder. Die herrlichen Befarien, ihre mit gropen Purpur⸗ 
bluthen bededten Sweige nechmen und wieder gang in Anſpruch. 
Wenn wan in dieſen Groftriden Pflanzen fiir Herbarien fam: 
‘melt, ift man um fo wähleriſcher, je üppiger die Vegetation ift. 
Man wirft Zweige, die man eben abgefdnitten, wieder meg, 
wetl fie einem nidt fo fdin verfommen als Brweige, die man 
nicht erveiden fonnte. Wendet man endlid) mit Pflanzen be: 
faden dem Buſchwerk den Ridden, fo will ed einen faft reuen, 
pap man nidjt nod mehr mitgenommen. Wir hielten und fp 
lange im Pejual auf, dap die Nacht uns aberraſchte, als wir 
in 900 Toiſen Höhe die Savane betraten. 

Da es zwiſchen den Wenbdelreifen faft keine Dammerung 
gibt, ſieht man ſich auf einmal aus dem hellſten Tageslicht in 
Finſterniß verſetzt. Der Mond ſtand über dem Horizont; ſeine 
Scheibe ward zuweilen durch dicke Wollen bedeckt, die ein bef: 
tiger kalter Wind über den Himmel jagte. Die ſteilen, mit 
gelbem trockenem Gras: bewadfenen Abhänge lagen bald im 
Schatten, bald wurden fie auf einmal wieder beleuchtet und ers 
febienen dart ald Abgründe, in deren Tiefe man niederjab. 
Wir gingen in einer Reibe hinter einander; man fudjte fid) mit 
ben Sinden zu balten, um nicht gu fallen und den Berg binad 
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au rollen, Yon den Fibrern, welche unfere Ynftrumente trugen, 
fiel einer um den anbern ab, um auf dem Berg zu fibernad: 
ten. Unter denen, die bet und blieben, war ein Congoneger, 
veffen Gewandtheit id) bewunderte: er trug einen grofen In⸗ 
clinationscompapb auf dem Kopf and bielt die Laſt trop der un: 
gemeinen Steilheit des Abhangs beftdndig im Gleithgewidt. Der 
Nebel tm Thal war nad und nach. verfdwunden. Die zerſtreu⸗ 
ten Lichter, die wir tief unter wnd. faben, täuſchten und in 
poppeltet Beziehung; einmal ſchien ber Abhang noch gefabrlider, 
al8 er wirflid) war, und dann meinten wir in den feds Stun: 
den, in denen wir bejtindig abwärts gingen, den Höfen am 
Fuße ver Silla immer gleich nahe gu feyn. Wir hoͤrten ganz 
deutlich Menfchenftimmen und: die ſchrillen Tne der Guitarren. 
Der Schall pflanzt fic von unten nad oben meift fe gut fort, 
daß man in einent Luftballon bisweilen in 3000 Toiſen Hdbe 
die Gunde bellen hort. 1. 

Erſt um gebn Uhr Abends tamen wir duferjt ermivet und 
durftig im Thale an. Wir waren fünfzehn Stunden lang faft 
beftandig auf: ben Beinen gemejens der raube Felsboden und 
sie durren harten Grasftoppeln Hatten und die Fußſohlen zer⸗ 
riſſen, denn wir batten bie Stiefeln ausziehen müſſen, weil 
die Sohlen zu glatt geworden waren. An Abhängen, wo weder 
Sträͤucher, nod holzige Kraäuter wachſen, an denen man ſich 
mit ben Häuden halten kann, kommt man barfup ſicheret herab. 
Hm Weg abzuſchneiden, führte man und won der Puerta gum 
Hofe Gallegos. ther einen Fußpfad, der gu einem Waſſerſtück, 


1 Eo Gay-Luffac bel feiner Luftfahrt am 16, Geptember 1803. 


7 


77 


ef Tanque genannt, filbrt. Man verfeblte den Fußpfad, und 
auf dieſem letzten Wegſtück, wo es am alleriteilften abwärts 
ging, kamen wir in bie Rabe der Schlucht Chacaito. Durch 
den Donner der Wafferfalle erbielt das nächtliche Bild einent 
wilden, gropartigen Charakter. 

Wir übernachteten am Fuße ber Silla; ‘unfere Freunde in 
Caracas batten uns durch Fernrdhren auf bem öſtlichen Berg: 
gipfel feben finnen. Mit Theilnahme hörte man unfere be: 
ſchwerliche Bergfabrt beſchreiben, aber mit einer Meffung, nad 
per die Silla nicht einmal fo bod ſeyn follte als der höchſte 
Pyrendengipfel, 1 war man ſehr ſchlecht gufrieden. Wer möchte 
fis tiber eine nationale Borliebe aufbalten, die fic) in einem 
Lande, wo von Denkmälern der Kunſt eine Rede ift, an Natur⸗ 
denkmale Hingt? Rann man ſich wundern, wenn die Einwohner 
von Quito und Riobamba, deren Stolz feit Jabrhunderten die 
Hobe ihres Chimborajo iſt, von Meffungen nichts wiffen wollen, 
nad denen das Himalayagedirge in Indien alle Coloffe der 
Cordilleren uͤberragt? 


1 Pan glaudte früher, die Silla von Gardens fry fo aiemlich fo 
hod ale def Pic von Teneriffa. 


Vierzehutes Ravpitel. 


Srdbeben von Caracas. — Bufammenhang zwiſchen diefer Erſchei⸗ 
ning und den onlfanifden Ausbrüchen anf ben Antillen. 


Wir verlichen Caracas am 7. Februar in der Abendkuühle, 
um unfere Reife an den Orineco anzutreten. Die Grinnerung 
an dieſen Whfdied ijt uns heute ſchmerzlicher als vor einigen 
Yabren. Unſere Freunde haben in den blutigen Bürgerkriegen, 
bie fenen fernen Lanbern die Fretheit jetzt brachten, jetzt wieder 
entriffen, bad Lebeh verloren. Dad Haus, in dem wir wohn⸗ 
ten, ift nur nod ein Schutthaufen. Furchtbare Erobeben baben 
pie Bodenflaͤche umgewandelt; die Stadt, die id) befchrieben babe, 
tft verſchwunden. An verſelben Stelle, auf diefem zerklüfteten 
Boden, erbebt fid allmablicd eine neve Stadt. Die Truͤmmer⸗ 
haufen, die Graber einer zablreihen Bevölkerung dienen bereits 
wieder Mtenfden zur Wobhnung. 

Die großen Greigniffe, von denen ich bier fpreche, und 
welde bie allgemeinfte Theilnabme erregt haben, fallen lange 
nad meiner Rückkehr nad) Curopa. Ueber die politifden Stirme, 
iiber die Berdnderungen, welche in ven gefellfcaftliden Zu⸗ 
ſtaͤnden eingetreten, gehe id) bier weg. Die neveren Völler find 
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bedacht für thren Ruf bei ber Nachwelt und vergeicdhnen - forge 
faältig vie Gefdicdte der menfdliden Ummalzungen, und damit 
vie Geſchichte ungestigelter Reidenfdjaften und eingewurzelten 
Haſſes. Mit dew Umwälzungen in der äußern Natur ift 3 
anders; man timmert fid) wenig darum, fie genau zu be: 
fdreiben, vollends nidt, wenn fie in die Seiten bürgerlicher 
Zwiſte fallen. Die Erdbeben, die vulkaniſchen Ausbrüche wirken 
getvaltig auf die Einbildungskraft wegen des Unheils, das noth: 
wendig ibte Folge ift. Die Ueberlieferung greift vorzugsweiſe 
nad allem Geftaltlofen und Wunderbaren, und bei gropen alls 
gemeinen Unfallen, wie beim Unglück des Gingelnen, ſcheut der 
Menfd) das Lidht, das thm die wahren Urfaden bes Geſchehenen 
seigte unb bie begleitenden Umſtände erkennen ließe. Ich glaubte 
in diefem Werke niederlegen zu follen, wad ich an zuverläſſiger 
Kunde tiber die Erdſtöße zufammengebradt, bie am 26. Mer; 
1812 die Stadt Caracas zerſtört und in der Proving Benes 
zuela faſt in Ginem Augenblid tiber zwanzigtauſend Menfden 
bas Leben gefojtet haben. Die Verbindungen, die ich fortwab: 
rend mit Lenten aller Stände unterbalten, fepten mic in Stand, 
bie Berichte mebrerer. Augengeugen gu vergleiden und Fragen 
fiber Punkte an fie yu ridten, an deren Aufklärung der Wiſſen⸗ 
ſchaft vorzugsweiſe gelegen ift. Als Geſchichtſchreiber der Natur 
_ bat der Reifende die Zeit ded Cintritts grober Cataftrophen fefte 

suftelien, sheen Zuſammenhang und ihre gegenfeitigen Verhält⸗ 
niſſe zu untetjuden, und im raſchen Whlauf dec Beit, im une 
unterbrodenen Suge ſich draͤngender Verwandlungen feſte Puntte 
zu bezeichnen, mit denen einſt andere Cataſtrophen verglichen 
werden mögen. In der unermeßlichen Zeit, welche die Geſchichte 


pee Natar umfaßt, riiden alle Zeitpunkte bes Gefdhebenen nabe 
sufammen; die verflofienen Sabre erfdeinen wie Augenblide, 
und wenn dle phyfifde Befdreibung eine Landes von feinem 
algemeinen und fiberbaupt von keinem großen Yntereffe ift, fo 
hat fie gum wenigften den Bortheil, dab fie nicht weraltet. Bes 
tradtungen diefer Art haben La Condaryine bewogen, die dents 
wilrdigen Ausbrüche des Vulkans Cotopari, 1 die Tange nad 
feinem Mbgange von Quito ftattgefunden, in feiner ,,Reife gum 
Mequator” gu befdreiben. Ich glaube dem Beifpiel des gropen 
Gelebrten defto unbeforgter vor irgend weldem Vorwurf folgen 
zu durfen, da die Greigniffe, vie ich zu befdhreiben gebdente, 
. fe die Theorie von den vulkaniſchen Reactionen ſprechen, 
das heißt fiir den Cinflub, den ein Syſtem von Sulfanen 
auf einen weiten Landſtrich umber ausübt. 

WS Bonpland und ih iw den Provingen Neu-Andalufien, 
Nueva Barcelona und Caracas uns aufhielten, war die Mei 
nung allgemein verbreitet, daß bie am weiteften nad) Often ge: 
legenen Stride diefer Kuſten den verbeerenden Wirkungen ber 
Erobeben am meijten -anggefegt feyen. Die Einwohner von 
Cumana fdeuten. bas Thal von Caracas wegen des feudten, 
veraͤnderlichen Klimas, wegen des umzogenen, tritbjeligen Hime 
mels. Die Bewobhner diefes kühlen Thaled bagegen fpracden 
yon Gumana al8 pon: einer Stadt, wo man Yabr aus Jahr 
ein eine erftidend heiße Luft athme und wo ber Boden periodifd 
von beftigen Erdſtößen erfdpitttert werde. Selbſt Gebildete 
padjten nidt an bie Verwüſtung von Riobamba und andern 


4 Wm 80. November 1744 und 9. September 1750, 
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hodgelegenen Städten; fie wußten nicdt, dab die Gridiltterung 
des Kalffteins an ver Kifte von Cumana fid in die aus Glim⸗ 
merfcbiefer beftehende Halbinfel Araya fortpflangt, und fo waren 
fie der Meinung, daß Caracad fowohl wegen des Baus feined 
Urgebirges, als wegen der hohen Lage der Stadt nidts zu 
beforgen babe. Feierliche Gottesdienfte, die in Guayra und in 
ver Hauptftadt felbft bet nächtlicher Weile begangen wurderi, 1 
mabnten fie allerding3 baran, daß von Beit zu Beit die Pro: 
ping Venezuela von Erdbeben heimgeſucht worden war; aber 
Gefabren, die felten wiederfehren, maden einem wenig bange. 
Ym Jahr 1811 follte eine graͤßliche Erfahrung eine ſchmeichelnde 
Theorie und den Volksglauben über den Haufen werfen. Ca: 
racas, im Gebirge gelegen, drei Grade wefilid von Cumana, 
fiinf Grade weſtlich vom Meridian der vulfanifchen caraibifden 
Inſeln, erlitt heftigere Stöße, al man je auf den Küſten von 
Paria und Reit-Andalufien gefpiirt. 

Gleid) nad meiner Ankunft in Terra Firma war mir ber 
Bufammenbang gwifden zwei Raturereigniffen, gwifden der 
Serftdrung von Cumana am 14. December 1797 und dem 
Ausbruch ver Vulkane auf den Heinen Antillen, anfgefallen. 2 
Etwas Aehnliches zeigte fic) nun aud bei der Verwiiftung von 
Caracas am 26. Marz 1812. Im Jahr 1797 ſchien der 
Vulkan der Inſel Guadeloupe auf die Küſte von Cumana 


1 3, B. bie nddtliche Proceffion am 24. October gum Andenken 
an bas grofe Grobeben an diefem Tage um ein Ube nah Mitternacht 
im Sabre 1778. Andere ſehr ftarke Srdftdfe amen vor in den Jahren 
1641, 1703 und 1802. 

2 S. Band I. Seite 255. 
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reagitt gu haben; finfgehn Sabre ſpäter wirkte, wie es ſcheint, 
ein bem Feftland nadber liegender Vulfan, der. auf St. Vincent, 
in derjelben Weiſe bid nad Caraca8 und an den Apure bin. 
Wabhridheinlid fag betvemal der Heerdb ded Wusbruds in uv 
geheurer Viefe, gleid) weit von ben Puntten vet Crooberflade, © 
bis zu welden bie Bewegung fic) fortpflangte. 

Vom Anfang bes Jahrs 1811 bis 1813 wurde ein beträcht⸗ 
liches Stück der Groflache zwiſchen den Wzoren und dem Thal 
nes Obio, ven Cordilleren von Neu⸗Grenada, den Küſten von 
Venezuela und den Vulkanen der kleinen Antillen faft zu qleider 
Beit durch heftige Stipe erfdhtittert, die man einem unterirdifden 
Feuerherde zuſchreiben fann. Ich sable hier die Ericeinungen 
auf, welde es wahrſcheinlich maden, daß auf ungebeure Di- 
ftanzen Berbindungen beftehen. Wm 30. Yanuar 1811 brad 
bet einer dex Azoriſchen Inſeln, bei St. Michael, ein unter: 
ſeeiſcher Vulkan aus. Wn einer Stelle, wo bie Gee 60 Faden 
tief ift, hob fic) ein Fel über ben Wafferfpiegel. Die erweichte 
Erdkruſte ſcheint empor gehober worden zu feyn, ebe die Flammen 
aus bem Krater hervorbrachen, wie dieß aud bet den Vulkanen 
yon Yorullo in Mezico und bei der Bilbung ver Inſel Klein⸗ 
Kameni bei Santorin beobadjtet wurde. Das neue Ciland bei 
ben Azoren war Anfangs nur eine Klippe, aber am 15. Yuli 
erfolgte ein ſechstägiger Wusbrud, burd den die Klippe immer 
größer und nad und nad 50 Toiſen über bem Meeresjpiegel 
bod) wurbe. Diefes neue Land, bad Kapitän Villard alsbald 
im Namen der gropbritannifden Regierung in Beſitz nahm und 
Gabrina nannte, hatte 900 Toiſen Durdmeffer. Das Meer 
feeint die Inſel wieder verjdlungen zu haben. Es ift dieß 
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das dritte mal, dap bei der Inſel St. Midael unterfecifche 
Vulkane fo auferordentlide Erſcheinungen hervorbringen, und 
als waren vie Ausbrüche diefer Vulkane an eine gewiffe Pe⸗ 
riobe gebunden, in der fid) jedeSmal elaſtiſche Flaffigteiten bis 
gu cinem beftinumten Grade angebiuft, tam das emporgedobene 
Gilanb je nach 91 oder 92 Yabren wieder zum Vorfdein. Es 
aft zu bebauern, daß troy der Rabe keine europtifde Regierung, 
Heine gelehrte Geſellſchaft Bhyfiter und Geologen nach den Azoren 
geididt bat, um eine Erſcheinung näher unterſuchen zu laffen, 
durch welche fiir die Gefdidte der Vulkane und des Erdballs 
fiberbaupt fo viel gewonnen werden fonnte. 

Bur Beit, als das neue Giland Sabrina erfdien, wurden 
die: Heinen Wntillen, 800 Meilen fidweftwarts von den Azoren 
gelegen, bdufig von Grobeben beimgefudt. Bem Mai 1811 
bis April 1812 ſpürte man auf der Inſel St. Vincent, einer 
der drei Antillen mit thatigen Vulkanen, über zweihundert Erd⸗ 
ſtöße. Die Bewegungen beſchränkten ſich aber nicht auf das 
Inſelgebiet von Südamerika. Vom 16. December 1811 an 
bebte die Erde in den Thaͤlern des Miſſiſſippi, des Arcanſas 
und Obio faft unaufhoͤrlich. Ym Often der Alleghanys waren 
nie Schwingungen ſchwächer als im Weften, in Tenneffee und 
Kentudy. Cie waren von einem ftarten unterirdijden Getdfe 
begleitet, bad von Südweſt berfam. Auf einigen. Puntten 
zwiſchen Neumadrid und Little Prairie, wie beim Salzwerk 
nirdlid) von Cincinnati unter bem 34° 45/ der Breite, fpiirte 
man mebrere Dtonate lang taglid), ja faft ſtündlich Erdſtöße. 
Gie bauerten im Ganzen vom 16. December 1811 bis ind 
Sabr 1813. Die Stipe waren Anfangs auf den Gaiden, auf 
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bad untere Miffiffippithal beſchranlt ſchienen ſich aber allmablid 
gegen Rorden fortsupflangen. 

Um dicfelbe Beit. nan, wo in ben Staaten jenfett der 
Alleghanys diefe lange Reibe von Erderſchütterungen anbob, 
im December 1811 ſpürte man in ber Stadt Caracas den erften 
Erdſtoß bet ftiller, heiterer Luft. Diejes Sufammentreffen war 
ſchwerlich ein zufdiliges; denn man muß bedenfen, dah, fo seit 
aud) bie betreffenden Lander augeinander liegen, bie Riederungen 
yon Youifiana und die Küſten von Venezuela und. Cumana 
demfelben Beden, bem Meere der Antillen angehören. Dieſes 
Mittelmecr mit mehreren Ausgängen ift von Südoſt 
nad Nordweſt gerichtet und es ſcheint fich früher itber die weiten, 
allmählich 30, 50 und 80 Toiſen aber das Meer anfteigenden, 
aus fecunddiren Gebirgsarten beſtehenden, vom Obio, Miffouri, 
Arcanfas und Miſſiſſippi durchſtrömten Chenen forterftredt gu 
haben. Aus geologiſchem Geſichtspunkt betradtet, erſcheinen 
alg Begrenzung ves. Seebedens der Antillen und des Meer⸗ 
buſens vor Mexico im Süden die Küſtenbergkette von Venezuela 
und die Cordilleren von Merida und Pamplona, im Oſten die 
Gebirge der Antillen und die Alleghanys, im Weſten die Anden 
von Mexico und die Rody Mountains, om Norden vie unbe⸗ 
-Deutenden Höhenzüge swifden den canadifden Geen und det 
Rebenfliiffen ves Miffiffippi. Ueber zwei Drittheile dieſes Betkens 
find mit Wafer. bededt. Zwei Reihen thatiger Vulfane fajjen 
e3 ein: oftwarts auf den Heinen Antillen, zwiſchen dem 13. und 
16. Grad der Breite, weſtwärts in den Cordilleren von Nicaragua, 
Guatimala und Mexico, zwiſchen dem 11. und 20. Grad. Bez 
dentt man, dap das grope Erdbeben. von Liffabon aim 1. November 
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1755 faft im felben Wugenblid an der Küſte von Schweden, 
am Ontariojee und auf Martinique geſpürt wurde, fo fann die 
Annahme nicht zu fed erfeheinen, dab das ganze Beden her 
Antillen von Cumana und Caracas bis yu den Chenen von 
Louiſiana zuweilen gleidjeitig durch Stipe exſchüttert werden 
kann, die von einem gemeinſamen Heerde ausgehen. 

Auf ven Küſten voy Terra. Firma herrſcht allgemein der 
Glaube, bie Erdbeben werden haufiger, wenn ein paar Qabre 
lung die eleftrifden. Entladungen in ‘der Luft auffallend jelten 
getvejen find. Man twollte in Cumana und. Caracas die Bee 
obadtung gemacht baben, dap feit bem Jahr 1792 die Regens 
güſſe nicht fo oft als ſonſt von Blig und Donner, begleitet ge: 
wefen; und man war ſchnell bei der Hand, ſowohl die gänzliche 
Berjtirung von Camana im abr 1799 als die Croftdpe, die 
man 1800, 1801 und 1802 in Maracaybo, Porte Cabello 
und Garacad gefpiixt, ,einer Anhäufung per Elektricität im 
Innern ber Erde“ zuzuſchreiben. Wenn man lang im Meu 
Andalufien ober in den Niederungen von. Peru gelebt bat, fann 
man nicht wohl in Abrede ziehen, daß gu Anfang ver Regen- 
zeit, alſo eben zur Beit der Gewitter, dad Auftreten yon. Crd- 
beben am meiſten zu heſorgen iſt. Die Luft und die Beſchaf⸗ 
fenheit ber Erdoberflaͤche ſcheinen auf eine uns nod ganz ure 
bekannte Weiſe auf die Vorgänge in großen Tiefen Einfluß gu 
äußern, und wenn man einen Zuſammenhang zwiſchen der 
Seltenheit ber Gewitter und der Häufigkeit per Erdbeben bes 
merkt baben will, fo gründet ſich dieß, meiner Meinung nad, 
keineswegs auf lange Grfabrung, fondesn ift nur eine. Hypotheſe 
ver Halbgelehrten im Lande. Gewiſſe Crideinungen tinnen 
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sufallig gufammentreffen. Den auffallend ftarfer Stößen, die 
man am Miffiffippi und Ohio zwei Sabre lang faft beftandig 
fpiirte, und im Sabr 1812 mit denen im Thal von Caracas 
sufammentrafen, ging in Lounifiana ein faft getwitterfofes Jahr 
poran, und dieß fiel wieder allgemein auf. Es fann nicht 
Wunder nehmen, wenn man im Vaterlande Frantlind zur 
Erklaͤrung von Grfdeinungen gar gerne die Lehre von der 
Elektricitaͤt herbeizieht. 

Der Stoß, ben man im December 1811 in Caracas ſpuürte, 
war ber eingige, der der ſchredlichen Rataftrophevom 26. Marz 1813 
voranging. Man wußte in Terra Firma nichts davon, dap 
einerfeitS der Vulkan anf St. Bincent ſich ribrte und anderer⸗ 
fett3 am 7. und 8. Februar 1812 im Beden ved Miffiffippi 
bie Erde Tag und Nacht fortbebte. Um diefe Zeit herrſchte in 
ver Proving Venezuela grofe Trodenkeit. Yn Garacad und 
neunzig Meilen in die Runde war ia ven fünf Monaten vor 
bem Untergang der Hauptſtadt fein Tropfen Regen gefallen. 
Der 26. Marz war ein ſehr heifer Tag; die Luft war frill, 
ber Himmel unbewblkt. Es war Griindonnerftag, und ein 
groper Theil der Bevdlerung in ben Kirden. Nichts verkündete 
vie Sdreden dieſes Tages. Um 4 Uhr 7 Minuten Abends 
fpfirte man den erften Erdſtoß. „Er war fo flart, dap die 
Rirdengloden anſchlugen, und währte 5—6 Secunden. Uns 
mittelbar baranf folgte ein ariderer, 10 — 12 Secunben dauernver, 
während der Boden in beftandiger Wellenbewegung war, wie 

eine kochende Fluſſigkeit. Schon meinte man, die Gefahr fey 
vorüber, alB fic) unter’ dem Boden ein furchtbates Getdfe hören 
"ieB. G8 gfid bem Rollen des Donners; es war aber ſtärker 





87 


und dauerte [anger als der Donner in der Gewitterzeit unter 
den Tropen. Diefem Getöſe folgte eine ſenkrechte, etwa 3—4 Gee 
cunben anbaltende Bewegung und diefer wiederum eine etwas 
langere wellenfdrmige Bewegung. Die Stipe erfolgten in 
entgegengefepter Rictung, von Nord nad Süd, und von Oft 
nad Weft. Diefer Bewegung von unter nad oben und diefen 
fid) freusenden Schwingungen fonnte nichts widerfteben. Die 
Stadt Caracas wurde villig fiber ben Haufen geworfen. Taus 
fende von Menſchen (zwiſchen 9 und 10,000) wurden unter 
den Trimmern der Kirden und’ Häuſer begraben. Die Pro: 
ceſſion war nod nicht ausgezogen, aber der Zudrang ju den 
Kirchen war fo groß, daß drei bis viertaujend Menſchen von 
ven einftiirzenden Gewolben erfdblagen wurden. Die Exrplofion 
roar ant jtdrfften auf per Rordfeite, im Gtadttheil, ber dem 
Berge Avila und ver Silla am nddften liegt. Die Kirchen 
della Trinidad und Wlta Gracia, die über 150 Fup hod waren 
und deren Schiff von 10—12 Fuß diden Pfeilern getragen 
wurden, fagen al faum 5—6 Fuß hohe Triimmerbaufen da. 
Der Schutt hat fic) fo ſtark gefest, bab man jest faft feine 
Spur mebr von Pfeilern und Säuben findet. Die RKaferne el 
Quartel de San Carlos, die nordlich von der Kirche della 
Trinidad auf dem Weg nad dem Zollhaus Paftora lag, vers 
ſchwand faft völlig. Gin Regiment Linientruppen ftand unter 
ven Waffen, um fich der Proceffion anjufdliepen; es wurde, 
wenige Maun ausgenommen, unter den Trimmern des gropen 
Gebaͤudes begraben. Neun Zehntheile ver ſchönen Stadt Ca: 
racas wurden -villig verwüſtet. Die Häuſer, die nicht zuſam⸗ 
menftiirzten, wie in der Strafe Gan Suan beim RKapusziners 





Hofter , erbielten fo ftarte Riffe, dab man nicht wagen fonnte 
darin yu bleiben. Im fidliden und weſtlichen Theil ver Stant, 
swifden ‘dem großen Plab und der Schlucht de3 Caraguata, 
waren bie Wirkungen bes Erdbebens etwas geringer. Hier blieb 
vie Haupttirdhe mit ihren ungeheuern Strebepfeilern fteben.“ 1 
Bei ver Angabe von I—10,000 Todten in CaracaB find 
bie Unglücklichen nicht gerechnet, bie, ſchwer verwundet, erſt 
nad Monaten aus Mangel an Nahrung und Pflege zu Grunde 
gingen. Die Nacht vom Donnerſtag gum Charfreitag bot ein 
Bild unſäglichen Jammers und Elends. Die vide Staubwolle, 
welde über den Triimmern fdwebte und wie ein Mebel die 
Luft verfinfterte, hatte fid) gu Boden gefdlagen. Rein Erdſtoß 
war mebr zu fpiiren: e8 twar die fdbdnfte, ftillfte Nadt. Der 
faft volle Mond beleudtete die runden Gipfel ver Silla, und 
am Htmmel fab es fo gang anders aud als auf dex mit Trim: 
mern und Leiden bededten Erde. Man fab Mütter mit ven 
Reichen ihrer Kinder tn den Armen, die. fie wieder zum Leben 
zu bringen bofften; Familien liefen jammernd durd die Stadt 
und fudteh einen Bruder, einen Gatten, einen Freund, von 
dem man nichts wußte und die fid) in der Bolfamenge ver- 
loren haben mocten. Man drangte fic) durd die Stragen, 
pie nur nod an den Reiben von Schutthaufen fenntlid) waren. 
Alle Schrecken der großen Kataftrophen von Liffabon, Meſ—⸗ 
fina, Lima und Riobamba wiederholten fic) am lnglidstage 
deS 26. März 1812. ,,Die unter den Trümmern begrabenen 


' Delpeche, sur le tremblement de terre de Venezuela, en 
1812 (Manufeript). 
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Perwundeten riefen die Voriibergehenden laut um Hilfe an, und 
e8 wurden aud) fiber zwei taufend hervorgezogen. Mie hat 
fic) bad Mitleid riihrender, man fann fagen ſiunreicher bethätigt, 
al8 bier, wo es galt, zu ben Unglidliden zu dringen, die 
man jammern birte. G8 feblte völlig an Werkengen zum 
Graben und Wegraumen de3 Schuttes; man mußte die noch 
Lebenden mit den Händen ausgraben. Man brachte die Ber: 
wundeten und die Kranken, die ſich aud den Spitälern gerettet, 
am Ufer des Guayre unter, aber bier fanden fie tein Obdach 
al8 dad Laub der Bäume. Betten, Leinwand gum Berbinden 
ver Wunden, chirurgifde Ynftrumente, alles Unentbebrlice 
lag unter den Tritmmern begraben. G8 feblte an Wem, in 
den erjten Tagen fogar an Lebensmitteln, und im Yanern der 
Stadt ging wollends das Wafjer aus. Das Erdbeben hatte die 
Leitungsrdhren dex Brunnen jertriimmert und Erdſtürze batten 
vie Ouellen' verfditttet. Um Wafer yu befommen, mußte man 
sum Guayre binunter, der bedeutend angefdwellen war, und 
e3 feblte an Gefäſſen.“ 

„Den Lodten die letzte Chre zu ertweifen, war. ſowohl ein 
Werk der Pietät, als bei der Beſorgniß vor Verpeftung der 
Luft geboten. Da eB geradezu unmöglich war, fo viele taufend 
balb unter den Trümmern ftedende Leiden gu beerdigen, jo 
wurde cine Commiffion beauftragt, fie zu verbrennen. Dan 
errichtete zwiſchen den Trümmern Sdcheiterhaufen, und die Leiden: 
feter dauerte mebrere Tage. Bm allgemeinen Yammer flidtete 
das Volk zur Andacht und zu Ceremonien, mit denen es den 
Zorn des Himmel3 gu befdwidtigen hoffte. Die einen traten 
zu Bittgdngen zufammen und fangen Tranerdbre; andere, bald 
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ſinnlos, beichteten laut auf ver Straße. Da gefdiah aud 
bier, was in der Proving Quito nad dem furdtbaven Grobeben 
vom 4, Februar 1797 vorgelommen war: vicle Perfonen, die 
fett Iangen Jahren nicht daran gedadt batten, den Segen der 
Kirche für ihre Verbindung zu fuden, ſchloſſen ben Bund ber 
Che; Kinder fanden ihre Cltern, von denen fie bid jept vers 
läugnet worden; Leute, die Niemand eines Betrugs befduldigt 
batte, gelobten Erſatz zu leiften; Familien, die lange in Feind⸗ 
ſchaft gelebt, verfdbnten fic) im Geffibl ded gemeinjamen Un: 
glücks.“ Wenn diehes Gefühl auf die einen verfittlidend wirkte 
und bas Herz fiir dad Mitleid aufſchloß, wirkte es in andern 
dad Gegentheil: fie wurden nur nod) hartherziger und unmenſch⸗ 
lider. In großen Unfallen geht in gemeinen Seelen leichter 
ver Coelmuth verloren als die Kraft; denn es gebt im Unglück 
wie bei der wiffenfdaftliden Befhaftiqung mit der Ratur: nur 
auf die Wenigſten wirkt fie. veredebtd, gibt bem Gefühl mehr 
Warme, den Gedanten höheren Schwung, und ber gaugen 
Gefinnung mehr Milde. 

„So heftige Stöße, welche in einer Minute die Stadt 
Caracas über den Haufen warfen, konnten ſich nicht auf einen 
kleinen Strich des Feſtlandes beſchränken. Ihre verheerenden 
Wirkungen verbreiteten ſich über die Provinzen Venezuela, 
Varinas und Maracaybo, der Küſte entlang, beſonders aber 


‘4 Die Dauer des Erdbebens, d. h. all der wellenförmigen und 
ftofenden Bewegungen (undulacion y trepidacion), welche die furcht⸗ 
bare Rataftrophe vom 26. März 1812 herbeifithrten, wurde von den 
einen anf 50 Gecunden, von andern auf 4 Minute 42 Secunden 
geſchätzt. 
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in die Gebirge im Sfnnern. Guayra, Mayquetia, Wntimano, 
Baruta, la Vega, San Felipe und Merida wurden faft gänz⸗ 
lid jerftdrt. Sn Guayra und in Billa de Gan Felipe bei den 
RKupferminen von Aroa famen wenigftens vier bis filnftaufend 
Menfden ums Leben. Auf einer Linie, die von Guayra und‘ 
Caracas von Oft-Nord-Oft nad Welt:Siid-Weft ven hohen Ge 
birgen vow Riquitao und Meriva zuläuft, ſcheint bas Erdbeben 
am ftarfften gewefen gu ſeyn. Man fpiirte 8 tm Königreich 
ReusGrenada von den Ausliufern der hohen Gierra de Santa 
Marta bis Santa Fe de Bogota und Honda am Magdalenen⸗ 
from, 180 Meilen won Caracas. Ueberall war es in den 
Corbdilleren aus Gneiß und Glimmerfdiefer oder unmittelbar au 
ibrem Fuß ftdrfer als in ber Ghene. Diefer Unterfdied war 
befonder3 auffallend in den Savanen von Varinas und Cafanare. 
(In dem gedlogifden Syftem, nach dem alle vullanifden und 
nidt vulkaniſchen Gebirge auf Spalten emporgeltiegen find, 
erklärt ſich dieſer Unterfdied leicht.) Bn dea Thälern vow 
Aragua zwiſchen Caracas und der Stadt San Felipe waren 
vie Stöße ganz ſchwach. Bictoria, Maracay, Balencia, ob 
gleidy nabe bei ber Hauptftadt, litten febr wentg. Jn Valecillo, 
einige Meilen von Balencia, fpie ver geborftene Boden ſolche 
Waffermaffen’ aus, daß fid ein neuer Bach bildete; daffelbe 
ereignete fic) bet Porto Sabello. Dagegen nam. der: See von 
Maracaybo merfbar ab. Ju Coro fühlte man keine Erſchüt⸗ 
terung, und bod liegt die Stadt an ber Küſte, zwiſchen Staͤdten, 
vie gelitten haben.” — Fiſcher, vie den 26. Marz auf der 
Ynfel Ordila, 30 Meilen norddftlid) von Guayra, jzugebradt 
batten, ſpurten teine Ctife. Diefe Abweidungen in der 
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Ridtung und Fortpfangung ves Stofes rithren wahrſcheinlich 
von der eigenthiimlidhen Lagerung der Gefteinsjdidten ber. 
Wir haben im WBisherigen die Wirkungen des Erdbebens 
weftlid) von Caracas bid yu den Schneegebirgen von Santa 
Marta und zu ber Hodebene von Ganta Fe re Bogota ver: 
folgt. Wir wenden und jept zum Landftrid oſtwärts von der 
Hauptftadt. Yenfeits Caurimare, im Thal des Capaya, waren 
bie Erſchütterungen febr ſtark und reichten bis jum Meridian 
yom Gap Godera; es ijt aber höchſt merkwürdig, dab fie an 
den Kiften von Rueva Barcelona, Cumana und PBarig febr 
ſchwach waren, obgleich diefe Küſten eine Fortfegung des Lite 
toral von’ Guayra und von Alters her dafitr befaunt find, 
daß fte oft von unterirbifden Bebungen heimgeſucht werden. 
Ließe fic annehmen, bie gdngliche Zerſtörung der vice Städte 
Caraca8, Guayra, San Felipe und Merida fey von einem vul⸗ 
kaniſchen Herde unter ber Ynfel St. Vincent oder in der Rabe 
ausgegangen, jo würde begreiflidh, wie bie Bewegung fid von 
Rordoft nach Gitbweft auf einer Linie, die ber die Cilande 
los Hermanos bet Blanquilla läuft, fortpflanzen fonnte, obne 
vie Küſten von Araya, Cumana und Rueva Barcelona ju bes 
rühren. Ya der Stop fonnte fich auf dieſe Weiſe fortpflangen, 
ohne dap die dazwiſchen liegenden Punkte, 3. B. die Eilande 
Hermanos, die geringfte Erſchütterung empfanden. Dieſe Erſchei⸗ 
nung fommt in Peru und Merico haufig bei Erobeben vor, 
die feit Jahrhunderten eine beftimmte Ridtung eimbalten. Die 
PBewobner der Wnden haben einen naiven AUusbrud fir einen 
Landftrid, der an der Bebung ringsum einen Theil nimmt: 
fie fagen, „er made eine Briide’ (que hace puente), wie 
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um angudeuten, dab bie Sdiwingungen fic) in ungebeurer Tiefe 
unter einer rubig bleibenden Gebirgsart fortpflanzen. 

Fünfzehn bis adtzehn Stunden lang nad) der gropen 
Kataftrophe -blieb der: Boden rubig. Die Nadt iar, wie fdon 
oben gefagt, fdin und ſtill, und erft nad dem ſiebenundzwan⸗ 
zigſten fingen die Stöße wieder an, und zwar begleitet von 
einem ſehr ſtarken und ſehr anhaltenden unterirdiſchen Getife 
(bramido). Die Einwohner von Caracas zerſtreuten ſich in 
der Umgegend; da aber Dörfer und Hife fo ſtark gelitten batten 
wie die Stadt, fanden fie erjt jenfeits ver Berge los Teques, 
in den Thilern von Aragua und in den Llanos Obdad. Man 
ſpürte oft fünfzehn Schwingungen an Ginem Sage. Wm 5. 
April erfolgte ein Erobeben, faft fo ftart wie das, in dem die 
Hauptſtadt untergegangen. Der Boden bewegte fid) mebrere 
Stunden lang wellenförmig auf und ab. Sn den Gebirgen 
gab es große Erdfälle; ungeheure Felsmaſſen brachen von ber 
Silla los. Man behauptete ſogar — und dieſe Meinung iſt 
noch jetzt im Lande weit verbreitet — die beiden Kuppeln der 
Silla ſeyen um 50—60 Toiſen niedriger geworden; aber dieſe 
Behauptung ſtützt ſich auf femme Meſſung. Wie id gehört, 
bildet man ſich auch in der Provinz Quito nach allen großen 
Sridiitterungen ein, der Vulkan Tunguragua fey niedriger ge: 
worden. 

In mebreren aus Anlaß der Zerſtörung von Caraeas ver: 
Sfentliden Nachrichten wird behauptet, , die Gilla fey ein er: 
loſchener Bulfan, man finde viele vulfanifde Brodutte auf dem 
Wege von Guayra nad) Caracas, das Geftein jey dort nivgend3 
regelmapig gefdidjtet und zeige überall Spuren ded unterirdiſchen 
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Feuers.“ Ya eB heißt weiter, „zwölf Jahre vor der groper 
Kataſtrophe haben Bonpland und ich nad unfern mineralogifdhen 
und phyſikaliſchen Unterſuchungen erlfirt, die Silla fey ein febr 
gefiibrlicher Nachbar fiir die Stadt, weil der Berg viel Schwefel 
enthalte und die Stipe von Rerdorft ber fommen müßten.“ 
G32 fommt ſelten vor, dap Pbhofiler ſich wegen ciner eingetrof- 
fenen Prophezeihung gu redtfertigen baben; ich balte es aber 
fir Pflidt, ben Borftellungen von lokalen Urfaden der 
Erdbeben, die nur zu leicht Cingang finden, entgegen gu treten. 

Ueberall wo der Boden Monate lang fortwährend erſchüttert 
worden, wie auf Samaica im Jahr 1693, in Liffabon 1755, 
in Cumana 1766, in Piemont 1808, ift man darauf gefabt, 
einen Vulfan ſich dffuen gu feben. Man vergipt, dab man 
bie Herde oder Ptittelpuntte ber Bewegung weit unter der Erd⸗ 
oberfläche zu fuden bat; dab, nach guverlaffigen Musfagen, die 
Schwingungen fid) faft im felben Moment taufend Meilen weit 
liber die tieffien Reeve weg fortpflanjen; daß die größten Zer⸗ 
ftérungen nidt am Fuß thatiger Bullane, fondern in aus den 
verfdiedenften FelSarten aufgebauten Gebirgatetten vergefommen 
find. Die Gneip:, Glimmerfehiefers und Urkallſchichten in der 
Umgegend von Caracas find keineswegs ftirter zerbrochen oder 
unregelmapiger geneigt, als bei Freiberg in Sachſen und überall, 
wo Urgebirge rafd yu bedeutender Höhe anfteigen; id babe 
bafelbft weder Bafalt nod) Dolerit, nidt einmal Tradhyte und 
Arapp-Porphyre gefunden, fury keine Spur von exlofdenen 
Vulkanen. | G8 fonnte mir nie einfallen, gu dubern, die Silla 
und der Gerro de Avila feyen fir die Hauptitadt gefährliche 
Nachbarn, weil dviefe Verge in untergeordneten Sdhidten von 
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Urkalk viele Schwefelkiefe enthalten: id erinnere mich aber, 
wabrend meines Wnfenthalts in Caracas gefagt yu haben, feit 
bem grofen Grobeben in Quito ſcheine am öſtlichen Ende von 
Terra Firma der Boden fo unrubig zu feyn, dag man beforgen 
miiffe, mit der Bett dürfte die Proving Venezuela ftarke Erd⸗ 
erſchütterungen erleiden. Ich -bemerfte weiter, wenn ein Sand 
lange von Erdſtößen heimgeſucht worden fey, fo fdyeinen-fich in 
ver Ziefe neue Verbindungen mit benachbarten Ländern herzu⸗ 
ftellen, und die in ber Ridtung der Silla nordöſtlich von der 
Stadt gelegenen Bulfane der Antillen feyen vielleidht Luftlöcher, 
urd) welche bet einem Ausbrud) die elaftifden Fliffigteiten ent- 
werden, welche bie Crobeben auf den Küſten ded Feftlandes 
verurfaden. Zwiſchen folden Betradtungen, die fic) auf die | 
Kenntniß der Oertlidfeiten und auf bloße Analogien gründen, 
und einer dutd den Lauf der Naturereiqniffe beftatigten Vor⸗ 
berfagung ift ein groper Unterſchied. 

Wahrend man im Thal des Miffijjippi, auf der Inſel 
St. Vincent und in der Proving Benezuela gleichzeitig ftarte 
Erdſtöße fpiirte, wurde man am 30. April 1812 in Caracas, 
in Galabojo mitten in den Steppen, und an deh Ufern des 
Rio Apure, auf einem Landftrith von 4000 Ouadratmeilen, 
durch ein unterirdiſches Getife erjdredt , dad wiederbolten Salven 
aus Gefdiigen vom grépten Galiber glid. Es fing um zwei 
Ube Morgen an; es war von feinen Stdpen begleitet, und, 


was ſehr merkwürdig ift, es war auf ber Küſte und 80 Meilen 


weit im Lande gleich ſtark. Ueberall meinte man, es fomme 
burd die Luft ber, und man war fo weit entfernt, dabei an 
einen unterirdiſchen Donner gu denfen, dab man in Caracas 








wie in Calabozo militäriſche Maßregeln ergriff, um pen Plog 
in BVertheidiqungszuftand zu ſetzen, da der Feind mit feinem 
groben Geſchütz anzurücken ſchien. Beim Uebergang itber ben 
Apure unterbalb Orivante, beim Cinflub des Rio Nula, Harte 
Palacio aus dem Munde der Yndianer, man habe die „Kanonen⸗ 
ſchüſſe“ eben fo gut am weſtlichen Ende der Proving Barinas 
alg im Hafen von Guayra nördlich von der Küſtenkette gehört. 

Wm Tage, an bem die Bewohner von Terra Firma durd 
ein unterirdifdes Getdfe erſchreckt wurden, erfolgte ein groper 
Ausbruch des Vulfans auf der Ynfel St. Vincent. Der Berg, 
der gegen 500 Toiſen hod ijt, hatte feit dem Jahr 1718 feine 
Lava mehr ausgeworfen. Man fab ibn faum rauden, als im 
Mai 1811 haufige Erdſtöße verfindeten, daß fid) dad vulkaniſche 
Feuer entweder von Reuem entziindet ober nach diejem Strid 
ber Antillen gezogen babe. Der erfte Wusbrud) fand erft am 
27. April 1812 um Mtittag ftatt. Der Bulfan warf dabei 
nur Wide aus, aber unter furdtbarem Rraden. Wm 30. flop 
die Lava über den Rraterrand und erreidte nad vier Stunden 
vie See, Dad Getdje beim Ausbruch glid ,,abwedfelnd Salven 
aus dem ſchwerſten Geſchütz und Rleingewebrfeuer, und, wad 
ſehr beachtenswerth ijt, daffelbe fcbien : weit ſtärker auf offener 
Gee, weit weg von der Inſel, als im Angefidht des Landes, 
ganz in ber Nähe bed brennenden Vulkans.“ 

Vom Vulfan von St. Vincent bis jum Rio Apure berm 
Ginflup des Mula find e3 in gerader Linie 210 Geemeilen 
(20 auf einen Grad); die Explofionen wurden demnach in einer 
Entfernung gebdrt gleid) der vom- Veſuv nad Paris. Dieſes 
Phanomen, vem fic) viele Beobadtangen in der Cordillere 
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ber Anden anſchließen, bewweist,; wie. vidl grofier~ die unters 
irdiſche Wirkungsſphere vines Vulfans Ht, als man nad den 
unbedeutenden Veranderungen, die er an ver Erdoberfläche 
bervorbringt, glawben follte. Die Knalle, die man in der newen 
Welt Page lang 80, 100, ja 200 Meilen von einem Rrater 
hört, gelangen nicht mittelft dev Fortpflanzung des Schalls 
durch die Luft zu und; der Ton wird vielmehr durch die Erde 
geleitet, vielleicht am Punlkte ſelbſt, wo wir und befinden. Wenn 
bie Ausbrüche des Vulkans von St. Vincent, des Cotopaxi over 
Tunguragua von ſo weit herſchallten wie eine ungeheuer große 
Kanone, fo müßte ver Schall im umgekehrten Verhältniß ‘ver 
Enifernung ſtärker werden; aber die Vevbadtung zeigt, dab 
dieß nicht der Fall tft. Mow mehr: -in der Siidfee, auf der 
Fahrt von Guayaquil: an ote Küſte von Mexico, fubren Bonpland 
und id über Stvide, wo alle Matroſen an Bord itber ein 
dumpfes Gerdujd erfdraden, das au8 ber Tiefe ded Meeres 
heraufkam und uns durd) das Waffer mitgetheilt wurde. Eben 
fand wieder ein Ansbrud ded Cotopart ftatt, und wir waren 
fo weit von diefem Bullan entfernt ald der Aetna vow der 
Stadt Neapel. Vom Vullan Cotopari yur Heinen Stadt Honda 
am Ufer bes Magdalenenſtroms find es nidt weniger als 145 
Meilen, und dod) hirte man wabrend der großen Uusbride 
jene3 Vullans in Honda ein unterirdiſches Getdfe, dad man 
far: Gejdiigialven bielt. Die Francigcaner verbreiteten das Ges 
tit, Carthagena werde von’ den Engländern belagert und 
befdoffen, und alle Einwohner glaubten daran. Der Gotopari 
ift nun aber ein Regel, der 1800 Toifen und mehr über dem 
Bedeh von Honda liegt; er fteigt aus einer Hodebene empor, 
Humbolot, Retfe. III. 7 


die felbft nod) 1500 Toifen ube Meereshdhe bat. alg dad Thal 
des. Magralenenftroms. Wi die coloffalen Berge von Ouito, 
ver Proving de los Paftes und vow Popayan, zahlloſe Thäler 
und Grdjpalten Hiegen dagwifden. Unter diefen Umftinden Japt 
fic) nicht annehmen, daß ver Ton durd die Luft oder durch 
vie oberften Erdſchichten fortgepflangt worben und daß er von 
da ausgegangen fey, wo der Kegel und der Rrater des Cotopari 
Regen. Ran muß es wabrideinlid. finden, dab der hochge⸗ 
legene Theil des Köͤnigreichs Quito und die benadbarten Cor⸗ 
dilleren keineswegs eine Gruppe einzelner Vullane find, ſondern 
eine einzige aufgetriebene Maſſe bilden, eine ungeheure von 
Ehd nad Nord laufende vulkaniſche Mauer, deren Ramm fiber 
600 Quadratmeilen Oberflade bat. Wuf diefem Gewölbe, auf 
dieſem aufgetriebenen Erdſtück fteben nun der Gotopazi, der 
Sunguragua, der Antiſana, der Pidinda. Man gibt jedem - 
einen eigenen Namen, obgleich es im Grund nur verfdiedene 
Gipfel deffelben vulkaniſchen Gebirgsilumpens find. Das Feuer 
bridt bald durch den einen, bald burd den andern dieſer Gipfel 
aud. Die ausgofiillten Rrater erfdeinen uns als erlojdene 
Vullane; wenn aber aud der Gotopast und ber Tunguragua 
in. bundert Yabren nur eine oder gweimal auSwerfen, fo laßt 
fih dock annehmen, bap dad unterirdiide Feuer unter ber 
Stadt Ounito, unter Pidinda und Imbaburu in beftandiger 
Thatigleit ift. 

Nordwarts finden wir gwifden dem Vulkan Cotopari und 
ver Stadt Honda zwei andere vultanifde Bergſyſteme, 
die Berge los Paftos und die von Popayan. Daf diefe Sye 
jteme unter ſich zuſammenhängen, gebt unjweifelbaft aus einer 
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Grfdeinung hervor, deren id {don oben gedadt babe, al3 von 
dev gdnglichen Zerſtörung ber Stat Caracas die Rede war. 
Vom November 1796 an ftieB der Vulfan bet Paſto, der weft: 
lid) von ber Stabt dieſes Namens am Thal des Rio Guaytara 
liegt, eine bide Raucfiule aus. Die Mündungen de3 Bul: 
kans fliegen. an der Seite des Berges, auf feinem weſtlichen 
Abhang; dennoch ftieg die Raudfaule drei Monate lang fo hod 
Aber ben Gebirgskamm empor, dap die Ginwobhner der Stadt - 
Rafto fie fortwabrend faben. Alle verfiderten uns, gu ibrer 
großen Ueberraſchung fey am 4. Februar 1797 der Raud anf 
einmat verſchwunden, obne dab man einen Erdſtoß ſpürte. 
Und im felben Augenblid wurde 65 Meilen weiter gegen Sild 
swifden dem Chimborazo, bem Tunguragua und bem Altar 
(GapacUrcu) die Stadt Riobamba burd ein Erdbeben gerftdrt, 
furdtbarer al3 alle, die im Andenken geblieben find. Die 
Gleichzeitigkeit diefer Ereigniſſe lapt wobl feinen Zweifel darüber, 
daß bie Dampfe, welche der Vulkan von Pafto aus feimen kleinen 
Miinbungen oder ventanillas ausſtieß, am Drud elaftifcer 
Fluſſigkeiten theilnahmen, welche den Boden des Köonigreichs 
Peru erſchütterten und in wenigen Wugenbliden dreißig bis 
vierjigtaufend Menſchen bas Leben ftofteten. 

Um dieſe gewaltigen Wirkungen ber vulfanifden Re: 
actionen gu erklären, um darjuthun, dap vie Vullangruppe 
oder bad pulkaniſche Syftem der Antillen von ett zu Heit 
Terra Firma erfdiittern fann, mußte ic) mid) auf die Cor: 
dillere der Anden berufen. Nur auf die Analogte frijder, und 
fomit volffommen beglaubigter Thatfaden laſſen fid) geologifde 
Sdhlafie bauen, und wo auf dem Erdball fande man grofartigere 


£00 


und maimigfaltigere vullaniſche Erſcheinungen, als in jener 
poppelten vom Feuer emporgebobenen Bergfette, in bem Lande, 
wo bie Natur über jeden Berggipfel und jedes Thal die Falke 
ibrer Wunder auegegoſſen bat? Betrachtet man einen brennen⸗ 
ven Krater als eine vereingelte Erjdeinung, bleibt man dabei 
fteben, die Maſſe bes Gefteins, das er ausgeworfen, abzu⸗ 
dagen, fo ftellt fic) die yulfanifde Wirkſamkeit an der gegen: 
wartigen Erdoberflaͤche weber als febr gewaltig, nod) als ſehr 
ausgebreitet bar. Wher bas Bild diefer Wirkſamleit erweitert 
fi vor unferem innern Blid mehr und mehr, je ndber wir 
ben Zuſammenhang zwiſchen den Bullanen derfelben Gruppe 
fennen lernen, — und bdergleichen Gruppen find 3. B. die 
Vulkane in Neapel und auf Sicilien, die ber canavifden In⸗ 
fen, die ver Azoren, die ber Heinen Antillen, die in Mexico, 
in Guatimala und auf der Hodebene von Quito —; je genaner 
wir ſowohl die Reactionen dieſer veridiedenen Bulfanfyftane 
auf einander, al8 die Entfernungen fennen lernen, in denen 
fie vermige ibre3 Bujammenbangs in ben Grotiefen den Boden 
gu gleicher Bett erfdiittern. Das Studium der Bullane jer: 
fallt in gwet gang gefonderte Theile. Der eine, rein minera- 
logifde, bejdyiftigt fid) nur mit der Unterfudjung der durd - 
das unterirdiſche Feuer gébilbeten oder uimgemandelten Geftcine, 
von ber Tradyt- und Trapp: Porphyrformation, von den Bas 
falten, Bbhonolithen und Doleviten berauf bis zu den neveften 
Laven. Der andere, nicht fo zugdnglide und aud) mehr vers 
nadlaffigte Theil hat es mit den gegenfeitigen pbhyfifalifden 
Perhiltniffen der Vulfane gu thun, mit vem Ginflub, den die 
Syfteme auf einander ausiiben, mit dem Zuſammenhang zwiſchen 
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ben Wirkungen der - feuerfpetenden Berge und den Stoßen, 
welche den Erdboden anf weite Streden und lange fort in der 
felben Richtung erſchuttern. Dieſes Wiffen fann nur dann forf: 
ſchreiten, wenn man die verfdjiedenen Epochen der. gleichgeitigen 
Thatigkeit genau verzeichnet, ferner die Ridtung, Ausdehnung 
und Gtirle der Gridittterungen, ihr allmäliges Vorriiden. in 
Landſtrichen, die fie früher nicht erreicht batten; das Zuſammen⸗ 
treffen eines fernen vulfanifden Ausbruchs mit jenem unter⸗ 
irdiſchen Getbſe, dad fo ſtark iſt, daß die Bewohner der Anden 
es ausdrudéwoll unterirdiſches Gebrülle und unterir— 
diſchen Donner (bramidos y.truenos subterraneos) nennen. 
Wie viefe Angaben gebdren dem Gebiet der Naturgeſchichte 
qu, einer Wijfenfdaft, ber man nicht einmal ihren Ramen gee 
laffen bat, und die wie. alle Gefdidte mit Seiten beginnt, die 
uns fabelbaft érfdcinen, unb mit Rataftrophen, deren Groh: 
avtigteit und Gewaltſamkeit weit iber bas Mak unjerer Vor: 
ftellungen hinausgeht. 

Man hat fics lange daranf befdrantt, die Gefdhidte der 
Natur nad. den alten, in den Gingeweiden dev Erde begrabenen 
Denkmaͤlern zu ſtudiren; aber wenn aud) im engen Kreis fiderer 
Ueberlieferung nidt3 von fo allgemeinen Umwälzungen vor: 
fommt, wie die, durch weldje die Cordilleren entporgeboben und 
Myriaden vor Seethieren, begraben worden, fo ‘geben doch aud 
in. ber jetzigen Natur, unter unfer Augen, wenn aud auf 
befdranttem Raum, ſtürmiſche Auftritte geriug vor ſich, die, 
wiffenfdbaftlich aufgefabt, fiber vie entlegeniten Seiten ber Erd⸗ 
bilbung Acht verbreiten lönnen. Ym Innern des Erdballs 
hauſen vie geheimnißvollen Redifte, deren. Wirkungen an der 


Oberfldche gu Tage ftommen, als Ausbrũche von Dampfen, 
gluhenden Cdhladen, neuen vulkaniſchen Gefteinen und beifen 
Huellen, alS Auftreibungen gu Inſeln und Bergen, als Ge 
_ febdtterungen, die fic) fo ſchnell wie der eleltriſche Schlag fort: 
pflanzen, endlich al8 unterivdifder Donner, den man Wonate 
lang, und obne Gridittterung bed Bodens, in grofen Guts 
fernungen von thatigen Bulfanen hoͤrt. 

Je mehr tm tropifden Wmerifa Cultur und Beodlferung 
zunehmen werden, je fleifiger man die vulfanifden Syſtene 
pon Popayan, los Paftos, Quito , auf den feinen Antillen, 
auf ver Gentralbodebene von Merino beobadten wird, befto 
mehr mus ber Zuſammenhang zwiſchen Ausbrüchen und. Crd: 
beben, welche den Andsbriiden verangeben und zuweilen folgen, 
allgemeine Unfdanung werden. Die genannten Vultane, be: 
fonver3 aber bie ber Under, welche die ungebeure Hobe von 
2500 Toiſen usb dariiber erreichen,, bieten bem Beobachter be: 
peutende Bortheile. Die Cpoden ihrer Ausbrüche find merk⸗ 
wirdig ſcharf bezeichnet. Dreifig, viergig Jahre lang werfen 
fie teine Scladen, teine Wide ans, rauden nidt cinmal. Ju 
emer folden Periode habe ih keine Spur von Raud auf vem 
Gipfel ded Tunguragua und de8 Cotepari gefeben. Wenn dba: 
gegen dem Rrater des Veſuvs ee Rauchwolle entfteigt, achten 
die Neapolitaner kaum darauf; fie find an die Vewegungen 
dieſes Heinen Bullans gewöhnt, der oft im zwei, drei Jahren 
binter einanber Schladen auswirft. Da ift freilich ſchwer gu 
beurtheilen, ob die Schlackenauswurfe im Moment, too man im 
Apennin einen Erdſtoß verſpürt, ftarler. gewefen find. Auf 
vem Rücken dev Cordilleren bat Alles einen beſtimmteren Typats. 
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Auf einen Aſchenauswurf von ein paar Minuten folgt oft: zehn⸗ 
jabrige Rube. Unter viefen Umftinden wird es leicht, Epedcden 
zu verzeichnen und auszumitteln, ob die Erſcheinungen in” dee 
Zeit zuſammenfallen. 

Die Zerſtbrung von Cumana im Jahr 1797 und von Cara: 
ca8 im Jahr 1812 weifen darauf bin, daß die Bullane anf 
den kleinen Wntillen mit: ben Erichatterwungen, welche die Kaiten 
yon Terra Firma erleiden, tm Sufammenbhang fteben. Trog 
vem fonmt «3 baufig vor, daß bie Stipe, welche man im 
vulkaniſchen· Archwpel ſpurt, fic) weder nad der Inſel Zrinivar, 
nod) nad ben Riften von Gumana unb Garacad fortpflanjen. 
Diefe Erſcheinung hat aber durchaus nichts auffallendes. Buf 
ven kleinen Antillen felbft beſchränlen fic die Cridittterungen 
oft auf eine eingige Inſel. Der große Ausbruch ded. Bultans 
auf St. Bincent kn Jahr 1812 hatte in Martinique und Guare- 


- foupe fein Erdbeben suv Folge. Man horte, wie m Venezuela, 


ſtarke Schlage, abet der Boden blied cubig. 

Diefe Donnerſchlage, die nicht mit dent rollenden Geräuſch 
zu verwedfeln find, dad fiberall auc) gang ſchwachen Erdftdpen 
poransgebt, birt man an den Ufern des Orinoco siemlid oft, 
befonders, wie. man und an Ort und Gtefle verfidert bat, 
swifdhen dem Nio Arauca wad vem Cuchivero. Pater Morello 
erzahlt, in ves Miſſion Cabruta habe bas unterirdiſche Getdle 
zuweilen fo gang gelungen wie Salven pon Gteinbillern (pe- 
dreros), sab es geweſen fey, als wirde in der Ferne ein 
Gofedt geliefert. Bm: 21. October 1766, am Tage ded fcbreds 
lichen Erbbebens, dad. vie Proving ReusWAndalufien verheerte, 
erzitterte der Boven zu leider Heit in Cumana, in Saracens, . 
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in Maracaybo, am den- Ufern des Caſghare, des Meta, deb 
Oxineco und des Ventuario. Pater Gili bat dieſe Croeridat: 
ferungen in einer gang granitiſchen Gebiegégegend, in dex Miſ⸗ 
fion Encaramada beſchrieben, wo fie von beftigen Donneridlagen 
begleitet waren. Am Baurari erfolgten große Vergſturze, und 
beim Felſen Urandcato verſchwand eine Inſel im Orinoco. Die 
wellenfarmigen Bewegungen dauerten eine gange Stunde. Damit 
war gleidfam dad: Zeichen gegeben gu--den beftigen Erſchutte⸗ 
rungen, welde die Küſten yon Gumana und Gariaco mehr al’ 
zehn Monate lang evlitien. Man follte meinen, Menſchen, die 
gerftreut in Waldern leben und--tein anderes Obdad haben als 
Hititen ans Rohr. und Palmblaͤttern, .fardeen ſich nicht vor der 
Grobeben. Die Indianer am Grevate and Caura entiegen fid 
aber bariber, va die Grideinung bel ihnen felten vorlommt, 
und felbft die Thiere im Walde erſchreden ja dabei, und die 
Krolodile eiten aus. bem Waffer and Ufer. Raber bei der. See, 
wo die Erdſtoße febe häufig find, fürchten fid) bie Judiance 
nicht nur: nicht bavor, fondeen:feben fie gern als Borboten 
eines feuchten, fruchtbaren Jahres. 

Alles weiſt darauf bin, sab im Innern des Erdballs nie 
ſchlummernde Krufte walten, die mit einander ringen, ſich das 
Gleichgewicht halten und ſich gegenfeitig: ſtimmen. Je mehr dig 
Uefadjen jener Wellenbewegungen ded Boden, jener Entbindung 
von Sige, fener. Bildung elaftiſcher Fluffigkeiten far uné in 
Dunkel gehullt find, defto grdpere Aufforderung Hat ver Phys 
filer, den Sufammenbang‘ näher ju.:beobathtem, der zwiſchen 
dirſen Ceideinungen fidttar beſteht und auf. weite Gntfernungen 
und in. ſehr gleidfirmiger Weiſe zu Tage. fowmtt. Bur wenn 
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man die verſchiedenen Vezichungen nb: Beahiliniffe aus einem 
allgemeinen Gefichtspůult betradtet, wenn. man. fie. fiber. cin, 
großes Stück der Erdobexflaͤche durch die. verichiedenften Gebirgs⸗ 
arten verfolgt, fommt man dazu, den Gedanken aufzugeben, 
als ob die vultanifden Erſcheinungen und die Erdbeben kleine 
lokale Urſachen haben konnten, mie Schichten vow Schweſellieſen 
und brennende Steinkohlenflbze. 

Wir haben uns in dieſem Kapitel mit den gemaitigen Er⸗ 
ſchütterungen beſchaͤftigt, welche bie Steinkruſte bed Erdballs 
von Zeit zu Zeit erleidet, und die unermeßlichen Jammer über 
ein Land bringen, dad die Mapur mit ihren köſtlichſten Gaben 
ausgeftattet bat. Ununtcrbrodene Rube herrſcht in per obern 
Atmoſphaͤre, aber — um einen Ausdruck Franklins zu brauchen, 
der mehr witzig iſt als richtig — in der unterirbifden | 
Atmoſphäre, in dieſem Gemiſch elaſtiſcher Fliffigteiten, deren 
gewaltſame Bewegungen wir an der Erdoberfläche empfinden, 
rollt häufig der Donner. Wir haben von der Zerftdrung fo 
vieler volfretchen Städte ergdblt und damit bas bddfte Mab 
menidliden Elends gefdildert. Gin fiir feine Unabbangigteit 
kampfendes Boll fieht fid auf einmal dem Dtangel an Nahrung 
und allen Lebensbediirfniffen preisgegeben. Gungernd, obdach⸗ 
los zerſtreut es fic auf dem platten Lande. Viele, die nidt — 
unter ben Zritmmern ihrer Hdufer begraben worden, werden 
von Seuden meggerafft. Dad Gefühl des Jammers, weit ents 
fernt bas Bertrauen unter den Burgern ju befeftigen, unters 
grabt es vollend3; bie äußern Uebel fteigern nod) die Zwie⸗ 
tradt, unb ber Anblid eines mit Thränen und Blut getrdntten 
Bodens beſchwichtigt nidt den Grimm der ſiegreichen Pariei. 
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Nachdem man bei folden Greuelſcenen verweilt, [aft man 
vie Cinbiloungdtraft mit Bebagen bei freundlichen Erinnerun⸗ 
- gen ausruhen. Als in den Mereinigten Staaten da8 grofe 
Unglad von. Caracas befannt wurde, beſchloß der gu Waſhing⸗ 
ton verfammelte Congres einftimmig, fünf Gdiffe mit Mehl 
zur Bertheilung unter dle Dfirftigften an bie Riifte von Bene 
guela gu fenden. Diefe grofmathige Unterfifigung tard mit 
vem lebbafteften Dante aufgenommen, und diefer feterlide Be: 
ſchluß eined freien Volks, dieſer Beweis ber Theilnahme von 
Boll zu Volk, wovon die fid ſteigernde Cultar des alten Curopa 
in jiingfter Beit wenige Veiſpiele aufyuwetfen bat, erſchien als 
din foftbares Unterpfand des -gegenfeitigen Weblwollens, dads 
auf immer bie Baller des gevoppelten Ameritas verknupfen fell. 
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maleriſch von einem dicht bewadfenen Higelsug ab. Zerſtreute 
Hauſer, von Dattelbaumen umgeben, deuten auf ginftige Ber 
baltniffe der Bewohner. Gine nicht febx hohe Bergletts trennt 
ben Heinen Guayrefluß vom Thale de fa Pascua, t vas in 
ner Geſchichte des Landed cine große Rolle fpielt, und von den 
alten Goldbergwerfen von Baruta und Oripoto. Wuf dem Wege 
aufwirts nad Carapa bat-man nod einmal bie Ausſicht auf 
pie Silla, die. ſich als eine gewaltige, gegen bad Meer jib ab⸗ 
fifirgende Kuppel darftellt. Diefer runde Gipfel und der wie 
eine Mauerzinne gegadte Ramm des Galipano find die einjigen 
Berggeftalten in diefem Beden von Gneif und Glimmerfdiefer, 
bie der Landſchaft Charatter geben; die abrigen Hohen find 
ſehr einförmig und langweilig. 

Beim Dorfe Antimano waren alle Vaumgatien voll bla⸗ 
bender Pfirſichbaͤume. Aus dieſem Dorf, aus Valle und von 
den Ufern des Macarao fommen eine Menge Pfirfide, Ouitten 
und anderes europäiſches Obft auf den Markt im Caracas. 
Bon Antimano bis [a8 Ajuntas geht man fiebsehn mal fiber 
det Guayre. Der Weg ift febr beſchwerlich; ftatt aber eine 
neue Strafe yu bauen, thate man vielleidit beffer, nem Fluß 
ein anderes Bett anzuweiſen, der durch Ginfiderung und Ber: 
dunſtung ſehr viel Waſſer verliert. Fede Krummung bildet 
eine grifere oder fleinere Lache. Diefe Berlufte find nicht 





( Thal ves Cortes oder Ofterthal, fo genannt, meil Diego. re 
Rofada, nachdem er die Teques-Indianer und ihren Cagifen Guay⸗ 
caypuro in dent Bergen von San Pedro geſchlagen, tm Sabre 1567 
ble Oftertage dafelbft zubrachte, ehe er in bas Thal San $Franciseo 
brang, wo er dle Stabt Caracas gritebete. 
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gleichgaltig -in einer Proving,. wo dex ganze bebaute Boden, 
mit Wusnabme des Strichs zwiſchen ver Gee und ber Küſten⸗ 
bergletie ven Mariara und Siguatar, febr troden iſt. G& 
reqnet weit feltener amd weniger alé im Qunern von Rew 
Andaluſien, in Cumanacoa und an den Ufern des Guarapide. 
Viele Berge der Proving Caracas rckhen in die Woltenregion 
binauf, aber die Schichten des Urgebirgs find unter einen 
Winkel ven 70-80% geneigt und fallen metft nad Rordweft, 
jo daß die Waffer entweder iat Gebirg verfinken. oder nicht 
ſüdlich, fondern nbrdlid) an den Riftengedirgen von Niguatar, 
vila unb Mariara in reidlicen Ouellen yu Tage fommen. 
Daraus, bah vie Gneuß⸗ und Glimmerſchieferſchichten gegen 
Suũd aufgerichtet find, ſcheint ſich mir größtentheils die große 
VDurre bes Kuſtenſtrichs gu erllären. Ym Innern der Provinz 
findet man Strecken von zwei, drei Quadratmeilen ohne alle 
Ouellen. Das Zuckerrohr, der Indigo und der Kaffeebaum 
fSynen nur ba gedeihen, two Waſſer fließt, mit bem man 
wabrend der grofen Darre Einftlid) bewäſſern kann. Die erften 
Unfiedler haben unvorfidtiger Weiſe die Walder niedergeſchlagen. 
Auf einem fteinigten Boden, wo Felfen ringsum Warme ſtrah⸗ 
len, ift bie Verdunftung ungemein ftarl. Die Berge an der 
RKitfte qleichen einer Mauer, die von Oft nad Weft vom Cap 
Govera gegen die Landjpige Tucacad ſich hinzieht; fie lnffen die 
feudte Kuͤſtenluft, die untern Lufticdidten, die unmittelbar auf 
ver See aufliegen und am meiften Waffer aufgeld3t haber, 
nicht ind innere Land fommen. G3 gibt wenige Liden, wenige 
Sdludten, die wie vie Sdludt von Catia oder Tipe 1 vom 
‘ . Band III. Seite 26. 





413 


Mecresufer in, vie hochgelegenen Längenthäler hinaufführen. 
Da ift tein groped Flußbett, fein Meerbuſen, durd die. der 
Ocean in das Land einfdneidet und durch reidjlide Verdunftung 
Feuchtigkeit verbreitet. Unter dem -8. und 10. . Breitegrad 
merfen ba, two die Wolfen nidt nabe am Baden hinziehen, 
bie Baume im Januar und Februar die Blatter ab, ficher 
nit, wie in Guropa, weil bie Temperatur zu niedrig wird, 
fondern weil in dieſen Monaten, die am weiteften von der 
Regenzeit entfernt find, die Luft vem. Maximum von Trodenr 
beit fic) naͤhert. Nur die Gewächſe mit glingenden, ſtark leder⸗ 
artigen Blattern balten die Diisxe aus. Unter dem ſchönen 
tropijden Himmel befrembet ben Reifenden der faft minterlide 
Charakter des Landes; aber dad frifdefte Grin exjdeint wieder, 
fobalb man an die Ufer de Orinoco gelangt. Dort berrfdt 
ein anderes Klima unb durd ibre Befdattung unterhalten die 
grofen Walder im Boden einen..gewiffen Grad von Feudtigheit 
und ſchützen ibn vor ber verzebrenden Gonnengluth. 

Jenſeits bes kleinen Dorfes Untimano wird das Bal bes 
peutend enger. Das Slubufer ift mit Lata bewadfen, ber 
fdhinen Grasart mit zweizeiligen Blattern, die gegen dreißig 
Sub bod wird und. die wir unter dem Namen Gonerium 
(saccharoides) befdrieben baben. Um jede Hiitte ftehen uns 
gebeure Stamme von Perjea (Laurus Persea), an denen - 
Uriftolodien, Paullinien und eine Menge anderer Sdling: 
pflangen wadjen. Die benadbarten bewaldeten Berge ſcheinen 
dieſes weftlide Ende des Thales yon Caracas feudt gu exbalten. 
Die Radt vor unjerer Antunft in [as Ajuntas bradten wir 
auf einer Suderpflangung ju. Qn einem vieredigten Gaus 
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gleichgultig in einer Proving, wo der gange. bebaute Boden, 
mit Ausnabme des Strichs zwiſchen ver Gee und der Riiftens 
bergletie von Mariara und Niguatar, ſehr troden iſt. Gs 
reqnet weit feltener amb weniger als im Innern von Rew 
Undalufien, in Cumanacha und an den Ufern des Guarapide. 
Biele Berge der Proving Caracas reichen in bie Wollenregion 
Hinauf, aber die Schichten des Urgebirgs find unter cinew 
Wintel von 70 800 geneigt und fallen meiſt nad Nordweſt, 
fo daß die Waffer entweder int Gebirg verſinken oder nicht 
Jadlich, fondern noͤrdlich an ven Riftengedirgen von Riguatas, 
Avila und Mariara in retdliden Ouellen yu Tage fommen. 
Daraus, bah vie Gneuß⸗ und Glimmerfdieferfdidten gegen 
Sid aufgeridtet find, ſcheint fic mir größtentheils die grofe 
Dirre des Kiijtenftrths gu erflaven. Ym Imern der Proving 
findet man GStreden von zwei, drei Quadratmeilen obne alle 
Quellen. Das Zuckerrohr, der Yudige und ber Raffeebaum 
tiynen nur ba gedeihen, wo Waſſer fliept, mit bem man 
mabrend ber gropen Dürre künſtlich bewäͤſſern fann. Die erften 
Anfiedler haben unvorfidtiger Weije die Walber niedergefdlagen. 
Auf einem fteinigten Bode, wo Felfen ringsum Warme ftrabs 
len, ift die Verbunftung ungemein fiarl. Die Berge an der 
Küſte gleichen einer Mauer, die von Oft nach Weft vom Cap 
Gobera gegen die Landfpige Tucacad fic hinzieht; fie tafjen die 
feuchte Küſtenluft, die untern Luftididten, die unmittelbar auf 
ver Gee aufliegen und am meiften Waſſer aufgeldst haben, 
nicht ind innere Land fommen. G3 gibt wenige Litden, wenige 
Sdludten, die wie bie Schlucht von Catia ober Tipe 1 vom 
4G. Band III. Seite 26. 
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Meeresufer in, vie hochgelegenen Langenthäler binauffibsen, - 
Da ift tein groped Flußbeit, fein Meerbuſen, durch die. der 
Ocean in das Land einſchneidet und durch reidfide Verdunſtung 
Feuchtigkeit verbreitet. Unter dem 8. und 10. Breitegrad 
merfen ba, wo die Wolten nidt nabe am Baden hinziehen, 
pie Baume im. Januar und Februar bie Blatter ab, fider 
nicht, wie in Curopa, teil bie Temperatur gu niedrig wird, 
ſondern well in dieſen Monaten, die am wetteften von der 
Regenzeit entfernt find, die Luft dem Maximum von Troden; 
beit fid) ndbert. Mur bie Gewächſe mit glangenden, ſtark leders 
attigen Blattern balten die Dürre aus. Unter dem ſchönen 
tropijden Himmel befrembdet den Reifenden der faft winterliche 
Charatter bes Landes; aber dad frifdhefte Griin erſcheint wieder, 
fobalb man an die Ufer bed Orinoco gelangt. Dort berrfdt 
ein anderes Klima und durch ihre Beſchattung unterbalien die 
grofen Walder im Boden einen .gewiffen Grad von Feudtigteit 
und {diigen ibn vor der verzehrenden Gonnengluih. 

Yenfeits ves kleinen Dorfes Antimano wird das hal bes 
deutend enger. Das Flußufer ift mit Lata bewadjen, .. der 
ſchönen Gragart mit zweizeiligen Blattern, die gegen dreifig 
Fuß bod) wird und. bie wir unter dem Namen Gynerium 
(saccharoides) befdrieben baben. Um jede Hiitte ftehen un: 
gebeure Stamme von Perfea (Laurus Persea), an denen — 
Uriftolodien, Paullinien und eine Menge anderer Schling⸗ 
pflangen wadfen. Die benadbarten bewalveten Berge {deinen 
dieſes weſtliche Ende des Thales yon Caracas feudt yu erhalten. 
Die Nadt vor unjerer Ankunft in [as Ajuntas bradten wir 
auf einer Zuderpflanjung gu. Qn einem vieredigten Haus 
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lagen gégen 80 Reger ‘auf Ochſenhänten am Boden. In jedem 
Gemach waren vite Sklaven, und bas Ganze ſah and wie 
eine ' Raferne. Ym Hof branriten ein Dugend Feuer, ant denen 
gelodt wurde: Wud) bier fiel uid die laͤrmende Luftighett ver - 
Schwarzen auf und wir konnten kaum fdifafen. Wegen ves 
bewéltten Himmels konnte ich keine Sternbeobachtungen machen; 
der Mond kam nur von Zeit zu Zeit zum Vorſchein, die Land⸗ 
ſchaft war trübſelig einförmig, alle Sigel umber mit Magueys 
bewachſen. Dan avbeitete an einem kleinen Ranal, der fiber 
70 Sub bod) vas Waffer bes Rio Gan Pedro in den Hof 
leiten follte. Rad) einer barometriſchen Veobachtung liegt der 
Boden ver Hacienda nut 50 Toifen ber dent Bett des Guayre 
bei Noria in ber Rabe von Caracas. - 

Der Boden diefes Landſtrichs erwies fidh zum Ban ved 
Kaffeebaums nidt febr geeignet: er gibt im Whgemeinen im 
Thale von Caracas einen geringeren Ertrag, als man Anfang? 
vermuthet hatte, da man bet Chacao mit bem Anbau begann. 
Um fic von der Wichtigkeit diefes Handelszweiges im Allge⸗ 
meinen einen Begriff zu machen, geniigt die Angabe, daß die 
ganze Proving Caracas sur Beit ihrer hidften Blithe vor ben 
Revolutionstriegen bereits 50—60,000 Centner Raffee erzeugte. 
Dieſer Grtrag, der den Ernten von Guadeloupe und Martinique 
sufammen faft gleidfommt, muß deſto bebdeutender erſcheinen, 
ba erft im Jahre 1784 ein achtbarer Birger, Don Bartholos 
meo Blandin, vie erfter BVerjude mit bem RKaffeebau anf der 
Rifte von Terra Firma gemacht hatte. Dte ſchönſten Raffees 
Pflangungen find jegt in der Gavane von Ocumare bei Salas 
manea und in Rincon, fowte im -bergigten Lande los Mariches, 
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Gan Wntonio Hatillo und los Budares. Der Kaffee von den 
vrei letztgenannten, oſtwärts von Caracas. gelegenen Orten ift 
‘pon vorzüglicher Gitte; aber bie Straucer tragen dort weniger, 
was man der boben Lage und dem kühlen Rima zuſchreibt. 
Die großen Pflangungen in der Proving Venezuela, wie Agua: 
cateS bei Balencia und le Rincon, geben im guten Jahren 
Grnten von 3000 Gentnern. Ym Yabr 1796 betrug die Gee 
fammtausfubr der Proving nicht mehr als 4800 Gentner, im 
Sabr 1804 10,000 Gentner; fie batte inbdeffen ſchon im Sabre 
1789 begonnen. Diefe Preife fdwantten zwiſchen 6 and 18 
Piaftern ver Centner. Yn der Havana fah man denfelben 
auf 3 Piafter fallen; zu jener far die Coloniften fo unbeilvollen 
Beit, in den Yabren 1810 und 1812, lagen aber aud über 
swei Millionen Centner Raffee (im Werth von zehn Millionen 
Pfund Sterling) in ven. englifden Magazinen. 

Die grope Borliebe, die man in diefer Proving fiir den 
RKaffeebau bat, riibrt 3um Theil daber, dab die Bohne fid 
viele Jahre halt, waͤhrend der Cacao, trop aller Sorgfalt, nach 
zehn Mtonaten oder einem Jabr in den Magazinen verbdirbt. 
PWaAhrend der fangen Kriege zwiſchen den europdifden Mächten, 
wo das Mutterland zu fdwad war, um den Handel’ feiner 
Golonien gu fdiigen, mußte fid die Induſtrie vorzugsweiſe auf 
ein Produft werfen, dad nidt fdbnell abgefest werden mup 
und bet dem man alle politifden und Handelsconjuntturen ab: 
warten fann. Yn den RKaffeepflanzungen von Caracas nimmt 
man, wie id) gejeben, gum Berfegen nidt leicht die jungen 
Pflanzen, die zufällig unter den tragenden Bäumen aufwadfen ; 
_ man läßt vielmebr die Bohnen, getrennt vom ber Beere, aber 
Humboldt, Meife. m. . 8 
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pod nod mit einem Theil ded Fleiſches daran, in Haufen 
zwiſchen Bananenblattern fünf Tage lang keimen und ftedt ſo⸗ 
fort ben gefeimten Gamen. Die fo gezogenen Pflanzen wider⸗ 
ftehen ber Gonnenbige beffer als die, welche in der Pflanzung 
felbft im Schatten aufgewadfen find. Man fept bier zu Laͤnde 
gewibnlid 5300 Baume auf bie Vanega, die gleid ijt 
5476 Ouadrattoifen. Gin ſolches Grundſtück foftet, wenn es 
fic bewaffern lapt, im nördlichen Theil der Proving 500 Piajter. 
Der RKaffcebaum blüht erft im zweiten Sabr und die Blithe 
währt nur 24 Stunden. In diefer Beit nimmt fic der Heine 
Baum fehr gut aus; von weitem meint man, er fey befdneit. 
Im dritten Jahr ift bie Ernte bereits febr reich. Bn gut ges 
‘fateten und bewäſſerten Bflangungen auf frifd) umgebrodenem 
Boden gibt es ausgewachſene Baume, die 16, 18, fogar 
20 Pfund Kaffee tragen; indeffen barf man nur 11/.—2 Pfund 
auf ben Stamm rednen, und diefer durchfdnittliche Ertrag ift 
{don grifer alS auf den Untillen. Der Regen, wenn er tr 
bie Blüthezeit fallt, ver Mtangel an Waffer zum Ueberrieſeln 
und ein Schmarotzergewächs, eine’ neue. Art Loranthus, bas 
fid) an ben Zweigen anfegt, ridten grofen Gchaden in den 
Kaffeepflanzungen an. Wuf Pflangungen von 8000 bis 10,000 
Stimmen gibt die fleiſchige Beere des Kaffeebaums eine un- 
geheure Maffe organifden Stoffs, und man muß fid) wundern, 
daß man nie verjudt bat Alkohol daraus zu gewinnen. 

Wenn aud) die Unruben auf St. Domingo, der augens 
blidlide Wufjfdlag der Colontalwaaren und die AWuswanderung 
ber franzöſiſchen Pflanzer den erften Anlaß zum Bau de3 
RKaffees auf vem Feltland von Amerifa, auf Cuba und 
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Jamaica gaben, fo hat dod, wad fie an Kaffee geliefert, keines⸗ 
wegs bloß bas Deficit gededt, das dadurch entſtanden war, 
‘Dab die franzöſiſchen Antillen nichts mehr ausführten. Diefer 
Ertrag fteigerte fid, je mehr die Bevdlferung und bet verdn: 
verter Lebensweife der Lurus bei den europdifdhen Völkern ju: 
nabmen, Zu Neckers Zeit im Jahr 1780 führte St. Domingo 
gegen 76 Millionen Pfund Kaffee aus. Ym Jahr 1817 und 
den drei folgenden Jahren war bie Ausfuhr, nach Colquhoun, 
nod) 36 Millionen Pfund. Der Kaffeebau ijt nicht fo müh⸗ 
ſam und koſtſpielig als der Bau des Zuckerrohrs und hat unter 
dem Regiment der Schwarzen nicht ſo ſehr gelitten als letzterer. 
Das ſich ergebende Deficit von 40 Millionen Pfund wird nun 
von Jamaica, Cuba, Surinam, Demerary, Barbice, Curagao, 
Venezuela und der Inſel Java weit mehr als gebedt, indem 
alle zuſammen 75,900,000 Pfund ergeugen. 

Die Gefammteinfubr von Kaffee aus Amerika nad Curopa 
fiberfleigt jegt 106 Millionen Pfund. franzöſiſchen Markgewidts. 
Rednet man dazu 4—5 Millionen von Isle de France und 
ber Inſel Bourbon, und 30 Millionen aus Arabien und Yana, - 
jo ergibt fic, dab .der Gefammtverbraud) von Europa im 
Sayre 1819 auf ctwa 140 Millionen Pfund geftiegen feyn 
mag. Bei meinen Unterfudjungen fiber die Colonialwaaren 
im Jahr 18101 babe id) eine geringere Zahl angenommen. 
Bei diefem ungeheuren Kaffeeverbraud hat der Verbraud von 
hee feineSwegs abgenommen, vielmebr ijt bie Wusfubr aus 
China in den legten fiinfzehn Sabren um mebr als ein Bier: 

' S. Humboldt, Essay politique sur le Mexique. T. II, 
pag. 438. ; , 
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theil ftarfer getworden. Im gebirgigen Theil ver Provingen 
Garaca8 und Gumana finnte Thee fo gut gebaut werden al8 
" Raffee. Man findet dort alle Klimate wie in Stodwerten ther 
einander, und diefer neue Culturgweig wiirde eben fo gut ges 
veiben, wie in ber ſüdlichen Halbfugel, wo in Brafilien unter 
einer Regierung, die groffinnig dic Ynduftrie und die religidfe 
Duldung in ihren Schutz nimmt, der Thee, die Chinefen und 
308 Glaubensfige zumal eingewandert find. Mod find & 
nicht bunbdert Jahre ber, feit in Surinam und auf dén An: 
tillen bie erſten Raffeebiume gepflangt wurden, und bereitd bat 
ber Grtrag der amerifanifden Crnte einen Werth von 15 Mil⸗ 
lionen Piaftern, den Centner Kaffee nur yu 14 Piaſtern ge⸗ 
rechnet. 

Am 8. Februar bei Sonnenaufgang brachen wir auf, um 
über den Higuerote zu gehen, einen hohen Gebirgszug zwi⸗ 
ſchen den beiden Längenthälern von Caracas und Aragua. 
Nachdem wir bei las Ajuntas, wo die kleiner Flüſſe San 
Pedro und Macarao ſich zum Guayre vereinigen, über das 
Waſſer gegangen waren, ging es an ſteilem Berghang hinauf 
zur Hochebene von Buonaviſta, wo ein paar einzelne Häuſer 
ſtehen. Man ſieht hier gegen Nordoſt bis zur Stadt Caracas, 
gegen Süd bis zum Dorf los Teques. Die Gegend iſt wild 
. und waldreich. Die Pflanzen des Thals von Caracas waren 
nad und nad ausgeblieben. Wir befanden uns in 835 Toifen 
Meereshibe, alfo faft fo bod) al Popayan, aber die mittlere 
Aemperatur ift ſchwerlich bdber al 17—189% 1 Die Strafe 


1 43°6—4494 Peaumur. 
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fiber biefe Berge ijt febr belebt; jeden Uugenblid begegnet man 
langen Zügen von Maulthieren ‘und Odfen; es ift die grofe 
Strafe von der Hauptitadt nad Victoria und in die Thaler 
yon Uragua. Der Weg ijt in einen talfigten jerfegten Gneiß 
gebauen. Gin mit Glimmerblattern gemengter Thon bedeckt 
prei Fup bod) dads Gejtein. Ym Winter leinet man vom Staud 
und in der. Regenjett wird ber Boden ein Moraſt. Abwärts 
von der Ebene von Buonavifta, etwa fünfzig Toifen gegen 
Südoſt, tommt man an eine ftarfe Quelle im Gneif, die 
mebreve Galle bildet, welche die üppigſte Begetation umgibt. 
Der Pfad yur Quelle hinunter ijt fo fteil, bab man die Wipfel 
ver Baumfarn, deren Stamm 25 Fup bod wird, mit der 
Hand beriibren fann. Die Felfen ringsum find mit Sungers 
mannia und Mooſen aus der Familie Hypnum befleivet. Der 
Bad ſchießt im Schatten von Heliconien hin und entblapt die 
Wurzeln der Plumeria, des Cupey, der Brownea und des 
Ficus gigantea. Diefer feudte, von Sdlangen heimgeſuchte 
Ort gewährt dem Botanifer die reidhfte Ausbeute. Die Brownea, - 
yor den Gingeborenen Rosa del monte oder Palo de Cruz 
genannt, trdgt oft viers bid fünfhundert purpurrothe Blüthen 
in einem einzigen Straupe. Dede Blithe hat fajt immer 
11 Staubfanen, und das praditvolle Gewächs, deffen Stamm 
50—60 Fup hod wächst, wird felten, weil fein Hols eine 
ſehr gefudjte Roble gibt. Den Boden bededen Ananas, Hemi: 
meri3, Polygala und Melaftomen. Gine tletternde Gragart ! 
ſchwebt in leichten Gewinden zwiſchen Baumen, deren Hierfeyn 


1 @, Band II. Seite 54. 
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bekundet, wie kuhl das Klima in dieſen Bergen iſt. Dabin 
gehören die Aralia capitata, die Vismia caparosa, bie 
Clethra fagifolia. Mitten unter diefen, der ſchöͤnen Region 
ver Baumfarn (region de los helechos) eigenthimliden Ge- 
wächſen erbeben fid) in den Lidtungen bie unb da Palmbäume 
und Gruppen von Guarumo oder Cecropia mit filberfarbigen 
Blattern, deren dinner Stamm am Gipfel ſchwarz ijt, wie 
verbrannt vom Gauerftoff ber Luft. G3 ift auffallend, daß 
ein fo ſchöner Baum vom Habitug der Theopbhrafta und der 
Palmen meift nur act bis zehn Kronblatter hat. Die Ameifen, 
die im Stamm des Guarumo hauſen und das Bellgewebe im 
Innern zerſtören, fcheinen das Wadhsthum des Baum gu 
bemmen. Wir batten in diefen kühlen Bergen von Higuerote 
fon einmal botanifirt, im December, als wir den. Generals 


capitin Guevara anf dem Ausflug begleiteten, den er mit dem - 


Yntendanten der Proving in die Valles be Aragua -madfe. 
Damals entdedte Bonpland im dickſten Wald ein paar Stamme 
ves Wguatire, deſſen wegen feiner ſchönen Farbe berühmtes 
Holz einmal ein Wusfubrartifel nad Curopa werden fann. Es 
ijt die von Bredemayer und Willbenow befdriebene Sickingia 
erythroxylon. 

Bom . bewaldeten Berge Hicuerote fommt man gegen Sild 


weft gum fleinen Dorfe Gan Pedro herunter (GHdhe 584 Toifen), — 


bas in einem Veden liegt, wo mehrere Heine Thaler zuſammen⸗ 
ftopen, und faft 300 Zoifen tiefer als die Ghene von Buona 
vifta. Man baute hier neben einander Bananen, Rartoffeln 
und Kaffee. Das Dorf ift febr Hein und die Kirche nod nidt 
ausgebaut. Wir trafen in eincr Schenke (pulperia) mebrere 
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bei ber Tabalspacht angeftellte Hispano-Curopter. Ybre Stim: 
mung war von der unfrigen febr verfdieden. Bom Marſche 
ermiidet, braden fie in Rlagen und Verwiinfdungen aus aber 
bad unfelige and (estas tierras infelices), in bem fie leben 
miipten. Wir bagegen fonnten bie wilde Schönheit der Gegend, 
nie Frudtbarkeit bes Boden3, das angenehme Klima nidt genug ' 
riibmen. . . 

Das Thal von San Pedro mit vem Flüßchen diefes Ma: 
mens trennt zwei grope Bergmaffen, die des Higuerote und 
die von [a8 Cocuyzas. G8 ging nun gegen Weft wieder auf: 
wart3 über die kleinen Höfe las Lagunetas und Garavatos. 
Es ſind dieß nur einzelne Häuſer, die als Herbergen dienen; 
die Maulthiertreiber finden bier ihr Lieblingsgetränk, Guarapo, 
gegobrenen Zuckerrohrſaft. Beſonders die Indianer, die auf 
dieſer Straße bin und her ziehen, find dem Trunke febr er: 
geben. ei Garavatos fteht ein fonderbar geftalteter Glimmers 
ſchieferfels, ein Ramm oder eine fteile Wand, auf der oben ein 
Thurm fteht. Gang oben auf dem Berge las Cocuyzas öffneten 
wir den Barometer und fanden, dap wir bier in derfelben 
Höhe waren wie auf Buonavifta, kaum 10 Toifen haber. 

Die Ausſicht auf las Lagunetas ift febr weit, aber ziemlich 
einfirmig. Diefer gebirgige, unbebaute Landftrich zwiſchen den 
Ouellen des Guayre und des Tuy ift Aber 25 Quadratmerlen 
groß. G8 gibt darin ein eingiged elendes Dorf, los Teques, 
ſüdöſtlich von Gan Pedro. Der Boden ift wie durchfurcht von 
unjibligen Heinen Thalern, und die fleinften, neben einander 
berlaufenden miinden unter redjtem Winkel in die grdperen aud. 
Die Berggipfel find eben fo einförmig wie die Thalfdlucdten; 
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nirgends eine pyramidaliſche Bilbung oder eine Ausjadung, 
nirgends ein fteiler Abhang. Nac meiner Anfidht rührt as 
faft burchgaingig flade, wellenfdrmige Relief dieſes Landſtrichs 
nicht fowobl von der Befdaffenbeit der Gebirgsart ber, etwa 
von der Berfegung des Gneißes, als vielmebr davon, daß das 
Waffer lange darüber geftanden und die Strdimungen ihre Wire 
tungen gedupert haben. Die Ralfberge von Cumana, nördlich 
pom Turimiquiri, zeigen diefelbe Bildung. 

Bon las Lagunetas ging e3 in tas Thal de} Tuy bins 
unter. Diefer weftlide Abhang der Berggruppe [08 Teques 
beipt (a8 Cocuyzas; er ijt mit zwet Pflanzen mit Wgaveblattern, 
mit bem Maguey de Cocuyza und dem Maguey de 
Cocuy bewadfen. Legterer gebirt zur Gattung Yucca (umfere 
Yucca acaulis); au bem gegobrenen, mit Zuder verfepten 
Saft wird Branntwein gebrannt, aud habe id) die jungen 
Blatter effen feben. Aus den Fafern ber ausgewadfenen Blatter 
werben ungemein feſte Stride verjertigt. ! Hat man die Berge 
Higuerote und los Teques binter ſich, fo betritt man ein reid 
bebaute3 Land, bededt mit Weilern und Dérfern, unter denen 
welde find, die in Europa Städte hießen. Bon Ojt nad Weft, 
auf einer Gtrede von 12 Meilen, kommt man durd Bictoria, 
Gan Matheo, Turmero und Maracay, die zuſammen aber 
28,000 Ginwobner baben. Die Ehenen am Tuy find al der 
dftlihe Huslaufer ver Thaler von Aragua yu betradten, die 
fi von Guigue, am Ufer de3 Gees von Valencia, bi3 an den 
Fup ver Berge [as Cocuyzas erjtreden. Durd barometrifde 


1 Mn ber Uhr in der Hauptkirche von Caracas trug ein 5 inten 
dicker Maqueyftri¢ feit 15 Sabres ein Gewicht von 350, Pfund. 
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Meſſung fand ich das Tuythal beim Hofe Mantecola 295 Toiſen 
und den Spiegel des Sees 222 Toiſen über bem Meer. Der - 
Tuy, der in den Bergen las Cocuyzas entſpringt, lauft Wns 
fangs gegen Weft, wendet fid) dann nad Sid und Oſt Langs 
per hoben Savanen von Ocumare, nimmt bie Gewäſſer ded 
Thals von Caracas auf und fallt unter bem Winde bed Gap ” 
Codera ins Peer. ‘ 

Wir waren fdon lange an eine mapige Temperatur gewöhnt, 
und fo famen und die Ghenen am Tuy febr heiß vor, und-dod 
ftand ber Thermometer bei Tag zwiſchen eilf Uhr Morgens und 
fiinf Uhr AbendZ nur auf 23—249 Die RNachte waren köſt⸗ 
lich kühl, da. vie Lufttemperatur bid auf 17,51 fant. Ye 
mehr bie Hite abnahm, bdefto ftarfer fdienen vie Wohlgerüche 
ver Blumen die Luft zu erfüllen. Aus allen heraus erfannten 
wir den köſtlichen Gerud des Lirio hermoso, einer neuen 
Wrt von Pancratium, peren Blithe S—9 Zoll lang ift und 
pie am Ufer des Tuy wad8t. Wir verlebten zwei höchſt ane 
genebine Zage auf ver Pflanzung Don Joſes be Ptanterola, 
ber in der Jugend Mitglied ver fpanifden Gefandtidaft in Rupe 
land gewefen war. Als Zögling und Günſtling Xavedras, eine’ 
der einſichtsvollſten ntendanten von Garacas, wollte er fic, 
al der berühmte Staat8mann ind Dtiniftecium getreten tar, 
nady Europa einfdhiffen. Der Gouverneur der Proving fürchtete 
Manterolas Einfluß und ließ ihn im Hafen verbhaften, und ald 
er Befehl von Hof anlangte, der die eigenmächtige Verbaftung 
auffob, war der Miniſter bereits nidt mehr in Gunft. Ge 
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balt fchwer, auf 1500 Meilen, von der ſüdamerikaniſchen Küſte, 
rethtzeitig eingutreffen, um von ber Macht eines hochgeſtellten 
Mannes Nutzen zu ziehen. 

Der Hof, auf dem wir wohnten, iſt eine hübſche Zucker⸗ 
plantage. Der Boden iſt eben wie der Grund eines audges 

trodneten See. Der Tuy fdblangelt fic) durch Griinde, die 
mit Bananen und einem kleinen Gehölz von Hura ‘crepitans, 
Erythrina corallo-dendron und Feigenbaͤumen mit Nym⸗ 
phaenblaittern bewadfen find. Das Flubbett befteht aus Quarz⸗ 
geldieben, und id) wußte nicht, wo man angenebmer badete 
al8 im Tuy: das trvftallhelle Waffer behalt felbft bet Taq bie 
Temperatur von˖ 18%6. Das ift febr kühl fiir dieſes Klima 
und fiir eine Meereshöhe von 300 Toijen, aber der Fluß ents 
fpringt in den benadbarten Bergen. Die Wohnung des Cigen: 
thiimer3 liegt auf einem 15—20 Zoifen hohen Hiigel und rings 
um fteben bie Hütten der Neger. Die Berbeiratheten forgen 
ſelbſt far ibren Unterhalt. Wie überall in den Thilern von 
Aragua weist man ibnen em Heines Grundftiid an, dad fie 
bebauen. Sie verwenden dazu die eingigen freien Tage m der 
Mode, Sonnabend und Gonntag. Gie balten Hiibner, ju 
weilen fogar ein Schwein. Der Herr rühmt, wie gut fie es 
haben, wie im nérdliden Europa bie gndbigen Herren ben 
, Wohlftand der leibeigenen Bauern rühmen. Am Tage unferer 
Ankunft faben wir drei entfprungene Neger einbringen, vor 
Kurzem gefaufte Stlaven. Bch firdtete Beuge einer ver Priigel: 
feenen fein gu müſſen, bie einem überall, wo die Sklaverei 
herrſcht, bas Landleben verbittern; gludlicherweiſe wurden die 
Schwarzen menſchlich behandelt. 
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Auf diefer Pflangung, wie itberall in der Proving Benes 
suela, unterſcheidet man ſchon von Weitem die drei Arten Zucker⸗ 
robr, die gebaut werden, das creoliſche Rohr, das otaheitiſche 
und bas batavifde. Die erftere Art hat ein dunfleres Blatt, 
einen diinneren Stengel und die Knoten fteben näher bei einan: 
der; es ift dieß dad Zuckerrohr, bas aus Indien zuerft auf 
Gicilien, auf den Canarien und auf: den Antillen eingeführt 
wurde. Lie zweite Wrt zeichnet fic) durch ein helleres Grin 
aus; der Stengel ijt höher, vider, faftreidher; die ganze Pflanze 
verrath ippigeres Wadsthum. Wan verdantt fie den Reifen 
Bougainvilles, Cools und Bligh’. Bougainville bradte fie nad 
Cayenne, von two fie nach Martinique, und vom Jahr 1792 
an auf bie anbdern UWntillen fam. Dad otabeitifhe Suderrobr, 
ber Do der Bnjulaner, ift eine der widtigften Bereidherungen, 
welde die Landwirthſchaft in den Golonien feit einem Sabre 
hundert reifenden Naturforſchern verdankt. Es gibt nidt nur 
auf demſelben Areal ein Drittheil mehr Vezou als das creo 
liſche Zuckerrohr; fein dicker Stengel und feine fefte Holzfaſer 
liefern aud) ungleich mehr Brennſtoff. Letzteres ift fir vie Wn- 
tillen von großem Werth, da die Pflanger dort wegen der Wus 
_ rodung der Walder ſchon lange: die Refjel mit ausgepteßtem 
Robr heizen müſſen. Ohne diefes neue Gewächs, ohne die Forte 
ſchritte des Uderbaus auf dem Feftland de8 fpanifden Amerifa 
und die Einführung des indiſchen und Javazuders, batten die 
Revolutionen auf St. Domingo und bie erftdrung der dortigeh 
grofen Zuckerpflanzungen einen fod) weit bedeutenderen Cinflup 
auf die Preife der Colonialwaaren in Europa gediufert. Rad 
Garacad -fam dad otaheitiſche Rohr von der Inſel Trinipad, von 
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Garacaé nad) Sucuta und Gan Git im Konigreich Neu-Grenada. 
Gegenwartig, nad) finfundswanjigjdbrigem Anbau, ift die Be 
forgnif verſchwunden, die man UAnfangs gebegt, das nach Amerila 
verpflangte Rohr möchte allmablig ausarten und fo diinn werden 
wie dad creoiifde. Wenn e3 eine Sptelart ift, jo ijt es eine 
febr conftante. Die dritte Art, bas violette Suderrobr, Catia 
de Batavia ober de Guinea genannt, ijt bejtimmt auf Sava 
zu Hauje, wo man e3 vorzugsweiſe in den Diſtrikten Yapara 
und Pafuruan baut. G3 bat purpurfarbige, febr breite Blatter; 
in det Proving Caracas vertwendet man es vorzugsweiſe zum 
Rumbrennen. Bwifden den Tablones oder mit Zuckerrohr 
bepflangten Grundftiiden laufen Heden aus einer gewaltig großen 
Grasart, ver Latta oder dem Gynerium mit zweizeiligen Blats 
tern. „Man war im Tuy daran, ein Wehr auszubauen, durd 
das cin Wafferungsfanal gefpeist werden follte. Der Eigen⸗ 
thiimer batte fiir ba Unternehmen 7000 Piaſter an Baufoften 
und 4000 fiir die Proceffe mit feinen Nachbarn ausgegeben. 
Wahrend vie Sachwalter fic) über einen Kanal ftritten, der erft 
sur Hälfte fertig war, fing Dtanterola an ju begweifeln, ob 
pie Sade überhaupt ausführbar ſey. Ich vermaf dads Terrain 
miMelft eines PBrobirglafes auf ‘einem künſtlichen Horizont und 
fand, daß bas Webr acht Fub zu tief angelegt war. Wie viel 
Geld babe ich in den fpanifden Colonien fir Bauten hinaus⸗ 
werfen feben, die nad falſchen Meſſungen angelegt waren ! 
Das Tuythal bat fein „Goldbergwerk“, wie fajt jeder von 
Guropiern bewohnte, im Ulrgebirg ltegende Ort in WAmertfa. 
Man verfidderte, im Jahr 1780 babe man Hier fremde Gold: 
wajder Goldfirner ſammeln feben, und die Leute haben fofort 
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in der Goldfdludt eine Waͤſcherei angelegt. Der Verwalter 
einer benachbarten Pflanzung hatte dieſe Spuren verfolgt, und 
fiebe, man fand in feinem Nachlaß ein Wamms mit goldenen 
Kndpfen, und nah der Volkslogik fonnte diefes Gold nur aus 
einem Grigang fommen, wo die Schürfung durd einen Erdfall 
verfditttet worden war. Go beftimmt ich aud erflaérte, nad 
nem blofem Wusfehen ves Bodens, ohne einen tiefen Stollen 
in ber Ridtung de Ganges, könne ih nicht wiſſen, ob bier 
einmal gebaut worden fey — es balf nichts, id mußte den 
Bitten meiner Wirthe nachgeben. Seit zwanzig Jahren war 
bas Wamms des Veriwalters im gangen Bezirk. tagtiglid be⸗ 


ſprochen worden. Das Gold, das man aus dem Schooße der 


Erde grabt, bat in den Augen des Volls einen ganz anbdern 
Reiz, als dad Gold, dads der Fleiß ves Landmann3 auf einem 
frudtbaren, mit einem milden Slima gefeqneten Boden erntet. — 
Nordweſtlich von der Hacienda del Tuy, im ndrdlidien Buge 
ter RKiftengebirgdtette, befindet fid) eine tiefe Sdludt, Que 
brada seca genannt, weil ber Bach, dem fie ihre Entſtehung 
verdant, in den Felsſpalten verfidert, ebe er dad Ende der 
Schlucht erreicht. Diejes gange Bergland ijt dicht bewachſen; 
bier, wie überall, joo die Höhen in die Wolkenregion reiden 
und die Wafferdiinfte auf ihrem Bug von ber Gee ber freten 
Butritt haben, fanden wir das berrlide friſche Grün, das und 
in den Bergen von Buonavifta und Lagunetas fo wobhl gethan 
batte. Yn den Chenen dagegen werfen, wie ſchon oben bemertt, 
vie Baume im Winter ihre Blatter gum Theil ab, und fobald 
man in bas Thal des Tuy binabfommt, fallt einem das faft 
winterlide Ausſehen ver Landſchaft auf. Die Luft ift fo trocken, 
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daß der Delucidhe Hygrometer Tag unb Nacht auf 36—-40° 
fteht. Welt ab vom Fluß fieht man kaum bie und da eime 
Hura oder ein baumartiges Pfeffergemads bas entblatterte Bufd: 
werl befdatten. Dieſe Erſcheinung ijt wohl eine Folge der 
Trockenheit der Quft, die im Februar ihr Maximum erreidt; 
fie rührt nidt, wie die Colonijten meinen, baber, daß „die 
Jahreszeiten, wie fie in Spanicn find, bi in den heißen Cros 
ſtrich herüber wirken.“ Mur die aus einer Halbfugel in die 
andere verſetzten Gewächſe bleiben bhinfidtlid ihrer Lebensver⸗ 
tidtungen, der Blatter: und Blithenentwidlung an einen fernen 
Himmelsſtrich gebunden und ridten fic, treu dem gewobnien 
Lebensgang, noch lange an die periodiſchen Witterungswedfel 
neffelben. Jn der Proving Venezuela fangen vie fablen Baume 
fajt einen Monat vor der Regenzeit wieder an friſches Laub 
zu treiben. Wahrſcheinlich ijt um diefe Beit nas elektriſche Gleid: 
gewidt in ber Luft bereits aufgeboben, und diejelbe wird alls 
mablid) feudter, wenn fie aud nod wolfenlos ijt. Das Hims 
melsblau wird blajjer und bod) oben in der Luft fammeln fid 
leichte, gleichförmig verbreitete Diinfte. Yn diefe Jahresjeit fale 
bier eigentlic) das Erwachen der Natur; es ift ein Fritbling, 
ber, nad dem Sprachgebrauch in den fpanijden Colonien, * 
Winters Anfang verfiindigt und auf die Gommerbige folgt. 

In pec Quebrada seca wurde früher Indigo gebaut; da 


1Winter heißt die Zeit im Jahr, wo es am meiften regnet, 
baher in Terra Firma die mit der Winter-Tage und Nachtgleiche bes 
ginnende Jahreszeit Commer genannt wird und man alle Tage fagen 
hort, im Sebirge fey e8 Winter, wahrend es in den benachbarten 
Miederungen Sommer iit. 
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aber der dichtbewachſene Boden nicht fo viel Wärme abgeben 
fann, als die Riederungen oder der Thalgrund des Tuy em: 
pfangen und durch Strablung wieder von fid) geben, fo baut 
man jebt ftatt deſſelben Raffee. Je weiter man in der Schlucht 
binauf fommt, defto feucdter wird fie. Beim Hatoy am nörd⸗ 
lidjen Gude der Quebrada, kamen wir an einen Bad, der 
fiber die fallenden Gneißſchichten niederſtürzt; man arbeitete bier 
an einer Wafferleitung, die das Waffer in die Chene fiibren 
follte; ohne Bewafferung ift in diefem Landftrid) fein Fortſchritt 
in der Landwirthſchaft miglid. Gin ungeheuer dider Baum 
(Hura crepitans) am Bergabbang, iiber bem Haufe de3-Hato, 
fiel uns auf. Da er, wenn der Boden im geringften - wid, 
bitte umfallen und das Haus, das in feinem Schatten faq, 
zertriimmern miifjen, fo batte man ibn unten am Stamm ab: 
gebrannt und fo gefallt, dab er gwifden ungeheure Feigens 
bäume 3u liegen fam und nidjt in die Schlucht hinunter rollen 
fonnte. Wir maßen den gefallten Baum: der Wipfel war abs 
gebrannt, und bod) maß der Stamm nod 154 Fuh; er hatte 


an der Wurzel 8 Fub Durdmeffer und am obern Ende 4 Fuh 


2 Boll. . . 
Unfern Führern war weit weniger al uns daran gelegen, 
wie did vie Baume find, und fie trieben un3 vorwärts, dem 
„Goldbergwer?“ zu. Wir wandterr uns nach Weft und ftanden 
endlid) in ber Quebrada del Oro. Da war nun am Ab: 
hang eine3 Hügels faum die Spur eines Quarzgangs 3u be: 
merfen, Durd den Regen war der Boden Herabgerutidt, dad 
Aerrain war daburd) gang verandert, und von einer Unter: 
judung tonnte fine Rede feyn. Bereits wuchſen grope Baume 


“ 
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bod) auffteigt und wieder jum Boden -ridflieft, und wo binter 
einer rauhen, harten Rinde, unter diden Schichten leblofer 
Holgfafern fic) alle Regungen organiſchen Lebens bergen! 

3h benigte die hellen Nachte, um auf der Pflangung am 
Tuy zwei Nustritte des erften und dritten Jupiterstrabanten gu 
beobachten. Diefe zwei Beobachtungen ergaben nad) den Tafeln 
von Delambre 4 39’ 14” Binge; nach bem Chronometer fand 
ih 4* 39 10”. Dief waren die lehten Bededungen, die id 
6B gu meiner Radtehr vom Orinoco’ beobadhtet; mittelſt der: 
felben wurde bas dfilide Ende ver Thaler von Aragua und 
ver Fup der Berge (a8 Cocuyzas ziemlich genau beftimmt. 
Rad Meridianhdhen von Canopus fand id die Breite der Hae 
cienda be Manterola am 9. Februar 10° 16’ 55", am 10. Fee 
bruar 109 16/ 34”, rok der großen Trodenbeit der Luft 
flimmerten bie Sterne bid gu 80 Grad Hohe, was unter diefer 
Bone ſeht felten vortommt und jept bielleicht das Ende der 
ſchenen “Sabcesseit vertiindete. Die Inclinalion der Magnet: 
nade war 41° 60’ und 228 Sdwingungen in 10 Minuten 
Beit gaben bie Gntenfitit der magnetiſchen Kraft an, Die Ube 
wweichaing der Nadel war 4° 30’ gegen Rordoft, 

Wahrend meines Aufenthalis in den Thälern des Tuy und 
HON Wraguarjeigte fic) das Zodiacallicht.faft jede Nadyt in une 


HEMET. yy Ich hatte es unter ben Tropen jum erftens 

mw. #« 18, Januar um 7 Uhr Mbends gefehen, 

SB. , » amide ſtand 53 Grad bod. Der Sdein 

3 we ij um 9 Ube 35 Minuten (wabre Beit), 

:. 4 50 Minuten nach Sonnenuntergang, obne 
incl ſich geteftbt bate. Schon La Caille war 
fe mn. 9 
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auf dem Filed, wo die Goldwäſcher vor zwanzig Jahren ge 
arbeitet batten. Es ift allerdings wabrideinlid, dab fic) bier 
im @limmerfdiefer, wie bet Golbcronadh in Franfen und im 
Salzburgiſchen, goldbaltiqe Gange finden; aber wie will man 
wiffen, ob die Lagerftitte bauwürdig ift, oder ob dad Erz nur 
in Neftern vorfommt, und zwar defto feltener, je reider es iſt? 
Lim und fiir unfere Unftrengung zu entidddigen, botanifirten 
wir Tange im didten Wald über dem Hato, wo Cebdrela, 
Brownea und Feigenbdume mit Nymphäenblättern in Menge 
wadjen. Die Stamme der legteren find mit febr ftarf riechen⸗ 
ven Banillepflangen bededt, die meift erft im April blühen. 
Auch hier fielen uns wieder die Holzauswüchſe auf, die in der 
Geftalt von Graten oder Ripper den Stamm der amerifanifden 
Feigenbaͤume hid zwanzig Fup über dem Boden ſo ungemein 
vid maden. Ich babe Baume gefeben, die fiber der Wurzel 
221/, Fuß Durchmeſſer batten. Diefe Holsgraten trennen ſich 
zuweilen acht Schuh fiber dem Boden vom Stamm und ver: 


wandeln fic) in walzenfirmige, zwei Schuh dice Wurzeln, und 


ba fiebt es aus, al3 würde der Baum von Strebepfeilern ge- 
ſtützt. Dieſes Gerüſtwerk dringt indeffen nicht weit in den 
Boden cin. Die Seitenwurzeln ſchlaͤngeln fid) am Boden hin, 
und twenn man zwanzig Fup vom Stamm fie mit einen Beil 
abbaut, fieht man ben Mildfaft des Feigenbaums bervorquelley 
und fofort, ba er ber Lebensthätigkeit der Organe entzogen ift, 
ſich zerfegen und gerinnen. Weld) wunbdervolle Verfledhtung von 
Bellen und Gefäßen in diejen vegetabilijdhen Maſſen, in diefen 
Riefenbaumen der heißen Zone, die vielleicht taufend Sabre 


lang in einem fort Nabrungsjaft bereiten, der bid gu 180 Fuß 
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bod auffteigt und wieder zum Boden -riidfliebt, unb wo binter 
emer tauben, harten Rinde, unter diden Sdidten leblofer 
Holsfafern fic) alle Regungen organifdhen Lebens bergen! 

Ich beniigte die hellen Nadte, um auf der Pflangung am 
Tuy zwei Nustritte des erjten und dritten Dupiterstrabariten ju 
beobadten. Diefe zwei Beobadjtungen ergaben nad den Tafeln 
yon Delambre 45 39’ 14” Binge; nach dem Chronometer fand 
id) 4° 39’ 10. Dieß waren die letzten Bededungen, die id 
bis yu meiner Rückkehr vom Orinoco beobadhtet; mittelft ders 
felben wurde bas öſtliche Ende der Thaler von Wragua und 
ber Fuß der Berge {a8 Cocuyzas ziemlich genau beftimmt. 
Rach Meridianhdhen von Canvpus fand id bie Breite der. Haz 
cienda be Manterola am 9. Februar 10° 16/ 55”, am 10. Fe: 
bruar. 10° 16’ 34%, Zrog der großen Trodenbeit der Luft 
flimmerten die Sterne. bis gu 80 Grad Höhe, was unter diefer 
Bone febr felfen vorfommt und jest vielleicht das Ende der 
fchnen Jahreszeit verkindete. Die Ynelination der Magnet: 
nadel war 41° 60’ und 228 Sdwingungen in 10. Minuten 
Zeit gaben die Gntenfitit der magnetifden Kraft an. Die Wb: 
weidhung ber Nadel war 4° 30’ gegen Rordoft. 

Waͤhrend meines Aufenthalts in den Thalern des Tuy und 
von Aragua zeigte ſich das Zodiacallicht faſt jeve Nacht in un⸗ 
gemcinem Glanze. Ich hatte e3 unter ben Tropen gum erften: 
mal in Caracas am 18. Januar um 7 Uhr Abends gefeben. 
Die Spige ver Pyramive ftand 53 Grad hod. Der Schein 
verſchwaͤnd fajt gang um 9 Uhr 35 Minuten (wabre Zeit), 
beinabe 3 Stunden 50 Minuten nad Sonnenuntergang, obne 
baf der Hare Himmel ſich getrübt hatte. Schon La Caille war 
Humboldt, Reife. Il, 9 - 
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auf feiner Reife nad) Rio Yaneiro und bem Cap aufgefallen, 
wie fdin fid das Zodiacalliht unter den Tropen ausnimmt, 
nicht ſowohl weil e3 weniget geneigt ift, als wegen der grofen 
Reinheit per Luft. Man miipte e3 aud auffallend finden, daß 
nidt lange vor. Childrey und Dominic Caffini vie Seefabrer, 
welde bie Meere Heider Indien befudten, dle gelebrie Welt 
Curopas anf dieſen Lidtidinrmer von fo beftimmter Form und 
Bewegung aufmerffam gemadt haben, wenn man nidt wüßte, 
wie wenig fie bis zur Mitte des achtzehnten Jahrhunderts ſich 
um Alles kümmerten, was nicht unmittelbar auf den Lauf des 
Schiffos und auf die Steuerung Bezug hatte. 

So glänzend das Zodiacallicht im trockenen Tuhthale war, 
fo ſah id) es dod) tod) weit ſchöner auf dem Raden der Cor⸗ 
dilleren von Mexico, am Ufer bed Seed von Texeuco, in 
1160 Zoifen Meereshoͤhe. Auf diefer Hodebene geht der Des 
lueſche Hygrometer auf 15° zurück, und bei einem Luftornd 
von 21 Zoll 8 Linien iſt vie Schwächung des Lichts! / oo¢mal 
qeringer als auf den Riederungen. Dm Januar 1804 reidte 
bie Helle zuweilen mehr als 60 Grad über ben Horizont her: 
auf. Die Dtildftrafe erfdien Slap neben dem Glanz de8 Bos 
diacallihts, und wenn blaulichte jgerftreate Wöllchen gegen 
Weft am Himmel ſchwebten, meinte man, der Mond ſey am 
Aufgehen. 

Ich muß hier einer ſehr auffall enden Beobachtung gedenlen, 
die ſich in meinem an Ort und Stelle geführten Tagebuch mehr⸗ 
mals verzeichnet findet. Am 18. Januar und am 15. Februar 
1800 zeigte ſich das Zodiacallicht nach je zwei Minuten ſehr 
merkbar jetzt ſchwächer, jetzt wieder ſtaärker. Bald war es febr 
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ſchwach, bald beller als ber Glang der Milchſtraße im Schühen. 


Der Wechſel erfolgte in der gaugen Pyramide, befonders aber 
im Ynnern, weit von ben Randern. Während diefer Schwan⸗ 
kungen des Zodiacallichts zeigte der. Hygrometer große Trocken⸗ 
heit an. Die Sterne vierter und fünfter Größe erſchienen dem 
bloßen Auge fortwabrend in derſelben Lichtſtärke. Nirgends 
war ein Wolkenſtreif am Himmel gu ſehen, und nichts ſchien 
irgendwie die Reinheit der Luft gu beeintradtigen. In anbdern 
Jahren, in ber ſüdlichen Halbfugel, ſah ich das Licht eine halbe 
Gtunbe, ehe es verſchwand, ftdrfer werden. Rad Dominic 
Caffini follte „das Zodiacallidt in manden Jahren ſchwaͤcher 
‘und dann twieder fo ftart werden wie Anfangs.“ Er glaubte, 
dieſer allmaͤhliche Lichtwechſel ,,binge mit denfelben Emanationen 
zuſammen, in deren Folge auf ber Sonnenſcheibe periodiſch 
Flecken und Fackeln erfdeinen;” aber der ausgezeichnete Beobach⸗ 
tex erwaͤhnt nichts von einem folden rafden, innerhalb weniger 
Minuten erfolgenden Wechſel in ver Starke bes Zodiacallichtes, 
wie ich denfelben unter den Tropen öfters gefehen. Meiran 
bebauptet, in Frankreich ſehe man in den Monaten Februar 
und Marg ziemlich oft mit dem Roviacalfcein eine Art Nord⸗ 
Licht ſich miſchen, bad er Dad unbeftimmte nennt, und deffen 
Lichtnebel fich entweber um den ganjen Horijont verbreitet oder 
gegen Weſten erfcdheint. Ich besweifle, daß in den von mir 
beobachteten Fallen dieſe beiderlei Lidhtideine fic) gemengt haben. 
Der Wechſel in dex Lichiftaefe erfolgte in bedeutenden Höhen, 
das Licht war weiß, nidt farbig, rubig,- nicht zitternd. Zu: 
vem find Nordlichter unter ben Tropen fo felten ſichtbar, daß 
id in fünf Qabren, fo oft ih aud im Freien lag und das 
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Himmelsgewölbe anbaltend und ſehr aufmerkſam betradtete, nie 
eine Spur davon bemerken konnte. 

Ueberblicke ich, was id in Bezug auf die Bus und Ab⸗ 
nahme des Zodiacallichts in meinen Notizen verzeichnet habe, 
ſo möchte ich glauben, daß dieſe Veränderungen doch nicht alle 
ſcheinbar find, nod) von gewiſſen Vorgaͤngen in dev Wtmofphare 
abbingen. Zuweilen, in gang beitern Nächten, fuchte id) das 
Rodiacallidt vergeben3, waährend es Tags guvor fid im größten 
- Glange gezeigt hatte. 1 Goll man annehmen, daß Emanationen, 
vie bas weiße Licht reflectiren, und die mit bem Schweif der 
Cometen Aehnlichkeit gu haben fcheinen, gu gewiffen Zeiten 
ſchwächer find? Die Unterfuchungen über den Zodiacalſchein bes 
fommen nod) mebr Intereſſe, feit vie Dtathematifer uns bes 
wiefen haben, daß und dte wahre Urſache ver Erſcheinung uns 
betannt ift. Der bertibmte Berfaffer der’ mécanique céleste 
bat dargethan, bab die Sonnenatmofphadre nicht emmal bid yur 
Merkursbahn reidhen fann, und dap fie in keinem Fall in der 
Linfenform erfdeinen könnte, die das Zodiacallicht nach der 
Beobadtung haben muß. G8 laſſen ſich zudem über dad Weſen 
dieſes Lichtes dieſelben Zweifel erheben, wie über das der Cometen⸗ 
ſchweife. Iſt es wirklich reflectirtes, oder iſt es direktes Licht? 
Hoffentlich werden reiſende Naturforſcher, welche unter die Tro⸗ 
pen kommen, ſich mit Polariſationsapparaten verſehen, um dieſen 
wichtigen Punkt zu erledigen. 

Am 11. Februar mit Sonnenaufgang brachen wir von der 

Pflänzung Manterola auf. Der Weg führt an den lachenden 


4 Maran ift dieſelbe Erſcheinung in Europa aufgefallen. 
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Ufern ded Tuy bin, der Morgen war kühl und feudt, und 
pie Luft durchwürzt vom köſtlichen Gerud des Paneratium 
undulatum und anderer groper Liliengewächſe. Man kommt 
purd) bas hübſche Dorf Mamon oder Confejo, das in der 
Proving wegen eines wunderthatigen Muttergottesbilpes berühmt 
ift. Kurz vor Mamon madten wir auf einem Hofe der Fas 
‘milie Mtonteras Halt. Cine über bundert Jahre alte Regerin 
ſaß vor einer Heinen Hütte aus Rohr und Erde. Man fannte 
iby Alter, weil fie eine Creolin⸗Sklavin war. Cie fdien nod 
bei gang guter Gefundbeit. „Ich balte fie an der ‘Sonne (la 


tingo al sol)”, fagte ihr Gntel; ,,die Warme erhält fie am ; 


Leben.” Das Mtittel tam uns febr ftarl vor, penn die Sonnen⸗ 
ftrablen fielen faft ſenkrecht nieder. Die Völker mit ounfler 
Haut, die gut acclimatifirten Schwarzen und die Sndianer er⸗ 
teiden in der heißen Zone ein hohes, glidlides Alter. Ich 
babe anderswo von einem eingeborenen Beruaner erzablt, der 
im Wer von 143 Qabren ftarb und 90 Sabre verbeirathet 
geweſen war. ° 

Don Francisco Montera und fein Bruder, ein junger, febr 
gebildeter Geiftlider, begleiteten und, um uns in ihr Haus in 
Victoria zu bringen. Faft alle Familien, mit denen wir in 
Caracas befreundet gemefen waren, die Uftariz, die Tovars, 
Toros, lebten beifammen in den fdinen Thilern von Aragua, 
wo fie bie reidften Pflanzungen beſaßen, und fie twetteiferten, 


uns den Wufenthalt angenehbm. zu madden. Che wir in die 


Walder am Orinoco drangen, erfreuten wir uns nod einmal 
an Wem, wa8 hohe Cultur Schönes und Gutes dietet. 


Der Weg von Ptamon nad) Victoria läuft nad Say und — 
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Südweſt. Den Tuy, der am Fuß der hohen Berge von Guay- 
raima eine Biegung nad Oft madt, verloren wir bald aus 
vem Gefidht. Man meint im Haslithal im Berner Oberland 
au ſeyn. Die Ralftuffhiigel find nicht mebr als 140 Toifen 
bod), fallen aber fentredt ab und fpringen wie Borgebirge in 
bie Ghene herein, Ihre Umriſſe veuten das alte Seegeftade an. 
Das öſtliche Ende ded Thals ijt dürr und nicht angebaut; man 
hat bier die waſſerreichen Gchludten der benachbarten Gebirge 
nicht benützt, aber tm der Nahe ber Stadt betritt man ein gut 
bebautes Land. Ich fage Stadt, obgleich yu meiner Zeit Vic: 
toria nut fitr etn Dorf (pueblo) galt. . 
Einen Ort mit 7000 Cinwobnern, ſchönen Gebduden, einer 
Kirche mit doriſchen Saulen und dem ganjen Treiben der Handels⸗ 
induftrie fann man fid nicht leicht al8 Dorf denfer. Längſt 
batten die Einwohner von Bictoria den fpanifden Hof um ven 
Titel Villa angegangen und um das Recht einen Cabildo, 
einen Gemeinderath, wählen zu diirfen. Das fpanifde Minis 
ſterium willfahrte bem Geſuch nidt, und dod) hatte es bei der 
Exrpedition Sturriagas und Solanos an den Orinoco, auf das 
dringende Gefud) ver Franciscaner, ein paar Haufen indianifder 
Hittten ven vornehmen Titel Ciudad ertheilt. Die Selbftver: 
waltung der Gemeinden follte ihrem Weſen nad eine der Haupt: 
grundlagen der Freiheit und Gleidbeit ver Bürger feyn; aber 
in den fpanifden Colonien ijt fie in eine Gemeindeariftotratie 
ausgeartet. Die Leute, welde die unumfdrantte Gewalt in 
Handen haben, tdnnten fo leicht den Einfluß von ein paar 
madtigen Familten ibren Zwecken dienftbar madden; ftatt deffen 
fürchten fie ben fogenannten Unabhängigkeitsgeiſt der einen 
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Gemeinden. ieber foll ver Staatatirper gelabmt und traftlos 
bleiben, al bab fie DMtittelpuntte ber Regfamleit auffommen - 
ließen, die ſich ihrem Einfluß entziehen, al3 dab fie der. lofalen 
Rebensthatigteit, welche die ganze Maſſe befeelt, Vorſchub leijteten, 
nur weil diefe Thatigheit vielmehr vom Boll al8 von der ober: 
ften Gewalt ausgeht. Sur Seit Carls V. und Philipps IL. 
wurde die Btunicipalverfaffung vom Hofe lugerweife begünſtigt. 
Mächtige Manner, die bet der Groberung eine Rolle gejpielt, 
griindeten Städte und bildeten bie erften Cabildos nad vem 
Mufter ver fpanifchen; zwiſchen den Angebdrigen des Mutter⸗ 
landed und ibren Nachfommen in Amerika beftand damals Rechts⸗ 
gleichheit. Die Politif war eben nicht freifinnig, aber dod) nidt 
fo argwöhniſch wie jetzt. Das vor kurzem eroberte und vers 
heerte Feftland wurde als eine ferne Befigung Spaniens ange 
feben. Der Begriff einer Colonie im heutigen Sinn entwidelte 
fic erft mit bem mobernen Syſtem der Handelspolitit, und 
diefe Politik fab zwar gang wobl die wahren Quellen des Na: 
tionalreichthums, wurde aber nicht8 befto weniger bald kleinlich, 
mißtrauiſch, ausſchließend. Sie arbeitete auf die Zwietracht 
zwiſchen dem Mutterlande und den Colonien hin; ſie brachte 
unter den Weißen eine Ungleichheit auf, von der die erſte Ge⸗ 
ſetzgebung fiir Indien nichts gewußt hatte. Allmahlich wurde 
durch die Centraliſirung der Gewalt der Einfluß der Gemein⸗ 
ben herabgedrückt, und dieſelben Cabildos, denen im 16. und 
17. Jahrhundert das Recht zuſtand, nach dem Tode eines 
Statthalters das Land proviſoriſch zu regieren, galten beim 
Madrider Hof fiir gefährliche Hemmniſſe der königlichen Gewalt. 
Hinfort erhielten die reichſten Dörfer trotz der Zunahme ihrer 
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Revslterung nur febr fewer den Stavitit und bad Recht vee 
eigenen Berwaltung. G8 ergibt ſich hieraus, daß die neueren 
Menverungen. in der Colonialpolitit keineswegs ‘alle fehr philo⸗ 
fopbifd) find. Man fieht ſolches ſehr deutlid), wenn man in 
ben Leyes de Indias die Urtitel von den Verhältniſſen dex 
nad) Amerika itberfiedelten. Spanier, von ben Rechten per Ges 
meinden und der Ginridtung ber Gemeinderdthe nachliest. 
Durd die Wert be Anbaus ift ber Wnblid der Umgegend 
pon Bictoria ein gang eigenthitmlider. Der bebaute Boden 
liegt nur in 270—-300 Toiſen Meereshöhe, und vod) fiebt 
<man Getreidefelder ‘unter den Zucker⸗, Saffee: und Bananens 
pflangungen. Mit Wusnahme des Innern won Guba werden 
fonft faft nirgends im tropiſchen Theile der fpanifden Colonien 
bie europhifden Getreidearten in einem fo tief gelegenen Lands 
ftriche gebaut. Yn Mexico wird nur zwiſchen 600 und 1200 Toifen 
abfoluter Hobe der Weizenbau ftarf betrichen, und nur felten 
gebt er über 400 Toifen berab. Wir werden bald feben, daß, 
wenn man Lagen von verſchiedener Hibe mit einander vergleidt, 
ber Grtrag des Getreides von den hohen Breiten zum Aequator 
mit der mitileren Temperatur des Orts merfbar yunimmt. Ob 
man mit Grfolg Getreine bauen fann, hängt ab vom Grade 
det Trodenheit der Vuft, davon, ob der Regen auf mehrere 
Jahreszeiten vertheilt ift ober nur in der. Wintergeit fallt, ob 
per Wind fortwabrend aus Oft blast oder von Norden her kalte 
Quft in -tiefe Breiten bringt (mie im Meerbufen von Merico), 
ob Monate lang Rebel die Kraft der Gonnenftrablen vermin: 
dern, kurz von taufend örtlichen Verhältniſſen, vie nidt ſowohl 
die mittlere Temperatur des ganzen Jahrs als die Vertheilung 
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perfelben Warmemenge auf verſchiedene Jahreszeiten bedingen. 
Es ift eine merkwürdige Erſcheinung, dab das europdijde Ges 
treibe vom equator bid Lappland, unter bem 69. Breitegrad, 
in Qandern mit einer mittleren Wärme von -- 22 bis — 
2 Grad, aller Orten gebaut wird, wo die Gommertemperatur 
fiber 9—10 Grad betragt. Man fennt das Minimum von 
Warme, wobet Weizen, Gerfte. und Hafer nod) reifen; iiber 
das Maximum, bad biefe fonft fo saben Gragarten ertragen, 
ift man weniger im Reinen. Wir wiffen nicht einmal, welche 
Rerbhiltniffe sujammenwirlen, um unter den Tropen den Ges 
- trelbeban in febr geringen Höhen möglich gu machen. Bictoria 
und dad henadbarte Dorf Gan Matheo erjeugen 4000 Centner 
Weizen. Man faet ibn im December. und erntet ibn anc ſieb⸗ 
sigften bid fiinfundfiebgigiten Tag. Das Korn ijt grop, weiß 
und febr reid) an Kleber; die Dedhadt ift dinner, nidt fo 
hart als beim Korn auf den febr-Ealten mezicanifden Hodebenen. 
Bei Victoria ertrigt der Morgen in der Regel 3000—3200 Pfund 
Weiser, alfo, wie in Buenos Wyres, gweis bis dreimal mehr 
alg in den nördlichen Qandern. Man erntet etwa dad feds 
zehnte Roru, wuͤhrend der Bode von Frankreich, nad Lavois 
fiers Unterfudungen, im Durchſchnitt nur bas fünfte bis. jedste, 
odes 1000—1200 Bfund auf ben Morgen tragt, Troy dieſer 
Frudtbarkeit des Bodens und des giinftigen Klimas ift ver 
Buderbau in ben Thälern von Aragua eintraglider als der 
Getreidebau. 

Durd Victoria läuft ver Heine Rio Calanchas, der ſich 
nidt in den Tuy, fondern in den Rio Aragua ergießt, woraus 
bervorgebt, daß dieſes fine Land, wo Buderrobe und Weizen 
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neben einander wachſen, bereits zum Becken des Sees von 
Valencia gehört, ju einem Syſtem von Binnenfliffen, die mit 
ver Gee nicht in Verbindung fteben. Der Stadtthcil weftlid 
von Rio Salandas heißt la otra banda und ift der gewerb⸗ 
famfte. Ueberall ſieht man Waaren ausgeftellt, und die Straßen 
beftehen aud Budenreithen. wei Handelsftrafen laufen durch 
Victoria, die von Balencia oder Porto Cabello und die von 
Villa ve Cura oder den Chenen ber, camino de los Llanos 
genannt. G8 find im Verhältniß mehr Weife bier als in 
Caracas. Wir befudten bet Gonnenuntergang den Calvarien: 
berg, wo man eine weite, febr fchine Ausſicht hat. Man fiebt 
gegen Weft vie-ladenden Thaler von Aragua, ein weites, mit 
Garten, Bauland, Stiden Wald, Hdfen und Weilern bedecktes 
Gelande, Gegen Siid und Südoſt ziehen fid, fo weit bas 
Auge reidt, die hoben Gebirge von Palma, Guayraima, Tiara 
und Guiripa bin, hinter denen die ungebeuren Cbenen ober 
Gteppen von Galabozo liegen. Diefe innere Bergkette ftreidt 
nad Weft langs ves Gees von Valencia fort bis Villa de 
Cura, Cueſta de Yusma und gu den gesadten Bergen von 
Guigue. Sie ift fteil und fortwabrend in den leichten Dunft 
gebillt, der in beifen Landern ferne Gegenftinde ftart blau 
farbt und die Umriſſe keineswegs verwifdt, fondern fie nur 
ſtaͤrker bervortreten laßt. Yn diefer innern Rette follen die Berge 
pon Guayraima bis 1200 Toiſen hod ſeyn. Jn der Nacht des 
11. Februar fand ich die Breite von Victoria 109 13’ 35“, 
pie Ynclination der Magnetnadel 409,80, die Yntenfitat der 
magnetiſchen Rraft gleid) 236 Sdwingungen in 10 Beitminuten, 
und bie Abweichung ver Nadel 42440 nad Nordoſt. 
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Wir zogen langſam weiter über die Doörfer Gan Matheo, 
Turmero und Maracay auf vie Hacienda de Cura, eine ſchöne 
Pflanzung ved Grafen Tovar, wo wir erft am 14. Februar 
Abends ankamen. Das Thal wird allmablig weiter; gu betdon 
Geiten veffelben ſtehen Hagel ven Kalktuff, ven man bier gu 
Lande tierra blanea nennt. Die Gelehrten im Lande haben 
verſchiedene Verſuche gemacht, diefe Erbe yu brennen; fie ver⸗ 
wechfelten dieſelbe mit Porgellanerde, die ſich aus Schichten 
verivitterten Feldfpaths bildet. Wir verweilten ein paar Stunden 
bet einer achtungswürdigen und gebildeten Familie, den Uftaris 
in Concefion. Das Haus mit einer auserleferen Bücher⸗ 
fammlung ftebt auf einer Anhöhe und ift mit Raffees und 
Buderpflanjungen umgeben. Gin Gebiiid) von Balſambäumen 
(balaamo)! gibt Riblung und Schatten. Mit reger Theil: 
nabme faben wir bie vielen im Thale gerftreuten Häuſer, die 
von Sreigelaffenen bewobnt find. Gefege, Cinridtungen, Sitten 
begiinftigen in den ſpaniſchen Golonien die Freiheit ver Neger 
ungleid) mehr al3 bet den übrigen eyropdifden Nationen. 

Gan Matheo, Turmero und Maracay find reizende Dar: 
fer, wo Wiles den größten Woblftand verräth. Man glaubt 
fidh in den gewerbfamften Theil von Gatalonien verſetzt. Bei 
Gan Matheo ſahen wis die legten Weizenfelder und die legien 
Mitblen mit wagerechterr Waſſerrädern. Man rechnet bei der 
bevorftebenden Ernte auf die zwanzigfache Ausſaat, und als 
ware dieB nod ein mäßiger Crtrag, fragte man mid, ob man 
in Preupen und Polen mehr ernte. Unter den Tropen ift der 


1 Amyris elata. 
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Yerthum ziemlich verbreitet, das Getreide arte gegen ben Aes 
quator 4u aus und bie Grnten feyen im Rorben reicher. Seit 
man ben Grtrag des Acerbaues in verfdiedenen Crdftriden 
und bie Temperaturen, bei denen bas Getreide gebdeibt, berech⸗ 
nen fann, weiß man, daß nirgends jenſeits bed 45. Breite: 
grads ver Weizen fo reiche Ernten gibt als auf den Nordküſten 
von Wfrita und auf ven Hodebenen von New-Grenada, Peru 
und Mexico. Bergleidt man, nicht die mittlere Temperatur 
des ganzen Sabres, fonbdern nur die mitileren Temperaturen 
ner Jahreszeit, in welche der ,, Vegetationscyclus” bed Getreides 
fat, fo findet 1 man fiir drei Gommermonate im noördlichen 
Europa 15—29 Grad, in der Berbereit und in Egypten 27—29, 
unter den Tropen, zwiſchen 1400 ‘und 300° Zoifen Habe, 
14—25 Grad. © 

Die herrliden Grnten in Egypten und Algerien , in ben 


1 Die mittlere SGommertemperatur ift in Sehsttland (bet rine 
burgh unter dem 56. Grad ber Breite) diefelbe wie auf den Hohe 
ebenen von RNeu-Grenada, wo in 1400 Totfen Meereshöhe und unter 
bem vierten Grad ber Breite fo viel Getreide gebaut with, Auf der 
andern Geite entſpricht die mittlere Temperatur ber Thaler von Ara⸗ 
gua (10° 15’ ber Breite) und aller nicht fehr hoch gelegenen Ebenen in 
ber heifer Sone der Gommertemperatur von Meapel und Sicilien 
(39° 40° der Brette). Die obigen Jablen bezeichnen bie Lage ser 
iſotheren (ber inter der gleichen Sommerwarme), nicht der iſo⸗ 
thermen Gaien (der inten der gleichen Jahreswärme). Hinſichtlich 
ber Wdrmemenge, welde ein Punkt ber Erdoberfldde tin arf eines 
ganzen Jahres empfingt, entfpreden die mittleren Temperaturen der 
Thaler von Aragua und ber Hochebenen von Neu-Grenada tn 300—1400 
Tolfen Meereshdhe den mittleren Temperaturen der Kiiften unter bem 
23—45. Grad der Breite, 
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Thalern von Aragua und tm Ynnern von Cuba beweifen sur 
Geniige, daß Zunahme der Warme die Ernte des Weizens und 
ber anbern nährenden Grafer nicht beeintrddtigt, wenn nidjt 
mit ber bohen Temperatur übermäßige Trodenbheit over Feuch⸗ 
tigkeit Hand in Hanb gebt. Lotzterem Umſtande find obne 
Rweifel pie fceinbaren Anomalien zuzuſchreiben, die unter den 
Tropen bie und da an der untern Grenze bes Getreides 
vorkommen. Man wundert fic, dab oſtwärts von der Havana, 
im vielgenannten Bezirk der Quatro Villas, dieje Grenze fait 
big gum Meeresſpiegel herabgeht, während weſtlich von der 
Havana, am Abhang der mericaniſchen Gebirge, bet Xalapa, 
in 677 TZoifen Hobe, die Vegetation noc) fo üppig ift, dab 
ner Weigen feine Webren anfegt. Yn der erjten Beit nad der 
Groberung wurde das europaifde Getreide mit Erfolg an man⸗ 
den Orten gebaut, die man’ jebt fiir su heiß oder gu feucht 
dafür halt. Die eben erſt nad Wmerifa verſetzten Spanier 
waren nod nidt fo an-ben Pais gewdhnt, und man bielt 
nod fefter an den europdijden Sitten, man berednete nicht, 
ob der Weigen weniger ertragen werde als Raffee oder Baum: 
wolle; man madte Verſuche mit Samereien aller Art, man 
ftellte federe Fragen an die Natur, weil man weniger nad 
falſchen Theorien urtheilte. Die Proving Garthagena, durch welde 
vie Gebirgstetten Maria und-Guamoco laufen, baute bis ing 
ſechzehnte Jahrhundert Getreide. Yn der Proving Caracas baut 
man es fdon febr lang im Gebirggland von Tocuyo, Quibor . 
und Barquefimeto, bas vie Riiftenbergfette mit der Sierra 
nevada von Merida verbindet. Der Getreidebau hat ſich dort 
ſehr gut erbalten, und alein aus der Umgegend der Stadt 
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Tocuyo werden jahrlich gegen 5000 Centner ausgezeichneten 
Mehls ausgeführt. Obgleich aber auf dem weiten Gebiet der 
Proving Caracas mehrere Stride fſich ſehr gut gum Kornbau 
ciqnen, fo glaube ich od, dab biefer Zweig der Landwirth⸗ 
{daft dort nie eine grofe Bedeutung erlangen wird. Die gee 
mäßigtſten Theile find nicht brett genug; es find feine eigent: 
lichen Hodebenen und ihre mittlere Pteeredhdhe iff nidjt fo 
bebeutend, dab bie Einwohner es nidt immer nod vortheil- 
bafter finden, Raffee ftatt Getreide yu bauen. Gegenwirtig 
begieht Caracas fein Mehl entweder aus Spanien oder aus 
ben. Vereinigten Staaten. Wenn einmal mit der Herftellang 
ver dffentliden Rube audp file den Gewerbfleip beere Seiten 
kommen und von Ganta Fe de Bogota bi8 zum Landungsplag 
am Pachaquiaro eine Strafe gebaut wird, fo werden die Gin: 
wohner von Venezuela ihr Mehl aus NeusGrenada au} dem 
Rio Meta und dem Orinoco beziehen. | 

Vier Meilen. von San Matheo liegt bas Dorf Turmero. 
Man kommt fortwährend durch Zudere, Yndigos, Baumwollen⸗ 
und Kaffeepflanzungen. An der regelmäßigen Bauart der 
Dörfer erlennt man, daß alle den Mönchen und ben Miſſionen 
ven Urſprung verdanken. Die Straßen find gerade, unter eins 
anber parallel unb ſchneiden fid) unter rechten Winkeln; auf 
- dem grofen vieredigten Platz in der Mitte fteht vie Kirche. 
Die Kirche von Turmero ift ein koſtbares, aber mit architekto⸗ 
niſchen Zierrathen überladenes Gebiude. Seit die Miſſionäre 
den Pfarrern Platz gemacht, haben die Weißen Manches von 
den Sitten der Indianer angenommen. Die letzteren verſchwin⸗ 
den nach und nach als beſondere Race, das heißt ſie werden 
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in ber Gefammtmaſſe ver Bevollkerung durch die Meftien und 
pie Sambos reprafentirt, deren Anzahl fortwabrend zunimmt. 
Indeſſen habe ich in den Thaͤlern von Aragua nod) 4000 zins⸗ 
pflichtige Indianer angetroffen. In Turmero und Guacara 
find fie am zahlreichſten. Sie find Hein, aber nicht fo unter: 
fept wie die Chaymas; ihr Auge verräth mehr Leben und Vers 
ftand, was wobl weniger Folge ber Stammverfdiedenbeit als 
ber höheren Civilifation iſt. Cie arbeiten, wie die freien Seute, 
im Taglohn; fie find in ver kurzen Beit, in der fie arbeiten, 
rührig und fleißig; was fie aber in zwei Dtonaten verdient, 
verſchwenden fie in einer Wore fiir geiftige Getrinte in den 
Schenken, deren leider von Tag zu Zag mehr merbden. 

Qn Turmero faben wir ein Ueberbleibſel ver Landmiliz bei 
fammen. Man fah es den euten an, dab diefe Thaler feit 
Jahrhunderten eines ununterbredenen Friedens genofjen batten. 
Der Generalcapitin wollte dad Militirwefen wieder in Sdhwung 
bringen und hatte große Uebungen angeorbnet. Da hatte in 
einem Scheingefecht das Bataillon von Turmero auf das von 
Victoria Feuer. gegeben. Unſer Mirth, ein Milizlieutenant, 
wurde nidt müde, und gu ſchildern, wie gefäͤhrlich ein ſolches 
Mandver fey. „Rings um ibn feyen Gewebre gewefen, die 
jeden Augenblid jerfpringen tonnten; er babe vier Stunden in 
der Sonne fteben milffer, und feine Sflaven haben ihm nicht 
einmal einen Sonnenſchirm über ben Kopf balien diirfen.” 
Wie raſch dod die ſcheinbar friedfertighten Volker fad an ben Rrieg 
gewöhnen! Ich lächelte damals über eine Gafenfipigtett, die 
ſich mit fo naiver Offenherzigkeit kundgab, und zwölf Jahre 
darauf wurden dieſe ſelben Thaler von Atagua, die friedlichen 
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Ghenen bet Victoria und Turmero, bas Defilé von Cabrera 
urd die feudtbaren Uſer bed Gees von Balencia ver Schau 
play der blutigiten, hartnäckigſten Gefedte zwiſchen ben Cine 
geborerten und ben Truppen bes Mutterlandes. 

Südlich von Turmero fpringt ein Bergzug aus Kalkſtein 
in die Chene vor und trennt gwei ſchöne Suderpflangungen, 
bie Guavavita und die Pafa. Leptere gehört der Famille ed 
Grafen Tovar, ber Aberall in der Proving Befigungen Hat. 
Bei ver Guayavita hat man brauned Eiſenerz entdedt. Nörd⸗ 
lih von Turmero, im der Küſtencordillere erhebt fid ein 
Granitgipfel, der Chuao, auf bem man jugleidh dad Meer 
und ben Gee von Balencia fieht. Ueber diefen Felstamm, ber, 
foweit das Auge reidjt, nad) Weft fortftreidt, gelangt man auf 
ziemlich befdwerliden Wegen gu den’ reiden Cacaopflanzungen 
auf dem RKiftenftrid) von Shoroni, Turiamo und Ocumare, 
Orten, woblbelannt wegen der Frucdtharteit ihres Bodens und 
_ wegen ihrer Ungefundbeit. Turmero, Maracay, Cura, Gua⸗ 
cata, jeder Ort im Araguathal hat feinen Bergpfad, der ju 
einem ber fleinen Häfen an dev Küſte führt. 

Hinter dem Dorf Turmero, Maracay zu, bemerft man auf 
eine Meile weit am Horizont einen Gegenftand, ber wie ein 
sundet Hügel, wie ein grin bewachſener Tumulus ausſieht. 
Gs ijt aber weber ein Hügel, nod cin Klumpen didt beifams 
men, ftehender Baume, fondern ein einjiger Baum, der bes 
rühmte Zamang del Guayre , befannt im gangen Land wegen 
ber ungebeuren Ausbreitung fener Aeſte, die eine halbtugelige 
Reone von 576 Fup inv Umfang bilden. Der Saniang ift 
eine ſchͤne Mimoſenart, deren gewundene Zweige ſich gabelig 
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theifen. Gein feines, zartes Laub bob fid) angenebm vom 
blauen Simmel ab. Wir blieben lange unter diefem vegeta 
biliſchen Gewölbe. Der Stamm ift nur ſechzig Fuß hod) und 
hat neun Fup Durchmeſſer, feme Schönheit befteht aber eigent: 
lid in der Form der Krone. Die Aeſte breiten fid ans wie 
ein gewaltiger Sonnenſchirm und neigen fid) Aberall bem Boden 
su, von dem fie ringsum 12—15 Yup abftehen. Der Umrif 
ver Krone ift fo regelmäßig, dab ich verfdhiedene Durdymeffer, 
vie id nabm, 192 und 186 Fup lang fand. Die eine Seite 
des Baumes war in Folge ver Trodenheit gang entblättert; 
an einer anbdern Gtelle ftanten nod Blatter und Blüthen 
neben einander. Tillandfien, Lorantbeen, die Pitabaya und 
andere Sdmarogergewadfe bededen die Sweige und durdhbobren 
bie Rinde derfelben. Tie Betwohner dieſer Thaler, beſonders 
vie Indianer, balten den Baum in hohen Ehren, den fdon die 
erſten Groberer fo ziemlich fo gefunden baben migen, wie er 
jst vor und ftebt. Seit man ihn genau beobachtet, ift er 
weder dider geworben, nod) bat ſich feine Geftalt fonft ver: 
Gndert. Diefer Zamang muß gum wenigſten fo alt feyn wie 
per Dracenbaum bei Orotava. Der Anblid alter Baume hat 
etwas Grofartiges, Ymponirende3; die Veſchädigung dieſer 
Naturdenkmäler wird vaber aud in Landern, denen es an 
Runftdenfmalern feblt, ftreng beftraft. Wir hörten mit Bers 
gniigen, der gegenwärtige Gigenthilmer des Bamang babe einen 
Pachter, ver 8 gewagt, einen Zweig davon ju fdneiden, gee 
ridtlid) verfolgt. -Die Gade fam zur Berbandlung und der 
Pachter wurde vom Gericht gur Strafe gezogen. Bei Turmero 
und bet ber Hacienda be Cura gibt e8 Bamangs, die einen 
Humboldt, Reife. Ul. 10 
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pideren Stamm haben als ber am Guayre, aber ihre balb: 
fugelige Krone ift nidt fo groß 

je ndber man gegen Cura und Guacara am ndrdliden 
Ufer des Seed fommt, defto beffer angebaut und volfreider 
werden bie Chenen. Man zählt in den Thälern von Wragua 
auf einem 13 Meilen langen und 2 Meilen breiten Lanbdftrid 
fiber 52,000 Ginwobner. Dieß gibt auf die OQuadratmeile 
2000 Geelen, alſo beinabe fo viel wie in den bevölkeriſten 
Theilen Frantreihs. Das Dorf oder vielmebr ver Fleden Ma⸗ 
racay war früher, al ber Sndigobau in höchſter Blithe ftand, 
der Hauptort fiir diefen Zweig ver Colonialinduftrie, Bm Jahr 
1795 3ablte man daſelbſt bet einer Vevdlferung von 6000 Cine 
wobnern 70 Raufleute mit offenen Laden. Die Haufer find 
alle von Stein; in jedem Dofe fteben Cocoshiume, deren Krone 
iiber bie Gebdude emporragt. Der allgemeine Woblftand madyt 
fid) in Maracay nod bemerflider als in Zurmero. Der bielige 
Anil oder Indigo wurde im Handel immer dem von Guati- 
mala gleid), mandmal fogar höher geſchätzt. Seit 1772 ſchloß 
fid) diefer Culturgweig dem Cacaobau an, und jener ijt wieder 
älter als der Baumwollen⸗ und Raffeebau. Die Coloniften 
warfen fid) auf jedes diejer vier Brodutte der Reibe nad mit 
bejonderer Borliebe, aber nur Gacao und Kaffee find Artikel 
von Belang im Handelsverkehr mit Curopa geblieben. In den 
beften Seiten fonnte fic) die biefige Jndigofabrifation faft mit 
der mezicanifden meffen: fie ftieg in Venezuela auf 40,000 
Arrobas oder eine Million Pfund, im Werth von mebr als 
1,250,000 iaftern. Man befommt einen Begriff von der 
außerordentlichen Grtragsfabigkeit bes Bodens in ven fpanifden 
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Colonicn, wenn man emem -fagt, bab ber Indigo aus Caracas, 
ver im Sabre 1794 einen Werth von mehr als feds Millionen 
Franten hatte, auf vier bid finf Ouadratmeilen gebaut iſt. 
Sn den Yabren 1789—95 kamen jährlich vier bis finftaufend 
Freie aus den Llanos in die Thaler von Aragua, um beim 
Bau und ber VBereitung des Indigo yu belfen; fie arbeiteten 
zwei Monate im Taglohn. 

Der Anil erſchöpft den Boden, auf bem man ibn viele 
Sabre hinter einander baut, mehr als jede andere Pflanje. 
Sn Maracay, Tapatapa und Turmero gilt der Boden fiir aus⸗ 
gefogen; der Ertrag an Indigo hat auch fortwabrend abgenom: 
men. Die Geefriege haben den Handel ind Stoden gebradt - 
und purd die ftarfe Bndigoeinfubr aus Aſien find die Preife 
gefunten. Die oftirdifde Compagnie verfauft jest in London 
fiber 5,500,000 Pfund Indigo, wabrend fie im Jahr 1786 
aus ihren weiten Befigungen nur 250,000 Pfund bezog. Se 
mehr ber Sndigobau in den Araguathälern abnahm, einen defto 
griperen Aufſchwung nahm er in der Proving Varinas und auf 
ben heißen Chenen von Cucuta, wo der bid da unberfibrte Boden 
am Rio Tadira ein: duferft farbreided Produkt in Menge liefert. 

Wir tamen ſehr fpat nad Maracay. Die Perfonen, an 
bie wir Gmypfeblungen batten, waren nidt yu Hauſe; kaum 
bemerften die Leute unfere Verlegenbeit, fo erbot man fid von 
allen Geiten, un3 aufgunebmen, unſere Inſtrumente unterzu: 
_bringen, unfere Ptaulthiere gu verforgen. Es ift ſchon taufend: 
mal gefagt worden, aber der Reifende fablt immer wieder bad 
Bedürfniß e3 yu wiederholen: die fpanifden Colonien find das 
wahre Land der Gajtfreundfdaft, aud nod) an Orten, wo 


148 


Gewerbfleifp und Handel Woblftand und eine gewiſſe Biloung unter 
ben Goloniften verbreitet haben. Cine canarifde Familie nahm 
un3 mit der liebenswürdigſten Herglichfeit auf; man bereitete 
und ein trefflides Mahl, man vermied forgfaltig alles, was 
uns irgendwie einen Zwang euflegen fonnte. Der Hausherr, 
Don Alexandro Gonjales, war in Handelsgeſchäften auf der 
Reiſe, und feine junge Frau genoß feit Kurzem ber Mutter⸗ 
freude. Sie war aufer fich vor Vergnügen, als fie bitte, dab 
wir auf dem Riidweq vom Mio Negro an ben Orinoco nad 
Angoftura fommen wirden, wo fid) the Mann befand. Von 
un8 follte er erfabren, dap ihm fein Grftling geboren worden. 
Yn diefen Landern gelten, wie bet den Wlten, wandernde Gäſte 
für bie ficherften Boten. Es gibt Pofteeiter, aber diefe machen 
fo weite Ummege, dab PBrinatleute burd fie felten Briefe in 
die Llanos oder Gavanen im Junern geben laffen. Als wir 
aufbraden, trug man und das Rind yu. Wir batten 8 am 
Abend im Schlaf gefehen, am Morgen mubten wir es wadend 
feben. Wir verfpraden e8 bem Vater Bug fir Bug yu be 
ſchreiben; aber beim Anblick unjerer Biider und Inſtrumente 
wurbe die junge Frau unruhig. Sie meinte, „auf einer lan: 
gen Reife und bet fo viclen anderweitigen Geſchaͤften finnten 
wir leicht vergeffen, was fiir Wugen ihr Rind habe.” Wie liebens⸗ 
wiirdig ift ſolche Gaſtfreundſchaft! wie köſtlich ver naive Aus⸗ 
druck eines Vertrauens, das ja aud) ein Charafterzug fritherer 
Menſchenalter beim Morgenroth der Gefittung ift! 

Wuf dem Wege von Ptaracay nad der Hacienda de Cura 
bat man zuweilen einen Wusblid auf ben See von Valencia. 
Bon ver Granitbergtette an der Küſte läuft ein Wjt ſüdwärts 
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in die Ghene hinaus; es ift bieb das Vorgebirge Porta duel, 
durch welches dad Thal beinabe ganz gefdlofien wiirde, wenn 
nicht ein ſchmaler Bak zwiſchen dem Vorgebirge und dem Felfen 
per Cabrera binliefe. Diefer Ort bat in den lebten Revolutions: 
triegen in Garaca8 eine tranrige Berühmtheit erhalten; alle 
Parteien ftritten fid) hitzig um dieſen Paß, weil ber Weg nad 
Palencia und in bie Llanos bier durchführt. Die Cabrera ift 
jept eine Galbinfel; noch vor weniger als ſechzig Jahren war 
es ein Selfenciland im Gee, deffen Waflerfpiegel fortwährend 
ſinkt. Wir bracten auf der Hacienda de Cura fieben Tge 
duferft angenebm zu, und zwar in einem fleinen Hauſe in 
einem Gebüſch, wetl im Hauje auf der ſchönen Zuderpflangung 
nie Bubas ausgebrodhen waren, eine unter den Sllaven in 
biefen Thalern haufig vorfommende Hauttrantheit. 

Wir lebten wie vie wobhlhabenden Leute hier yu Lande, 
babeten zweimal, fdliefen dreimal und aßen dreimal in vier 
und zwanzig Stunden. Das Wafjer ves Seed ift ziemlid warm, 
24—25 Grad; aber es gibt nod cin anderes, febr kühles, 
tdftliches Bad im Sdatten von Ceibabiumen und gropen 3a: 
mang8, in der Toma, einem Bade, der aus den Granitbergen _ 
des Mincon bel Diablo fommt. Steigt man in diefed 
Bad, fo hat man fid) nicht vor Ynfettenftiden gu fürchten, 
wobl aber vor den fleinen réthliden Haaren an den Schoten 
des Dolichos pruriens, bie in ber Quft ſchweben und einem 
pom Winbe zugeführt werben. Wenn diefe Haare, die man 
bezeichnend Picapica nennt, fid an den Körper bangen, fo 
verurfacen fie ein febr heftiges Suden; man fühlt Stide und 
fiebt bod) nidt, woher fte rühren. 
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Bei Cura faben wir bie fammtlide Einwohnerſchaft daran, 
den mit Mimofen, Sterculia und Coecololoba excoriata bes 
wadfenen Boden umzubrechen, um mebr Areal fiir ben Baums 
wollenbau yu gewinnen. Diefer, der gum Theil an die Stelle 
des Indigobaus getreten tft, gedeiht fo gut, bab die Baum: 
wollenftaude am Ufer des Gees von BWalencia wild wächst. 
Wir fanden 8—10 Fuß hohe Strduder, mit Bignonien und 
andern holzigten Schlingpflanzen durchwachſen. Indeſſen ift die 
Baumwollenausfuhr aus Caracas noch unbedeutend; ſie betrug 
in Guayra im Durchſchnitt jährlich kaum 3—400,000 Pfund; 
aber in allen Häfen ver Capitania general ſtieg fie durch den 
ftarfen Wnbau in Cartaco, Nueva Barcelona und Ptaracaybo 
auf mebr al 22,000 Gentner. G3 ift dieß faft die Halfte 
befjen, twas ver ganze Ardipel ber Antillen erjeugt. Die 
Baumivolle aus den Thalern von Aragua ift von guter Qualitat ; 
fie fteht nur der brafilifdben nad, denn fie gilt fiir beffer als 
bie von Garthagena, von Domingo und den kleinen Antillen. 
Die Baumwollenpflanzungen fliegen auf der einen Seite des 
Sees zwiſchen Maracay und Valencia, auf der andern zwiſchen 
Guayca und Guigue. Die groben Plantagen ertragen 60 bid 
70,000 Pfund jabrlidh. Bedenkt man, dap in den Vereinigten 
Staaten, alfo auferhalh der Tropen, in einem unbeſtändigen, 
dem Gedeihen der PBflanze nicht felten feindlichen Klima, die 
Ausfuhr der einheimifden Baumwolle in adtzehn Jahren 
(1797—1815) von 1,200,000 auf 83 Millionen Pfund gee 
ftiegen ift, fo fann man fid nicht leicht einen Begriff davon 
maden, in weld) ungebeurem Maßſtab diefer Handelszweig fid 
entwideln muß, wenn einmal in den vereinigten Provinzen von 
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Venezuela, in Neu-Grenada, in Merico ‘und an den Ufern des 
la Plata der Gewerbfleiß nicht mehr in Feſſeln gefdlagen ift. 
Unter den gegenwartigen Verhältniſſen erjeugen nad) Brafilien 
bie Kiften von hollandifd Guyana, ver Meerbufen von Cariaco, 
bie Thaler von Aragua und die Provingen Mtaracaybo und 
Carthagena am meifter Baumwolle in Sitoamerita. 

Wahrend unſeres Wufenthalts in Cura machten wir viele 
Ausflüge auf die Felfeninfeln im Gee von Valencia, zu den 
heißen Quellen von Mariara und auf den hohen Granitberg 
Cucurudo bel Coco. Gin ſchmaler, .gefabrlicher Pfad führt 
an den Gafen Turiamo unb 3u den berühmten Cacavpflangun: 
gen an der Rifte. Auf allen diefen Ausflügen faben wir uns 
angenehm überraſcht nidt nur durch die Fortfdritte des Land: 
baus, fonder aud) durch das Wachsthum einer freien Bevöl⸗ 
kerung, die fleißig, an Arbeit gewöhnt und gu arm iſt, um 
SHavenarbeit in Anfprud nehmen 3u koͤnnen. Ueberall batten 
Meine Landbauer, Weife und Mulatten, zerſtreute Höfe anges 
legt. Unſer Wirth, deſſen Water 40,000 Piafter Einkünfte 
bat, beſaß mehr Land, als er urbar machen fonnte; er ver: 
theilte e3 in den Thalern von Aragua unter arme Lente, die 
Baumwolle bauen wollten. Gein Streben ging dabin, dab 
fid) um feine groben Bflangungen free Leute anfiedelten, die 
nad freiem Grmeffen bald fir fic), bald auf den benadbarten 
Pflangungen arbeiteten und in der Gente ihm als Tagldhner 
dienten. Graf Tovar verfolgte eifrig das edle Biel, die Negers 
fflaveret im Lande allmablig auszurotten, und er begte die 
boppelte Hoffnung, einmal ben Grundbefigern die Sflaven we⸗ 
niger ndthig zu maden, und dann die Freigelaffenen in Stand 
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“gu fegen, Pachter su werden. Bet feiner Abreife nach Curopa 
hatte er einen Theil feiner Landereien bet Cura, weſtlich vom 
Felſen las Viruclas, in einzelne Grundſtücke zerſchlagen und 
verpachtet. Als er vier Sabre darauf wieder nach Amerifa 
fam, fand ev daſelbſt ſchöne Baumwollenpflanzungen und einen 
Weiler von 30 bis 40 Häuſern, Punta Zamuro genannt, 
den wir oft mit ihm beſucht haben. Die Einwohner des Weilers 
find faſt durchaus Mulatten, Zambos und freie Neger. Meh⸗ 
rere große Grundbeſitzer haben nach dieſem Vorgang mit gleichem 
Erfolg Land verpachtet. Der Pachtſchilling betragt zehn Piaſter 
auf die Vanega und wird in Geld oder in Baumwolle ent⸗ 
ridtet. Die kleinen Padter find oft in Bedrangnif und geben 
ihre Baumwolle gu ſehr geringen Preife ob. Ja fie verfaufen 
fie vor der Ernte, unb durch biefe Vorfdiiije reiher Nachbarn 
gerith der Schuldner in eme Wbhangigleit, in Folge deren er 
feine Dienfte als Tagldhner öfter anbieten muß. Der Taglohn 
ift nicht fo bod al8 in Frankreich. Man bezahlt in den Thalern 
pon Wragua und in den Llanos einem freien Tagldhuer vier 
bid finf Piafter monatlich, neben ber Koſt, die beim Ueberfluß 
an Sleifc und Gemitfe febr wenig aw8madt. Gerne verbreite 
id mid bier ther den Landbau in den Golonien, weil folde 
Angaben den Curopdern darthun, was aufgellirten Coloniſten, 
langft nicht mebr sweifelbaft ift, nab dad Feſtland oes fpani- 
ſchen Amerika durch freie Hande Buder, Baumivolle und Indigo 
ergeugen kann, unb dap die unglildliden Slaven Bauern, 
Pachter und Grundbefiger werden können. 


Sechzehntes Rapitel. 


Der See von Valencia. — Die heißen Quellen von Mariara. — 
Die Stadt Nueva Valencia be ef Rey. — Weg yur Milfte von 
Porto Cabello hinab. 


Die Thaler von Aragua, deren reiden Wnbau und erſtaun⸗ 
lihe Fruchtbarkeit wir im Obigen gefdildert, ftellen ſich als 
ein Beden dar, bad zwiſchen Granit: und Raltgebirgen von 
ungleider Hobe in der Mitte liegt. Nordwärts trennt die Sierra 
Mariara fie von der Meeresküſte, gegen Süden dient ihnen 
bie Berglette bes Guacimo und Yusma als Schutzwehr gegen 
vie glahende Luft ber Steppen. Hügelzüge, boc) genug, um 
ven Lauf ber Gewaffer zu beſtimmen, fdliepen das Beden 
gegen Oſt und Weft wie Ouerdimme. Dieſe Hiigel fiegen 
zwiſchen bem Tuy und Victoria, wie auf bem Wege von Ba: 
lencia nad Nirgua und in die Berge bes Torito. Yn Folge 
biefer eigenthimliden Geftaltung bes Bodens bilden die Gee 
wdaffer ber Thaler von Aragua ein Gyftem fir fid) und laufen 
einent von allen Geiten gefdlofjenen Beden gu; fie ergiefen 
ſich nidt in den Ocean, fie vereinigen fid in einem Binnenſee, 
unterliegen bier dem midtigen Buge der Verdunftung und ver: 
lieren fic) gleichſam in der Luft. Durd diefe Flüſſe und Seen 
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wird bie Frucdtbarkeit bes Bodens und ber Ertrag des Land= 
baus in diefen Thalern bedingt. Schon der Augenfdein und 
eine balbbunbdertjibrige Grfabrung zeigen, dap der Waffer- 
ftand fic) nicht gleid bleibt, dab dad Gleichgewicht zwiſchen der 
Summe der Verdunftung und der des Zufluſſes geftdrt ift. 
Da der See 1000 Fuß tiber den benadbarten Steppen von Cala: 
bogo und 1332 Fuß über dem Meere liegt, fo vermutbete man, 
pas Waffer babe einen unterirdifchen Abfluß oder verfidere. 
Da nun Gilande darin 3u Tage fommen und der Waſſerſpiegel 
for twaͤhrend fintt, fo meinte man, der Gee finnte villig ein: 
trodnen. Das Zuſammentreffen fo auffallender Naturverhalt- 
niffe mußte mid) auf diefe Thaler aufmerffam machen, in denen 
bie wilden Reize der Natur und der lieblide Cindrud fleißigen 
Anbaus und der Künſte etner erwadenden Cultur fid ver: 
einigen. 

Dev See von Valencia, von ben Yndianern Tacarigua ge: 
nannt, ift größer als der Neuenburger Gee in der Schweiz; 
im Umriß aber bat er Aehnlichkeit mit dem Genfer See, der 
aud) fajt: gleich hoch über bem Meere liegt. Da in den Thalern 
von Aragua der Boden nad Said und Weft fallt, fo liegt der 
Theil des Bedens, ber unter Waljer geblieben ift, gunddft der 
fioliden Bergiette von Guigue, Yusma und dem Guacimo, 
bie ben hohen Gavanen von Ocumare zuſtreicht. Die einander 
gegentiberliegenden Ufer bed Gees ftedben auffallend von einander 
ab, Dads ſüdliche ift wüſte, kahl, faft gar nicht bewobnt, eine 
bobe Gebirg8wand gibt ibm ein finftered, einformiges Wnfeben ; 
das nördliche dagegen ijt eine liebliche Landſchaft mit reichen 
Buder:, Kaffee: und Baumwollenpflanjzungen. Mit Ceftrum, 
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Wzedarac und anbdern immer blüuhenden Sträuchern eingefafte 
Wege laujen über die Ebene und verbinden die gerftreuten Hife. 
Yedes Haus ift von Baumen umgeben. Der Cciba mit gropen 
gelben 1 und die Grithryna mit purpurfarbigen Blitthen, deren 
Aeſte fic) verfledten, geben der Landfdjaft einen eigenthiimliden 
Charatter. Die Mannigfaltigteit und der Glang der vegetabi: 
liſchen Farben ſticht wirkungsvoll vom eintinigen Blau de3 
woffenlofen Himmels ab. In der trodenen Jahreszeit, wenn 
ein twallender Dunft über dem gliibenden Boden ſchwebt, wird 
bas Grün und die Frudtbarkeit durch künſtliche Bewäſſerung 
unterbalten. Hin und wieder tommt der Granit, im angebauten 
Land zu. Tage; ungebeure FelSmafjen fteigen mitten im Thale 
ſteil empor. Un ihren nadten, zerflifteten Wänden wadfen 
einige Saftpflanzen und bilden Dammerbe fiir fommende Jahr⸗ 
bunderte. Haͤufig iſt oben auf diejen ejngeln ftebenden Hügeln 
ein Feigenbaum ober eine Cluſia mit fletfdigten Blattern aus 
ven Felsritzen entporgewadfen und beherrſcht die Landfdaft. 
Mit ihren dürren, abgeftorbenen Aeften feben fie aus wie 
Signalftangen auf einer fteilen Küſte. Wn der Gejtaltung diefer 
Hibben errith man, was fie früher waren: als nod dad ganze 
Thal unter Wajfer ftand und die Wellen den Fup der Gipfel 
von Mariara, die TeufelSmauer (el Rincon del Diablo) 
und die Küſtenbergkette beſpülten, waren diefe Felshügel Un: 
tiefen oder Eilande. . 

Dieſe Züge eines reichen Gemäldes, diefer Contrajt zwiſchen 
den beiden Ufern des Sees von Valencia erinnerten mich oft 


Carnes tollendas; Bombax hibiscifolius. 
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an bas Geegeftade bed Waadtlands, wo ber überall angebaute, 
iiberall frudtbare Boden bem WAderbauer, dem Hirten, bem 
Winger ihre Mithen fider lohnt, während bas favovifde Ufer 
gegeniiber cin gebirgigtes, balb wüſtes Land iſt. In jenen 
fernen Himmelsſtrichen, mitten unter ben Gebilben einer fremd⸗ 
artigen Natur, gedachte ic) mit Luft ber hinreißenden Beſchrei⸗ 
bungen, gu denen der Genfer Gee und die Feifen von Meil: 
lerie einen grofen Schriftſteller begeiftert haben. Wenn id) jegt 
mitten im civilifirtten Europa die Ratur in ber neuen Welt gu 
ſchildern verfude, glaube ic) durch die Vergleichung unferer 
heimiſchen und der tropifden Landſchaften meinen Bildern mehr 
Schärfe und bem Lefer deutlidere Begriffe yu geben. Man 
fann es nicht oft genug fagen: unter jedem Himmelsſtriche tragt 
bie Natur, fey fie wild obec vom Menſchen gezähmt, lieblich 
oder grofartig, ihren eigenen Stempel. Die Empfindungen, 
die fie in uns bervorruft, find unendlid) mannigfaltig, gerade 
wie der Gindrud der Geiſteswerke je nad vem Beitalter, dad 
fie bervorgebradt, und nad) den manderlei Gpraden, von denen 
fie ihren Reiz gum Theil borgen, fo febr verfchieden iff. Nur 
Größe und äußere Formverhältniſſe können eigentlid vergliden 
werden; man kann den rieſigen Gipfel des Montblanc und das 
Himalayagebirge, ote Waſſerfälle der Pyrenäen und die der 
Corbilleren zufammenbalten; aber durch folde vergleichende Schil⸗ 
derungen, fo ſehr fie wiffenfdaftlic) förderlich ſeyn mögen, er⸗ 
fährt man wenig vom Naturcharalter des gemäßigten und ded 
heißen Erdſtrichs. Wm Geſtade eines Sees, in einem groper 
Walde, am Fup mit ewigem Cis bededter Berggipfel ift es nicht 
bie matericlle Grdfe, was uns mit vem beimliden Gefiihle der 
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Bewunderung erfillt, Was zu unferem Gemiibe fpridt, was 
fo tiefe und mannigfache Empfindungen in uns wad ruft, ent 
sieht fich ber Mefjung, wie den Spradformen. Wenn man 
Naturſchönheiten recht lebbaft empfindet, fo mag man Land: 
ſchaften von verfdyiedenem Charalter gar nidt vergleichen; man 
würde fürchten ſich felbft im Genuß zu ſtören. 

Die Ufer des Sees von Valencia ſind aber nicht allein 
wegen ihrer maleriſchen Reize tm Lande berihmt; das Becken 
bietet verſchiedene Erſcheinungen, deren Wufflarung fiir die Nature 
forfdung und fiir ben Woblftand dev VBevdllerung von gleich 
großem Intereſſe ijt. Aus weldjen Urſachen finkt der Seefpiegel? 
Ginkt er gegenwirtig raſcher als vor Jahrhunderten? Lape fid 
annebmen, dab dad Gleichgewicht zwiſchen dem Zufluß und dent 
Hhgang fid) über kurz over lang wieder herftellt, over ift zu 
beforgen, dab der See gan; eingebt 2, | 

Nad den aftronomifden Beobadtuagen in Victoria, Haz 
cienda be Cura, Rueva Valencia und Guigue ift ber Gee gegen: 
wärtig von Cagua bid Guayos 10 Meilen over 28000 Toifen . 
lang. Geine Breite ift febr ungleid); nad ven Beiter an 
ver Ginmindung des Rio Cura unh beim Dorfe Guigue 3u 
urtheifen, betragt fle nirgend3 fiber 2, 3 Meilen oder 6500 Toiſen, 
meijt nur 4—5000. Die Mtaage, die fic) aus meinen Beob: 
adtungen ergeben, find weit geringer al die bisherigen Wa- 
nabmen der Gingeborenen. Man finnte meinen, wm dad Ber: 
haktniß ver Wafferabnahme genau fennen ju lernen, brauche 
man nur die gegenwaͤrtige Größe des Gees mit der gn vers 
gleichen, welche alte Chronifjdreiber, 3. B. Oviedo in feiner 
ums Jaber 1723 veröffentlichten „Geſchichte der Provinz Benes 
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zuela,“ angeben. Diefer Gefdhidtidreiber lipt in feinem hoch⸗ 
trabenden Styl „dieſes Binnenmeer, dieſen monstruoso cuerpo 
de la laguna de Valencia“, 14 Meilen lang und 6 breit 
ſeyn; er berichtet, in geringer Entfernung vom Ufer finde dad 
Genthlet feinen Grund mehr, und grofe ſchwimmende Inſeln 
bedecken die Geeflache, die fortwabrend von den Winden auf: 
gerührt werde. Unmiglid (apt fid auf Schigungen Gewidt 
legen, bie auf gar feiner Meffung beruben und dazu in Le- 
guas ausgedrildt find, anf bie man in den Golonien 3000, 
5000 unt 6550 Barad 1 rechnet. Mur da8 verdient im Bud 
eines Manned, der fo oft durch bie Thaler von Aragua ge- 
fommen feyn mup, Beadtung, daß er bebauptet, bie Stadt 
Nueva Valencia ve ef Rey fey im Jahr 1555 eine halbe Meile 
pom Gee erbaut worden, und daf fic bei ibm die Lange ves 
Seed zur Vreite verhalt wie 7 zu 3. Gegentwartig liegt swifden 
nem Gee und ber Stadt ein ebener Landfirid von mebr als 
2700 Toifen, ben Oviedo fider zu anderthalb Meilen ange⸗ 
ſchlagen hatte, und die Lange bes Seebeckens verhält fid zur 
Breite wie 10 zu 2,3 oder wie 7 gu 1,6. Schon dads 


' Da einigermafien ridtige Begriffe über die aftronomifde Lage 
und bie Entfernungen der Orte in den ſpaniſchen Colonien guerft und 
lange Beit allein burch Seeleute fich verbretteten, fo wurde in Merteo 
“und in Südamerika urfpriuglid die legua nautica von 6650 Varas 
over 2854 Toiſen (20 Meilen auf den Grad) eingeführt; aber diefe 
„EScemeile“ wurde allmdblig um die Halfte oder um ein Drittheil 
verfirgt, weil man in den Hodgebirgen, wie auf den dürren, beifien 
Gbenen ſehr langfam relist. Das Volk rechnet unmittelbar nue nad 
ber Seit und ſchließt aus oer Zeit, nach willkürlichen Borausfegungen, 
auf bie Ldnge der guriidgelegten Stree. 
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Ausfeben bes Bodens zwiſchen Valencia und Guigue, die Hiigel, 
vie auf der Chene öſtlich vom Cano de Cambury fteil aufftcigen 
und jum Teil (el Islote und la Isla de la Negra, oder 
Caratapona) fogar nod jept Inſeln heißen, beweifen zur 
Gentige, daß feit Oviedos Zeit das Waſſer bedcutend zurück⸗ 
gewiden ijt. Was die Verdnderung des Umriſſes de Sees 
betrifft, fo ſcheint es mir nicht febr wahrſcheinlich, dab er im 
ſiebzehnten Jahrhundert beinabe zur Halfte fo breit al8 lang 
getwefen feyn follte. Die Lage der Granitberge von DPtariara 
und Guigue und ber Fall des Bobens, ber gegen Nord und 
Süd rafder jteigt als gegen Oſt und Welt, ftreiten gleider: 
maßen gegen dieſe Annahme. 

Wenn das ſo vielfach beſprochene Problem von der Ab⸗ 
nabme der Gewäſſer zur Sprache kommt, fo bat man, denke 
id, zwei Cpoden gu unterſcheiden, in welchen das Sinken ded 
Wafferfpiegels jtattgefunden. 

Wenn man die Hlupthiler und die Geebeden genau be- 
trachtet, findet man überall das alte Ufer in bedeutcnder Ent⸗ 
fernung. Niemand Idugnet wobl jest mehr, bab unfere Fliffe 
und Geen in febr bedeutendem Maaße abgenommen haben; 
aber zahlreiche geologifde Thatſachen weifen aud darauf bin, 
bap diefer grope Wechſel in der Vertheilung dev Gewaffer vor 
aller Geſchichte eingetreten ift, und dap fic) Jeit mebreren Jahr⸗ 
taufenden bei den meiften Geen ein feftes Gleichgewicht zwiſchen 
vem Betrag der Zuflüſſe einerfeits, und der Verdunftung und 
Verfiderung anvdererfeits hergeftellt hat. Go oft diced Gleid: 
gewicht geftirt ijt, thut-man gut, fid) umzuſehen, ob folded 
nidt von rein Sriliden Berbaltniffen und aus jitugfter Beit 
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herrührt, ebe man eine beftindige Abnahme be3 Wafers an: 
nimmt, Gin folder Gedankengang entfpridht dem vorfidstigeren 
Perfabren der heutigen Wiffenfcdaften. Bu einer Beit, wo die 
phyſiſche Weltbeſchreibung das frete Geiſteserzeugniß einiger be: 
redten Schriftſteller war und nur durch Phantaſiebilder wirkte, 
hätte man in der Erſcheinung, von der es ſich hier handelt, 
einen neuen Beweis für ven Contraft zwiſchen beiden Continen⸗ 
ten geſehen, den man in Allem herausfand. Um darzuthun, 
daß UAmerifa fpdter ald Wfien und Guropa aus dem Wafer 
emporgeftiegen, hatte man wohl audy ven Gee von Tacarigua 
angefiibrt, als eine3 ber Beden im innern Lande, die nocd 
nidt Beit gehabt, durch unausgeſetzte allmablige Verdunſtung 
auszutrednen. Ich zweifle nids, daß in febr alter Beit dad 
ganze Thal vom Fuß des Gebirges Cocuyfa bis zum Torito 
und ven Bergen von Rirgua, von der Sierra de Ptariara bis 
zu der Bergfette von Gigue, zum Guarimo und der Palma, 
unter Waffer ftand. Ucberall [aft die Geftalt der Borberge und 
iby fteiler Whfall bas alte Ufer eines Alpfees, ähnlich den Steicr- 
marfer und Tyroler Seen, erfennen. Reine Helix: und Valva⸗ 
avten, die mit ben jest im See lebenden identifd find, kommen 
in 3 bis 4 Fuß diden Sdidten tief tm Lande, bis Turmero 
und Concefion bet Victoria vor. Diefe Thatſachen beweifen nun 
allerdings, dap bad Waſſer gefallen ift; aber nirgends Hegt 
> ein Beweis dafür vor, dah es feit jener weit entlegenen Jeit 
fortwabrend abgenommen babe. Die Thaler von Aragua ge= 
hören 3u den Striden von Venezuela, die am früheſten bes 
vblfert worden, und dod fpridjt weder Oviedo, nod irgend | 
eine alte Chronik ven ciner merfliden Abnabme des Gees. 
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Golli-raqu.gesageyu annehmen, vie Erſcheinung fep gu einer 
Zeit, mo die indianiſche Benblleryng bie weiße noch weit ther: 
wog und das Seeufer ſchwaͤcher bewohnt war, eben nicht bes 
merkt worden? Seit einem halben Jahrhundert, beſonders aber 
feit dreißig Jahren fallt es Jedermann in die Augen, dag dieſes 
große Waſſerbecken vow felbjt: etntrednet... Weite Streden Lan: 
bed, die friber unter Waſſer ſtanden, liegen jept-troden und 
find bereits mit Bananen, Zuckerrohr und Baumwolle bepflangt. 
Mo man am Geftadbe: bed Seed. cine Hütte baut, fieht man 
das Ufer von Jahr 3u Jahr gleidfam flichen. Man -fieht 
Juſeln, die beim Ginken de3 Waſſerſpiegels eben erft- mit dem 
Feſtlande gu verſchmelzen anfangen (wie die Felſeninſel Culebra, 
Guigue yu); andere Inſeln bilden bereits Vorgebirge (wie der 
Morro, zwiſchen Guigue und Nueva Valencia, und vie Cabrera 
flodftlid). von Mariara); nod) andere ſtehen tief im Lande in 
Geftalt zerſtreuter Hagel. Diele, bie man fa@on von weitem 
leicht evfennt, liege eine Biertelfeemeile bid eine iene vom 
‘jepigen. Ufer ab. Die merkwürdigſten find drei 30—40 Toijen 
hohen Gilanbe aus Granit cuf vem Wege von der Hacienda 
: be Gara nach Aguas calientes, und am Weſtende des Cees 
vex Gerrito de Gan Pedro, der Jalote und per Garatapona. 
Wie beſuchten gwei- nod gang. von Waller umgebene Inſeln 
und fanden- unter dem Geftriud auf Heinen. Gbenen, 4—6, 
ſogar 8 Zotjen über ‘dem jegigen Geefpiegel, feinen Gand mit 
Heliciten, den. einft, vie Wellen bier abgeſeßt. Auf allen diefen 
Inſeln begegnet man den unzweideutigſten Gpuren vom all: 
mahligen Fallen des Wafers. Noch mehr, unb dieie Erſcheinung 
wird vor -ner Bevdltorung als ein Wunder. ageichm. im Jahr 
Humboldt, RMetje. TN 
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1796 erfebtenen drei neue Inſeln oͤſtlich von der Ynfel Caiguire, 
in derfelben Ridtung wie die Inſeln Burro, Otama und Zorro. 
Diefe neuen Ynfeln, vie beim Volt los nuevos Penones ober 
las Aparecidas beifen, bilben eine Art Untiefen mit vdllig 
ebener Oberflache. Sie waren im Jahr 1800 bereits ther einen 
Fup höher al& ver mittlere Wafferftand. 

| Die wir yu Anfang dieles Abſchnitts bemertt, bildet der 
Gee von Balencia, gleid) ven Geen im Chale von Mexico, den 
Mittelpunk eines Meinen Syſtems von Fliiffen, von denen Leiner 
mit bem Meere in Verbindung fteht. Die meiften diefer Ge: 
wiffer tinnen nur Bade heißen; es find ihrer zwölf bis vier: 
zehn. Die Ginwobner wiffen wenig davon, was die Verdunftung 
leiftet, und glauben baber ſchon lange, ber See habe einen 
unterirdifdhen Abzug, durch den eben fo viel abfließe, als die 
Bade hereinbringen. Die einen laffen diefen Abzug mit Höhlen, 
bie in groper Ziefe liegen follen, in Verbindung fteben; andere 
nehmen an, bas Wafer fliebe durch einen fciefen Canal in 
baS Meer. Dergleiden kühne Hypothefen über den Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen zwei benadbarten Wafferbeden hat die Einbil⸗ 
dungskraft bed Volkes, wie die der Phyſiker, in allen Erdſtrichen 
ausgebedt; denn legtere, wenn fie es ſich aud nicht eingefteen, 
fepen nicht felten nur Vollsmeinungen in die Sprache der Wiſſen⸗ 
fhaft um. In der neuen Welt, wie am Ufer des caſpiſchen 
Meeres, hört man von unterirdiſchen Schlunden und Candlen 
ſprechen, obgleid) ver Gee von Tacarigua 222 Zoifen über 
und bie cafpifde See 54 Toifen unter dem Meeresſpiegel Heat, 
und fo gut man aud weiß, dap Fliffigtetten, die feitlid mit 
einanbder in Verbindung fteben, fich in daffelbe Niveau jegen. 
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Einerſeits nie Verrvingerung der Maffe ver Zuflüſſe, die feit 
einem halben Jahrhundert in Folge der Ausrodung der Waiver, 
per Urbarmadung der Ebenen und de3 Indigobaus eingetreten 
ift, anbererfeitS die Berdunftung des Bodens und bie Teo den: 
heit ver Luft erſcheinen als Urfachen, welche die Whnahme des 
Gees von Valencia gur Genilge erfliren. Ich theile nicht die 
Anficht eines Reifenden., ber nad mir diefe Lander befudt hat, 1 
ver gufolge man „zur BVefriedigung ver Vernunft und gu Chren 
ner Phyſik“ einen unterirdiſchen Abfluß foll. annehmen miffen. 
Fallt man vie Baume, welche Gipfel und Abhänge der Ge: 
birge bededen , fo ſchafft man fommenden Gefdledtern ein zwie⸗ 
fade3 ‘Ungemad, Mangel an Brennholz und Waſſermangel. 
‘Die Baume find vermige des Wefend ihrer Wusdiinitung und 
ver Strablung ihrer Blatter gegen einen wolfenlojen Simmel! 
fortwabrend mit einer kühlen, dunſtigen Lufthülle umgeben ; fie 
aufern wefentliden Einfluß auf bie Fille der Quellen, nicht 
weil fie, wie man fo lange geglaubt bat, die in der Quft ver: 
breiteten ‘ BWafferdiinfte angiehen, fondern weil fie den Boden 
gegen die unmitielbare Wirkung der Sonnenſtrahlen ſchütz en 
und bamit die Verdunftung de3 Regenwaffers verringern. Ser: 
ſtört man die Walder, wie die europäiſchen Wnfiedler aller Orten 


1 Depons,-in feiner ,Reife nad Terra Firma’: , Bel ser 
unbedentenden Oberfldde ves Sees (er mißt Abrigens 106,500,000 
Quadrattotfen) läßt fid) unmöglich annehmen, daß die Verdunflung 
allein, fo ſtark ſie auch unter den Tropen feyn mag, fo viel Wa ffer 
wegſchaffen Fann, alé die Gliffe hereinbringen.“ Su der Folge ſcheint 
‘ aber ber Berfaffer felbft wieder , dicfe geheime Urſache, die Hypotheſe 
von einem Abzugsloch“ aufjugeben. 
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in Unerila mit unvorſichtiger Haſt thun, ſo verfiegen- die Ouellen 
over nehmen ded ftarf ab. Die HFlepbetten liegen einen Theil 
pes Jahres iiber troden, und werden gu retpenden Strömen, 
fo oft im Gebirge ftarfer Regen fallt. Da mit bem Holzwuchs 
auch Rafen und Moos auf den Berglippen verſchwinden, wird 
nas Regenwaſſer im Ablaufen nidt mehr aufgebalten; ftatt 
langfam durch .allmablige Giderung die Bade zu ſchwellen, 
furcht es im ber Jahreszeit dex ftarten Regenniederſchlaͤge die 
Bergfeiten, femenunt bas losgerifiene Erdreich fort und vers 
urſacht plotzliches Hudtreten ber Gewafjer, welde nun bie Felder 
verwuſten. Daraus geht hervor, bab dad Berbeeren der Wal⸗ 
per, der Mangel an fortmabrend fließenden Quellen und die- 
Wildwalfer drei Crfcheinungen find, die in urfadlidem Zuſam⸗ 
menbang fteben. Lander in entgegengefegten Hemifpharen, die 
Lombardei am Fupe ver Whyentette und Nieder⸗Peru zwiſchen 
hem ſtillen Meer und den Cordilleren ver Anden, liefern eins 
leuchtende Beweife fir vie Rictighett dieſes Gages. 

Bis sur Mitte des vorigen Jahrhunderts waren die Berge, 
im denen die Thaler vor Aragua fliegen, mit Wald bewadfen. 
Grofe Bdume aus ver Fanrilie per Mimoſen, Ceiba: und 
Seigenbiume beſchatteten die Ufer bes Sees und verbreiteten 
Kühlung. Die vamals nur febr diinn bevdlferte Ehene war 
poll Straudwert, bededt mit umgeſtürzten Baumſtaͤmmen und 
Sdmaregergewadfen, mit didtem Rafenfils Abergogen, und 
gab fomit bie ſtrahlende Warme nidt fo leicht von ſich als der 
beaderte und eben deßhalb gegen bie Sonnengluth nidt gee 
ſchützte Boden. Mit per Ausrodung der. Bäume, mit der Aus⸗ 
vebnung bes Zucker⸗, Bndigo:- und Baumwollenbaus nahmen 
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die Quellen und alle natürlichen Zuftuſſe des Sees von Jahr 
zu Jahr ab. Man macht ſich nur ſchwer einen Begriff davon, 
welch ungeheure Waſſermaſſen durch die Verdunſtung in der 
heißen Zone aufgeſogen werden, und vollends in einem Thale, 
das von ſteil abfallenden Bergen umgeben iſt, wo gegen Abend 
der Seewind und die niedergehenden Luftſtrömungen auftreten, 
und deſſen Boden ganz flach, wie vom Waſſer geebnet iſt. 
Wir haben. ſchon oben erwähnt, dab die Warme; welche das 
ganze Jahr in Cura, Guacara, Nueva Valencia und an den 
Vfern ved Seed herrſcht, dev ſtärkſten Gommerbige in Reapel 
und Sicilien. gletd tommt. Die mittlere Temperatur ver Luft 
in en Thälern von Aragun iſt ungefabr 260,3;3 1 pte hygro⸗ 
metriſchen Beobadtungen ergaben mir fiir den Monat Februar 
im Durchſchnitt aus Tag und Nacht 7194 am Haarhygrometer . - 
Da die Werte: grofe Trodenbeit over große Feuchtigkeit teine: 
Bedeutung an fic) haben, und va eine Luft; vie man in den. 
Riedetungen unter den Tropen febr troden nennt, in Guropa 
für feudht gälte, fo fann mat aber dieſe tlimatifden Verhält⸗ 
niſſe nur urtheilen, wenn man verſchiedene Orte in verfelben 
Bone vergleidht. “Mun ijt in Cumana, wo es oft ein ganged Jahr 
fang nicht regnet, ‘und wo ich gu verſchiedenen Stunden bei Tag 
und bei Nadht febr viele hygrometriſche Beobachtungen gemadht, die 
mittleve Feuchtigkeit ver Luft gleid 86%, entſprechend der mitteren 
Temperatur von 27 0,7. Rechnet than die Regenmonate ein, dad 
heißt [hast man den Unterſchied zwiſchen der mittleren Feuchtigkeit ver 
frodénen’ Btonate und der des ganzen Jahrs, wie man denfelben 
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in andern Theilen des tropifdjen Amerika beobadtet, fo ergibt fid 
fiir die Thaler von Aragua eine mittlere Feuchtigkeit von höchſtens 
74,9, bei einer Temperatur von 259,5.. In diefer warmen und 
vod gar nicht febr feudten Luft ijt nun aber eine ungebeuere 
Menge verdunfteten Waſſers. Rad ver Dalton'ſchen Theorie 
berechnet fic) die Dide der Wafferfdidt, die unter den oben 
ex wähnten Umſtänden in einer Stunde verbunftet, auf 0 Milli⸗ 
meter 36, oder auf 3,8 Qinien in vierundzwanzig Stunden. 
Nimmt man in der gemapigten Zone, 3. B. für Paris, die mittlere 
Semperatur zu 10,6 und die mittlere Feuchtigkeit zu 82° an, 
fo ergibt ſich nach denjelben Formeln .0,10 Millimetet in ver 
Stunbe und eine Vinie in vierundjwanzig Stunden. Will man 
ſich, ftatt diefed unguverlaffigen theoretifden Calcul8, an die 
Cr getnifje unmittelbarer Beobadtung alten, fo bedente man, 
ba ß in Paris und Ptontmorency von Gedileau und Cotte die 
jabrlide mittlere Verdunftung gleich 32 Boll 1 Linie und 38 Holl 
4 Linien gefunden wurde. Im fildlidjen Frankreich haben zwei 
gefdhidte Sngenieur3, Clauſade und Pin, berechnet, dah ver 
Canal von Languedoc und das Baffin von Saint Ferréol, über 
Abzug des Betrags ver Verfiderung, jährlich 336 bis 360 
Linien verlieren. In den pontinifden Sümpfen bat de Prony 
un gefähr das gleiche Ergebniß erbalten. Aus allen diefen Bee 
oba dtungen unter dem 41. und 49. Grad der Breite und bei 
einer mittleren Zemperatur von 1095 und 16° ergibt fid 
eine mitilere Verdunftung von 1 bi 1,3 Line im Tag. In 
ver heifen Zone, 3. B. auf den WAntillen, ift die Berdunftung 
nad le Gaur dreimal, nad Caſſan zweimal ftirfer. In 
Cumana, alfo an einem Ort, wo die Luft weit ftdrter mit 
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Feuchtigleit gefdwangert ift als in den Thalern von Aragua, fab 
id oft in zwölf Stunden in der Sonne 8,8 Millimeter, im 
Schatten 3,4 Millimeter Wafer verdunften. Verſuche diefer 
Art find ſehr fein und {dwankend; aber das eben Angeführte 
reit bin, um ju zeigen, mie ungemein grop rie Maſſe des 
Wafferdunjtes feyn mus, der aus dem See von Valencia und 
auf dem Gebiet auffteigt, deffen Gewäſſer fic in den Sec ere 
giefen. Ich merde Gelegenbeit finden, anbder8wo auf den 
Gegenitand zurückzukommen: in einem Werke, das die großen 
Gefege der Natur in den verfdiedenen Groftriden zur An⸗ 
ſchauung bringt, muß and der Verſuch gemadt twerden, bas 
Problem von ber mittleren Gpannung der in der Luft 
enthaltenen Waſſerdaͤmpfe unter verfdiedenen Breiten und in 
verjdiedenen Meereshöhen gu lifer. 

. Das Maaß ver Verdunftung hangt von einer Menge srt 
lider Verhaͤltniſſe ab: von der ſtärkeren ober geringeren Be 
ſchattung des Wafferbedons, von ver Rube und der Bewegung 
bes Wafers, von der Tiefe defjelben, von der Befchaffenbeit 
und Farbe des Grundes; im Grofen aber wird die Verdunftung 
nur durd) drei Clemente bedingt, durd) die Temperatur, durd) 
pie Spannung der in ber Luft enthaltenen Dampfe, durd den 
Widerftand, den die Luft, je nachdem fie mehr odes minder 
didt, mehr oder weniger bewegt ijt, der Verbreitung der 
Dampfe enigegenfegt. Die Waffermenge, die an einem gegebenen 
Ort verdunſtet, ift proportional dem Unterfdied zwiſchen der 
Male des Dampfes, welche die umgebende Luft im gefattigten 
Zuſtand aufnehmen fann, und der Maſſe deffelben, welde fie 
wirllid) enthalt. Es folgt daraus, dap (wie fon d'Aubuiſſon 
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bemerkt, der meine hugremetitiden Bebbachtungen bevechnet hat} 
vie Verdunftung in der heißen Bone nicht fo ftark tft, als man 
nad der ungemein boben Temperatur glauben follte, weil in 
ven heißen Himmelsftrichen die Luft gewdhmlid) ſehr feucht iſt. 

Seit ner Ausbreitung des Ackerbaus in ven Thälern vow 
Aragua kommen die Flüßchen, dle ſich in den Gee von Valencia 
ergießen, in den ſechs Monaten nach December als Sufliffe 
nidt mebr in Betradt. Im untern Sti thres Laufs fins 
fle ausgetrodnet, weil die Indigo⸗, Zucker⸗ und Raffeepflanger 
fie an vieler. Buntien ableiten, um die Felber gu bewäſſern. 
Rod mebr: cin ziemlich anſehnliches Washer, der Rio Pao, 
ber ant Sande der Banos, am Fup des lw Galera: genannten 
Hügelzugs entfpringt, ergoß fids feüher in den Gee; nachdem 
er auf bem Wege von Nueva Valencia. nad Guigue ven Cats 
be Cambury aufgenommen. Der Fup fief damals von Sito 
tad Mord. Bu Ende ved ſiebzehnten Jahrhunderts fant bev 
Befiger einer anliegenden Pflanjung auf den Gedanten, - vein 
Rio Pao am Abhang eines Geländes ein neues Bett zu graben. 
Gr leitete den Fluß ab, beniigte ihn zum Theil qur Vewde 
tung feines Grundſtücks und Reb ihn dani gegen Gad, dem 
Abhang dex Llanos nad, felbft ſeinen Weg ſuchen. Auf vieſem 
neuen auf nad Süd nimmt- ber Rio Pao dtei andere Buide 
auf, den Tinaco, den Guanarifo und den Chilua , und ergieft 
fic) in bie Portugueſa, einen Sweig bes Rio Mpure. Es if 
eine nicht unintereffante Erſcheinung, daß iit Folge ver eigene 
thumlichen Bodenbildung und ber Gentung der Dafferfdeive 
nad Südweſt der Rio Pao ‘fic vom einen tw neren Flu fe 
{oftem, dem er urſprünglich angchötte, tennte who nut: st 
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hundert Jahren durch den Apure and. dew Driveco mit dem: 
Meere in Verbindung ſteht. Was hier im Kleinen durch Men⸗ 
ſchenhand geſchah, thut die Natur haͤufig felbſt eutweder Burd 
alnabtide Anfchwemmung ober durch vie Zerrüttung bed Box 
pens in Folge: ſtarker Erdbeben. Wahrſcheinlich werden im 
Laufs ver Jahrhunderte mance Flüſſe im: Sudan und in Neus 
holland, die jetzt im. Sande verfiegen oder inv Binnenſeen law 
fer, A einen Weg zur Meereskiiſte bahnen. So wiel ijt me: 
nigſtens fider, daß es auf beiden Continenten innere Flußſyſteme 
get; die man als noch nidt ganz entwirkelte! betrach⸗ 
teh kann, und. die entweder nur bei Hochtzewaͤſſer oder beſandis 
wan Gabelung unter ſich zſammenhaagen. 

MDern Rio Bao hat ſich ein: fo tiefes und breites Bett ge⸗ 
ston, bah, wenn in’ ver Regenzeit ber Caiio grande de 
Cambury' $a3-.ganje Land nordweſilich vow Guigue fiber 
ſchwemmt, dad Waffer dieſes Caito und yas des Sees von 
Chlencia in ven Rio Pao. felbft zurücklaufen, fo dap dieſes 
Flußchen, ſtatt rem See Waſſer zuzuführen, ihm vielmehr 
welches abzapft. Wir ſehen etwas Aehnliches in Nordamerika, 
ba. wo. die Geographen aufribren Karten zwiſchen den großen 
conadijdjen Geen und dem Lande ver Miamis eine eingebil⸗ 
dete Berglette angeben. Bei Hochgewaͤſſer ſſehen die Flüſſe, 
ote ben Geen, und die, welche dens Miſſiſſippi zulaufen, mit 
AMander in Verbindung ind maw fährt ta Canoe. vow den 
Quellen ved. Fluſſes St. Maria. in den Wabash, wie aus 
vem | m Chiccgo in ben Sinaia. ead analogen Jalle ſcheinen 
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mit von Geiter der Hydrographen alle Aufmerkſamkeit zu vers 
dienen. 

Da ver Boden rings um ven Gee von Valencia durdaus 
flad und eben ijt, fo wird, wie id es auch an den mericanifden 
Seen alle Tage beobachten fonnte, wenn der Waſſerſpiegel nur 
um wenige Boll fat, ein groper, mit frudtbarem Schlamm 
und organiſchen Reſten bededter Strid) Landed troden gelegt. 
Im Maaße, als ber Gee fic) zurückzieht, ritdt ver Landbau 
gegen bas neue lifer vor. Dieſe von der Natur bewerlftelligte, 
fitr bie Landwirthfdaft der Colonien febr widtige Austrocknung 
war in den lester zehn Jahren, in denen gang Wmerila an 
groper Trodenbeit litt, ungewöhnlich ſtark. Ich rieth dem reichen 
Grundeigent}imern im Land, ftatt die jeweiligen Krümmungen 
des Seeufers yu bezeichnen, im Waffer ſelbſt Granitſaͤulen auf⸗ 
zuſtellen, an denen man von Jahr zu Jahr den mittleren 
Waſſer ſtand beobachten könnte. Der Marques vel Toro will die 
Sache ausführen und auf Gneißgrund, der im See hdufig 
porfommt, aus dem ſchönen Granit der Sierra be Mariara 
Limnometer aufftellen. 

Unmbglid laßt fid) im Boras beſtimmen, in welchem 
Maafe dieſes Wafferbeden zuſammengeſchrumpft feyn wird, 
wenn einmal dad Gleichgewicht zwiſchem dem Zufluß einerſeits 
und der Verdunſtung und Einſickerung andererſeits völlig bee 
geſtellt iſt. Die ſehr verbreitete Meinung, der See werde ganz 
verſchwinden, ſcheint mir. durchaus ungegriindet. Wenn in 
Helge ftarter Erdbeben oder aus andern gleid unerflacten Ure 
faden zehn naſſe Sabre auf eben fo viele trodene folgten, wenn 
fich die Berge wieder wit Wald bededten, wenn grope Baume 
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vas Geeufer und bie Thaler befdatteten, fo tarde im Gegen: 
theif bas Wafer fteigen und den ſchönen Pftanzungen, die 
gegeninirtig bas Seebecken faumen, gefab:lid) werden. 

WMabrend in den Thilern von Wragua die emen Pflanzer 
beforgen , ber Gee möchte gang eingeben, die andern, er midhte 
wieder zum verlafferen Geftade heraufkommen, birt man in 
Caracas alles Ernſtes die Frage erbrtern, ob man nidt, um 
mehr Boven fir den Landbau gu gewinnen, aud bem See 
einen Canal bem Rio Pan gu graben und ihn in die Llanos 
ableiten ſollte. Es ift nicht gu laugnen, daß ſolches moͤglich 
wire, nantentlid wenn man Canile unter dem Boden, Stollen 
anlegte. Dem allmabligen Ritdtritt des Wafers verdankt das 
berrliche, rete Banland von Maracay, Cura, Mocunda, 
Guigue und Ganta Cruz del Gacoval mit feinen . Tabak, 
Suder:, Raffees, Indigo⸗ und Cacavpflangungen feine Guts 
ftebung; wie fann man aber nur einen Augenbdlid begweifeln, 
daß nur ber Gee das Lanb fo frudtbar mat? Obne die un: 
geheuere Dunftmaffe, welde Tag fiir Tag von der Waſſerfläͤche 
in bie Luft auffteigt, waren die Thaler von Aragua fo troden 
und dirr, wie die Berge umber. 

Der See ift im Durchſchnitt 12—15, und an den tiefften 
Stellen nidt, wie man gemeiniglich annimmt 80, fonbdern nur 
35—-40 Faden tief. Dieß ift bad Ergebniß der. forafaltigen 
Meffungen Don Antonio Manzanos mit bem Senfblei. Be 
benft man, wie ungemein tief alle Schweiger Geen finds fo bag, 
obgleich fie in. hohen Thaͤlern fiegen, ihe Grund fait auf den, 
Epiegel . ned Mittelmeeres. hinabreicht, jo. wundert man fd 
pap ber Boden. des Sees von Valencia, der doch aud ein 
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Alpfee itt, feine bedeutenderen Tefen hat. Die tiefſſen Stelher 
fied zwiſchen der Felſeninſel Burro wnd der Landſpitze Cate 
Fiſtula, ſo wie den hohen Bergen von Mariara gegenttber ; 
im Ganzen aber iſt der ſüdliche Theil: des Sees tiefer. als der 
nbrplide. Es iſt nicht gu vergeſſen, daß jest gwar das ganze 
Ufer flach it, ner ſüdliche Theil des Beckens aber dod am 
machſten bei einer teil abfallendoen Gebirgsbette liegt. Dir 
wiſſen aber, daß auch dad. Meer: bet einer. hohen, jenttechten 
Felstuſte meiſt am tiefſten iſt. 

Die Temperatur des. Gees an der Weherſlace war wah 
rend meines Mufesthalté:in den Thaͤlern von Arnugna im Fes 
bruar beſtändig 28 9-23 °,7.,. alfs etwas gevinger ald die mittlere 
Vwitteaperatur, fey e3 nun in. Folge ber Verbunftung, vie 
dent Wafjex und der Luft Wärme entzieht, ober weil pie Schwan⸗ 
fungen in ver Temperatur der Suft ſich emer grofen Wafer: 
maffe nicht gleich ſchnell mittheilen, und weil der See Bache 
aufnimmt, die aus falters Quellen in. den nahen Gebirgen ent⸗ 
ſpringen. Zu meinem Bedauern founte. idy trop ber geringen 
Riefe vie Temperatur ved Waſſers in 30-—40. Faben unter 
vem Wafferipiegel nicht beobachten. Ich hatte vad Senkblei 
net dem Thermometer, da8 id. auf ven Albpenſeen Salzburgs 
und: cuf dent Macre ver Antilles gebraucht, nitht bet. ntir. 
Mus! Sonijures Berfuchen geht hervor, dab gu -beiven Geifen 
der Ulpen Geen, die im einer Meereshöhe von 100 274Wiſen 
legen; im Hochſommer in 900 bis 600, zuweilen ſogar ſchon 
im. 150 Faß Tiefe beſtͤndig vine Teniperatur von 40,3 bis. 60 
zeigen; aber dieſe Verſuche fine. noch niemals auf⸗ Seen in ‘ber 
heifer. Bone, miederholt worden.’ In der⸗Schweiz ſind odie 











Schichten falter Wafless ungeheuer milichtig. Brix Gertfers und 
im DBtelovjce: fand man ſie fo nabe -an det Oberflide, dap dle 
Peinperatur ves Waſſers je wit 10—15 Fup‘ Tiefe wm einen 
Grad abwabat, - alfo -adtmal: ſchneller ald im Steer whd abt 
ind vierzigmal fdndller’ als in der Luft. In der gemapigten 
‘Rene; "wo dle Lufttemperatur auf den Gefrierpunkt und weit 
drunter ſinkt, muß dee Boden cited Gees, ‘ware er auch nicht 
von Gleiſchern und mit ewigem Schnee bededter Bergen um⸗ 
geben,MWaſfertheilchen enthalten, die im Winter on deer Ober⸗ 
fade das Marimum rer Didtigteit (zwiſchen 3° 4 und 49,4) 
etlangt haben und aif am tiefften niedergeſunken ſind. Anbere 
Theilchen mit ver Zemperatur von -+- 695 finfen aber keines⸗ 
wegs unter die Schicht mit 49 Temperatur, fonderit finden baz 
hydroſtatiſche Gleichgewidht nur tiber verfelben. Gie gehen nur 
denn woiter hinab, wenn fic) ibre. Temperatur durch die Be⸗ 
rührung mit weniger falten Schichten um 3—4 Grab erhbht 
hat. Wenn das Waſſer beim Erkalten in derſelben Proportion 
bis zum Nullpunkt immer dichter würde, fo. finde man in ſehr 
tiefen Geen und in Bafferteden, vie nicht mit einander ju: 
ſammenhangen, welchesauch vie Breité bes Orts feyn 
mag, eme Waſſerſchicht, deren Temperatur dem Maximum der 
Erkaltung über van Frierpuntt,. ver jahrlich vie umagedenden 
niedern Suftregionen.-ansgefept ſind, beinahe gleich tame: Rath 
dieſer Vetrachtung erſcheint es waheſcheinlich, veh -ouf en 
Ebenen der heißen Gone: und in nicht hochgelegenen Thälern, 
deren mittlere Warme 2885bis beträgt; ser Boden 
uber ‘Geen are weniger al8 21220Temperatur haben kann. 


Wenn in. vecfelben Zoue das Meer .in det Tiefe don %-~800 
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aden Wafer hat mit einer Temperatuy ven nur 7°, vad alſo 
um 12—~13° falter ijt als bas Minimum der Luftwärme ii her 
nem Meer, fo ift viefe Erſcheinung, nad meiner Auſcicht, 
ein dixelter Beweis dafiir, dap eine Merresſtrömung in der 
Ziefe vie Gewäſſer von den Polen jum Aequater führt. Wir 
laſſen bier dad ſchwierige Problem unerartert, wie: unter den 
Sropen und in der gemipigten Bone, 3. B. im Meer der 
Antillen und in den Schweiger Geen, dieſe tiefen, bis auf 4 
over 7 Grad abgeliiblten Wafferjdidten anf die Zemperatur 
ver von ibnen bededten Geſteinſchichten einwirken, und wie 
dieſe Schidten, veren urſprüngliche Temperatur unter den Tro⸗ 
pen 27°, am Genfer Gee 10° betnigt, auf bad bem Frierpuntt 
nabe Waffer auf dem. Boden ver Geen ynd ded tropifdhen Oceans 
guriidwirfen ? Dieſe Fragen find von der höchſten Widtigheit 
jowobl für bie Lebensprocefie ber Thiere, die gewöhnlich auf 
dem Boden pes ſüßen unb bes Salzwaſſers leben, als fiir die 
Theorie von ver Vertheilung ver Warme in Landern , die von 
großen, tiefen Meeren umgeben find. 

Der See von Valencia iſt ſehr reich an Inſeln, welche 
durch die maleriſche Form der Felſen und den Pflanzenwuchs, 
der ſie bedeckt, den Reiz der Landſchaft erhöhen. Dieſen Vor⸗ 
zug hat dieſer tropiſche See vor den Alpenſeen voraus. Es 
ſind wenigſtens fünfzehn Inſeln, die in drei Gruppen zerfallen. 
Sie ſind zum Theil angebaut und in Folge der Waſſerdünſte, 
vie aus bem See aufſteigen, ſehr fruchtbar. Die größte, 2000 
Zoifen lange, ver Burro, ift ſogar won ein paar Moeſtizen⸗ 
familien bewohnt, die; Biegen bakten. Diefe einfachen Menſchen 
fommen felten an dad lifer bei Mocundo; der See. viink thren 
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unermeßlich groß, fie baben Bananen, Btanioc, Milch und 
etwas Fiſche. Gine Robrbittte, ein paar ,Hangematten aus 
Baumwolle, die nebenan widst, cin groper Stein, um Feuer 
parauf 3u maden, die boljigte Frudt des Tutuma zum Wafer: 
fddpfen, das ift ibe ganger Gausrath. Der alte Meſtize, der 
un8 Biegenmild anbot, hatte eine febr Habfde Todter. Unfer 
Fuhrer erzaͤhlte uns, das einfame Leben habe den Mann fo 
argwoͤhniſch gemadt, ald ex vielleicht im Verkehr mit Menſchen 
geworden tive, Tags zuvor waren Jager auf ver Inſel gee 
wefen; die Nacht itherrafdre fie und fie wollten lieber unter 
freiem Himmel fcblafen, al8 nach Mocundo jurildjabren. 
Daritber entitand große Unrube auf der Jnfel. Der Vater 
zwang die Tochter auf eine febr bobe Achazie gu fteigen, die 
auf dem ebenen Boden nidt weit von der Hiltte fteht. Er 
felbft legte fic) unter den Baum und ließ die Todter nidt 
eber herunter, al3 bis bie Yager abgegogen waren. Nicht bei 
allen Inſelbewohnern findet der Reifende fold atgwoͤhniſche 
Vorſicht, ſolch gewaltige Sittenſtrenge. 

Die See iſt meiſt ſehr fiſchreich; es kommen aber nur drei 
Arten mit weichlichem, nicht ſehr ſchmackhaftem Fleiſch darin 
vor, vie Guavina, der Vagre und die Sardina. Die beiden 
lehteren kommen aus den Baden in den See. Die Guavina, 
bie i an Ort und Stelle gezeichnet babe, iſt 20 Boll lang, 
34/, Boll breit. Gs ift vielleicht eine neue Art der Gattung 
Erythrina bed Gronovius. Sie bat große, filberglangende, grin 
geranderte Sduppen ; fie ift febr gefrapig und laͤßt andere Wrten 
“nist auffommen. Die Fifder verfiderten. uns, ein kleines 
Grocovil, ver Bava, der und beim Baden: oft nabe tam, 
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helfe aud dio: Fife auarotien. Wir fennten: dieſes Rens 
nie habbott werden, unt.e8 miber gu unterſuchen. Es wird 
meiſt tur 3-—~4 Fuß fang und gilt für unſchadlich, aber. in 
ver Lebensweiſe wie in der Geſtalt fommt es dem. Kaiman oder 
Crocodilus seutus nahe. Beim Schwiremen ſieht nan 
von ihm nur die Swipe ver Schnauze uvk: das Schwanzende. 
Bet Tage liegt es anf. tablen WferfteHen. Es ijt. ſicher weder 
ain, Moniton (sie eigentlichen Monitors geboͤren nur der. alten 
Welt an), nod..Sebas Gaune garde ‘ (Lacerta -‘Tegnixin), 
pie nur taucht und nicht ſchwimmt. Reifende adigen nad ups 
baraber entſcheiven, ich benrorfe nur noch, ala ziemlich auffalleyd, 
vaß es fn See von .Balencia und im ganzen lleinen Flufgebiet 
deſſelben keine großen Krimans gibt, während dieſes gefährliche 
Thier wenige Meilen davon in den Gewäſſern, die in den 
Apure und Orinoco, oder zwiſchen Porto Cabello und Guahra 
unmittelbar in. das antilliſche Meer laufen, febr biufig iſt. 
‘Die Inſel Ehamberg iſt durch ihre Hohe ausgezeichnet. Cs 
iſt ein 200 Fuß boher Emeißfels wilt zwei ſattelſörmig vorbun⸗ 
denen Gipfeln. Der Abhang ded Feller iſt fabl, fog dab 
:¢in paar Cluficitdmeme: mit großen weißen Blather daranf 
wachſen, aber die Ausſicht ther, den See, and die dppigen Fluxen 
der anſtoßenden Thaler iſt herrlich zumal wenn nad Sonnen⸗ 
untergang Tanſende bon Waſſerpogeln, Reiher, Flamingos 
und Wibbenten . über den See ziehen, um auf den Inſeln: zu 
ſchlafen, und der weite Gebirgsgürtel am Horizmit im Geyer 
ſteht. Wie ſchon erwähnt, breunt. das Landvolk die Weiden 
ab, um ein friſcheres, feineres Grad. als Nachwuchs zu be: 
fommen. DejomberB auf pen Gipfeln der Bergkette waͤchst viel 
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Gras, und dieſe gewaltigen Feuer, die. dfters über tauſend 
. Loifen lange Streden laufen, nehmen fid) aus, wie wenn Lava: 
ftrdme au8 dem Bergfamm quillen. Wenn man fo an einem 
herrliden tropifden Abend am Geeufer ausrubt und der ange: 
nebmen Kuͤhle genießt, betradtet man mit Luft in den Wellen, 
die an dad Geftade ſchlagen, dad Bild der rothen Feuer rings 
am Horizont. 

Unter den Pflangen, die auf den Felfeninfeln im See von 
Balencia wadfen, fommen, wie man glaubt, mebrere nur hier 
por; wenigſtens bat man fie fonft nirgends gefunden. Hieber 
gebdren die GeesDtelonenbaume (Papaya de la laguna) und 
pie Licbesapfel ver Bnfel Cura. egiere find von unferem 
Solanum Lycopersicum verfdieden; ihre Frudt ift rund, 
tein, aber ſehr jdjmadbaft; man baut fie jegt in Bictoria, 
Nueva Valencia, überall in den Thilern von Aragua. Wud 
vie Papaya de la laguna ift auf der Inſel Cura und auf 
Gabo Blanco ſehr häufig. Ihr Stamm ift ſchlanker als beim 
gemeinen Melonenbaum (Carica Papaya), aber die Fruct 
ift um bie Halfte kleiner und vdllig tugelrund, obne voriprine 
gende Rippen, und bat 4—5 Boll im Durdmeffer. Beim 
Berfdneiden zeigt fie fid) voll Gamen, obne die leeren Swi: 
ſchenraͤume, die fid) beim gememen Melonenbaum immer finden. 
Die Frudt, vie id) oft gegeffen, ſchmedt ungemein ſüß; id 
weiß nidjt, ob e3 eine Spielart per Carica Microcarpa ift, 
die Jacquin befdrieben bat. 

Die Umgegend de3 Gees ift nur in der trodenen Jahres⸗ 
seit ungefund, wenn bei fallendem Waſſer ver ſchlammigte Bo- 
ven der Gonnenbige ausgeſetzt ift. Das von Gebitiden der 
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Coccoloba barbadensis befdattete, mit berrliden Liftengewadfen 
gefdymitdte Geftade erinnert durch ben Typus der Wafferpflangen 
an bie fumpfigen Ufer unferer europdifden Seen. Man findet 
bier Laidfraut (Potamogeton), Chara und drei Fuß bobe 
Teichkolben, bie man von ver Typha angustifolia unferer 
Simpfe faum unterfdeiven fann. Grft bet genauer Unterfudung 
erfennt man in allen dieſen Gewächſen der neuen Welt eigen: 
thiimlide Wrten. Wie viele Pflanzen von ber Magellanſchen 
Meerenge, aus Chili und den Cordilleren von Ouito find friber 
wegen der grofen Uebereinftimmung in Biloung und Ausfehen 
mit Gewadfen ver nördlichen gemapigten Zone zuſammenge⸗ 
worfen worden ! . 

Die Bewobhner der ThAler ven Aragua fragen häufig, warum 
pas ſudliche Ufer ded Sees, befonderd aber ber ſüdweſtliche Strid 
veffelben gegen lad Agnacates, im Ganjen ſtärker bewachſen ift 
und ein frifheres Grin bat al8 dad nördliche. Im Februar 
faben wir viele entblatterte Baume bei der Hacienda de Cura, 
bet Dtocundo und Guacara, wabrend fiddtlid von Valencia 
Alles bereits darauf veutete, dab die Regenzeit bevorftand. Nad) 
meiner Anſicht werden im erften Abſchnitt des Jahrs, wo die 
Gonne gegen Süden abweidt, vie Higel um Balencia, Gua: 
cara und Gura von der Gonnenbige ausgebrannt, wabrend bem 
fiiolichen Ufer durd ben Seewind, fobald er durd die Abra 
be Porto Gabello in da8 Thal kommt, eine Luft zugeführt 
wird, die ſich fiber nem Gee mit Wafferdunft beladen hat. Auf 
dieſem ſüdlichen lifer, bei Guaruto, fliegen aud die ſchönſten 
aabatsfelder in der ganjen Proving, Man unterſcheidet welde 
ber primera, segunda und tercera fundacion. Rad dem 
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priidenden Monopol der Tabalspadt, deren wir bei der We: 
ſchreibung ber Stadt Gumanacoa gedadt haben, 1 barf man in 
ber Proving Caracas nur in den Thalern von Aragua (bei 
Guaruto und Tapatapa) und in den Aanos von Uritucu Tabat 
bauen. Der Ertrag beltuft jid auf 5—600,000 Piafter; aber 
bie Regie ift fo foftfpielig, daß fie gegen 230,000 Piaſter im 
Jahr verfdlingt. Die Capitania general von Caracas tinnte 
vermige ihrer Größe und ihres vortreffliden Boden3, fo gut 
wie Guba, fammtliche europäiſche Märkte verforgen; aber unter 
den gegenwartigen Berbdltnifjen erhält fie im Gegentbeil durch 
den Schleichhandel Tabat aus Brafilien auf vem Rio Negro, 
Gaffiquiare und Orinoco, und aus der Proving Pore auf dem 
Gafanare, dem Ariporo und dem. Rio Mteta. Das find die 
traurigen Folgen eines Probibitivfyftems, das den Fortſchritt 
ves Landbaus laͤhmt, den natürlichen Reidhthum ves Landes 
ſchmälert und fic) vergeblich abmüht, Lander abjufperren, durch 
welde dicfelben Fliffe laufen und deren Grenzen in unbewohn⸗ 
ten Landſtrichen fic) verwifden. 

Unter den Sufliifien ded Sees von Balencia entipringen 
einige aus beifen Ouellen, und diefe vertienen befondere Wuf: 
merfjamteit. Diefe OQuellen fommen an drei Punften der aus 
Granit beftehenden Kiiftencordillere gu Tag, bei Onoto, zwifden 
Turmero und Maracay, bei Mariara, norddftlid von der Ha: 
cienda de Cura, und bei [a3 Trinderas, auf vem Wege von 
Nueva Valencia nad Porto Cabello. Nur die heißen Wafer 
pon Ptariara und {a8 Trincheras tonnte id in phofiialifder 


‘ S. Band Ll. Seite 7d. 
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und geologifder Beziehung genau unterjucen. Geht man am 
~ Bade Cura hinauf, fener Quelle gu, fo fiebt man die Berge 
pon Mariara in die Ebene vortreten in Geftalt eines weiten 
Amphitheaters, bas aus fenfredht abfallenden FelSwanden be: 
ftebt, über denen fich Bergkegel mit gesadten Gipfeln erbeben. 
Der Mittelpunkt des Amphitheaters führt den ſeltſamen Namen 
Teufel8mauer (Rincon del Diablo). Won den beiden 
Flügeln derfelben heißt ver öſtliche el Chaparro, der weftlide 
[a8 Viruelas. Diele verwitterten Felſen beherrſchen die Ebene; 
fie beftehen aus einem febr grobtirnigen, faft porphyrartigen 
Granit, in bem die gelblid) weißen Feldſpathkryſtalle fiber an: 
derthalb Roll lang find; der Glimmer ift ziemlich felten darin 
und von fdinem Silberglanz. Nichts malerifdher und groß⸗ 
artiger als der Anblick diefes halb grün gewachſenen Gebirgs⸗ 
ftod3. Den Gipfel der Calavera, welche die Teufelsmauer 
mit dem Chaparro verbindet, ſieht man ſehr weit. Der Granit 
iſt dort durch ſenkrechte Spalten in prismatiſche Maſſen getheilt, 
und es ſieht aus, als ſtänden Baſaltſäulen auf dem Urgebirge. 
In der Regenzeit ſtürzt eine bedeutende Waſſermaſſe über dieſe 
ſteilen Abhoͤnge herrnter. Die Berge, die ſich öſtlich an die 
Teufelsmauer anſchließen, ſind lange nicht ſo hoch und beſtehen, 
wie das Vorgebirg Cabrera, aus Gneiß und granithaltigem 
Glimmerſchiefer. 
In dieſen niedrigeren Bergen, zwei bis drei Seemeilen 
nordoſtlich von Mariara, liegt vie Schlucht ver heißen Waſſer, 
Quebrada de aguas calientes. Sie ſtreicht nach Nord 750 
Weft und enthalt mehrere kleine Timpel, won denen die zwei 
obern, die nidt zuſammenhängen, nur 8 Boll, die drei untern 
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2—3 Fup Durchmeſſer haben; ihre Tiefe betraͤgt zwiſchen 
3 und 15 Zoll. Die Temperatur dieſer verſchiedenen Trichter 
(pozos) iſt 56—59 Grab, und, was ziemlich auffallend iſt, 
bie untern Tricter find heifer als die obern, obgleich der Uns 
terſchied in der Bodenhdhe nicht mebr als 7—8 Roll betragt. 
Die heißen Waffer laufen yu einem fleinen Bad zuſammen 
(Rio de aguas calientes), der dreipig Fuß weiter unten 
nur 48° ZTemperatur jeigt. Wabrend der größten Trodenbeit 
(in dieſer Seit befudten wir die Sdludt) bat die ganze Maſſe 
des heißen Waffer3 nur etn Profil von 26 Quadratzoll, in der 
Regenzeit aber wird daffelbe bedeutend groͤßer. Der Bach wird 
ann gum Bergftrom und feine Warme ntmmt ab, denn die 
Temperatur ver heißen Ouellen felbft fdeint nur unmerflid auf 
und ab yu ſchwanken. Whe dieſe Quellen enthalten Schwefel⸗ 
wafferftoffga3 in geringer Dtenge. Der diefem Gas eigene Gee 
rud nad) faulen Giern lift fic) nur gang nabe bet den Quellen 
ſpüren. Nur in einem der Tiunpel, in dem mit 56,2 Grad 
Semperatur, fiebt man Luftblafen ſich entwideln , und zwar in 
ziemlich regelmafigen Paujen von 2—3 Minuten. Ich bemertte, 
daß die Blafen immer von denfelben Stellen ausgingen, vier 
an der Babl, und dab man den Ort, von dem bas Sdrwefel: 
wafferftoffqad aufſteigt, durch Umrühren des Bodens mit einem 
Stock nicht merklich verindern kann. Diele Stellen entſprechen 
ohne Zweifel eben ſo vielen Lochern oder Spalten im Gneiß; 
aud fieht man, wenn fiber einem Lod Blaſen erſcheinen, das 
Gas ſogleich aud über ben drei andern fic) entwickeln. Es ge: 
lang mit nidt, dad Ga8 angugiindén, weder die Heinen Men: 
gen in den an der Fläche ded heißen Waffers plagenden Blafen , 
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noch nadjenige, das id in einer Flaſche aber den Quellen gee 
fammelt, wobei mic übel wurde, nicht ſowohl vom Geruch ded 
Gaſes als von der übermäßigen Hige in der Schlucht. Iſt 
bas Schwefelwaſſerſtoffgas mit vieler Roblenfaure ober mit at: 
mofpharifder Luft gemengt? Gritered ift mir nicht wahrſcheinlich 
fo häufig e3 aud bei heißen Ouellen vorfommt (Haden, Enghien, 
Bardge). Das in der Rdhre eines Fontanaldhen Eudiometers 
aufgefangene Gas war lange mit Waſſer gefdhittelt worden. 
Auf nen Heinen Tumpeln ſchwimmt ein feines Schwefelhäutchen, 
das fic) durch die langfame Serbrennung des Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoffs im Sauerftoff der Luft nieberfdlagt. Hie und da ift eine 
Pflange an den Ouellen mit Schwefel incruftict. Diefer Nieder⸗ 
ſchlag wird faum bemerflid, tenn man das Waſſer von Mariara 
in einem offenen Gefäß erbalten laft, obne Sweifel weil die 
Ouantitdt ves entwidelten Gaſes febr klein ift und es fic nidt 
erneuert. Das erfaltete Wafer macht in der Wufléfung von 
falpeterfaurem Kupfer feinen Riederfdlag; es iſt geſchmaclos 
und ganz trinkbar. Wenn es je einige Salze enthält, etwa 
ſchwefelſaures Natron oder ſchwefelſaure Bittererde, fo koͤnnen 
fie nur in ſehr geringer Quantität darin ſeyn. Da wir faft gar 
feine Reagentien bei un3 batten, fo füllten wir nur zwei Flaſchen 
an der Ouelle felbft und fcbidten fie mit ver nahrhaften Mild 
des fogenannten Kuhbaums (Vaca), über Porto Cabello usd 
Havana, an Furctoy und Vauquelin. nad Paris. Daf Wafer, 
die usmittelber aus dent Granitgebirge fommen, fo rein find, ift 
eine der merkwürdigſten Erſcheinungen auf beiden Continenten. 4 

' Auf dem alten Continent fommen in Portugal und am Cantal 
in ben Pyrenden eben fo reine Waffer aus dem Granit. Die Piscia= 
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Wo foll man aber vas Schwefelwaſſerſtoffgas berleiten? Bon der 
Berfegung von Schwefeleiſen oder Schwefelkiesſchichten kann 8 
nicht fommen. Rührt es von Schwefelcalcium, Sdwefelmaqne 
fium ober andern erbigten Halbmetallen her, die bas Innere 
unſeres Planeten unter der oxydirten Steinfrufte enthalt? 

Jn. der Schlucht ver heißen Waffer von Mariara, in den 
Heinen Tridtern mit einer Temperatur yon 56—59 Grad, 
fommen swei Wafferpflangen vor, eine häutige, die Luftblajen 
enthalt, und eine mit parallelen Faſern.! Erſtere hat grope 
Aehnlichkeit mit der Ulva labyrinthiformis Vandellis, die in 
ven europäiſchen warmen Quellen vorfommt. Auf der Inſel 
Umfterdam fab Barrow? Bafdhe von Lycopodium und Mar: 
dantia an Stellen, wo die Temperatur des Bodens noc weit 
biber war. Go wirkt ein gewobnter Reis auf die Organe 
ver Gewaͤchſe. Wafjerinjeften tonunen im Wafer von Mariara 
nicht ver. Man findet Fröſche darin, die, von Sdlangen vers 
folgt, bineingefprungen find und den Tod gefunden haben. 

Südlich von der Schlucht, in der Ebene, die fid gum 
Geeufer erftredt, tommt eine andere {dhwefelwafferftoffbaltige, 
nicht fo warme und weniger Gas enthaltende Ouelle gu Tag. 
Die Spalte, aus der das Wafer lauft, liegt ſechs Toifen höher 
.al& die eben beſchriebenen Trichter. Der Thermometer ftieg in 
per Gpalte nur auf 42°. Das Waffer fammelt fid in einem 
‘mit gropen Baumen umgebencn, faſt treigrunden, 15 bis 18 


relli des Agnanofees in Italien find 93° heiß. Sind etwa diefe 
reinen Waffer verdichtete Dampfe ? 

' Conferva? 

2 Reiſe nad Cochinchina. h 
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Fup weiten und 3 Fup tiefen Beden. Yn diefes Bad werfen 
fic) pie unglidliden Stlaven, wenn fie gegen Gonnenuntergang, 
mit Staub bebedt, ihr Tagewerk auf den benadbarten Indigo⸗ 
und Zuckerfeldern vollbradt haben. Obgleich bad Waffer des 
Baio gewöhnlich 10—14 Grod warmer ift als die Luft, 
nennen e8 die Schwarzen dod erfrifdend, weil in der beipen 
Bone Alles fo heißt, was die Kräfte herftellt, vie Rervenauf: 
regung befdwidtigt oder überhaupt ein Gefiihl von Wohlbe⸗ 
bagen gibt. Wir felbft erprobten die heilſame Wirkung dieſes 
Bades. Wir lieben unfere Hangematien an die Baume, dle 
das Wafferbeden beſchatten, binden und verweilten einen ganzen 
Tag an biefem herrliden Play, wo es febr viele Pflanzen gibt. 
Yn ver Mabe des Bano ve Mariara fanden wir den Bolador 
oder Gyrocarpus. Die Fligelfriichte dieſes großen Baume’ 
fliegen wie Federballe, wenn fie fic) vom Frudtitiele trennen. 
Wenn wir die Wefte ves Bolador fdilttelten, wimmelte es in 
ner Luft von diefen Früchten und ibr gleichzeitiges Niederfallen 
gewaͤhrte den merkwürdigſten Wnblid. Die zwei haäutigen ge 
ftriften Flügel find fo gebogen, daß die Luft beim Riederfallen 
unter einem Winkel von 45 Grad gegen fie drückt. Glücdlicher⸗ 
weife waren die Friidte, die wir auflafen, reif. Wir fcidten 
welche nad Europa und fie feimten in den Garten ju Berlin, 
Paris und Malmaifon. Die vielen Voladorpflangen, die man 
jet in ben Gewächshäuſern fiebt, tommen alle von dem einjigen 
Baum der Art, der bei Mtariara fteht. Die geograpbifde 
BVertheilung der verſchiedenen Urten von Gyrocarpus, den Brown 
gu den Laurineen recnet, ift eine febr auffallende. Jacquin 
fab eine Wrt bei Carthagena das Indias; eine andere Art, die 
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auf ven Bergen an der Küſte von Coromandel wmadst, bat 
Rorburgh befdrieben; eine. dritte und. vierte fommen in der 
ſüdlichen Halbkugel anf den Küſten von Neuboland vor. 
Waäaͤhrend wir nak dem Bade uns, naw Landesfitte, halb 
in ein Tuch gemidelt, von ber Sonne trodnen lieben, trat etn 
fleiner Mtulatte gu und. Nachdem er und freundlid gegrüßt, 
bielt er un3 eine lange Rede über die Kraft ver Waſſer von 
Mariara, iiber die vielen Kranken, die fie feit einigen Yabren 
hefuchten, über die giinftige ‘age der Ouellen zwiſchen zwei 
Städten, Valencia und: Caracas, wo das Gittenvetderbnif . mit 
jedem Tage ärger werbe. Gr zeigte und fein Haus, eine Heine 
offene Giltte aud Palmbliitern, in einer Gingdunung, ganz 
nabe bei, an einem Bad, der in das Bad lauft. Cr vers 
fidherte und, wir finden dafelbft alle migliden Bequemlidfeiten, 
Pagel, unſere Hangematten gu befeftigen, Ochſenhaͤute, um auf 
Rohrbaͤnken ju fdlafen, irvene Gefaͤſſe mit immer frifdem Waſſer, 
und a8 und nad) dem Bad am beften befommen merde, Yq uc 
nas, grope Gibedfen, deren Fleiſch fiir eine erfriſchende Speije 
gilt. Wir erſahen aus dieſem Vortrag, daß ver arme Mann 
uns fiir Kranke bielt, die fic) an der Quelle einrichten molten. 
Gr nannte fid) , Waffesinfpettor und Pulperot des Platzes.“ 
Wud hatte feine Suvortommenbeit gegen uns ein Ende, als er 
erfubr, daß wir bloß aud Neugierde da waren, oder, wie man 
in ven Colonien, dem wahren Sdhlaraffentande, fagt, para 
ver, no mas,“ (um ju feben, wetter nichts). 
Man gebraudt das Wafjer von Mariara mit Erfolg gegen 
' Gigenthiimer einer Pulperia, etner kleinen Bude, in der 
man Eßwaareun and Getränke feil bat, 
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fluffed , aber die dad Land bauen, miiffen ihre Freibeit daran 
fesen. In Mocundo baut man mit 230 Negern 77 Tabloneds 
over Stücke Zuckerrohr, deren jedes 10,000 Quadrat⸗Varas 
mißt und jährlich einen Reinertrag von 200—240 Piaſtern 
gibt. Man ſetzt vie Stecklinge des creoliſchen und des otaheiti⸗ 
ſchen Zuckerrohrs im April, bei erſterem je 4, bei letzterem 5 
Schuh von einander. Das Rohr braucht 14 Monate zur 
Reife. Es blüht iim October, wenn ber Segling kräftig iſt, 
man kappt aber die Spitze, ehe die Riſpe ſich entwickelt. Vei 
allen Moenocotyledonen (beim Maguey, der in Mexico wegen 
ded Pulque gebaut wird, bet der Weinpalme und dem Zuder- 
robr) erbalten die Safte durch die Bliithe eine andere Mifdung. 
Die Zuderfabrilation ift in Terra Fiema febr mangelbait, weil — 
man nur fitr den Berbraud im Lande fabricict und man fiir 
pen Abſatz im Großen fic) licber an den fogenannten Papelon 
al$ an raffinirten und Rohzucker Halt. Diefer Papelon ift ein 
unreiner, braungelber Suder in gang Hemen Hiiten. Gr -ift 
mit Melafje und fdleimigten Stoffen verunreinigt. Der drmfte 
Mann ipt Papelon, wie man in Curopa Kafe ißt; man Halt 
ibn allgemein fir nabrbaft. Rit Wafler gegobren gibt-er ben 
Guarapo, das Lieblingsgetränke ned Volts. Sum Auslaugen 
ves Robriafts bedient man fic, ftatt des Rall, ded unter= 
foblenfauren Kalis. Man nimmt dagu vorgugdweife die Aſche 
des Bucare, der Hrythrina corallodendron. 

Das Zuderrohr ift ſehr fpat, wahrſcheinlich erſt zu Ende 
des ſechzehnten Jahrhunderts, von ben Antillen in die Thaler 


‘ Gin Tablou, gleih 1849 Quadrat⸗Toiſen, entſpricht etwa 
1'/, Morgen. 
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von Uragua gefommen. Man kannte e8 feit den älteſten Seiten 
in Sndien, in China und auf allen Snfeln des ſtillen Mteered; 
in Ghorafan und in Perfien wurde es ſchon im fiinften Jahr⸗ 
bundert unferer Zeitrechnung zur Gewinnung’ feften Zuckers 
gebaut. Die Araber brachten das Rohr, das fir die Be 
wobner heifer und gemäßigter Lander von fo gropem Werthe 
ift, an die Raften des Mittelmeers. Gm Jahr 1306 wurde 
e8 auf Sicilien nod nidt gebaut, aber auf Sypern, Rhodus 
und in Morea war eS bereits verbreitet; hundert Jahre darauf 
war es ein werthvoller Beſitz Calabriens, Siciliens und der 
ſpaniſchen Küſten. Bon Sicilien verpflanzte der Infant Hen: 
riquez das Zuckerrohr nad) Madera, von Madera fam es auf 
die Canarien, wo es ganz unbekannt war; denn die Ferulae, 
von denen Suba ſpricht (quae expressae liquorem fundunt 
potui jucundum), find Gupborbien, Tabayba dulce, und 
fein Buderrobe, wie man neuerdings bebauptet hat. Ridt 
lange, fo waren zehn Sudermiiblen (ingenios de azucar) 
auf der grofen Canaria, auf Palma und auf Teneriffa zwi⸗ 
jen Where, Icod und Garadico. Man brauchte Neger zum 
Bau, und ihre Nachfommen leben nod in den Hdblen. von 
airarana auf der grofen Canaria. Seit das Buderrobr auf 
vie Antillen verpflangt-worden tft, und feit die neuc Welt den 
glidfeligen Inſeln den Mais gefdentt, hat der Anbau diefer 
Grasart auf Teneriffa und der grofen Canaria den Buderbau 
verdringt. Jetzt wird dieſer nur nod auf Palma bei Argual 
und Daracorte getrieben urd liefert faum 1000 Centner Suder 
tm Jahr. Das canarifdhe Ruhr, das Aiguilon nak St. Doe 
mingo bracte, wurde vort feit 1517 ober den ſechs, fieben 
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folgenden Jahren unter der Herridaft ver Hieronymiter⸗Mönche 
gebaut. Von Anfang an wurden Meger dazu verwendet, und 
fon 1519 ftellte man, gerade wie heutzutage, dex Regierung 
vor, ,die Antillen waren verloren und müßten willie liegen 
bleiben, wenn man nidt alle Sabre Sllaven von der Kuſte 
von ®uinea beritberbradte.“ 

Seit einigen Jahren haben fic) der Anbau und die Fabri- 
fation des Zuckers in Terra Firma bedeutend werbefjert, und 
da auf Jamaica dad Raffiniven geſetzlich verboten iit, fo glaubt 
man auf bie Husfube von raffinirtem Suder in die englifden 
Colonien auf vem Wege ved Schleichhandels rednen zu können. 
Aber der Verbraud in den Provingen von Veneguela an Pa: 
pefon und au Robguder zu Chocolate und Suderbaderei (dulces) 
ift fo groß, dab die Ausfubr bis jegt gar nidt in Betradt 
fam. Die ſchönſten Sucerpflangungen find in den Thälern 
von Aragua und bed Tuy, bei Pan de Zarete, zwiſchen 
Rictoria und Gan Gebaftiano, bei Guatire, Guarenas und 
Gaurimare. Wie das Zucerrohr zuerſt von ben Canarien in 
die neue Welt tam, fo fteben nod jet meift Canarier oder 
Islengos den großen Pflangungen vor und geben beim An⸗ 
bau und beim Raffiniren die Anleitung. 

Diejer innige Verkehr mit ven canariſchen Ynfeln und 
ibren Bewohnern hat aud zur Einführung ber Rameele in die 
Provingen von Venezuela Anlaß gegeben. Der Ptarques del 
Toro ließ ihrer drei von Lancerota fommen. Die Transport: 
toften waren febr bedeutend, weil bie Thiere auf den Kauf⸗ 
fabrern febr viel Raum einnebmen und fie febr viel ſüßes 
Wafjer bedürfen, da die lange Ueberfabrt fie ſtark angreift. 
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Gin Rameel, fiir das man nut dreißig Walter - begablt, batte 
nad der Anhmft auf der Kiifte von Caracas adts bid neuns 
bunbert Piafter gefoftet. Wir ſahen diefe Thiere in Mocundo; 
von vieren waren ſchon drei in Amerila geworfen, Zwei 
waren vont Vif ded Coral, einer giftigen Schlange, die am 
Gee febr bdufig ijt, au Grunbde gegangen. Man braucht bis 
jept dieſe Kameele nur, um das Zuckerrohr in die Mablen gu 
fcaffen. Die manniichen Thiere, die ſtärker find al8 die 
weibliden, tragen 40—50 Arrobas. Gin reicher GutSbefiger 
in ber Proving Varinas twollte, aufgemuntert durch den Bor: 
gang des Marques vel Toro, 15,000 Piafter aufwenden und 
auf einmal 14 bis 15 Rameele von den canarifden Injen 
fommen laſſen. Solche Unternebmungen find um fo lobens⸗ 
werther, ba man dieſe Lafttbiere sum Waarentransport durd) 
vie glithend beipen Ebenen am Gafanare, Wpure und bei Ga: 
labozo beniigen will, die in der trodencn Jahreszeit den afri: 
fanijden Wüſten gleiden. Ich habe anderwärts bemerft, 1 
wie febr gu wünſchen ware, dab die Groberer fdon ju An: 
fang des ſechzehnten Yabrbunderts, wie Rindvieh, Pferde und 
Maulthiere, fo aud Rameele nad Amerifa verpflangt batten. 
Ueberall wo in unbewohnten Landern fehr große Streden jus 
ridjulegen find, wo ſich keine Randle anlegen laffen, weil fie 
zu viele Schleußen erforderten (mie auf der Landenge von 
Panama, auf ver Hodebene von Mexico, in den Wiiften 
zwiſchen bem Rinigreih Quito und Peru, und gwifden Peru 
und Gbili), wären Kameele fiir ben Handelsverkehr im Innern 

1 Essai politique sur la nouvelle Espagne T. I. p. 23, 
T. II. p. 689. 
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pon ‘ber bddften Bedeutung. Man muß fid um fo mebhe 
wundern, bab die Megierung nidt gleid nad der Croberung 
pie Ginfilbrung des Thiers aufgemuntert Hat, da nod lange 
nad der Unterwerfung von Grenada das Rameel, dad Liebs 
lin g3thter der Mtauren, im fidliden Spanien febr baufig war. 
Gin Biscayer, Quan de MReinaga, hatte auf feine often 
einige Ramecle nah Pern gebradt. Pater Acofta fab fie 
gegen das Ende de3 ſechzehnten Jabrhunderts am Fuße der 
Anden; dba fie aber ſchlecht gepflegt wurten, pflangten fie ſich 
fparlic) fort und ftarben balb aus. In diefen Seiten der 
Unterdridung unb des Glends, die man al8 die Zeiten bed 
ſpaniſchen Ruhmes fcildert, vermietheten die Encomenderos 
den Reiſenden Indianer wie Laſtthiere. Man trieb ſie zu 
Hunderten zuſa mmen, am Waaren über die Cordilleren zu 
ſchleppen, oder um die Heere auf ihren Eroberungs⸗ und Raub: 
zügen 3u begleiten. Die Cingeborenen unterzogen ſich diefem 
Dienft um fo qcduldiger, da fie, beim faft völligen Mangel 
an Hausthieren, ſchon ſeit (nger Zeit von ihren eigenen Haupt: 
lingen, wenn aud nidt fo unmenfdlid, dazu angebalten wor: 
den waren. Die von Yuan de Reinaga verfudte Einführung 
ver Kameele brachte die Gncomenderos, die nidt geſetzlich, 
aber faktiſch die Grundberrn der indianifthen Dirfer waren, 
gewaltig in Aufruhr. Es ift nicht zu verwundern, daß der 
Hof ven. Beldhwerden diefer Herren Gehör gab; aber durch 
dieſe Maaßregel ging Amerifa eines Mittels verluftig, vas 
mebr al8 irgend etwas den Verkehr im Innern und ben Waarens 
austaujd erleichtern fennte. Jetzt, va feit Carls ILI. Regtes 
tung die Yndiancr unter einem milderen Regimente ftehen, 
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und alle Zweige des einbeimifdhen Gewerbfleiped fid) freier 
entiwideln fonnen, follte bie Einführung ber Rameele im Grofen, 
und von ber Regierung felbft verfudt werden. Würden einige 
hundert bicfer niipliden Thiere auf dem ungebeuren Areal 
pon Amerifa in heifer, trodenen Gegenden angeſiedelt, jo 
wiirde fid) ber gitnftige Ginfluf auf den allgemeinen Wohl⸗ 
ftand ſchon in wenigen Sabren merfbar maden. Provinjer, 
vie burd) Steppen getrennt find, todren von Stunde an eins 
anber ndber geriidt; mande Waaren aus dem Innern twitrden 
an den Küſten woblfeifer, und durd die BVermehrung der 
Rameele, zumal ber Hedjines, ber Schiffe der Wüſte, 
time ein gang andere Leben in ben Gewerbfleih umd den 
Handel ber neuen Welt. 

Um zweiundzwanzigſten Whends brachen wir von Ptocundo 
auf und gingen über [08 Guayos nach Nueva Valencia. Man 
fommt durch eitten fleinen Palmenwald, deffen Baume nad 
dem Habitus und der Biloung dev faderfirmigen Blatter dem 
Chamaerops ‘humilis an ber Kuſte ber Berberei gleichen. 
Der Stamm with inbeffen 24, zuweilen fogar 30 Fup hod. 
G3 ijt wabrfdeinlid) eine neue Art der Gattung Corypha; 
bie Palme heipt im Qande Palma de Sombrero, weil 
man aus den Blattitielen Hite, ähnlich unfern Strohhüten 
flidht. Das Palmengehsl;, wo die dilrren Blatter beim ge: 
ringſten Luftzug raffeln, die auf ber Ebene tweidenden Kameele, 
dad Wallen der Diinfte auf einem vom Gonnenftrabl glühen⸗ 
den Boden, geben ber Landfdaft em afrifanifdes Gepraige. 
Je näher man der Stadt und fiber das weftliche Ende ded 
Sees binaus tommt, defto diirrer wird der Boden. G3 
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cin ganz ebener, vom Wafer verlaffener Thonboden. Die 
benadbarten Hitgel, Morros de Valencia genannt, befteben 
aus weißem Tuff, einer ganz neuen Bilbung, die unmittelbar 
auf dem Gneiß aufliegt. Sie fommt bei Victoria und an 
verfdhiedenen andern Puntten lings ber Küſtengebirgskette ties 
ber gum Borfdein. Die weiße Farbe dieſes Tuffs, won dem 
vie Sonnenftrahlen abprallen, tragt viel zur drückenden Hige 
bei, die bier herrſcht. Alles ift wüſt und öde, faum fiebt 
man an den Ufern des Rio de Valencia hie und dba einen 
Cacaoftamm; fonft ift bie Ebene fabl, pflanzenlos. Diefe an⸗ 
ſcheinende Unfrudtbarkeit fdreibt man hier, wie tberall in 
den Thilern von Wragua, dem Yndigobau ju, der den Boden 
ſtaͤrker erſchöͤpft (cansa), als irgend ein Gewächs. Es wire 
intereſſant, ſich nad ben wahren phyſiſchen Urſachen dieſer 
Erſcheinung umzuſehen, über die man, wie ja aud aber die 
Wirkung ver Bracke und der Wechſelwirthſchaft, nocd ange 
nidt im Reinen ift. Ich beſchränke mid) anf die allgemeine 
Bemerfung, bab man unter den Tropen vefto bhaufiger über 
hie zunehmende Unfruchtbarkeit des Baulandes Magen Hirt, je 
näher man fic) der Seit ver erften Urbarmadung befindet. 
Sn einem Erdſtrich, wo faft tein Gras wast, wo jedes Gee 
wids einen holzigten Stengel bat und gleich zum Buſch auf: 
fhiept, ift ber unangebrodene Boden fortwahrend von hoben 
Bäumen oder von Bujdwerk befdattet. Unter diefen didten 
Schatten erhält er fich überall frifd) und feudt. Go Üppig 
der Pflanzenwuchs unter den Tropen erfdeint, fo ift dod) die 
. Babl der in die Erde dringenden Wurzeln auf einem nicht 
angebauten Boden geringer, wabrend auf dem mit “Sndigo, 
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Zuckerrohr oder Mtanioe angepflangten Lande die Gewächſe tweit 
dichter bei einanbder fieben. Die Biume und Gebifde mit 
ihrer Fille von Zweigen und Laub ziehen ihre Nahrung gum 
grofen Theil aud der umgebenden Luft, und die Frudtbarteit 
des jungfrduliden Bodens nimmt gu durch die Berfegung des 
vegetabiliſchen Stoffs, dev fic) fortwaäͤhrend auf demſelben aufe 
häuft. Ganz anders bei den mit Indigo oder andern kraut⸗ 
artigen Gewächſen bepflangten Felbern. Die Sonnenftrablen 
fallen fret auf ben Boden und zerſtören durch die rafde Vers 
brennung der Roblenwafferftoffs und anderer oxydirbaren Ver⸗ 
bindungen die Reime ber Fruchtbarkeit. Diefe Wirkungen 
fallen ben Coloniſten befto mehr auf, ba fie in einem nod 
nidt Lange bewohnten Lanbe bie Fruchtbarkeit eines feit Jahr⸗ 
taufenden unberithrten Bodens mit vem Grtrag der bebauten 
Felder vergleiden tdnnen. Bn Bezug auf den Grtrag ves 
Acderbaus find gegenwirtig die fpanifden Colonien auf dem 
Feltland und die grofen Inſeln Portorico und Cuba gegen 
bie fleinen Antillen bedeutend im BVortheil. Erſtere haben vere 
mige ihrer Größe, ver mannigfaltigen Bodenbifoung und der 
verbaltnipmapig geringen Bevdllerung nod gang den Typus 
eines unberiibrten Bodens, während man auf Barbados, Taz 
bago, Santa Lucia, auf ben Jungfraueninfeln und im fran: 
zöſiſchen Antheil von St. Domingo nadgerabde fpiirt, dab 
lange fortgefegter Unban ven Boden erſchöpft. Wenn man 
in den Thalern von Aragua die Yndigofelder, ftatt fie aufzu⸗ 
geben und brad) Tiegen gu laſſen, nicht mit Getreide, fondern 
mit anbdern ndbrenden und Futterfrdutern anpflanjte, wenn 

man dazu vorzugsweife Gewächſe aus verſchiedenen Familien 
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nähme, und folde, die mit ihren. breiten Blältern bert Boden 
beſchatten, fo witrden allmalig bie Felber verbeffert und ihnen 
ihre frithere Fruchtbarkeit zum Theil wieder gegeben werden. 
Die Stadt Nueva Valencia nimmt einen anfebnlicdert Flaͤchen⸗ 
raum eit; aber die Bevölkerung ijt taum fech- bid fiebens 
taufend Geelen ftarf. Die Strafien fib febr breit, ber Markt 
(plaza mayor) ijt üUbermaͤßig groß, und ba bie Haufer febr 
niedrig find, iff dad Mißverhältniß zwiſchen der Bevölkerung 
und ber Wusdehnung ber Stadt nod auffallender als in Cas 
racas. Viele Weife von europäiſcher Abftammung, beſonders 
die drmften, ziehen aus ihren Häuſern und leben den griften 
Sheil des Jahrs auf ihren Heinen Indigo⸗ ober Baumwollen⸗ 
pflangungen. Dort wagen fie e8 mit eigenen Handen ju ar: 
beiten, wabrend ihnen dieB, nad dem im Lande herrſchenden 
eingetourjzelten Vorurtheil, in ber Stadt zur Sdhande gereichte. 
Der Gewerbflerp fangt im allgemeinen an ſich gu regen, und 
ver Baumivollenbau hat bedeutend zugenommen, ſeit dem Han- 
vel von Porto. Cabello neue Freibeiten ertheilt worden find 
und dieſer Hafen alg Haupthafen, alg puerto mayor, ber 
unmittelbar aus bem Mutterlande fommenden Schiffen offen ftebt. 
Nueva Valencia wurde. im Bahr 1555 unter Rillacindas 
Statthalterfdaft von Wlongo Diag Moreno gegriindet, und ift 
alfo zwölf Sabre alter al8 Caracas. Wir haben fdon früher 
bemerft, daß in Benezuela die fpanifde Bevölkerung von Weft 
nad Oſt vorgeriidt ijt. Valencia war anfang3 nur eine gu 
Burburata gehirige Gemeinde, aber leptere Stadt iſt jest nur 
nod ein Platz, wo Ptaulthiere eingefchifft werden. Man bee 
dauert, und vielleicht mit Recht, dap Valencia nicht die Hawptftadt 
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des Landes geworden iſt. Yhre Lage auf einer Chene, am 
Ufer eines Sees wiirde an die von Mexico erinnern. Wenn 
nian bedenft, wie. bequem man durd die Thaler von Wragua 
in die Llanos und an die Nebenflüſſe des Orinoco gelanat, 
wenn man fic) überzeugt, bab fic) durch den Rio Pao und 
die Portuguesa eine Sdifffabrisverbinbung im innern Lande 
be sur Mündung bes Orinoco, gum Caffiquiare und dem 
Amazonenftrom herjtellen liebe, fo fiebt man ein, daß die 


Hauptitabt der ausgedehnten Provingen von Venezuela in her . 


Nahe des pridtigen Hafens wor Porto Cabello, unter einem 
reinen, beitern Himmel -beffer laͤge, ald bei der ſchlecht ge 
ſchützten Rhede von Guayra, in einem gemifigten, aber das 
ganze Jahr nebligten Thale. So nabe beim Königreich Neu⸗ 
Grenada, mitten inne zwiſchen den getreidereichen Gebieten 


von Victoria und Barqueſimeto, hatte die Stadt Balencia. 
gedeihen milffen; fie fonnte aber nicht gegen Caracas auf: 


fommen, bad iby zwei Yabrhunverte lang einen bedeutenden 
Theil ber Einwohner entjogen hat. Die Mantuanosfamilien 
Iebten fieber in der Hauptitant als in einer Provinjialftadt. 
Wer nidt weiß, von welder Unmaſſe von Ameiſen alle 
Lander in ver heipen Bone beimgefudt find, macht fics feinen 
Begriff von den Zerſtörungen dieſer Inſekten und von den 
Bodenſenkungen, die von ibnen herrithren. Gie find im Boden, 
auf bem Walencia fteht, in fo ungebeurer Menge, dap die 
Gange, die fie graben, unterirdiſchen Randlen gleiden, in der 
Regengeit fid) mit Waffer fillen und den Gebäuden febr ge: 
fabric) werden. Man bat bier nicht gu den fonderbaren 
Mitten gegriffen, die man ju Anfang . des fedzebugen Jabr- 
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bundert3 auf St. Domingo anwendete, als Ameiſenſchwärme 
t bie ſchönen Ghenen von la Bega und die reiden Befigungen 
: ped Ordend des h. Franciscus verbeerten, Nachdem die Mönche 
, vergeben3 die Wmeifentarven verbrannt und es mit Raude: 
rungen verfucht batten, gaben fie ben Leuten den Rath, einen 
Geiligen herauszulooſen, der alg Abagado contra Jas Hor- 
migas bienen follte. Die Chee ward dem heiligen Saturnin 
zu Theil, und als man das erftemal dad Felt des Heiligen 
beging, verfdwanden die Wmeifen. Seit ven Reiten der Er⸗ 
oberung bat ber Unglauben -gewaltige Fortfdritte gemacht, 
und nur auf dem Raden der Gordilleren fand id eine fleine 
Capelle, in ver, dev Jnſchrift gufolge, fiir die Vernidtung der 
Termiten gebetet werden follte. 

Balencia hat einige gefcidtlide Crinnerungen aufzuweiſen, 
fie find aber, wie Alles, was die Celonien betrifft, nicht febr 
alt und beziehen fic) entweder auf bürgerliche Swifte oder auf 
blutige Gefecdhte mit ben Wilden. Lopes de Aguirre, deffen 
Frevelthaten uno Whenteuer eine der dbramatifdften Epiſoden 
in der Gefdidte der Eroberung biloen, 30g im Qabr 1561 
aus Peru fiber den Amajonenfirom auf die Inſel Margarita 
und von dort itber den Hafen von Burburata .in die Thaler _ 
von Aragua. WS er in Valencia eingegogen, die ftoly den 
Namen einer königlichen Stadt, Villa de el Rey, fibrt, 
verfiinbigte er bie Unabbingigheit des Landed und die Ubfepung 
Philipps IL Die Ginwobhner fliidteten fic) auf die Inſeln im 
See und nahmen gu größerer Sicherheit alle Boote am Ufer 
mit, In Folge dieſer Kriegsliſt fonnte Aguirre feine Graur 
jamfeiten nur an feinen eigenen Leuten verüben. Jn Balencia 
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ſchrieb ‘er ben berüchtigten Brief an den König von Spanien, 
ver ein entſetzlich wahres Bild von den Sitten bes Kriegsvolks 
im ſechzehnten Jahrhundert gibt. Der Tyrann (fo heibt Aguirre 
beim Bolt nocd jest) prablt unter einander mit feinen Schand⸗ 
thaten und mit feiner Frimmigheit; er ertheilt dem Rinige 
Rathidlage hinſichtlich ver Regierung ver Colonien. und der 
Einrichtung ver: Miffionen. Mtitten unter wilben Yndianern, 
auf ber Fabrt auf einem großen Sußwaſſermeer, wie er den 
Amazonenſtrom nenut, „fühlt er grope Beſorgniß ob. ber Kege- 
reien Martin Luthers und ver wadfenden Macht ver Abtrün⸗ 
nigen in Europa.“ Lopez be Aguirre wurde, nachdem die 
Geinigen von ihm abgefallen:, in: Barquefimeto erſchlagen. Als 
es mit ibm gu Ende ging, ftieB er fener eingigen Todter ben | 
Dold in die Brujt, ,um ihr die Schande ju erfparen, bei: 
ben Gpaniern die Tochter eines Verräthers gu heifen.” ,, Die: - 
Geele des Tyrannen” — fo glauben die Gingebcorenen — | 
gebt in den Gavanen um in Geftalt einer Slamme, die ent: 
weidt, wenn ein Menfd auf fie zugeht. 

Das zweite geſchichtliche Ereigniß, das fid an Balencia 
knüpft, if der GCinfall der Caraiben vom Orinoco ber in ben 
Jahren 1578 und 1580. . Diefe Horde von Menſchenfreſſern 
30g am Guarico berauf und über die Llanos heriiber. Sie 
wurde vom tapfern Garci-Gonjzale;, einem der Capitine, deren 
Namen nod) jet in diefen Provingen in hohen Ehren fteht, 
gliidlid) zurückgeſchlagen. Mit Befriedigung dent man daran, 
daß vie Nachkommen derjelben Caraiben jetzt ald friedlide 
Wderbaner in den Miſſionen [eben, und dab fein wilder 
Bolfsftamm in Guyana es mehr wagt, über die Chenen 
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swifdjen der Waldregion und dem angebauten Lande herüber⸗ 
zukommen. 

Die Kuſtencordillere iſt von mehreren Schluchten durch⸗ 
ſchnitten, die durdgdngig von Südoſt nad) Nordweſt ſtreichen. 
Dieß wiederholt ſich von der Quebrada de Tocume zwiſchen 
Petarez und Caracas bis Porto Cabello. Ge iſt als mare 
aller Orten der Stop von Südoſt gefommen, und die Cr 
fdeinung tft um fo auffallender, ba die Gneiß⸗ und Glimmer: 
ſchieferſchichten in der Riaftencordillere meift von Sudweſt nad 
Rordoft fireiden. Die meiſten dieſer Schluchten fdmeiden in 
ben Südabhang ver Berge ein, gehen aber nidt gang durd; 
nur im Meridian von Nueva Valencia befindet ſich eine Oeff⸗ 
ning (Abra), durch bie man zur Ritfte hinunter gelangt und 
purd vie jeden Whend ein ſehr erfrifdhender Seewind in die 
Thaler von Aragua herauffommt. Der Wind ftellt ſich regel: 
mapig zwei bid bret Stunden nad) Sonnenuntergang ein. 

Durd viefe Whra, uber ven Hof Barbula und durch 
einen öſtlichen Bweig der Schlucht baut man eine neue Straße 
von Valencia nad Porto Cabello. Sie wird fo tury, daß 
man nur vier Stunden in den Hafen braudt und mau. in 
Ginem Tage vom Hafen in die Thaler von Aragua und wieder 
zurück kann. Um diefen Weg fermen gu lernen, gingen wir 
am fed3 und zwanzigſten Februar Abends nad dem Hofe 
Barbula, in Gefellfdaft ber Cigenthimer, der liebenswürdigen 
Famil'e Wrambary. 

Wm fieben und swangigften Morgen beſuchten wir die 
heißen Ouellen bet der Trindjera, drei Meilen von Valencia. 
Die Schlucht ift fehr breit und es geht vom Ufer des Seed 
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bid zur Kuſte faft beftandig abwärts. Trindera heißt der Ort 
nad den kleinen Erdwerken, welche franzoͤſiſche Flibujtiers an: 
gelegt, als fie im Sabre 1677 die Stadt Valencia pltinderten. 
Die heißen Ouellen, und die ift geologifd nicht unintereffant, 
entfpringen nicht ſüdlich von nen Bergen, wie. die von. Ma: 
riava, Onoto unv am Brigantin; fie fommen vielmebr in der 
Bergtette felbft, faft am Nordabbang, ju tag. Sie find 
weit ftarfer als alle, bie wir bisher gefehen, und bilden einen 
Bah, ver in der trodenften Jahreszeit gwet Fuh tief und 
achtzehn breit ift. Die Temperatur des Waffers war, febr 
genau gemeffen, 9093. Rad ven Duellen von Urijino in 
Japan, die reines Waffer jeyn und eine Temperatur von 100° 
haben follen, ſcheint bas Wafer von fa Trimdera de. Porto 
Gabello das beifefte, bas man überhaupt fennt. Wir früh⸗ 
ftadten.bei ver Quelle. Gier maven im heißen Wafer in weniger 
alg vier Minuten gar. Das ftarl ſchwefelwaſſerſtoffhaltige 
Waſſer entipringt auf vem Gipfel eines Hiigels, der fie) 150 Fuh 
iiber vie Soble dex Schlucht erbebt und von San:Sav-Oft nad 
Nord⸗Nord⸗Weſt ftreit. Das Geftein, aus vem die Quelle 
fommt, ift ein acter groblirniger. Granit,. ähnlich dem der 
Teufelmauer in den Bergen von Mariara. Ueberall wo das 
Waffer an der Luft verdunftet, bildet es Miederfdhlage und 
Sneruftationen von foblenfaurem Rall. Es geht vielleicht durch 
Sdidten von Urlalf, der im Glimmerfdicfer und Gneif an - 
ber Küſte von Caracas jo haäufig vorlommt. Die Ueppigkeit 
ver Vegetation um das Beden tiberrafdte uns. Mimoſen mit 
zartem, gefiedertem Laub, Clufien und Feigenbiume haben 
ihre Wurgeln in den Boden eines Waſſerſtüds getrieben, defjen 
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Temperatur 85° betrug. Bore Aeſte fteben nur zwei, drei 
Boll uber dem Waſſerſpiegel. Obgleid) das Laub der Mimojen 
heftindig vom heißen Waſſerdampf befeudtet wird, ijt es vod 
ſehr ſchön grin. Gin Arum mit Holzigtem Stengel und pfeil- 
formigen Blattern wuchs fogar mitten in einer Lache von 70° 
Temperatur. Diefelben Pflangenarten fommen anbder3wo in 
piefem Gebirge an Baden vor, in denen ber Thermometer 
nidt auf 18° fteigt. Mod mehr, vierzig Fuh von der Stelle, 
wo die 90° beifen Ouellen entfpringen, finden fic) aud gan; 
falte. Beide Gewäſſer laufen eine Gtrede weit neben ein: 
ander fort, und bie Gingebornen geigten uns, wie mat fic, 
wenn man zwiſchen beiben Baden cin Lod in den Boden 
grabt, eit Bad von beliebiger Temperatur verfdaffen Fann. 
G3 ijt auffallend, wie in ben heißeſten und in ben falteften 
Erdſtrichen dex gemeine Mann gleid febr die Warme liebt. 
Bei ver Einführung des Chriftenthums in Island wollte fid 
pas Boll nur in ben warmen Ouellen am Hella taufen laffen, 
und in ber heißen Bone, im Ziefland und auf den Cordilleren, 
laufen die Gingeborenen von allen Seiten ben warmen Quellen 
zu. Die Kranten, die nah Trindera kommen, um Darapf: 
bader gu brauden, erridten über ber Quelle eine Urt Gitter- 
wert aus Baumzweigen unb gang diinnem Rohr. Cie legen 
fidh nadt auf diefed Gitter, dad, wie mir fdien, nichts weni⸗ 
ger als fejt und nicht ohne Gefabr zu befteigen ijt. Der 
Rio de aguas calientes lauft nad Nordoſt und wird in der 
Nabe der Küſte gu einem ziemlich anfebnliden Fluß, in dem 
grope Rrofodile leben, und der durch fein Austreten ben Ufer- 
ſtrich ungeſund maden bilft. 
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Wie gingen immer rechts am warmen Waffer nad Porto 
Cabello hinunter. Der Weg ift ungemein malerifh. Das 
Wafer ſtürzt Aber die FelSbante nicder, und es ift ald hatte 
tan die alle der Meup vom Gotthard herab vor fic: aber 
weld ein Contraft, was bie Kraft und Ueppigteit ded Pflanzen⸗ 
wuchſes betvifft! Zwiſchen blühenden Geftrauden, aus Bige 
nonicn und Melaftomen erbeben fic) majeftatifd die weifen 
Stamme ver Cecropia. Sie gehen erſt aus, wenn man nue 
nod in 100 Zoifen Meereshöhe tft. Bis bieher reicht aud 
tine fleine ftadligte Palme, deren jarte, gefiederte Blatter an 
nen Randern wie gefradufelt erſcheinen. Sie ift in dieſem Ge⸗ 
birge febr haufig; ba wir aber weber Blithe nod Frucht 
gefeben haben, wiſſen wir nidt, ob es bie Piritupalme | 
ver Caraiben oder Yacquins Cocos aculeata ijt. 

Ye naber wir der Küſte famen, defto drückender wurde die 
Hige. Gin vbthlidher Dunft umzog ben Hortzont; die Sonne 
war art-Untergeben, aber der Seewind webte nod nidt. Wir 
rubten in den einzeln ftebenden Höfen aus, die unter dem 
Namen Cambury und Haws des Canariers (Casa del 
Islengo) betannt find. Der Rio de aguas caliéntes, an 
dem wir Bingogen, wurde immer tiefer. Am Ufer lag ein 
tovted Rroferil; es war aber neun Fuß lang. Wir Hatten 
gerne feine Babne und feine Ptundhdhle unterfudt; aber es 
lag ſchon mehrere Woden in ber Gonne und ſtank fo furdt: 
bar, dab wir dieſes Vorhaben aufgeben und wieder ju Pferde 
fteigen mupten. Dit man im Niveau ves Meeres angelangt, 
fo wendet fic) der Weg oftwarts und Luft fiber einen dürren 
anderthalb Meilen breiten Strand, ahnlich dem bet Cumana. 
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Man fieht hin und wieder eine Fadeldijtel, ein Seſuvium, 
ein paar Stämme Coecoloba uvifera, und fangs der Rifte 
wadjen Avicennien und Wurzelträger. Wir wateten durd 
den Guayguazyo und ben Mio Eſtevan, die, ba fie febr oft 
austreten, grope Laden ftebenden Waſſers bilden. Auf diefer 
weiten Ghene erbeben fic) wie Klippen fleine Felfen aus Maan⸗ 
priten, Madreporiten und andern Corallen. Man könnte in 
denſelben einen Beweis fehen, oap ſich die Gee nod nidt febr 
fange.non bier zurückgezogen; aber dieſe Maffen von Polypen⸗ 
gehaͤuſen find nur Bruditide, in eine Breceie mit lkalkigtem 
Bindemittel eingebaden. Yh fage in cine Breccie, dean mar 
barf die weißen friſchen Goralliten dieſer ſehr jungen Ferma: 
tion an der Ritfte nicht mit den Goralliten verwedfeln, die 
im Uebergangagebirge, in dex Grauwade und im ſchwarzen 
Kalfftein eingeſchloſſen vorfommen. Wir wunderten und nidt 
wenig, wap wie an dieſem völlig unbewohnten Ort einen 
ftarfen, in voller Blithe ftebenden Stamm der Parkinsonia 
aculeata antrafen. Rach unfern botaniſchen Werken gehoͤrt 
ber Baum ver neuen Welt. an; aber in funf Jahren haben 
wir ibn nur zweimal mild gefeben, bier auf der Ghene am 
Rio Guayguaja unh in den Langs von Cumana, dreißig 
Meilen von der Kuüſte, bei Villa vel Pao. Legterer Ort 
fonnte nod) dagu leicht ein alter Conuco ober eingebegted 
Baufeld ſeyn. Sonſt überall auf dem Feftland von Amerika 
jaben wir die Parlinfonia, mie die Wumeria, nur in deg 
Garten der Gudianer. 

Ich fam gu recter Beit nad Porto Cabello, um einige 
Höhen ved Canopus nabe am Meridian aufnebmen ju lönnen; 
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aber biefe Beobadtungen, wie die am adt und zwanzigſten 
Februar aufgenonumenen correfpondivenden Sonnenhoͤhen, find 
nicht febr guverlipig. Ich bemerkte gu fpat, dap fid) dad Dis 
opterlineal eines Troughtonſchen Sertanten ein wenig verfdoben 
hatte. Es war ein Dofenfertant von zwei Zoll Halbmeffer, 
pefien Gebrauch itbrigens ben Meifenden ſehr zu empfeblen ift. 
Ich braudte denfelben fonft metft nur zu geodaͤtiſchen Aufnahmen 
im Canoe auf Flaffen. Jn Porto Cabello wie in Guayra 
ftreitef man darüber, ob der Gafen oftwarts ober weſtwärts 
von ber Stadt liegt, mit der derſelbe den ftartften Verlehr hat. 
Die Ginwohner glauben, Porto Cabello liege Nord⸗Nord⸗Weſt 
von Rueva Valencia. Aus meinen Beobadtungen ergibt fid 
allerdings filr jenen Ort eine Linge von 3—4 Minuten im 
Bogen weiter nach Weft. Rad Fidalgo lage er oſtwärts. 
Wir wurden im Haufe eines frangdfifden Arztes, Juliac, 
ver fic) in Montpellier tüchtig gebilbet hatte, mit gripter Su: 
vorfommenbeit aufgenomnten. Yn feinem kleinen Hauſe befan: 
ben fi Sammlungen mancherlei Art, die aber alle den Rei: 
ſenden intereſſiren fonnten: fdbdnwiffenfdaftlide und naturges 
ſchichtliche Bucher, meteorologiide Notizen, Balge von Yaguars 
und gropen Waſſerſchlangen, lebenbige Thiere, Affen, Girtel: 
thiere, Bigel. Unfer Haushere war Oberwundarzt am nig: 
Hiden -Hofpital in Porto Cabello, und im Lande wegen feiner 
tiefeingebenden Beobadtungen über bad gelbe Hieber. vortheil: 
haft befannt. Gr batte in fieben Sabren 600—800 von diefer 
fdredliden Krankheit Befallene in. das Spital anfnebmen feben; . 
er war Seuge der Berbeerungen, welche bie Seuche im Yabr 1798 
auf ber Flotte des Admirals Ariztizabal angeridtet. Die Flotte 
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verlor faft ein Dritttheil ihrer Bemannung, weil die Matrofen 
faft fammtlid nicht acclimatijirte Guropier waren und frei mit 
bem Lande verfebrten. Suliac hatte friiber, wie in Terra Firma 
und auf ben Snfeln gebraudlid ift, bie Kranlen mit Blutlaſſen, 
gelinde abführenden Mitten und ſänerlichen Getrinten behandelt, 
Bei diefem Berfahren denkt man nicht daran die Kräfte durch 
Reigmittel gu beben; man will berubigen und fteigert nur die 
Schwäche und Entkräftung. Yn den Spitdlern, wo die Kranken 
dicht beifammen lagen, ftarben damals von den weißen Crealen 
33 Procent, von den frifd angefommenen Curophern 63 Bros 
cent. Seit man dad alte berabftimmende Berfabren aufgegeben 
hatte und Reigmittel anwenbete, Opium, Benzoe, weingeiftige 
Getraͤnke, hatte die Sterblidfeit bedentend abgenommen. Man 
glaubte, fie betrage nunmebr nur 20 Procent bei Guropdern 
und 10 bet Greolen, felbft dann, wenn fich ſchwarzes Erbrechen 
und Blutungen aus der Rafe, den Obren und dem Zahnfleiſch 
einftellen und fo die Krankheit in hohem Grade bdsartig erſcheint. 
Ich berichte genau, was mir damals als allgemeines Ergebniß 
ver Beobadtungen mitgetheilt wurde; man darf aber, denke id, 
bei folden Zahlenzuſammenſtellungen nicht vergefien, dap, trop 
ber ſcheinbaren Uebereinitinmung, die Epidemicn mebrerer auf 
einanber folgenden Jahre von einanbder abweiden, unh daß 
man bet ber Wahl zwiſchen fidrfenden und herabſtimmenden 
Mitten (wenn je etn abfoluter Unterfdhied zwiſchen beiben be- 
fteht) die verſchiedenen Giadien der Rrantheit zu unterſcheiden bat. 

Die Hige ift in Porto Cabello nidt fo ſtark als in Guayra. 
Der Geewind ijt ftarler, häufiger, regelmapiger; aud lehnen 
fid) bie Häuſer nicht an Felfen, ote bei Tag die Sonnenſtrahlen 
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abforbiren und bei Nacht die Warme awieder von fid geben. 
Die Luft kann zwiſchen ver Küſte und den Bergen von Ilaria 
freier circuliren. Der Grund ber Ungeſundheit der Luft ift 
im Strande ju ſuchen, der fid) weſtwärts, fo weit dad Auge 
teidt, gegen die Punta de Tucacos beim Hafen von Chichi⸗ 
ribiche fortzieht. Dort befinden fid) vie Salzwerke und dort 
herrſchen bei Gintritt ber Regengett die dreitigigen Wechſel⸗ 
fieber, die leit in atactijde Fieber übergehen. Man bat 
die intereffante Bemerkung gemadt, dab bie Meftizen, die in 
den Saljwerfen arbeiten, dsunfelfarbiger find und eine gelbere 
Haut befommen, wenn fie mebrere Sabre binter einander an 
piefen Fiebern gelitien haben, welche die Küſtenkrankheit 
heißen. Die Bewohner dieſes Strandes, arme Fifer, behauys 
ten, nicht aber, dab bas Seewaſſer dad Land überſchwemme 
und wieder abflicBe, fey ber mit Wurzelträgern bewachſene 
Boden fo ungefund, vas Verderbnif der Luft rühre vielmebhr 
pom fife Waffer ber, von den Ueberſchwemmungen ded Rio 
Guayzuaza und des Rio Gftevan, die in be Monaten October 
und Rovember fo pléglich und fo ſtark austreten. Die Ufer 
des Mio Eftevan find bewohnbarer geworden, feit man bafelbjt 
Heine Mais⸗ und Pifangpflangungen angelegt und durch GEr⸗ 
höhung und Befeftigung des Bodens dem Flup ein engered 
Bett angewieſen hat. Man geht damit um, dem Gftevan eine 
andere Mundung yu graben und dadurd die Umgegend von 
Porto Cabello gefunder yu maden. Gin Ranal fol dad Waſſer 
an den Küſtenſtrich leiten, der der Inſel Guayguaza gegen: 
iiberliegt, , 

Die Salzwerke von Porto Cabello gleichen fo ziemlich venen 





auf ver Halbinſel Araya bet Cumana. Indeſſen tft vie Erde, 
vie man auslaugt, indem man bas Regenwaffer in Heinen 
Beden fammelt, nidt fo faljbaltig. Man fragt bier wie in 
Cumana, ob der Boden mit Salstheilden geſchwängert fev, 
weil er feit Jahrhunderten zeitweiſe unter Meerwaffer geftanden, 
bas an ber Gonne verdunftet, oder ob dad Salz im Boden 
enthalten fey wie in einem febr armen Steinſalzwerk. Ich hatte 
nicht Beit, ven Strand bier fo genau zu unterfuchen wie die 
Galbinfel Araya; laͤuft übrigens der Streit nicht auf -die höchſt 
einfache Frage binaus, ob dad Galy von neuen oder aber von 
nralten Ueberſchwemmungen herrührt? Da die Arbeit in den 
Salzwerken von Borto Cabello febr ungefund- ijt, geben fid 
nut bie drmften Leute dagu ber. Sie bringen das Salz an 
Ort und Stelle in fleine Magazine und verfaufen e3 dann in 
ven Niederlagen in der Stabt. 

Wahrend unſeres Aufenthaltes in Porto Cabello lief die 
Strdmung an der Küſte, die fonft gewdhnlid nad Weft geht, 
von Welt nad Oft. Diefe Strdimung naw oben (eor- 
riente por arriba), von ber bereits bie Rede war, font 
zwei bis bret Monate im Jahr, vom September bis November, 
häufig vor. Man glaubt, fie trete ein, wenn swifden Jamaica 
und dem Cap Gan Antonio auf Cuba Nord-Weftwinde geweht 
haben. 

Die militirifde Vertheidigung der Kitften von Terra Firma 
ſtützt ſich auf feds Puntte, das Schloß Can Antonio bei Cu: 
mana, den Porro bei Nueva Barcelona, die Werke (mit 134 
Gefdiigen) bet Guayra, Porto Cabello, das Fort San Carlos 
an der Wusmilndung “des Sees Maracaybo, und Garthagena. 
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Rad Garthagena tt Porto Cabello ver wichtigſte fejte Plas; 
vie Stadt ift gang neu und ber Hafen emer der ſchönſten in 
beiven Welten. Die Lage ift fo gilnftig, dab die Kunſt faft 
nichts hinguguthun hatte. Gine Erdzunge läuft Unfangs gegen 
Nord und dann nad Weft. Die weftlide Spige derfelben liegt 
einer Rethe von Inſeln gegeniiber, die durch Bviiden verbun: 
ben und fo nabe bei einander find, dap man fie fir eine zweite 
Landjunge alten fann. Diefe Inſeln beftehen faͤmmtlich aus 
Raltbreccien von febr neuer. Bildung, ähnlich ber an der Küſte 
-yon Sumana und am Schloß Araya. Es ift ein Conglomerat 
von Mtadreporen und andern Corallenbrudftiden, die durch ein 
falligte3 Bindemittel und Sandkörner verfittet find. Wir batten 
vaffelbe Gonglomerat bereits am Rio Guanguaja gefeben. In 
Belge der eigenthiimliden Bilbung ve Landes ſtellt fid der. 
Hafen als ein Beden oder als eine innere Lagune dar, an 
deren ſüdlichem Ende eine Menge mit Manglebäumen bewad- 
fener Gilanve lieger. Dap der Hafeneingang: gegen Weſt liegt, 
trigt viel gur Rube des Waſſers bei. C3 kann aur Cin Fahr⸗ 
zeug auf einmal einlaufen, aber die größten Linienſchiffe können 
dicht am Lande anfern, um Waffer einzunehmen. Die eingige 
Gefabr beim Einlaufen bieten die Riffe bei Punta Brava, denen 
gegenüber eine Batterie von acht Geldtigen ſteht. Gegen Welt 
und Südweſt erblidt man bas Fort, ein regelmipiges Fünfeck 
mit fünf Baftionen, die Batterie beim RF und bie Werke wn 
wie alte Stadt, welde auf einer Inſel licat, die ein verſcho⸗ 
benes Viered biloet, Ueber eine Britde und das befeftigte Thor 
ber GEftacada gelauigt man aus der alten Stadt in bie neue, 
welche bereits grifer tft als jene, aber bennod nur als Vorſtadt 
Humboldt, Reife. UL 14 
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gilt. Su binterft lauft das Gafenbeden oder bie agime ym 
dieſe Borftant herum gegen Südweſt, und bier ift ber Boden 
fumpfigt, voll ftebenden, ftintenden Waſſers. Die Stadt bat 
gegenwartig gegen 9000 Ginwobner. Sie verhankt ihre Ent⸗ 
ftehung dem Sdleidbandel, dev fic bier einniftete, weil bie im 
Jahr 1549 gegründete Stadt Burburata in der Rabe fag. Erſt 
unter dem Regiment dev. Biscayer und: ber Compaguie vox 
@uipugcoa wurde Porto Cabello, das bis dabin ein Weiler 
gewefen, eine woblbefeftigte Stadt. Bon Guayra, dad nicht 
fowobl ein Gafen als eine. fcbledte offene Rhede ijt, bringt 
man vie Schiffe nad Porto Cabello, um fe ausbeſſera und 
falfatern zu lafjen. 

Der Hafen wird vorzugsweiſe ourd die tief gelegenen Bat: 
terien auf ber Landzunge Punta Brava und auf dem Riff. ver- 
theidigt, und diefe Wabrbeit wurde verfannt, alg man auf ven 
Bergen, weldhe die Vorſtadt gegen Süd beberrfden, mit gropen 
RKoften ein neues Fort, 1 den Mirador (Belvedere) de Solano 
baute. Diefes Werk, eine Biertelftunde vom Hafen, siegt 
400—500. Fup ber bem Meer.. Die Bauloften betrugen jabr- 
lid und viele Fabre lang 20—30,000 Piafter. Der General- 
capitin von Caracas, Guevara Basconjelos, war mit den 
beften fpanifden Jugenieurs der Anſicht, der Ptirador, auf 
bem zu meiner Zeit erft ſechzehn Gefdbiige flanden, fey file die 
Vertheidigung des Plages nur von geringer Bedeutung, und 
ließ den Bau einftellen. Gine lange Grfabrung bat bewwiejen, 
bap febr bod gelegene Batterien, wenn aud) ſehr ſchwere Stücke 
barin fteben, die Rhede lange nicht fo wirkſam beftreiden, als 
tief am Gtrand oder auf Dammen halo im Waſſer liegende 
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Battierien wit Gefdhitpen vor: geringerent Raliber. “Wir fartden - 


ben Platz Porto Cabello in ‘einem keineswegs befriedigenden 
Vertheiviguagsjuffand. Bie Werke ane Hafen und ver Stadt 
wall mit etwa ſechzig Gefehiigen etfordern eine Befagurig. von 
1800 bis 2000 Mann, und es waren: nidt 600 va. Es 
war aud eine koͤnigliche Fregatte, die an der Ginfabrt de’ 
Hafens vor Anter Lag, bet Nacht von ben Kanonierſchaluppen 


eines englifden Kriegsſchifſs angégriffen: utd weggenommen 


worden. Die Blofade begiinitigte viekmehr ten Schleichhandel, 
al8 daß fie ibn hinderte, und man: fab devtlich, dab in Porto 
Gabello vie Beddiferung in der Zunahme, ‘der Gewerbfleip im 
Aufſchwung begriffen waren. Am ſtaͤrkſten ift der gefebwidrige 
Verkehr mit den Inſeln Curacao und Jamaica. Man fithrt 
uber 10,000 Maulthiere jaͤhrlich aus. Es iſt nicht unintereſſant, 
bie Thiere einſchiffen zu ſehen. Man wirft fie mit der Schlinge 
niedernund zieht fie an Bord mittelft einer Vorrichtung gleich 
einem Krahn. Auf dem Schiffe ſtehen ſie in zwei Reihen und 
konnen ſich beim Schlingern urd Stampfen kaum auf ber 
Beinen halten. Unt fie zu ſchrecken und fügſumer zit machen, 
wird: faft: fortwaͤhrend Tag und Nacht die Trommiel gerührt. 
Man ann. fd) denken, wie fanft ein Paffagier’ rubt, der den 
Muth ‘hat, ſich auf einer fotdien mit Maulthieren beladenen 
Goelette vad Jamaica einzuſchiffen. 

Wit verließen Porto Cabello amr erften Merz mit Sonnen⸗ 
aufgang. Mit Verwunderung faben wir- die Maſſe von Kähnen, 
welde Fruchte yu Markt brachten. G3 ‘mabnte mid an einen 


fdonen Morgen: in Venedig. Bom Meere avd gefehen, liegt 


bie Stadt im Ganjen freundlich und angenehm da, Didt 
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bewachſene Berge, eer denen Gipfel auffteigen, die man nad 
ihren Umriſſen der Trappformation zuſchreiben tinnte, bileen 
ven Hintergrund ver Landſchaft. Ba der Rabe dex Rifle iſt 
alles nadt, weif, ftart beleuchtet, die Bergwand vagegen mit 
dicht belaubten Baumen bebdedt, vie thre gewaltigen Schatten 
fiber braunes fteinigtes Erdreich werfen. Wer pec Stadt bes 
faben wir die eben fertig geworbene Waſſerleitung. Sie iſt 
5000 Varad lang und führt in einer Rinne das Waſſer ves 
Rio Gfrevan in die Stadt. Dieſes Werk hat 30,000 Pinker 
gefoftet, das Wafer ſpringt aber auc in allen Straßen. 

Wis gingen ven Porto Cabello in die Thier vow Weagua 
zurück und bielten wieder auf der Pflangung Barbula an, aber 
welde bie neve Straße nad Valencia geführt wird. Wir batten 
fon feit mebreren Woden von einem Baume ſprechen hares, 
deſſen Saft eine nährende Mild ijt. Man nennt ifn den 
Kuhbaum und man vesfiderte un8, die Reger auf dem Hofe 
trinken viel von dieſer vegetabilifden Milch und halten: fre für 
ein gefunded Rabrungémittel. Da alle milchigten Pflanzenſaͤſte 
ſcharf, bitter und mebr oder weniger giftig find, fo fdien unt 
diefe Bebauptung febr jonderbar; aber die Erfahrung lehrde 
und wabrend unferes Aufenthalts in Barbula, dah, was man 
uns von den Eigenſchaften des Palo de Vaca erjaiblt dnite, 
nidt iibertrieben war. Der ſchöne Baum hat ben Habitus 23 
Chrysophyllum Cainito, oder Gternapfedbaums; die King: 
lichten, zugeſpitzten, lederartigen, abwedjelnden Okitter haben 
unten vorfpringende, parallele Seitenrippen und werden zehn 
Boll lang. Die Blüthe belamen wir nicht gu feben; die Frucht 
hat wenig Fleiſch und enthalt eine, bidwejlen gwei Raffe. Make 
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man Einſchnitte tx ‘dens Stonn bes Rubbaunns, fo Febt ſehr 


reichlich cine klebrigte, ziemlich vide Milch aus, die durchaus 


nichts ſcharfes bat und ſehr angenehm wie Balſam riecht. Man 
reichte uns wekbe in ben Frildten des Tutumo over Flaſchen⸗ 
haumd. Wir tranken Abends vor Schlafengehen und früh 
Morgens viel davon, ohne irgend cine nachtheilige Wirkung. 
Ruz die Kebrigkleit macht diefe Milch etwas nnangenehm. Die 
Neger und die Freien, die auf den Pflanzungen arbeiten, tunten 
fie mit Mais⸗ oder Maniochrod, Hrepa und Eaffave, aus, 
Der Berwalter bes Hofs verſicherte wns, die Reger legen in 
ver Beit, wo der Balo de Vaca ihnen am meiften Milch gibt, 
ſichtbar su. Bet fretem Butritt ber Luft sieht. der Gaft an dee 
Oberfluͤche, vielleicht ourd Abſorption des Gauerftoffs der Luft, 
Hiiute einer fart animalifinten, gelbliden, faferigen, dem Rafes 
ftoff ahnlichen Subſtanz. Mimmt man diefe Haute von der 
übrigen wafferigen Flüſſigkeit ab, fo zeigen fle ſich elaſtiſch wie 
Cautichuc, in der Folge aber faulen fie unter denfelben Ge: 
feeinungen wie die Gallerte, Das Volk nennt ben Mlumpen, 
ber ſich an her Luft: ablept, Rafe; der Klumpen wird naw 
fiat, fecha. Tagen fauer, wie i an den kleinen Stücken ber 
merkte, die idy nad Nueva Balencia meitgebradht. Yn einet 
verſehloſſenen Flaſche fegte fid) in ber Mild etwas Gerinſel gu 
Boden, und fie wurde keineswegs übelriechend, ſondern behielt 
ihren Balſamgeruch. Mit kaltem Waſſer vermiſcht gerann der 
friſche Saft nur ſehr wenig, aber die klebrigten Haute ſetzten 
fich ab, ſobald ich. denſelben mit Salpeterſäude in Beriivrung 
brachte. Wir fdjidten Fourcroy im Paris zwei Flaſchen dieſer 

Milch. In ver einen war fie im natinlichen Zuſtand, in der 
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andern mit einer gewiſſen Menge folfenfauren Natron’ verſetzt. 
Der franzöſiſche Conful anf ver Inſel St. Thomas übernchin 
pie Befirderung. 

Diefer merkwürdige Baum febeint ber Kiftencerdiflece, bes 
fonders von Barbula M8 zum Gee Maracaybo, eigenthiimlicd, 
Beim Dorf Gan Mateo und nak Bredemavyer, deſſen Reifer 
pie ſchͤnen Gewidshiufer von Schoͤnbrunn und When fo febe 
bereichert: haben, im Thal von Caucagua, drei Meilen vor 
Caracas, fteben aud einige Staͤmme. Dieſer Raturforfder 
fand, wie wir, die vegetabilifde -Dtild des Palo de Vaca, 
angenehm von Gejdmad und vor aromatifdem Gerud.. Ju 
Caucagua nenmen die Eingeborenen den Baum, der den nab- 
renden Gaft gibt, Mildbaum, Arbol de leche. Gie 
wollen an her Dide und Farbe des Laubs die Büume erkennen, 
_ bie am meiſten Saft geben, twie ber Hirte nad dupern Mert 
malen cine gute Milchkuh heransfindet. Rein Botanifer tannte 
bis jegt dieſes Gewächs, deſſen Fructificationsorgane man fidy 
leicht wird vetſchaffen finnen. Nad Runth fceint der Baum 
zu ber Familie der Sapoteen ju gebdren. Erſt lange nad 
meiner Rückkehr nah Guropa fand id in des Hollinderd Lact 
Beſchreibung von Weſtindien cine Stelle, die ſich -auf ‘den 
Kubbaum zu beziehen fdeint. „In ger Pvoving Cumana,“ 
agt Laet, gibt es Baume, deren Saft geronnener Milch gleicht 
und ein geſundes Nahrungs mittel abgibt.” 

Sch geſtehe, von ben vielen merklwürdigen Erſcheinungen, 
vie mir im Berlauf meiner Reiſe gu Gefidht gefommen,. haben 
wenige auf meine Cinbiloungdtraft einen ftirteren Gindrud ge⸗ 
madt alg ber Anblick des Kubbaums. Alles weak ſich anf die 
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Mild oder auf bie Getretdearten bezieht, hat ein Yntereffe fir. 


uns, bad fid nicht auf die phyfifalifde Kenntniß der Gegen⸗ 


ftande beſchränkt, fonbdern einem anbdern Kreiſe von Borftellun: 
gen und Smpfindungen angebdrt. Wir vermigen und faum 
vorjuftellen, wie dad Menſchengeſchlecht befteben könnte obne 
mebligte Stoffe, obne den nabrenden Saft tn der Mutterbruft, 
ber auf ven langen Schwächezuſtand des Kindes berechnet iſt. 
Das Starkmehl des Getreides, bas bei fo vielen alten und 
neueren Völkern ein Gegenftand religidfer Verebrung ift, tommt 
in den Gamen und den Wurzeln der Gewächſe vor; die nab 
tenbe Mild bagegen erſcheint wns ald ein ausſchließliches Pro: 
buft ber thieriſchen Organijation. Dieſen Eindruck erhalten wir 
pon Rindbeit auf, unb daber denn auc) da8 Erſtaunen, womit 
wir ben eben befdriebenen Baum betradten. Was uns pier 
fo gewaltig ergreift, find nidt prachtvolle Walderſchatten, mas 
jeftatifd) dahinziehende Girdme; von ewigem Gis ftarrende Ges 
birge: ein paar Tropfen Pflangenfaft führen wn8 die gange 
Macht und Fille der Ratur vor bas innere Auge. Wn der 
fablen FelBwand waͤchſt ein. Baum mit trodenen, lederartigen 
Blättern: feme biden holzigten Wurgeln dringen faum in bas 
Geftein. Mehrere Monate im-Fabr newt fein Regen fein Laub; 
bie Zweige ſcheinen vertrodnet, abgeftorben; bobrt man. aber 
ben Stamm an, fo fließt eine fife, nabtbafte Mild heraus. 


w aver — 
woe 


Bei Sonnenaufgang firimt die vegetabilifde Ouelle am reid 


licdften; dann fommen von allen Seiten vie Schwarzen und 
bie Gingebarenen mit großen Rapfen herbet und fangen die Mild 
auf, bie fofort an der Oberflide gelb und did wird. Die einen 
trinfen die Napfe unter bem Baum felbjt aus, andere bringen 
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fie thren Rinvern. G8 Gt, als fhe wan einen Hirten, dee 
pie Milch fener Geerde unter die Seinigen vertbeilt. 

3% babe den Gindrud geſchildert, ven der Rubbaum auf 
‘die Ginbilbungstraft be Reifenden madt, wean er ifn jum 
erftenmale fiebt. Die wiffenfdaftliche Uniesfudung zeigt, dap 
die phyfiiden Eigenſchaften der thierifden und der vegetabiliſchen 
Stoffe im engjten Bufammenhang fteben; aber fie benimmt dene 
Gegenftand, ver und in Grftaunen fepte, den Anſtrich ved 
Wunderbaren, fie entkleidet thn wohl auch jum Theil feined 
Reizes. Nichts ftebt fiir ſich allen da; chemiſche Grundjtoffe, 
bie, wie man glaubte, nur dew Thieren zulommen, finden fid 
in den Gewächſen gleidfalls. Cin gemeinſames Band umſchlingt 
die ganze organiſche Natur. 

Lange bevor dite Chemie im Blithenftaub, im Eiweiß der 
Blatter und inv weißlichen Anflug unferer Pflaumen und Trau⸗ 
ben kleine Wachstheilchen entdedte, verfertigten die Bewohner 
der Anden von Quindiu Kerzen aus der diden Wachsſchicht, 
welde den Stamm einer Palme. überzieht. Bor wenigen Jahren 
wurde in Europa bas Caseum,. der Grundftoff ves Kaͤſes, 
in der Mandelmilch entoedt; aber feit Jahrhunderten gilt in 
ben Gebirgen an der Mifte von Venezuela die Mild eined 
Baumes und der Mife, der fidh:in: diefer vegetabilifden Mild 
abfonbdert, fil ein geſundes Nahrungsmittel. Wober rührt dieſer 
' feltfame Gang in ver Entwidleng. unferer Kenninifje? Wie 
fonnte bas Boll in der einen Halbtugel auf etwas fommen, 
was in der andern dem Sdarfolid der Scheidekünſtler, die dod 


! Ceroxylon andicola, 
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gewdhnt find die Natur zu befragen und fte auf ihrem geheim⸗ 
nißvollen Gang zu belaufden, fo lange entgangen ift? Daber, 
bap einige wenige Clemente und verfdiedenartig zuſammenge⸗ 
fegte Grundftoffe in mebreren PBflanjenfamilien vorfommen; 
daher, daß die Gattungen und WUrten diefer natirliden Familien 
nicht aber die tropifden und die falter und gemäßigten Him: 
melsſtriche gleich vertheilt find; baber, daß Volker, die faſt gang 
von Pflanzenftoffen leben, vom Bedurfniß getrichen , mebligte 
nabrende Stoffe überall finden, wo fie nur bie Ratur wm 
Pflangenfaft, in Rinden, Wurzeln oder Fritdten niedergelegt 
bat. Das Stdrfmebl, dad ſich am reinften in den Getreides 
körnern findet, ift in ben Wurzeln der Arumarten, ber Tacca 
pinnatifida und ver Jatropha Manihot mit einem fdarfen, 
zuweiſen felbjt giftigen Gaft verbunden. Der amerikanifche 
Wilde, wie ver auf den Inſeln ber Sudſee, hat das Satzmehl 
durch Ausprefien und Trennen vom Safte ausfifpen. gelernt. 
In der Pflangenmifd und den mildigten Gmulfionen find äͤußerſt 
nabrbafte Stoffe, Eiweiß, Rafeftoff und Buder mit Cautſchue 
und dgenden ſchaͤdlichen Materien, wie Morphium unb Blaufaive, 
verbunden. Dergleiden’ Mifdungen ſind nidt nur wad den 
Familien, fondern fogar bei den Wrten derfelben Gattung vers 
ſchieden. Bald ijt e3 das Morphium ober der narlotifde Grund⸗ 
ftoff, was ber Pflanzenmilch ibre voriwiegende Eigenſchaft gibt, 
wie bei manden Mohnarten, bald bad Cautſchuc, wie bei der 
Hevea und Castilloa, bald Giweif und Rafeftoff, wie beim 
Melonenbaum und Kuhbaum. 

Die mildigten Gewächſe gehdren vorzugsweiſe den drei 
Samilien der Cuphorbien, ber Urticeen und ver Mpocyneen ar 
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und ba:ein Blick auf ple Vertbeilung der Pflanzenbildungen 
fiber ben Erdball zeigt, daß dieſe orei Familien 1 in den Ries 
verungen ver Tropenländer durd) die gablreidjten Arten vere 
treten find, fo milfjen wir daraus fdliefen , dab eine febr bobe 
Temperatur zur Biloung von Cautſchuc, Eiweiß und Käſeſtoff 
beitraͤgt. Der Saft bes Palo de Baca ijt ohne Zweifel das 
anffallendfte Beifpiel, daß nicht immer ein ſcharfer, ſchädlicher 
Steff mit bem Giweib, bem Käſeſtoff und dem Cautiduc vers 
bunden ift; indefjen fannte man in den Gattungen Cupborbia 
und Asclepiäs, die fonft durch ipre dgenden Gigenfdaften be⸗ 
fannt find, Arten, die einen milden, unſchädlichen Saft haben. 
Hieber gebirt ner Tubayba, dulce der canarifden Inſeln, 
won bem fdon oben die Rede war,? und Asclepias lactifera 
auf Ceylan. Wie Burman erzaͤhlt, bedient man ſich dort, in 
Exmanglung ver Kuhmilch, der Mild der letztgenannten Pflange 
und fost mit den Blattern derfelben die Gpeijen, die man ſonſt 
mit thieriſcher Mild) gubereitet. G3 ift gu erwarten, dab ein 
Reifender, bent die gründlichſten Renntniffe in der Chemie gu 
Gebot fteben, John Davy, bei. feinem Wufentbalt auf Ceylan 
diefen Punkt ing Reine bringen wird; denn, wie Decandolle 


§ Nach dtefen bret großen Bamilien fommen die Papaveraceae, 
Chicoraceae, Lobeliaceae, Campanulaceae, Sapoteac uud Cucur- 
hitaceae. Die Blaufdure ift dex Gruppe ber Rosaceae amygdalaceae 
eigenthümlich. Wet den Monocotyledonen kommt Fein Milchſaft vor, 
aber bie Fruchthille der Palmen, dte fo fiifie und angenehme Emuls 
ffonen gibt, enthdlt ohne Sweifel Käſeſtoff. Was tft oie Milch ver 
Pilfe? oO 

2 Euphorbia balsamifera. 
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richtig bemerkt, ¢8 mare möglich, daß die Eingeborenen muir 
ben: Gaft dee jungen Pflange benützten, fo Tange der ſcharfe 
Stoff nod nicht entwidelt ijt. Wirklich werden in manchen 
Landern die jungen Sproffen ber BWpocyneen gegeffen. 

Yh habe mit dieſer Zufammenftellung ven Verſuch gemacht, 
vie Milchſäfte er Gewächſe und ber mildigter Emulſionen, 
welche die Fridte ber Mandelarten und ver Palmen geben, 
unter einen allgemeineren Gefichtapuntt gu bringen. Es midge 
mir geftattet ſeyn, diefen Betrachtungen die. Ergebniſſe einiger 
Verſuche angureiben, die id) wAhrend meines BWufenthalts in 
ben Thalern von Aragua mit dem Safte der Carica Papaya 
atrgeftellt, obgleid e8 mir faft ganz an Reagentien feblte. Deri 
felbe Gaft ift feitbem von Vauquelin unterſucht worden. Dee 
beritjmte Chemiter bat bavin ridtig bas Eiweiß und ben Lifes 
artigen Gtoff erfannt; er vergleicht der Mildfajt mit einem 
ſtark animaltfirten -Stoff, mit vem thiertfchen Blut; es ftand 
im aber nur gegohrener Gaft und ein übelriechendes Ges 
rinfel gu Gebot, das fic) auf er Ueberfahrt won Yate de 
Srance nad Havre gebildet hatte. . Gr fpridt ben Wunſch 
aus, ein Rerfender möchte ben: Saft des Melonenbaums friſch, 
wie er⸗aus dem Stengel over ‘der Frucht fließt, unterfuchen 
fénnen. 

Be fanger bie Frudt ded Melonenbaums iſt, deſio mehr 
Milde gibt fie; man findet fie beretts im kaum befruchteten 
Keim. Ye reffer die Frucht wird, deffo mehr nimmt die Mild 
ab und deſto wäſſeriger wird fie; man findet dann weniger 
vom thierifden Stoff daxin, der durch Säuren und durch Ab⸗ 
forption des Sauerſtoffs der Luft gerinnt. Da bie gange 


@ 
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Frucht Kebrig 1 ift, fo könnte man aunehmen, je mehr fie wachſe, 
vefto mehr lagere fic) ver gerinnbave Stoff in ben Organen ab 
und bilbe gum Theil bas Mart oder bie fleiſchigte Subſtanz. 
Trdpfelt man mit vier Theilen Waffer verdiinnte Salpeterfaure 
in bie ausgeprepte Mild) einer gang jungen Frudt, fo zeigt 
fidy eine höchſt merkwürdige Erſcheinung. Gn der Mitte eined 
jeten Tropfens bildet fic ein gallertartiges, grau geftreiftes 
Haäutchen. Diefe Streifen find nichts anderes als ver Stoff, 
der wifferiger geworden, weil bie Säure ibm den Eiweißſtoff 
entzogen bat. Su gleicher Beit werden die Hautdhen in der 
Mitte undurchſichtig und eigelb. Gie vergrdfern ſich, modem 
vivergirende Faſern fid) zu verlangern fdeinen. Die Flüſſigkeit 
ſieht Wnfangs aus wie ein Achat mit mildigten Wolken, und 
man meint organifde Haute unter feinen Mugen fic) bilven gu 
feben. Wenn fich bad Gerinjel liber die ganze Maſſe verbreitet, 
verſchwinden bie gelben Slede wieder. Ruührt man fie um, 
fo wird fie fritmelid), wte weider Raje. Die gelbe Farbe er⸗ 
fceint wieder, wenn man ein paar Tropfen Galpeterfaure zu⸗ 
fegt. Die Säure wirkt bier wie die Berührung des Sauerſtoffs 
ver Luft bei 27—35 Grad; venn bad weiße Gerinfel wird ta 
ein: paar Minuten gelb, mem man es ber Sonne andiepe 


* Diefe Kiebrighett bemerkt man aud an der friſchen Milch des 
Kuhbaums. Sie rührt ohne Sweifel daher, daß das Cautſchue fich 
noch nicht abgefegt hat und Eine Maſſe mit bem Eiweiß und dem 
Kaͤſeſtoff bildet, wie tn der thieriſchen Milch die Butter und der 
Kifeftof. Der Saft eines Gewächſes aus ber Familie ver Euphor= 
bien, bes Sapium aucuparia, ter and. Cautſchue enthalt, iſt fo Fietrlg, 
baf man Papagaten bemit fangt. 
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Raw einigen Stunden geht dad Gelb. in Braun itber, obne 
Zweifel, weil ver Roblenftoff fret wird im Verhältniß, ald ver 
Waſſerſtoff, an den er gebunden war, werbrennt. Das durd 
vie Sure gebiloete Gerinfel wird Hebrig und nimmt den Wachs⸗ 
gerud an, den ich gleichfalls bemertte, als id) Muslelfleiſch 
und Pilze (Mordeln) mit Salpeterfaure bebandelte. Rad Gate 
chetts ſchönen Verſuchen fann man annehmen, dap dad Eiweiß 
zum Theil in Gallerte übergeht. Wirft man das friſch bereitete 
Gerinſel vom Melonenbaum in Waſſer, fo wird es weich, löst 
ſich theilweiſe auf und färbt das Waſſer gelblich.  Alsbald 
ſchlägt ſich eine zitternde Gallerte, Abnlid) dew. Stärkmehl, 
daraus nieder. Dieß iſt beſonders auffallend, wenn das Waſſer, 
das man dazu nimmt, auf 40—60° erwarmt iſt. Se mehr 
man Waſſer yugiebt, deſto fefter wird die Gallerte. Sie bleibt 
lange weiß und wird nur gelb, wenn man etwas Salpeterfaure 
varauf trdpfelt. Nad dem Vorgang Fourcroys und Vauquelins 
bei ihren Verſuchen mit vem Saft der Hevea, fepte ih der Mild) 
neS Melonenbaums. eine Wufldfung von kohlenſaurem Natron 
‘hei, Es bildet ſich fein Rlumpen, auch wenn man reines Wailer 
vem Gemiſch von Mild und alkaliſcher Auflöſung zugießt. Die 
Haͤute kommen erft gum Vorſchein, wenn man durch Zufay einer 
Gaure vas Wali neutralifirt und die Sdure im Ueberſchuß ijt. 
Ebenſo fab ich das durch Galpeterfaure, Citronenſaft oder heißes 
Waſſer gebildete Gerinfel verſchwinden, wenn id eine Loſung 
von foblenfaurem Natron zugoß. Der Gajt wird wieder milchigt 
und fliffig, wie ev urjpriinglig war. Diefer Verſuch gelingt - 
aber nur mit friſch gebildetem Gerinfel. 

Vergleigt man die Milwjafte des Melonenbaums, ded 


RKuhbaums und ber Hevea, fo zeigt fid) cine auffatlewee Aehn⸗ 
lichkeit zwifchen den Gaften, die viel Käſeſtoff enthalten, und 
denen, in welchen das Cautſchuc vorherrſcht. Alles weiße, 
friſch bereitete Cautſchuc, ſowie die waſſerdichten Mantel, die 
man im ſpaniſchen Amerika fabricirt und die aus einer Schicht 
des Milchſafts der Hevea zwiſchen zwei Leinwandſtücken beſtehen, 
haben einen thieriſchen, efligen Geruch, ber darauf hinzu⸗ 
weiſen ſcheint, daß das Cautſchue beim Gerinnen den Kaſe⸗ 
ſtoff an fic) reißt, der vielleicht nur ein modificirter Eiweiß⸗ 
ſtoff iſt. 

Die Frucht des Brodfruchtbaums iſt fo wenig Brod, als 
vie Bananen vor ihrer Reife oder hie ſtaͤrkmehlreichen Wurzel⸗ 
tnollen der Dioscorea, des Convolvulus Batatas und der 
Ractoffel. Die Milch ded Kuhbaums hagegen enthalt den 
Kaſeſtoff gerade’ wie die Mild der Säugethiere. Mus allges 
meinent Gefidtgpuntte tinnen wir mit Gay-Luffac das Carte 
ſchuc ald ben dligten Theil, als die Butter der vegetabilifden 
Mild betradten. Die beiden Grundftoffe Eiweiß und Fett 
find in ben Organen der verſchiedenen Thietarten und in den 
Pflanzen mit Mildfaft in verſchiedenen Verhaltniffen enthalten. 
Bei legteren find fie meift mit ander, beim Genuß ſchaͤdlichen 
Stoffen verbunden, die fic) aber vielleicht auf chemiſchem Wege 
trennen ließen. Gine Pflanzenmilch wird nabrhaft, wenn keine 
ſcharfen, narfotifden Stoffe mehr darin find und ftatt ved 
Cautſchucs der Kaſeſtoff darin überwiegt. 

Iſt ver Palo be Vaca fir und ein Bild der nnermet 
liden Segensfülle ber Natur im heißen Groftrid), fo mahnt 
er uns aud an die zahlreichen Quellen, aus denen unter 
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vieſem herrlichen Himmel die trage Sorglofigteit ded Menſchen 
flieBt. Mungo Part bat und mit bem Butterbaum in Bane 
barra befannt gcmadt, der, wie Decandolle vermuthet, gu der 
Fa:nilie der Sapoteen gebirt, wie unfer Kubbaum. “Die Bae 
nanenbdume, die Sagobäume, die Dtauritien am Orinoco 
find Brodbdume fo gut wie die Rima der Südſee. Die 
Früchte der Crescentia und Lecythis dienen gu Geffen; die 
Blumenfdeiden mander Palmen und Baumrinden geben Kopfe 
bedecdungen und Kleider ohne Math. Die Knoten ober viel: 
mebr die innern Fader im Stamm ver Bambus geben Leitern 
und erleidter auf taufenderlet Wrt ben Bau einer Hite, die 
Herftellung von Stühlen, Bettftellen und anderem Gerdthe, 
pas die werthvolle Habe de3 Wilden bildet. Bei einer itppigen 
Begetation mit fo unendlich mannigfaltigen Produften bedarf 
es dringender Beweggriinde, foll ver Menſch fic) der Arbett 
ergeben, fic) aus feinem Galbjdlummer aufrittteln, feine 
Geiſtesfaͤhigkeiten entwideln. 

on Barbula baut man Cacao und Baumwolle. Wir 
fanden dafelbjt, eine Geltenbeit in diefem Lande, zwei grofe 
Mafdhinen mit Cylindern gum Trennen der VBaumivolle von 
ren Camen; die eine wird von einem Wafjerrad, bie andere 
durch einen Gdpel und durch Maulthiere getrieben. Der Bers 
walter des Hofes, der diefelben gebaut, war aus Merida. Ge 
kannte ben Weg von Nueva Valencia ber Guanare und Mifa: 
gual nad Varinas, und von dort durch vie Sdludt Calle: 
joned gum Baramo der Mucuchiks und den mit ewigem Schnee 
bedeckten Gebirgen von Merida. Seine Angaben, wie viel 
Beit wir von Valencia aber Varinas in die Sierra Revavda, 
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und pon da itber ben Hafen von Torunos und den Nio 
Santo Domings nad Gan Fernando am Apure brauchen 
wüurden, wurden uns vom größten Nutzen. Man hat in 
Guropa feinen Begriff davon, wie fdwer es halt, genaue Gr- 
kundigung in einem ande einzuziehen, wo der Verkehr fo 
geting ift, und man die Entfernungen gerne zu gering angibt 
oder itbertreibt, je nadbem man den Reifenden aufmuntern 
oder von -feinem BVorbaben abbringen möchte. Bei der Abreife 
von Caracas hatte ih dem Intendanten der Proving Gelder 
übergeben, bie mir von den königlichen Schatzbeamten in 
Varinas ausbezahlt werden follten. Ich hatte bejdlofjen, das 
weftlide Enbe der Cordifleren vow RNeusGrenada, wo fie in 
die Baramos von Vimote3 und Niquitao auslaufen, zu be- 
fuden. Ich hörte nun in Barbula, bei diefem Whftecher wür⸗ 
den wir fünf und dreipig Tage fpdter an den Orinoco gelangen. 
Diefe Verzdgerung ervfdien und um fo bedeutender, da man 
vermutbete,. die Regenzeit werde friber al8 gewöhnlich ein: 
treten. Wir durften hoffen, in der Folge ſehr viele mit ewigem 
Schnee benedte Gebirge in Ouito, Peru und Mexico befuden 
su können, und es fdien mir defto gerathener, den Ausflug 
in bie Bebirge von Merida aufjugeben, ba wir beforgen 
muften, dabei unfern eigentlichen Reiſezweck zu verfeblen, der 
parin beftand, ben Punkt, wo fic) der Orinoco mit dem Rio 
Negro und dem Amajonenftrom verbindet, burch aſtronomiſche 
Beobadtungen feftzuftellen. Wir gingen baber von Barbula 
nad Guacara zurück, um uns von der achtungswirdigen Fa: 
milie de8 Marques del Toro gu verabjdieden und nod drei 
Lage am, Ufer bed Sees gu veriveilen. — 
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3 wat Faftnadht und ver Jubel allgemein, Die Lufthar: 
feiten, de earnes -tollendas genannt, arteten zuweilen ein 
menig ind Robe aus, Die einen führen einen mit Wafer 
beladenen Gfel besum, und we ein Fenfter offen ift, begieben 
fie. bad Bimmer mit einer Gprige; andere baken Düten voll 
Haare dex Picapica over Dolichos pruriens in der Hand und 
blafen das Haar, das auf ber Haut ein heftiges Yuden vers 
urfadt, ben Boritbergebenden. ind Gefidt. 

. Bon Spyacarg gingen wir nad Nueva Palencia suriid. 
Wir trafen ha einige frangdfifdhe Ausgewanderte, die eingigen, 
bie wir in funf Jahren in den ſpaniſchen Colonien gefeben. 
Troy der Blutsverwandtſchaft zwiſchen den tinigliden Familien 
vow Frantreich und Spanien durften fid) nicht einmal die 
franzöſiſchen Priefter in diefen Theil ver neuen Welt flichten, 
wo ber Menſch fo. leicht Unterbalt.und Obdad) findet. Genz 
ſeits des Oceans boten allein die Bereinigten Staaten dem 
Unglid.eine Zufluchtsſtatte. Cine Regierung, die ftart, weil 
fret, und vertrauensvoll, weil geredt ift, brauchte fid) nicht 
gu ſcheuen die Berbannten aufzunehmen. 

Wir haben früher verſucht über pen Buftand ded Indigo⸗, 
des Baumwollen⸗ und Zuckerbaus in der Provinz Caracas 
einige beſtimmte Angaben gu machen. Che wir die Thaler 
pon Wragua und die -benadbarten Küſten verlaffenr, haber 
wir und nur nod mit ven Cocanpflangungen gu befdaftigen, 
pie pon jeher fir die Hauptquelle ded Woblftandes diefer 
Gegenden galten. Die Proving Caracas (nidt die Capitania 
general, alfo mit Ausſchluß der Pflangungen in Cumana, 
in der Broving Barcelona, in Maracaybo, in Barinas und 

Humbolot, Retfen. Il. 15 
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im fpanifden Guyana) erjeugte am Schluß des adtsehnten 
Jahrhunderts jährlich 150,000 Fanegas, von denen 30,000 
in der Provinz und 100,000 in Spanien verzehrt wurden. 
Nimmt man die Fanega, nach dem Marktpreis zu Cadix, nur 
zu 25 Piaſtern an, fo beträgt der Geſammtwerth ver Cacao⸗ 
ausfuhr aus den ſechs Hüfen ver Capitania general von 
Caracas 4,800,000 Piafter. 

Der Cacaobaum wächst gegenwärtig in ber Waldern von 
Terra Firma nördlich vom Orindco nirgends wile; erſt jen⸗ 
ſeits der Fälle von Atures und Maypures trafen wir ihn 
nad und nad an. Beſonders häufig wächst er an ben Ufern 
des Ventuari und am obern Orinoco zwiſchen dem Padamo 
und vem Gebette. Dab ver Cacaobaum in Giidamertia nord: 
warts vom fed3ten Breiteqrad fo felten wild vorfommt, -ift 
fiir vie Pflanzengeograpbhie ſehr iniereffant und war bisher 
wenig befannt. Die Erſcheinung tft um fo auffallender, da 
“man nad bem jabriiden Ertrag der Ernten auf den Cacaoe 
pflanzungen in Cumana, Nueva Barcelona, Venezuela, Bas 
rinas und Maracaybo über 16 Millionen Baume in vollem 
Ertrag rechnet. Der wilde Cacaobuum hat ſehr viele Wefte - 
und fein Laub ijt dicht und dunkel. Gr trägt cine febr fleme 
Frucht, ähnlich ver Spielart, welde die alten Mexicaner 
Tlalcacahuatl nannten. Yr die Conucod der Yndianer 
am Gaffiquiare und Rio Negro verjegt, behalt der wilde Baum 
mehrere Generationen die Kraft des vegetativenr Lebens, die 
ibn vom vierten Jahr an tragbar macht, wabrend in der 
Proving Caracas die Ernten erft mit vem fech3ten, -flebenter 
oder adjten Jahr beginnen. Gie treten im Binnenlande fpater 
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ein al8 an den. Riften und im Thal von Guapo. Wir faneen 
am Orinoco keinen Vollsftamm, ber aus ver Bohne des Sacaos 
bauma ein Getränk bereitete. Die Bilven faugen dad Mart 
ver Hilfe aus und werfen die Samen weg, dabes mat die 
fetben. oft in Dtenge auf ibren Lagerplagen findet. Wenn aud) 
an der Kiifte der. Chorote, cin ganz ſchwacher Cacaoaufguß, 
filr ein uraltes Getrante gilt, fo gibt es dod keinen geſchicht⸗ 
lichen Beweis dafiir, bap die Cingeborenen von Benezuela 
vor ber Ankunft der Spanier den Chocolat oder irgend eine 
Subereitung ded Cacao gefannt.baben. Wahrſcheinlicher ſcheint 
mir, daß man in Caracas den Cacavbaum nad dem Borbild 
von Merico und Guatimala angebaut bat, und dap die: in 
Terra Firma angefiedelten Spanier die Behandlung bed Bauins, - 
ner jung: im Schatten der Erythrina und de3 Bananenbaums 
aufiwadst, die Bereitung: der Chocolate tafeln und ben Ge- 
braud des Getränks dieyes Namens durch ven Verkehr mit 
Mexieo, Guatimala un Nicaragua gelernt haben, drei Länder, 
deren Einwohner von toltefijdem und aztekiſchem Stamme find. 

Bis zum ſechzehnten Jahrhundert weichen die Reiſenden 
in ihren Urtheilen über den Chocolat ſehr von einander ab. 
Benzoni ſagt in ſeiner derben Sprache, es fey ein Getränk 
vielmehr da porci, che da huomini.“ Der Jeſuit Acoſta 
verſicherl, bie Spanier in Amerika lieben den Chocolat mit 
nivrifder Leidenſchaft, man müſſe aber an „das ſchwarze Gee 
braͤue“ gewöhnt ſeyn, wenn einem nicht ſchon beim Anblick 
des Schaums, der wie bie Hefe über einer gährenden Flüſſig⸗ 
leit ſtehe, übel werden ſolle. Er bemerkt weiter: „Der Cacao 
iſt ein Aberglauben ber Mexicaner, wie ver Coca ein Wher: 
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im ſpaniſchen Guyana) erzeugte am Schlußß ves achtzehnten 
Jahrhunderts jährlich 150,000 Fanegas, von venen 30,000 
in det Provinz und 100,000 in Spanien verzehrt wurden. 
Nimmt man die Fanega, nach dem Marktpreis zu Cadiz, nur 
zu 25 Piaſtern an, fo beträgt der Geſammtwerth der Cacao⸗ 
ausfuhr aus den ſechs Häafen vet Capitania general von 
Caracas 4,800,000 Piaſter. 

Der Cacaobaum wächst gegenwartig in ben Waldern von 
Terra Firma nördlich vom Orinbeo nirgends wild; erſt jen⸗ 
ſeits der Faille von Atures und Maypures trafen wir ihn 
nach und nach an. Beſonders häufig wächst er an den Ufern 
des Ventuari und am obern Orinoco zwiſchen dem Padamo 
und dem Gebette. Dab ver Cacaobaum in Südamerita nords 
waärts vom fed8ten Breitegrad fo felten wild vorfommt, -ift 


ftir vie PBflanzengengraphie ſehr intereffant und war bisher 


wenig belannt. Die Erſcheinung ift um fo auffallender, da 
man nad bem jabrliden Grtrag der Ernten auf den Cacao⸗ 
pflangungen in Cumana, Nueva Barcelona, Venezuela, Bas 
rinas und Maracaybo über 16 Millionen Baume in volkem 


Grtrag rednet. Der wilde Cacaobuum hat ſehr viele Aeſte 


und fein Laub ift dicht und dunkel. Gr trägt cine febr kleine 
Frucht, ähnlich der Gpielart, welche die alten WMericaner 
Stalcacahuatl nannten. Jr bie Conucos ver Yndianer 
am Gafjiquiare und Riv Negro verfegt, behalt der wilde Baum 
mehrere Gencrationen die Kraft des vegetativen Lebens, die 
ibn vom vierter Jahr an tragbar madt, wabrend in der 
Proving Caracas die Ernten erft mit dem fed3ten, -fiebenten 
oder achten Jahr beginnen. Sie treten im Binnenflande ſpäter 
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ein al8 an den Riften und im Thal von Guapo. Wir fanven 
am Orinoco keinen Voltsitamm, der aus der Bohne ves Cacaos 
baums ein Getränk bereitete. Die Wilden faugen dad Mort 
per Hilfe aus und werfen sie Samen weg, daher man die 
fefben oft in Menge auf ihren Lagerpligen findet. Wenn aud) 
an der Kuſte der Chorote, ein ganz ſchwacher Cacaoaufguß, 
fiir ein uraltes Getrante gilt, fo gibt e3 bod feinen geſchicht⸗ 
licen Beweis dafiir, bab die Cingeborenen von Venezuela 
vor ber Untunft der Gpanier den Chocolat oder irgend eine 
Subereitung ded Cacao gefannt.baben. Wahrſcheinlicher ſcheint 
mir, dab man in Caracas den Cacaobaum nad dem Borbild 
von Merico und Guatimala angebaut bat, und dap die in 


Terra Firma angejiedelien Spanier die Behandlung ve3 Baums, 


ver jung im Schatten der Erythrina und ded Bananenbaums 
aufwächst, ote Bereitung. der Chocolatetafeln und den Ge: 
braud des Getränks dieyes Ramens durd) den Verkehr mit 
Mexico, Guatimala un Nicaragua geleent haben, drei Lander, 
peren Einwohner von toltekiſchem und aztekiſchem Stamme find. 

Bis gum fechyehnten Yabrhundert weiden die Reiſenden 
tn ihren Urtheilen über den Chocolat ſehr von einander ab. 


Benzoni fagt in fciner serben Gprade, es fey ein Getrant - 


vielmtebr da porct, che da huomini.“ Der Yefuit Acojta 
perfidert, vie Spanier. in Amerika fieben den Chocolat mit 
naärriſcher Leidbenfdaft, man müſſe aber an „das ſchwarze Ges 
brdiue” gewöhnt ſeyn, wenn einem nidt fdon beim Wnblid 
des Schaums, der wie die Hefe über einer gabrenden Flüſſig⸗ 
leit ſtehe, übel werden folle. Gr bemestt weiter: ,Der Cacao 
ift ein Wherglauben der Mexicaner, wie ver Soca ein Where 
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glauben ber Peruaner.” ‘Dtefe Urtheile erinnern an- die Pros. 
phezeiung der Frau von Sevigné binfidtlid des Gebrauchs 
ded Kaffees. Hernan: Gortez und fein Page, dev gentil- 
hombre del gran Conquistador, deffen. Denfwicdigheiter 
Ramufio betannt gemacht bat, rühmen bagegen den Chocolat 
nidt nur al8 ein angenehmes Getrant, felbft wenn ev kalt 
bereitet wird,! fondern befonder8 als nabrbaft. „Wer eine 
Taſſe davon getrunten hat,” fagt. der Page des Hernan Cortes, 
„kann obne weitere Rabrung eine gange Tagereije machen, 
befonder8 in febr beifen Lanbern; benn der Chocolat: tft feinem 
Weſen nad talt und erfrifdend.” Letztere Behauptung 
midten wir nidt unterfdreiben; mir werden aber bet unferer 
Fahrt auf dem Orinoco und bei: unjern Reifen bed an den 
Cordilleren binauf bald Gelegenheit finden, vie vortreffliden. 

Gigenfdaften bed Chocolats gu rithmen. Gr iſt gang leicht — 
mit fid gu fahren und als Nahrungsmittel gu verwenden und 
enthalt in. fleinem Raum viel nabrenbden und reigenden Stoff, 
Man fagt mit Redt, in Afrika helfen Reis, Gummi und 
Sheabutter dem Menſchen durd vie Wiiften. Jn der neuen 
Welt haben Checolat und Maismehl ibm. die Hodebenen der 
Anden und ungebeure unbewohnte Walver zugänglich gemacht. 
. Pte Cacavernte ift ungemein verdndérlih. Der Baum 
treibt mit foldber Kraft, daß fogar aus den holzigten Wurzeln, 
wo. die Erde fie nidt bededt, Blüthen fprieben. Gr leidet von 


"Der Pater Gilt hat aus gwet Stellen bef Torquemada (Mo- 
narquia Indiana) binbdig dargethan, daß dte Mexicaner den Aufguß 
falt madten, und daß erft die Spanier den Braud einführten, dite 
Saegomaffe im Waffer yu fieden. 
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den Nordoſtwinden, wenn fie aud dte Temperatur nur um 
wenige Grade berabdriiden. Auch bie Regen, weldhe nad der 
Regenzeit in den Wintermonaten vom December bid März 
unregelmaͤßig cintreten, ſchaden dem Cacaobaum bedeutend. 
Es kommt nicht felten vor, daß der Gigenthiimer etner Plane 
gung vor 50,000 Stammen in einer Stunde far vier bid 
fimftaufend Piafter Cacao embift. Große Feudtigheit ift vem 
Baum nur fiederlidh, wenn fie allmaͤhlig zunimmt und lange 
obne Unterbrechung anbilt. Wenn in der trodenen Jahres⸗ 
zeit bie Blatter und die unreife Frudt in einen ftarfen Regen: 
guß fommen, fo lest fid) die Frudt vom Stiel. Die Gefape, 
welde das Wafer einfaugen, ſcheinen durch Ueberſchwellung 
su berften. Iſt nun die Cacavernte duperft unficder, weil 
‘ver Baum gegen ſchlimme Witterung fo empfindlid ift und 
fo viele Wurmer, Inſekten, Vögel, Säugethiere! vie Sdote 
frefien, bat biefer Culturzweig den Nachtheil, daß dabet der 
neue Pflanzer ber Früchte feiner Wrbeit erft nach adt bts 
zehn Sabren genieBt und daß das Produkt fdwer aufzube⸗ 
wabren tft, fo ift dagegen nidt yu überſehen, daß die Cacao⸗ 
pflangungen weniger Sflaven erfordern al3 die meiſten andern 
Culturen. Diefer Umſtand ift von grofer Bereutung in einem 
Beitpuntt, wo ſammtliche Boller Guropas den großherzigen 
Entſchluß gefabt haben, vem Negerbandel ein Ende yu maden. 
Gin Slave vetfieht taufend Staämme, die im jährlichen Durd- 
fdnitt 12 Fanegas Cacao tragen können. Auf Cuba gibt 
allerdings eine große 3uderpflangung mit 300 Schwarzen 


‘ Rapageyen, fen, Agoutis, Eichhörner, Hirſche. 
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im Jahr durchſchnittlich 40,000 Arrobas Ruder, welche, die 
Kiſte! zu 40 Piaftern, 100,000 Piafter werth find, und in 
den Provingen von Renezuela producirt man far 100,000 
Piafter oder 4000 Fanegas Cacao, vie Fanega zu 25 Piaftern, 
aud nur mit 300—350 Slaven. Die 200,000 Kiſten Zucker 
mit 3,200,000 Urrobas, welche Cuba pon 1812 — 1814 jabr: 
lih ausgefiibrt bat, baben cinen Werth von 8 Millionen 
Piaftern und fdnnten mit 24,000 Slaven hergeſtellt werden, 
wenn bie Inſel Tauter grofe Pflanzungen hatte; 
aber diefer Unnabme widerſpricht der Buftand der Colonie und 
bie Natur der Dirge. Die Inſel Cuba vermendete im Jahr 
1811 nur zur Feldarbeit 143,000 Sklaven, während die 
Capitania general von Caracas, die jabrlid 200,000 Fas 
nega3 Cacao oder fiir, 5 Millionen Ptafter producirt, wenn 
aud nicht ausfibrt, in Stadt und Land nicht mebr als 60,000 
Slaven hat. G8 braudt kaum bemerkt gu werden, dah diefe 
Verhaltniſſe fic) mit den Zucker- und Gacaopreifen ändern. 

Die ſchönſten Cacaopflanjumgen in der Proving Caracas 
find an ver Rifte zwiſchen Caravalleda und_der Mündung des 
Rio Tecuyo, in den Thafern von Caucagua, Gapaya, Gus 
riepe und Guapo; ferner in nen Thalern von Cupira, zwiſchen 
Gap Godera und Cap Unare, bei Uroa, VBarquefimeto, Guigue 
und Uritucu. Der Cacao, der an den Ufern des Urituen 
am Rande der Llanos, im Gerichtsbezirk San Sebaſtiano de 
les ReyoS wast, gilt fir den beften; dann fommen die von 
Guigue, Caucagua, Capaya und Cupira. Auf dem Handelsplag 

1 Gine Kiſte (caxa) wiegt 15'/,—16 Arrobas, dle Arroba gu 
23 ſpaniſchen Pfunven. . 
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Cadix bat der Gocae von Garacag den. erften Rang gleich 
nach dem von Socomusco. Er ſteht meiſt um 30—40 Procent 
höher im Preis alg der Cacao von Guayaquil. 

Grft feit der Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts munterten 
die Hollinder, im rubigen Befig ver Inſel Curaçao, durd 
den Schleichhandel den Landbau an den benachbarten Riften 
auf, und erft feitbem wurde der Cacao fiir die Proving Ca: 
racas ein WuSfubrartifel. Was in diejer Gegend vorging, 
ebe om Saber 1728 die Gefellfchaft der Biscayer au Gui: 
pugcoa ſich dafelbjt niederlicB, wiſſen wir nidt. Wir befigen 
lediglid) keine genauen ftatijtijden Angaben und wifjen nur, 
daß gu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts aus Caracas 
Taum 30,000 Fanegas jabriid) ausgeführt wurden. Im Yabr 
1797 war die Ausfubr, nad den Zollregiftern von Guapyra, 
ben Schleichhandel nicht gerednet, 70,832 Fanegas. Wegen 
des Schmuggels nad Trinidad und den andern Antillen darf 
man fedlid) ein Biertheil oder Fünftheil weiter rednen. Ich 
glaube annebmen 3u finnen, dab von 1800—1306, alfo im 
legten Seitpuntt, wo in den fpanifden Colonien nod innere 
Rube herrſchte, der jabrlide Ertrag der Cacaopflanzungen in 
der ganzen Capitania general von Caracas fic) wenigſtens 
auf. 193,000 Fanegas belief. 

Die Crnten, deren jaährlich gwei ftattfinden, im Suni und - 
. tm December, fallen febr verfdieden aus, dod nicht in dem 
Mache wie bie Olivens und Weinernten in Curopa. Bon 
jenen. 193,000 Saneged..fiehew 145,000 theils über die 


Hafen der —— Schleichhandel nach Eu⸗ 
ropa ab. —XR. 
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Ich glaube beweiſen zu können! (und dieſe Sthagungen be 
ruben auf zahlreichen eingelnen Wngaben), daß Europa beim. 
gegenwartigen Stande feiner Civilifation vergebrt: 

23 Mill. Pfd. Sacao au 120 Fr. der Ctr. . 27,600,000 8, 
32 Mill. Pfo: Thee zu 4 Fr. vas Pfund . 128,000,000 _,,” 
140 Mill. Pfd. Kaffee zu 114 Fr. den Ctr. . 159,600,000 _,, 
450 Mill. Pfd. Buder gu 54 Fr. ben Cir. + 243,000,000 ;, 
“558,204 200,000 ),000 Fes. 

‘Bon dieſen vier Erzeugniſſen, bie ſeit zwei bid drei-Jahr⸗ 
‘hunderten ‘die vornebmiten Urtifel im Handel und der Pro- 
duttion ber Golonien geworden find, gehört ber erfte aus⸗ 
ſchließlich Amerika, der zweite ausſchließlich Aſien an. Ich fage 
ausſchließlich, denn die Cacaoausfuhr der Philippinen iſt bis 
jetzt ſo unbedeutend, wie die Verſuche, die man in Brafilien, 
auf Trinidad und Jamaica mit dem Theebau gemacht Hat. 
Die vereinigten Provingen won Caracas liefern zwei Drittheile 
nes Cacaos, der im weftliden und fildliden Guropar verzebrt 
wird. Diep ift um fo bemerfenswerther, als es der genteinen 
Annahme widerfpridt; aber pie Cacaoſorten von Caracas, 
Maracaybo und Cumana find nit alle von derſelben Qualität. 
Der Graf Cafa-Valencia -frhagt den Berbraud Spaniens nur 
auf 6—7 Millonen Pfund, ver Whbé Hervas auf 9 Millionen. 
Per lange in Spanien, Italien und Frankreich gelebt bat, 
muß bie Bemerfung gemacht haben, dab nur im erfteren. Lande 
‘Chocolat aud von ben unterften Volksklaſſen ſtark getrunten 
wird, und wird es ſchwerlich glaublich fmden, daß Spanien 
nur ein Drittheil de3 in Guropa eingeführten Cacao . ver: 
zehren foll. 








Die lepten Kriege baben für den Cacaobandel in Caracas 
weit verderblidere Folgen gebabt als in Guayaquil. Wegen 
nes Preisaufidlags ift in Guropa weniger Cacao von der 
theuerften Gorte verjebrt worden.  Friher madte man in 
-Gpanien die gewöhnliche Ghocolate aus einem Viertheil Gacao 
von Caracas und drei Biertbeilen Cacao von Guayaquil; jest 
nabm man letzteren allein. Dabet iff yu bemerfen, dab viel 
gevinger Cacan, wie ber vom Marañon, vom Rio Negro, von 
Honduras unb von der Inſel Santa Lucia, im Handel Cacao 
pon Guayaquil heißt. Aus legterem Hafen werden nidt fiber 
60,000 Fanegas ausgeführt, zwei Drittheile weniger .als aus 
ven Hafen ver Capitania general von Caracas. 

Wenn aud vie Cacaopflangungen in den Provingen Cu: 
mana, Barcelona und Maracaybo fic im dem Maaße vermebrt 
baben, in dem fie. in der Proving Caracas eingegangen find, 
fe glaubt man dod, dap diefer alte Culturjweig im Sanjen 
allmablig abnimmt. In vielen Gegenden verdrangen der Kaffee: 
baum und die Baumwollenftaude den Cacaobaunt, der fir die 
Ungedulb des Landbauerd viel zu fpdt trigt. Man bebauptet 
aud, die neuen BHangungen geben weniger Ertrag als die 
alten. Die Baume werden nidt mebr fo traftig und tragen 
-fpdter und nicht fo reidlid Feidte. Aud foll ver Boden 
erſchopft fein; aber nad unferer Anſicht tft vielmehr durch die 
Entwidlung des Landbaus und das Urbasmadjen ded Landed 
bie Luftbefdjaffenbeit eine andere geworden. _ Ueber einem un⸗ 
 berabrten, mit Bald bewadfenen Boden ſchwängert fid ble 
Luft mit Feudpigteit und den Gasgemengen, die ven Pflanzen⸗ 
wauchs befördern und fie bei der Berfegung organiſcher Stoffe 
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biſden. Sft ein Land lange eit angebaut gewefen, fo wird 
nas Verhaͤltniß gwifden Sauerſtoff und Stidftoff durchaus fein 
‘andere3; die Grunbdbeftanntheile der Luft bleiben diefelben; 
aber jene bindéren und tertidren Verbindungen von Kohlenſtoff, 
Stidftoff und Wafferfteff, die fic aus einem unberührten 
Boden entwideln und fir eine Hauptquelle der Fruchtbarkeit 
gelten, find ihr nicht mehr beigemiſcht. Die. retnere, weniger 
mit Miasſsmen unb fremdartigen Effluvien belanene Luft wird 
zugleich trodener und bie Spanning de3 Waſſerdampfs nimmt 
mertbar ab. Auf langjt urbar gemadtem und fomit jum 
Gacaobau wenig geeignetem Bonen, 3. B. auf ben Wutillen, 
ift die Frucht beinabe fo fein wie beiat wilden Cacaobaum, 
Mn ven Ufern des obern Orinoco, wenn man fiber die Llanos 
hintiker ift, betritt man, wie ſchon bemerlt, die wahre Heimath 
ved Cacaobaums, und bier findet man didte Walder, wo auf 
unberührtem Boden, in beftindig feuchter Luft die Gtamute 
mit dem vierten Jahr reiche Ernten geben. Auf nicht ers 
ſchöpftem Boden iſt die Frucht durch dic Cultur iiberall grbfer 
und weniger. bitter geworden, fie reift aber auch. fpdter. 

Giehbt man nun ben Grirag an Cacao in Terra Firma 
allmablig. abnebmen, fo fragt man ſich, ob in Spanien, in 
Jaben und im tibrigen Europa aud der Berbraud im felben 
Verhältniß abnehbmen, oder ob nicht. vielmehr in Folge ves 
Gingshend der Cacaopflanzungen die Preiſe fo boc fteigen 
werden, bob der Landbauer zu neuen Anftrengungen. -aufge, 
Muntert wird? -Leptered ift die herrſchende Anſicht bet allen, 
die in Caracas die-Wbnabme. emes ſo alten und fo einträglichen 
Handelsweiges beauern. ‘Wenn -einmal die Cultur weiter gegen 
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bie feuchten Walder im Binnenlande vorrückt, an die Ufer ves 
Drinoco und de3 Amajonenftromes, oder in vie Thaler am Ofte 
abbana ber Wnden, fo finden die neuen Wnfiedler einen Boden 
und eine Luft, wie fie beide dem Cacanbau angemeffen find. 

Bekanntlich fcheuen die Spanier im Wigemeinen den Zuſatz 
yon Banille zum Cacao, weil diefelbe die Nerven reize. Daher 
wird aud) die Frudt diefer fdhinen Ordisart in der Provinz 
Garacas faft gar nidt beadtet. Man könnte fie auf der feud 
ten, fieberreichen Riifte zwiſchen Borto Cabello und Ocumare 
in Menge fammeln, befonder3s aber in Turiamo, wo die Frildte 
des Epidendrum Vanilla eilf bis zwölf Boll ang werden. 
Die Cnglander und Angloamerifaner ſuchen häufig im Hafen 
por Guayra Banille zu faufen, und die Handel8lente können 
fie nur mit Dtiihe in Heinen Ouantitdten auftreiben. In den 
Talern, die fid von der Kiftenberglette sum Meer der Antillen 
herabziehen, im der Proving Truzillo, wie in den Miffionen 
in Guyana bei den Fallen de3 Orinoco fSante man febr viel 
Vanille ſammeln, und der Ertrag wire nod reidlider, wenn 
man, wie die Mericaner thun, die Pflanze von Beit yu Beit 
von ben Lianen fauberte, die fie umfdlingen und erftiden. 

Bei ver Schilderung des gegenwartigen Zuftande3 der Cacao- 
Pflangungen in den Provingen von Benezuela, bei den Be 
mertungen fiber ben Sufammenhang zwiſchen dem Ertrag der 
Bflanjungen und der Feudhtigtelt und ‘Gefunoheit ver Lut, 
haben wir der warmen, fruchtbaren Thaler der Kiftencordiflere 
erwibnt. Ju feiner weftliden Crftredung, dem Gee Maracaybo 
gu, zeigt dieſer Lauditrich cine ſehr interciiante mannigfaltige 
Terrainbilyung. Ich fielle am Cube viches Aapitels gufawmen, 
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was ich fiber die Befdaffenheit bes Bodens und den Metall: 
reichthum in ven Bezirfen roa, Varquefimeto und Carora 
habe in Erfahrung bringen können. 
Bon vet” Sierra Nevada von Merida und den Paramos 
von Niquitao, Bocono und las Roſas an,! wo der koſtbare 


Chinabaum wächst, ſenkt ſich die öſtliche Cordillere von Neu⸗ 
Grenada fo raſch, daß fie zwiſchen dem 9. und 10. Breitegrad 
nur nod eine Rette Heiner Berge bildet, an die fich im-Rordoft 


per Altar. und der Torito anſchließen und die die Nebenflaffe 


des Rio Apure und des Orinoco von den yablreiden Gewäſſern 
ſcheiden, die entweder in dad Meer der Antillen oder in den 


Gee Maracaybo fallen. Auf diefer Waſſerſcheide fteben die 
Staͤdte Nirgua, Gan Felipe ef Fuerte, Barquefimeto und To- 
cuyo. Jn den drei erfteren ift e8 febr beip, in Tocuyo 
pagegen bedeutend fil, und man birt mit Weberrafdung, 
daß unter einem fo berrliden Himmel die Menſchen große Rei: 
gung jum Gelbftmord. haben. Gegen Gaiden erhebt fid der 


‘Boden, denn Truzillo, ‘ver Gee Urao, aus vem man foblen: 


faures Natron’ gewinnt, und la Grita, oſtwärts von ber Cot⸗ 
dillere, liegen ſchon in 400 — 500 Toifen Hohe. 
1 Mir wiffen aus dem Munde vieler reffenden Monche, daß der 


fleine Paramo de [ns Rofas, der in mehr als 1600 Toiſen 
Meereshihe gu liegen ſcheint, mit Rosmarin und rothen unt wetfen 


europaͤiſchen Rofen, die bier verwildert find, bewachſen ift. Dien 


pflückt die Roſen, um Sei Kirchenfeſten die Altäre in den benadbarten 
Dörfern damit. yu ſchmücken. Durch welchen Zufall ift unfere hunderts 
blatterige Rofe hier verwildert, da wir fie dod in den Anden von 
Quito und Pern nirgends angetroffer haben? Iſt e8 and wirtlieh 
unſere Gurtencofe {S. Band Ili. S. 82.) 
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Beobachtet man, in welchem conftanten Berhaliniffe, die Ur⸗ 
gebirgsſchichten der Riiftencordillere fallen, fo ſieht man fid 
auf eine ver Urfaden hingewieſen, welche den andftrich zwi⸗ 
ſchen ber Gordillere und dem Meer fo ungemein feucht madden. 
Die Sdicdten fallen meift nach Rordweft, fo dab die Gewäſſer 
pad dieſer Ridtung über die Gefteinsbinke faufen und, wie 
{chon oben bemerft, vie Menge Bade und Fliiffe bilden, deren 
Ueberſchwemmungen vom Cap Godera bis gum See Maracaybo 
das Land fo ungejund maden. 

Neben ven Gewäſſern, die in der Ridtung nach Nordoſt 
an die Küſte von Porto Cabello und zur Punta de Hicacos 
herabkommen, find die bedeutendſten der Tocuye, der Arao und 
ver Yararuy. Ohne die Miasmen, welche die Luft verpeſten, 
waren die Thaler des Aroa und des Yaracuy vielleicht ſtärker 
bevilfert als die Thaler von Aragua. Durch die ſchiffbaren 
Flüſſe hatten jene ſogar den Vortheil, daß ſie ihre eigenen 
Zucker- und Cacavernten, wie die Produkte ver benachbarten 
Bezirke, den Meizen von Quibor, das Vieh von Monai und 
das Kupfer ven Aroa, leidter ausfibren könnten. Die Gruben, 
wo man diefes Kupfer gewinnt, fliegen in einem Geitentbal, 
das in das Araothal miindet und nidt fo beip und ungefund 
ift al8 die Thalfdludten nadber am Meer. Yn diefen lepteren 
haben tie Indianer Golowafdereien, und im Gebirge tommen 
dort reiche Kupfererze vor, die man nod nidt ausgubeuten vers 
fudt bat. Die alten, laͤngſt in Abgang gefommenen Gruben 
von Aroo wurden auf den Betriech Don Antonios Henriques, 
den wir in Ean Fernando am Apure trafen, mieder aufge 
nommen. Rad den Rutizen, die er mir gegeben, ſcheint die 
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Lagerſtütte ded Erzes eine Wrt Stodwerk zu feyn, das aus 
mebreren lleinen Gangen beſteht, vie fid) nach allen Ridtungen 
frenzen. Dad Stodwerk ift fteflenweife zwei bid vrei Toifen 
pid. Der Gruben find drei, und in allen wird von Slaven 
gearbeitet. Die grbfte, die Biscayna, hat nur dreißig Berge 
leute, und ble Geſammtzahl ber mit der Fdrberung unb dew 
Schmelzen bed Erzes beſchaäftigten Sflaven - betrigt nur 6O—-70. 
Da ver Schacht nur dreißig Toifen tief ift, fo koönnen, der 
Waſſer wegen, die reicften Streden bes Stodmerl3, die dars 
unter fliegen, nicht abgebaut werden. Man hat bis jest nidt 
daran gedacht, Schöpfräder aufguftellen. Die Gefammtausheute 
an gebdiegenem Stupfer betragt jährlich 1200—1500 Gentner. 
Das Kupfer, in Cadiz als Caracastupfer befannt, ift audges 
zeichnet gut; man zieht es fogar vem ſchwediſchen und dem 
Kupfer von Coquimbo in Chili vor. Das Kupfer von Aroa 
wird zum Theil an Ort-und Stelle zum Glodenguh verwennet. 
In neuefter Beit ift zwiſchen Aroa und Nirgua bei Guantta 
im Berge Can Pablo einiges Silberery entdedt worden. Gold: 
tdrner fommen fiberall im Gebirgslande zwiſchen dem Rio Yarax 
cuy, der Stadt San Felipe, Nirgua und Barqueſimeto vor, 
beſonders aber im Fluſſe Santa Cruz, in dem die indianiſchen 
Goldwäſcher zuweilen Geſchiebe von vier bis fünf Piaſtern Werth 
finden. Kommen im anſtehenden Glimmerſchiefer⸗ und Greig: 
geſtein wirkliche Gange vor, oder ijt das Gold aud hier, wie 
im Granit von Guadarama in Spanien und im Gidtelgebirg 
in Franken, durdy die ganze GebirgSart jerjtreut? Dad durch⸗ 
fidernde Waffer mag die jerftreuten Goloblatidhen zuſammen⸗ 
fhwemmen, und in dieſem Fall waren alle VBergbauverfude 
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fruchtlos. Sn ver Savana de la Miel bet der Stadt. 
Barquefimeto hat man im ſchwarzen, glangenden, dem Berg: 
pech (Ampékite) abnliden Sdiefer einen Schacht niederges 
trieben. Die Dtineralien. die man daraus zu Tage. gefardert, 
und die man mir nad Caracas gefdidt, waren Quarz, nidt 
goldhaltige Schwefelfieje und in Nadeln mit Seidenglany 
crbftallifirtes kohlenſaures Blei. 

In der erſten Zeit nach der Eroberung begann man trotz 
ver Ginfalle des kriegeriſchen Stammes der Giraharas die Gruben 
von Nirgua und Buria auszubeuten. Bm felben Bezirk vere 
anfafte inv Jahr 1553 die Menge ver Regeriflaven einen Vor⸗ 
fall, der, fo. wenig er an fid) gu bedenuten hatte, dadurch ins 
terefiant wird, bap er mit ben Gveigniffen, die fic) unter 
unfern Augen auf St. Domingo begeben haben, Aehnlich⸗ 
feit Hat. Gin Negerſklave ftiftete unter den Grubenarbeitern 
pon San Felipe ve Buria einen Aufftand an, 30g fid) in de 
Walder und griindete mit zweihundert Genoffen einen Flecken, 
in bem er gum König ausgerujen wurde. Miguel, der neue 
Konig, liebte Prunk und Feierlidleit; fein Weib Guiomar 
lieB er Königin nennen; er ernannte, wie Oviedo erzählt, Dis 
nifter, Staatsräthe, Beamte der Casa real, fogar einen 
ſchwarzen Biſchof. Nicht lange, fo war. er ted genug, die 
benadbarte Stadt Rueva Segovia be Barquefimeto anjugreifen ; 
er tourde aber von Diego de Lofada zurückgeſchlagen und fam 
im Handgemenge um. Diefem afrikaniſchen Konigreich folgte 
in Nirgua ein Freiftaat der Zambos, dad heißt der Abkomm⸗ 
linge von Negern und Yndianern. Der ganze Gemeinderath, 
ver Cabildo, befteht aus Farbigen, vie ver Rinig von 
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Spanien als feine „lieben und getrenen Unterthanen, die Zumbos 
von Rirgua,” anredete. Nur wenige weiße Familien moͤgen 
in einem Lande leben, wo ein mit ihren Anfpriden fo wenig 
vertraͤgliches Regiment herrſcht, und die Meine Stadt heift fpotte 
teeife la republica:'de Zambos y Mulatos. G8 ift eben fo 
unflug, die Regierung einer cingelnen afte yu überlaſſen, als 
fie ihrer natirliden Redte zu berauben und ibr daburd eine 
Gingelnftellung 3u geben. 

Wenn in den wegen ihres vortrefflicdden Bauholzes beruhm⸗ 
ten Thilern des Aroa, PYaracuy und Tocnyo der Uppige 
Pflangenwuds und bie große Feuchtigkeit ber Luft fo viele Fieber 
exzeugen, fo verbilt es fic) mit den Gavanen oder Llanos von 
Monal und Caroro gang anders. Diefe Llanos find durd 
vad Gebirgdland von Tocuyo und Rirgua von ben grofen 
Sbhenen an der Portuguesa und bei Calabojzo ges 
frennt. Ditrre Gavanen, auf denen Miasmen herrſchen, find 
eine febr auffallende Grideinung. Sumpfboden fommt dafelbft 
teiner vor, wohl aber mebrere Grideinungen, die auf die Ents 
bindung ven Waſſerſtoffgas hindeuten. 1 Wenn man Reifende, 


' Was ift die unter dem Namen Farol (Laterne) de Maracaybo 
befannte Lichterfcheinung, die man fede Macht avf vet See wie im 
innern Lande fieht, 3. B. in Meriva, wo Palacios dieſelbe zwei Fabre 
lang beobachtet bat? Der Umftand, daß man das Licht Aber 40 Mets 
len weit fiebt, bat gu der Bermuthung geführt, e¢ könnte daber ribs 
ren, daß in einer Bergſchlucht fid) jeden Tag ein Gewitter entlade. 
Man fol aud donnern Hiren, wenn man bem Farol nabe Fommt. 
Andere fprechen in unbeftimmtem Ausdruck von einem Luftvulkan; 
aus atphalthaltigem Erdreich, ähnlich dem bef Mena, follen brenn⸗ 
bere Diufte nufficigen und daber beſtändig fidstbar ſeyn. Der Ort, 
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weldbe mit den brennbaren Schwaden unbefannt find, in die 
Hdble del-Serrito de MonaY führt, fo erſchreckt man fie burd 
Anzünden des Gasgemenges, bad ſich im obern Theil ver Höhle 
fortwabrend anfanimelt. Goll man annebmen, dap die unge: 
ſunde Luft bier niefelbe Quelle bat, -wie auf der Ebene zwiſchen 
Zivoli und Som, Entwidlung von Sdwefelwafjerftoff? 1 Biel: 
leit dupert aud) das Gebirgsland neben den Llanos von 
Monal einen unginftigen Einfluß auf die anſtoßenden Chenen. 
Sildoftwinde mögen die faulen Effluvien herführen, die fid 
aus der Sdludt Villegas und Gienega ve Cabra zwiſchen 
Garora und Carache entiwideln. Ich ſtelle abfichtlid) Wiles juz 
jammen, was auf die Ungejundheit der Luft Bezug haben 
mag; denn auf einem fo dunteln Gebiete fann man nur durch 
Vergleichung zahlreicher Beobachtungen hoffen, bas wahre Sach⸗ 
verhaͤltniß zu ermitteln. 

Die dürren und dod) fo fieberreichen Savanen zwiſchen 
Barqueſimeto und dem öſtlichen Ufer des Sees Maracaybo find 
gum Theil mit Fackeldiſteln bewachſen; aber bie gute Berg: 
codjenille, die unter dem unbeftimmten Namen Grana de 


wo fic die Erſcheinung zeigt, ift ein unbewohntes Gebirgsland am 
Rio Catatumbo, nicht weit von ſeiner Vereinigung mit dem Rio 
Sulia. Der Farol liegt faſt gang im Meridian der Einfabrt (boca) 
im den See von Maracaybo, fo daß die Stenerleute fic) nad ihm 
richten, wie nach einem Leuchtfener. 

‘ Don Carlos de Pozo fand in diefem Bezirk, in der Quebrada 
de Moroturo, eine Schichte ſchwarzer Thonerde, welche ſtark abfarbt, 
Rack nod) Schwefel riecht und fic) von felbft ent: ndet, wenn man 
fie, leicht befeuchtet, lange den Strahlen der tropifden Sonne aus⸗ 
feet; dieſe ſchlammigte Materte verpufft febr heftig. 

Humboldt, Retfe. III. 16 
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Carora befannt ijt, fommt aud einem gemApigteren Land: 
ſtrich zwiſchen arora und Trurillo, befonders aber aus dem 
Thal des Rio Mucuju, sftlid& von Merida. Die Einwohner 
geben fid) mit dieſem im bandel ſo ſtark gefudhten Provuft gar 
nicht ab. 
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Siebzehntes Kapitel. 


Gebirge zwiſchen den Thälern von Aragua und den Manos von 
Caracas. — Billa be Cura. — Parapara. — Llanos ober 
Steppen. — Calabozo. 


Die Bergkette, welche den See von Tacgrigua oder Baz 
lencia im Gilden begrengt, bildet gleidfam das nördliche Ufer 
des grofen Bedend ver Llanos oder Gavanen von Caracas. 
Aus den Thilern von Wragua fommt man in die Savanen 
itber die Berge voy Guigue und Tucutunemo. Aus einer be: 
vilferten, durch Anbau gefdmiidten Landfdaft gelangt man 
in eine weite Gindde. Wn Felfen und ſchattige Thaler gewöhnt, 
fiebt der Reifende mit Befremden diefe baumlofen Savanen 
vor fid), dieſe unermepliden Ebenen, die gegen den Horizont 
aufgufteigen fdeinen. 

She id) die Llanos oder die Region der Weiden ſchildere, 
befdjretbe id) kürzlich unſern Weg von Nueva Valencia ourd 
Billa be Cura und San Guan gum Leinen, am Gingang der 


Steppen gelegenen Dorfe Ortiz, Wm 6. Mary, vor Gonnen: - 


aufgang, verließen wir bie Thaler von Aragua. Wir zogen 

durch eine gut angebaute Ebene, [ings dem fidweftliden Gee 

ftabe des Sees von Valencia, fiber einen Boden, von dem fid 
Humboldt, Reife. IV. 1 
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pie Gewaͤſſer des Sees juritdgesogen. Die Fruchtbarleit des 
mit Galebaffen, Waffermefonen und Bananen bededien Landes 
fegte un8 in Erſtaunen. Den Aufgang der Gonne vertiindete 
ber ferne arm der Brillaffen. Bor einer Baumgruppe, mitten 
in ver Ebene zwiſchen den ebemaligen Gilanden Don Pedro 
und Negra, gewahrten wir gablreihe Banden ‘der fdon oben 
beſchriebenen Simia ursina (Araguate), die wie in Proceffion 
außerft Langfam von Baum zu Baum jogen. Ginter einem 
mamuiden Thier famen viele weibliche, deren mebrere ihre 
Jungen auf den Schultern trugen. Die Briillaffen, welde in 
verſchiedenen Striden Amerifas in gropen Gefellfdaften leben, 
find vielfad) befdrieben. In der Lebensweiſe fommen fie alle 
fiberein, es find aber nidt itberall dieſelben Arten. Wahrhaft 
erſtaunlich ift die Einförmigkeit in den Bewegungen diefer Affen. 
So oft vie Zweige benadhbarter Bäume nicht gufamimenreiden, - 
hängt fic) dad Männchen an ber Spite de} Trupps mit bem 
zum Faffen beftimnsten ſchwieligen Theil feines Schwanzes auf, 
[apt den Körper fret ſchweben und ſchwingt denfelben hin und her, 
bis es ben nadften Aſt paden fann. Der ganze Bug macht 
fofort an derfelben Stelle viefelbe Bewegung. Ulloa und viele 
gut unterridtete Reifende bebaupten, die Marimondas,! Aras 
guaten und andere Affen mit Wickelſchwänzen bilden eine Art 
Rette, wenn fie von einem Flußufer zum andern gelangen 
wollen; ic) braude faum zu berflerfen, daß eine ſolche Bez 
hauptung febr weit geht. Wir haben in fitnf Jahren Gelegen- 
heit gebabt, Taufende diefer Thiere zu beobadten, und eben, 


! Simia Belzebuth. 
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deßhalb glaubten wir nidt an Gefdidten, die vielleicht nur 
pon Guropicrn erfunden find, wenn quad die Sndianer in den 
Miffionen fie nachſagen, als ob es Weberlicferungen ihrer Bater 
waren. Auch der robefte Menſch findet einen Genuß darin, 
durch Berichte von ben Wundern feines Landed den Fremden 
in Grftaunen gu fegen. Gr will felbft gefeben baben, was nad 
feiner Vorjtelung Andere géfehen haben könnten. Jeder Wilde 
it ein Yager, unb die Gefdhidten der Jager werden defto 
phantaftifder, je bdber die Thiere, von deren Liften fie gu 
erzblen wifjen, in geiſtiger Beziehung wirllid) fteben. Dief 
ift vie Quelle der Mährchen, welche in beiden Hemifphiren vom 
Fuchs und vom WAffen, vom Raben unb vom Condor der Ander 
im Sdwange geben. 

Die Araguaten follen, wenn fie von indianiſchen Jagern 
verfelgt werden, zuweilen ihre Yungen im Stiche lafien, um 
fid auf ver Flucht zu erleichtern. Man will gefeben haben, 
wie  Affenmiitter das Junge von der Sechulter riffen und es 
vom Baum warfen. Ich glaube aber, man hat hier eine 
rein 3ufallige Bewegung fiir eine abſichtliche genommen. Die 
Indianer fehen gewifje Affengeſchlechter mit Abneigung oder mit 
Vorliebe an; ven Viuditas, den Vitis, überhaupt allen feinen 
Sagoins find fie gewogen, wabrend bie Wraguaten wegen ibres 
tribjeligen Aeußern und ihres einförmigen Gebrülls gebaft und 
dazu verleumbdet werden. Wenn id) darüber nadbadte, durd 
welde Urfaden die Fortpflangung des Schalls ourd die Luft 
zur Nachtzeit befirdert werden mag, fdien eB mit nidjt uns 
widtig, genau gu beftimmen, im weldem Abftand, namentlid 
bei nafjer, ſtürmiſcher Witterung, bas Geheul eines Trupps 
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Araguaten gu vernehmen iſt. Ich glaube gefunden gu haben, 
pap man e3 nod in 800 Toiſen Entfermung Hirt. Die 
Affen mit ihren vier Handen können feine Streifyiige in die 
fano3 maden, und mitten auf den weiten, mit Grad bes 
wachſenen Ghenen unterſcheidet man leicht eine veretnzelte Baum: - 
gruppe, die von Briillaffen bewohnt ift und von welder der 
Schall berfommt. Wenn man nun auf diefe Baumgruppe zu⸗ 
gebt ober fid) davon entfernt, fo mift man bas Maximum 
nes Abftandes, in dem dad Gebeul nocd vernebmbar ijt. Diefe - 
Abſtande fdienen mix einigemale bet Nadt um ein Drittheil 
größer, namentlidy bet bededtem Himmel und ſehr warmem, 
feudjtem Wetter. . 
Die Yndianer verfidern, wenn die Araguaten den Wald 
mit ihrem Gebeul erfiillen, fo haben fie immer einen Vorfanger. 
Die Bemerkung ijt nidt unridtig. Man birt meiſtens, lange 
fort, eine eingelne ftarfere Stimme, woranf eine andere von 
verfdiedenem Tonfall fie ablist. Denfelhen Nachahmungstrieb 
bemerfen wir zuweilcn aud bet und bei den Fröſchen, und faft 
bei allen Thieren, die in Geſellſchaft leben und fid hören laffen. 
Rod mehr, die Miffionare verfichern, wenn bei den Araguaten 
ein Weibchen im Begriffe fet gu werfen, fo unterdrece der Chor 
fen Gebeul, bis bas Junge zur Welt gefommen fet. Ob et 
was Wabhres bieran ift, habe id) nicht felbft ausmachen Ldnnen, 
ganz grundlos ſcheint es aber allkrdings nicht gu fein. Ich 
babe beobachtet, bab das Geheul einige Minuten aufhoͤrt, fo 
oft ein ungewohnlicher Vorfall, gum Beiſpiel da’ Aechzen eines 
verwundeten Araguate, die Aufmerkſamkeit des Trupps in An⸗ 
ſpruch nimmt. Unſere Fuhrer verſicherten uns allen Ernſtes, 
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ein bewabrtes Heilmittel gegen furgen Athem fei, aus der 
kndchernen Trommel am Sungenbein bes Araguate yu trinken. 
„Da dieſes Thier eine fo auferordentlid) ftarfe Stimme hat, 
jo muf dem Wafer, das man in feinen Kehlkopf giebt, noth: 
wendig bie Rraft gufommen, Rrantheiten ver Lungen ju 
heilen.” Dies ift Volksphyſik, oie nicht felten an die der Wten 
erinnert. 

Wir fibernadhteten im Dorfe Guigue, deſſen Breite id 
durch Beobadtungen des Canopus gleih 10° 4 11’ fand. 
Diefes Dorf auf trefflid) angebautem Boden liegt nur taujend 
Toifen vom See Tacarigua. Wir wobhnten bei einem alten 
Sergeanten, aus Murcia gebiirtig, | einem höchſt originellen 
Mann. Um uns zu beweifen, bah er bei ben Sefuiten ers 
zogen worden, fagte er und die Geſchichte von der Erſchaffung 
der Welt lateinifdh her. Gr fannte die Namen Wuguft, Tiber 
und Diocletian, Bei der angenebmen Nachtkühle in einem 
Bananengebege befthaftigte er fid) lebbaft mit Wlem, was am 
Hof der roͤmiſchen Raifer vorgefallen war. Gr bat und drins 
gend um Mittel gegen die Gidt, die ihn graufam plagte. 
„Ich weiß wobl,” fagte er, „daß ein Bambo aus Valencia, 
ein gewaltiger „Curioſo,“ mid beilen tann; aber der Zambo 
madt auf eine Behandlung Anfprud, die einem Mtenfden 
von feiner Farbe nicht geb&brt, und fo bleibe id lieber, wie 
ich bin.“ 

Von Guigue an führt der Weg aufwärts zur Bergkette, 
welche im Gilben des Sees gegen Guacimo und la Palma 
hinſtreicht. Von einem Plateau herab, das 320 Toiſen hoch 
liegt, ſahen wir gum letztenmale bie Thaler von Aragua. Der 
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Gneiß fam gu Tage; er geigte diefelbe Streidhung ver Schichten 
venfelben Fall nad Nordweft. Quarzadern ‘in’? Gneiß find golds 
baltig; eine benadhbarte Schlucht heißt daher Quebrada del Oro. 
GSeltfamerwweife begegnet man auf jedem Schritt bem vornehmen 
Ramen , Goldfdludt” in einem Lande, wo ein eingiges Kupfers 
bergwerk im Betrieb iff. Wir legten fünf Meilen bis zum 
Dorfe Maria Magdalena zurück, unb weitere zwei zur Billa 
be Guta, G3 war Gonntag. Im Dorfe Maria Magdalena 
waren die Einwohner vor der Rirde verfammelt. Man wollte 
unfere Maulthiertreiber gwingen angubalten und die Meſſe gu 
biren. Wir ergaben uns darein; aber nad) langem Worts 
wedfel fegten die Maulthiertreiber ihren Weg fort. Ich bemerte 
bier, dab dieß das eingigemal war, wo wir einen Streit fols 
der Art befamen. Man madt fid in Europa gang falfde 
Begriffe von der Unduldfamleit und felbft vom Glaubenseifer 
per ſpaniſchen Coloniften. 

San Luis de Cura, oder, wie es gemeiniglich beift, Billa 
de Cura ltegt in einem febr dürren Thale, das von Nordweſt 
nad Südoſt ftreidt und nad) meinen barometrifden Beobach⸗ 
tungen eine Dteereshdbe von 266 Zoifen hat. Außer einigen 
Frudtbiumen hat bas Land faft gar einen Pflangenwuds, 
Das Plateau ift defto diirrer, ba mebrere Gewafjer — ein 
ziemlich feltener Fall im Urgebirge — ſich auf Spalten im 
Boden Verlieren. Der Rio be las Minas, norbwarts von 
Billa de Cura, verſchwindet im Geftein, tommt wieder su Tage 
und wird nod einmal unterirdifd, ohne ben See von Valencia 
qu erreidjen, auf den er zuläuft. Cura gleicht vielmebr einem 
Dorfe al8 einer Stadt. Die Bevilterung betrigt nidt mehr 
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ala 4000 Geelen, aber wir fanbden dafelbft mebrere Lente von 
bedeutender geiftiger Biloung. Wir wobhnten bei einer Familie, 
welde nad der Revolution von Caracas i. J. 1797 von der 
Regierung berfolgt worden war. Giner der Söhne war nad 
langer Gefangenfdaft nad der Havana gebracdt worden, wo 
ex in einem feften Schloſſe fap, Wie frente fic) die Mutter, 


alg fie birte, daß wir auf dem Rückweg vom Orinoco nad. 


ver Havana fommen würden! Sie übergab mir finf Piafter, 
cl iby Erſpartes.“ Gern hatte id fie iby guriidgegeben, 
aber wie hatte id) mich nidt ſcheuen follen, ihr Zartgefühl 
gu verlegen, einer Mutter webe gu thun, bie in den Gute 
bebrungen, die fie ſich auferlegt, fic) glücklich fiblt! Die gange 
Gefelljdaft der Stadt fand fich Whends zufammen, um-in einem 
Guctaften die Anſichten der grofen europdifden Stdote zu bes 


wundern. Wir belamen die Tuilerien gu fehen uud dad Stanbde . 


bilb des grofen Rurfirften in Berlin. Es ift ein eigened 
Gefühl, feine Vaterſtadt, gweitaufend Meilen von ibr entfernt, 
in einem Guckkaſten zu erbliden. . 

Gin Apothefer, der durd den unfeligen Hang gu berg: 
mannifden Unternebmungen beruntergefommen war, beglettete 
uns gum Gerro be Ghacao, der an goldbaltigen Stiefen ſehr 
reid ift. Der Weg (Auft immer am fidliden Abhang der 
Kiftencordillere binab, in welder die Chene von Aragua ein 
Langenthal bilden. Die Nacht des 11. bradten wir zum Theil 
im Dorje Gan Quan, 3u, belannt wegen feiner warmen Onellen 
und der ſonderbaren Geftalt zweier benadbarter Berge, der 
fogenannten Morrog de San Juan. Diefe Kuppen bilder 
fteile Gipfel, die fidh auf einer Felsmauer von febr breiter 
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Baſis erheben. Die Mauer FAlt: ſteil ab und gleicht der 
Teufelsmauer, die um einen Strich des Harzgebirges her⸗ 
lauft. Dieſe Kuppen fieht man ſehr weit in den Manos, fie 
maden ftarten Gindrud auf die Einbildungskraft der Bewohner 
pet Ghenen, die an gar feine Unebenbeit des Bodens ges 
wibnt find, und fo fommt es, dab ihre Hobe im Lande ges 
waltig iiberidagt wird. Sie follten, wie man und gefagt, 
mitten in den Steppen liegen, wabrend fie fid am noͤrdlichen 
Saume derfelben befinden, weit fenfeits einer Higelfette, die 
la Galera beift. Nach Winkeln, die im Wbftand von zwei 
Geemeifen genommen worden, erbeben fic) bie Ruppen nicht 
mebr al8 156 Toiſen tiber vem Dorf Gan Juan und 350 
ber dem Meer. Die warmen Ouellen entipringen am Fub 

“ner Ruppen, die aus Uebergangalalfftein beftchen; fie find mit 
Schwefelwaſſerſtoff gefdwangert, wie bie Wafer von Mariara, 
und bilben einen fleinen Zeid) oder eine Lagune, in ber id 
ben Thermometer nur auf 31. 3’ fteigen fab. ; 

Yn der Nacht vom 9. zum 10. März fand ich durch ſehr 
befriedigende Sternbeobadtungen die Breite von Billa de Cura 
10° 2° 47", Die ſpaniſchen Officiere, welche im Jahr 1755 
bei der Grengerpedition mit aftronomifden Inſtrumenten av 
vent Drinoco gefommen find, können gu Cura nidt beobachtet 
haben, denn die Karte von Caulin und die von Crug Olmedilla 
fepen diefe Stadt einen BiertelSgrad zu weit fldwarts. 

Billa de Cura ift im Lande beruhmt wegen eines wunder⸗ 
‘thatigen Marienbiloes, das Nueſtra Sennora de [03 Balen’ 
cianos genannnt wird. Diefes Bild, das um die Mitte ves 
adtyebnten Jaͤhrhunderts von emem Indianer in einer Schlucht 
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gefunden wurde, gab Anlaß gu einem Rechtshandel zwiſchen 
‘pen Stidten Sura und Gan Sebafttano de los Reyes. Die 
Geiftliden dev legteren Stadt hebaupteten, die h. Sunafrau 
fey juerft in ibvem Sprengel erfcdienen. Der Biſchof von 
Caracas, dem langen drgerliden Gtreite ein Ende zu machen, 
feb dad Bild in das biſchöfliche Archiv fdaffen und bebielt 
eS dafelbft dreißig Jahre unter Siegel; es wurde den Gine 
wohnern von Cura erft i. 3. 1802 guriidgegeben. Depons 
gibt umitindlide Nachricht von diefem feltfamen Handel. 

Nachdem wir im Heinen Fup St. Juan auf einem Bette 
von bafalttidem Gritnftein, in friſchem, Harem Waffer ge: 
babet, fegten wir um -.gwet Uhr in der Nacht unfern Weg über 
Ortiz und Parapara nad Mefade Raja fort. Die Manos 
waren damals burd Raubgefindel unficher, weßhalb fid mebvere 
Reifende. an wns anfdlofien, fo daß wir eine Art Caravane 
bilbeten. Sechs bid fieben Stunden lang ging es fortwahrend 
abwart3; wir famen am Cerro de Flores vorbet, wo die Strafe 
gum großen Derfe Gan Dofe ve Tisnao abgebt. Wn dew 
Hbfen Luque und Yuncalito vorüber gelangt man in die Gritnde, 
ble wegen ded ſchlechten Wegs und der blauen - Jorbe der 
Schiefer Malpaſſo und Piedras Azules heißen. Wir ſtanden 
hier auf dem alten Geſtade des großen Beckens der Stepper, 
auf einem geologiſch intereffanten Boden. 

Der’ ſudliche Whhang det Kaftencorbdiflere iſt AKiemlic ſteil, 
da die Steppen nach meinen barometriſchen Meſſungen tauſend 
Fuß tiefer liegen als ver Boden ves Beckens von Aragua. 
Vou weiten Plateau von Villa de Sura tamen wir herab an 
bad Ufer des Bin Tucutunemd, ver fic ins Serpentingeftein - 
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ein von Oft nach Welt ſtreichendes Langenthal gegraben bat, 
ungefaͤhr im Niveau von fa Victoria. Won ba fabrie uns 
ein Querthal über die Dirfer Parapara und Ortiz in die 
Manos. Dieſes Thal ftreiht im Ganyen von Mord nad Sad 
und verengt fid) an mebreren Stellen. Beden mit villig-twags 
rechtem Boden ftehen durd ſchmale, abjdiiffige Schluchten mit 
einander in Berbindung. Es waren dich einft obne Zweifel 
Heine Geen, und durch Wufftaunng der Gewäſſer oder durd 
eine nod gewaltjamere Rataftrophe find bie Dämme zwiſchen 
ben Wafierbeden durchbrochen worden. Dieſe Erideinung 
fommt gleichzeitig in beiden Gontinenten vor, überall wo 
Langenthaler Pafje über vie Anden, vie Alpen, die Pyrenden 
bilden.1 Wahrſcheinlich ruührt die ruinenbafte Geftalt ber Kup⸗ 
yen von Gan Quan und San Gebaftiano von den getoaltis 
gen Sdhwemmungen her, die beim Ausbruch der Gewäſſer gegen 
vie Llanos erfolgten. 

Bei ver Mefa de Paja, unter dem 9. Grad ber Breite, 
betraten wir das eden der Llanos. Die Sonne ftand beis 
nabe im Senith; ver Boden zeigte überall, wo er von Beges 
tation entbldpt mer, eine Temperatur von 48-50% In ber 
Hobe, in der wir uns auf unfern Maulthieren befanden, wat 
fein Lufthaud gu fpiiren; aber in dtefer fdeinbaven Rube ers 
boben ſich fortwährend Heine Staubwirbel in. Folge der Luft 
ftrdmungen, die didt am Boden durd die Temperaturunter: 


ſchiede zwiſchen dem nadten Gand und ven mit Gras bewach⸗ 


fenen Fleden hervorgebracht werden. Dieſe „Sandwinde“ 


1 Ich erinnere die Reiſenden an den Weg vom Urſernthal guint 
Bottherdshofyis and von ba vad Airolo. 
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ſteigern die erſtickende Hitze der Luft. Jedes Quarzkorn, weil 
es warmer iſt als bie umgebende Luft, ſtrahlt ringsum Warme 
aus, und es batt ſchwer die Lufttemperatur zu beobachten, 
ohne bab Sandtheilchen gegen die Kugel des Thermometers 
getrieben werden. Die Chenen ringsum ſchienen jum Himmel 
anjufteigen, und die weite unermeflide Eindde ftellte fid) uns 
fern Bliden als eine mit Tang und Mteeralgen bededte See 
bar, Da die Dunftmaffen in der Luft ungleich vertheilt waren, 
‘und die Temperaturabnabme, in den ibereinandergelagertert 
Quftididten keine gleidfirmige ift, fo zeigte fich der Horizont 
in gewiffen Ridtungen hell und ,darf begrenjt, in andern 


wellenfirmig aufs unb abgebogen und wie geftreift. (Grbe und — . 


Himmel ſchmolzen dort. in eimander. Durd ben trodenen 
Rebel und die Dunſtſchichten gewabhrte man in der Ferne Stdmme 
von Palmbaumen. Ihrer grimenden Wipfel beraubt, ers 
ſchienen dieſe Staͤmme wie Schiffsmaſten, die am Horizont 
auftauchen. 

Der einfoͤrmige Anblick dieſer Steppen hat etwas Groß⸗ 
artiges, aber auch etwas Trauriges und Niederſchlagendes. 
Es iſt als ob die ganze Natur erſtarrt wire; kaum bap bin 
und wieder der Schatten einer kleinen Wolle, die durchs Zenith 
eilend die nahende Regenzeit verkündet, auf die Savane fällt. 
Der erſte Anblick der Aanos übertaſcht vielleicht nicht weniger 
als ber der Andeskette. Wile Gebirgalander, welches aud die 
abjolute Gibe ihrer hochſten Gipfel feyn mag, haben eine ges 
meinſame Phyſtognomie; aber nur fdwer gewöhnt man fid 
an den Unblid vex Aanos von Beneguela und Cafanare, der 
Pampas von Buenos Ayres und Chaco, die beftindig, zwanzig, 
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dreißig Tagereiſen lang, ein Vild ver Meeresſläche bieten. Ich 
kannte die Ebenen oder Llanos der ſpaniſchen Manda und 
vie Heiden (ericeta), die ſich von den Grenzen Yatlands 
durch Lineburg und Weftphalen bis nad Belgien hinein ev 
fiveden. Letztere find wahre Steppen, von denen der Menſch 
feit Jahrhunderten nur Meine Gtreden fulturfabig zu madden 
tm Stanbde war; aber die Ebenen im Weften und Morden von 
Guropa geben nur ein fdwades Bild von den wnermepliden 
Llanes in Sitbamerifa. Im Süboſten unferes Continents, in 
lingarn zwiſchen der Donat und der Theis, in Rufland 
zwiſchen dem , Dnieper, dent Don und der Wolga treten die 
audgerebnien Weidelinder auf, die durd langen Mufenthalt 
ber Waſſer geebnet ſcheinen und ringsum ven Horijont be: 
grenjen. Wo ich die ungarifden Chenen bereist habe, an der 
Grengen Deutſchlands zwiſchen Prefburg und Oebdenburg, bee 
ſchaͤſtigen fie die Ginbiloungsfraft des Reifenden durd dads 
fortwaͤhrende Spiel der Luftipiegelung; aber ihre weitefte Gr: 
fivedung ift oftwartS zwiſchen Czegled, Debrecgin und Tittel. 
G3 ift ein griines Deer mit zwei Ausgängen, dem einen bei 


"Gran und Weigen, vem andern zwiſchen Belgrad und Widdin. 


Man glaubte die verfdiedenen Welttheile au charalteriſiren, 
indem man ſagte, Europa habe Heiden, Afien Steppen, 
Afrika Wüſten, Amerika Savanen; aber man ſtellt damit 


- Gegenfage auf, die weder in der Natur ber Sache; nod im 


Geifte ber Gpradjen gegriindet find. Die afiatifdhen Steppen 
find keineswegs überall mit Galgpflangen bededt; in den Gas 
vanen von Venezuela tommen neben den Gedfern Meine kraut⸗ 
artige Mimofen, Schotengewächſe und. andete Dieotyledonen 
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por. Die Ghenen der Songarei, die zwiſchen Den und Wolga, 
pie ungarifden Puszten find wabre Savanen, Weidelander 
‘mit reichem Graswuds, wibrend auf den Gavanen oft: und 
weſtwärts von den Rody Mountains und von ReusMerieo Che: 
nopodien mit einem Gebalt- von toblenfaurem und ſalzſaureni 
Natrum vorfommen. Aſien bat ächte pflanjenlofe Wüſten, in 
Arabien, in der Gobi, in Perſien. Seit man kie Waften im 
Snnern Wfrifa’s, was man fo lange unter dem allgemeinen 
Namen Sabara. begviffen, näher kennen gelernt bat, weif man, 
pats es im Often diefes Continents, wie in Arabien, Gavanen 
unb Weidelander gibt, die von nadten, dürren Landftriden 
umgeben find. Letztere, mit loſem Geftein bededte, gang 
pflanzenloſe Wiften, feblen nun aber der neuen Welt fait 
gang. Ich babe dergleichen nur im niedern Strich von Peru, 
zwiſchen Amotape und Coquimbo, am Geftabe ber Gitdfee gee — 
feben. Die Spanier nennen fie nicht Manos, fondern-desiertos 
von Gedura und Atacamez. Dieſe Gindde ijt nicht breit, 
aber 440 Peilen lang. Die Gebirgsart fommt fiberall durch 
den Flugſand gu Tag. GB fallt niemals ein Tropfen Regen, 
unb wie in ber Gabara nördlich von Tombuctu findet fid in 
per peruanifden Wiifte bet Huaura eine reiche Steinfalggrube. 
Ueberall fonft-in ber neuen Welt. gibt e3 dde, weil unbewobnte 
Flaten, aber. teine eigentliden Waften. 

Diejelben Erſcheinungen wiederholen fid in den entlegenften 
Landſtrichen, und ftatt diefe weiten baumloſen Ebenen nad den 
Pflanzen zu unterſcheiden, die auf ihnen verfommen, unter: 
fcbeidet man wohl am einfadften zwiſchen Waften und Step: 
pen over Savanen, zwiſchen nackten Landjtriden ohne Gpur 
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von Pflanzenwuchs und Lanbdftriden, die’ mit Gedfern oder 


fleinen Gewadhfen and der Claſſe ber Dicotyledonen bedect find. 


Yn manden Werten heifen die amerifanifden Savanen, nas 
mentlid) die der gemapigten Bone, Wiefen (Praitien); aber 
viele Bezeidhnung paßt, wie mir dunkt, ſchlecht auf Weiden, 
die oft ſehr dare, wenn aud mit 4 bis 5 Fuß hohen Kraäu⸗ 
. tern Bededt find. Die amerilanifden anos oder Pampas 
find wabre Steppen. Sie find in ber Regenzeit ſchön be⸗ 
grant, aber tm der trodenften Jahreszeit befommen fies das 
Anfeben von Wuſten. Das Kraut zerfallt zu Staub, der 
‘ Boren berftet, bas Krokodil und die gropen -Sdlangen lieqen 
begraben im ausgedirrten Schlamm, bis die erften Regengifje 
im Frühjahr fie aus ver langen Grftarrung wegen.  Diefe 
Erſcheinungen ‘fommen auf dürren Landftriden von 50—60 
Quabdratmeilen fiberall vor, wo feine Gewiffer durd die Sa: 
‘pane ſtroͤmen; benn am Ufer ber Bache und der kleinen Stiide 
ftebenden Wafers ſtößt ver Reiſende won Zeit gu Heit felbft 
in ber durrſten Jahreszeit auf Gebüſche der Mauritia, emer 
Palmenatt, veren facherjirmige Blatter bheftindig glanjend 
grin find. | 

Die aſiatiſchen Steppen liegen alle außerhalb ver Wende⸗ 
treife und bilden febr bobe Plateaus. Aud) Amerita bat auf 
‘bem Rilden ver Gebirge von Mexico, Peru und Ouito Ca: 
vanen von bedeutender Ausdehnung, aber feine audgedehntejten 
Steppen, die Llanos von Cumana, Caracas und Meta, ere 
beben fic) nur febr wenig aber bem Meeresſpiegel und fallen 
alle in die Hequinocttaljone. Dieſe Umſtände erheilen ihnen 
einen eigenthumlichen Charalter. Die Geen obne Abfluß, die 
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fleinen Flußſyſteme, die ſich im Gand vetlieren oder durch die 
Gebirgsart durdfeigen, wie fie ben Steppen im öſtlichen Aſien 
und ben perfifden Waften eigen find; kommen Hier nicht vor. 
Die amerifanijden Manos fallen gegen Oft und Sid und 
ibre ſtrömenden Gewaiffer laufen in ben Orinoco. 

Rad dem Lauf dieſer Flüſſe hatte td) früher geglaubt, daß 
vie Ghenen Plateaus bilder miiften, die mindeftens 100 bis 
150 Zoifen aber dem Meer gelegen waren. Ich dadte mir, 
aud bie Wuſten im inneren Arita mußten beträchtlich hod 
liegen und ſtufenweiſe von den Kuſten bids ind Innere ded 
groper Gontinent3 iber einander auffteigen. Bis fept ift nod 
fein Barometer in die Gabara gefommen. Was aber die 
amerifanifden Aanos betrifft, fo zeigen die Barometerhoͤhen, 
die id gu Calabozo, ju Villa del Pao und an dev Mündung 
des Meta beobadtet, dap fie nicht mehr als 40 bis 50. Toifen. 
fiber bem Meeresſpiegel liegen. Die Fiffe haben einen jebr 
ſchwachen, oft kaum nierfliden Fall. Go kommt es, daß beins ge 
ringften Wind, und wenn der Orinoco anfdwillt, vie Flüſſe, die 
in ibn fallen, ritdwirtS gedrangt werden. Im Rio Wrauca ber 
merit man bdufig diefe Strömung nad oben. Die Yndianer 
glauben einen ganjen Zag lang abwart3 yu fdiffen, während 
fie von ber Mundung gegen die Quellen fahren.  Bwifden 
ben abwarteftrdmenden und den aufte itdftrdmenden Gewaſſern 
' bleibt eine bedeutende Waſſermaſſe ftill ftehen, in der fid 
burd Gleidgewidtsftitung Wirbel bilder, bie den Fahrzeugen 
gefäͤhrlich werden. 

Der eigenthümlichſte Zug ber Savanen over Steppen Sud⸗ 
amerikas iſt die völlige Abweſenheit aller Echbhungen, die 
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vollkommen wageredte Lage des ganzen Bodens. Die ſpaniſchen 
Groberer, bie guerft von Coro ber an die Ufer des Apure vot! 
drangen, baben fie baber aud) mwebder. Diiften, nod Savanen, 
nod Prairien genannt, fondern Ghenen, los Lianos. Auf 
vreifig Quadratmeifen zeigt der Boden oft keine fubbobe lin: 
ebenbeit. Diefe Aehnlichleit mit ber MeereSflade drängt fid 
der Ginbiloungstraft befonders ba auf, wo die Ebenen gar 
feine Palmen tragen, und wo man. von den Bergen an der 
Kuſte und vom Orinoco fo weit weg ift, daß man dieſelben 
nicht fiebt, wie in der Mefa de Pavones. Dort könnte man 
ſich verfudt fiblen, mit einem Reflerionsinftrument Gonnens 
hdben aufgunebmen, wenn nidt ver Lands Horizont, in 
Folge des wedfelnden Spiels der Refractionen, beftandig in 
Rebel gehillt mire. Diefe Chenheit ded Vodens ijt nod voll 
ſtaͤndiger unter dem. Meridian von Calabozo als gegen Dft 
awifden Gari, Villa del Pao und Rueva Barcelona; aber fie 
herxſcht obne. Unterbredung von ben Miindungen des Orinoco 
bid gur Billa be Araure und Ofpinos, auf einem Parallel 
yor 180 Meilen, und von San Carlos bid yu den Gavanen 
am Gagueta auf einem Meridian von 200 Meilen. Gie 
por Allem ift haralteriftiid fiir den neuen Continent, fo wie 
fiir pie aftatifden Steppen gwifden dem Dnieper und der 
Wolga, zwiſchen dem Jrtifd und dem Obi. Dagegen zeigen 
- die Wiiften im mneren Afrifa, in Arabien, Syrien und Per⸗ 
fier, bie Cobi und die Casna viele Bodenunebenheiten, Higels 
reiben, wafjeplofe Sdludten und feſtes Gejtein, dad aus dem 
Gand bervorragt. 

Trotz ver ſcheinbaren Gleidhfirmigheit ihrer Flade finden 
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fid) indeffen in den Llanos zweierlei Unebenbeiten, die dem 
aujmertfamen Beobachter nidt entgehen. Die erfte Wrt nennt 
man bancos; es find wabre Banke, Untiefen im Steppen: 
beden, zerbrochene Schichten von feftem Sandftein oder Ralf: 
ftein, die vier bid 5 Fup höher liegen als die übrige Ebene. 
Diefe Banke find zuweilen vrei bis vier Meilen lang; fie find 
volifommen eben und wageredt und man bemertt ihr Bor: 
hanbdenfeyn überhaupt nur dann, wenn man ihre Rander vor 
fic) bat. Die zweite Unebenbeit läßt fid nur durch geodätiſche 
over barometrifde Mteffungen oder am auf ber Fluffe erfennen ; 
fie heißt Mefa. Es fint dieß Heine Plateaus, oder vielmebr 
convere Erhöhungen, die unmerllid zu einigen Toiſen Hbbhe 
anfteigen. Dergleidhen find oſtwärts in ber Proving Cumana, 
im Rorben von Villa de [a Merced und Candelaria, die Me- 
fas Umana, Guanipa und Yonoro, bie von Südweſt 
nad Nordoſt ftreidhen und trog ibrer unbedeutenden Höhe die 
Wafjer gwifdhen dem Orinoco und der Nordküſte von Terra 
firma fdeiben. Mur die fanfte Walbung ver Savane bildet die 
Waſſerſcheide; bier find die divortia aquarum, ! wie in Polen, 
wo fern von den Rarpathen die Waſſerſcheide zwiſchen dem 
baltifden und dem ſchwarzen Meere in der Chene ſelbſt liegt. 
Die Geographen fegen da, wo eine Wafferfdeide ijt, immer 
Pergslige vovaus, und fo fiebt man denn aud auf den Karten 
vergleichen um die Ouellen des Rio RNeveri, de Unare, ded 
Guarapiche und des Pao eingezeichnet. Dieß erinnert an die 
mongolifden Priefer, die nad einem alten abergliubifden 


! Livius, L. 38, c. 75. ; 
Humbclot, Retfe. 1V. 2 


. 18 


Braud an allen Stellen, wo die Waſſer nad entgegengefegten 
Seiten fließen, Obos oder Meine Steinhaufen erridten. 

Das ewige Ginerlei der Llanos, tie grofe Seltenbeit von 
bewobhnten Plaigen, die Befdwerden der Reife unter einem 
glibenden Himmel und bet ftauberfillter Luft, die Ausfidt 
auf den Horizont, der beftindig vor einem zurüchzuweichen 
ſcheint, die vereinzelten Palmftamme, deren einer ausfieht wie 
ber andere, und die man gar nidt erreiden yu finnen meint, 
weil man fie mit andern Stammen verivedfelt, die nad) eins 
ander am Geſichtskreis auftauden — all dieß zuſammen madf, 
bap einem bie Steppen nod weit grifer vorfommen, als fie 
wirklid find. Die Pflanger am Sudabhang des RKiftengebdirges 
feben die Steppen grenjzenlo3, gleich einem grünen Ocean gegen 
Süd fid ausdehnen. Sie wiffen, dap man vom Delta ded 
Orinoco bis in die Proving Varinas und von dort fiber die 
Flüſſe Meta, Guaviare und Caguan, Anfangs von Oft nach 
Weft, fodann von Nordoft nad Nordweft, 380 Meilen weit 
in den Steppen fortziehen fann, bis fiber den Aequator bine 
aus an den Fuß ver Anden von Balto. Gie termen nad 
den Berichten ber Reifenden die Pampas von Buenos Ayres, 
bie gleichfalls mit feinem Gras bewadfene, baumlofe Llanos 
find und von verwilberten Rindern und Pferden wimmeln. 
Gie find, nad Anleitung unferer meiften Karten von Amerifa, 
ber Meinung, der Continent habe nur Gine Bergtette, die der 
Anden, die von Sid nad Nord lauft, und nad einem uns 
beſtimmten {yftematifden Begriff laſſen fie alle Ebenen vom 
Drinoco und vom Apure an bid jum Rio be la Plata und 
ver Magellan’fden Meerenge untereinander zuſammenhängen. 
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Ich entwerfe im Folgenden ein möglichſt Hares und ge⸗ 
drangtes Bild vom allgemeinen Bau eines Feftlandes, deſſen 
Endpunkte, unter fo verſchiedenen Klimaten fie aud liegen, in” 
mebreren Zügen mit einander dbereinfommen. Um den Um⸗ 
riß und bie Grengen der Chenen ridtig aufzufaffen, mub man - 
bie Bergtetten fennen, welche den Uferrand derjelben bildens 
Bon der Kitftencordillere, deren höchſter Gipfel die Silla bei . 
Caracas ijt, und die burd den Paramo de las Rofas mit dem 
Nevado von Merida und den Anden von MeusGrenada jue 
fammenhangt, baben wir bereits gefproden. Gine zweite Berg: 
fette, oder vielmebr ein minder bober, aber weit breiterer Berg: 
ftod laͤuft zwiſchen dem 3. und 7. Paralleltreife von den Mim⸗ 
dungen des Guaviare und Meta gu den Ouellen des Orinoco, 
Marony und Esquibo, gegen das hollandifde und frangififche - 
Guyana ju. Ich nenne diefe Mette die Cordillere der 
Parime oder dber gropen Falle des Orinoco; man fann fie 
250 Meilen weit verfolgen, es ift aber nicht ſowohl cine Rette, 
als ein Haufen granitifder Berge, zwiſchen denen kleine Ebenen 
Fiegen und die nicht überall Reihen bilden. Der VBergftod der 
Parime verfdmalert fid bedeutend zwiſchen den Ouellen des 
Drinoco’ und ben Bergen von Demerary- zu den Sierras von 
Ouimiropaca und Pacaraimo, welche die Wafferfcheide bilden 
zwiſchen dem Carony und dem Rio Parime ober Rio de- Aguas 
blanca’. Dieß ift der Schauplag der Unternebmungen, um 
den Dorado aufgufuden und die große Stadt Manoa, bad 
Tombuctu ber neuen Welt. Die Cordillere der Parime hangt - 
mit den Anden von Neu⸗Grenada nicht zuſammen; fie find durd 
einen 80 Mellen breiten Bwifdenraum -getrennt. Dadte man 
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fic), diefelbe fey bier durd eine große Erdumwälzung zerſtört 
worden, was ibrigens gar nidt wahrſcheinlich iſt, fo müßte 
man annebmen, fie fey einft von den Anden zwiſchen Ganta 
Fe ve Bogota und Pamplona abgegangen. Diefe Bemerfung 
mag dagu bienen, die geographiſche Lage dieſer Cordillere, die 
bis jet febr wenig befannt geworden, dem Lefer beffer eins 
supragen. — Gine dritte Berglette verbindet unter dem 16. 
und 18. Grad ſüdlicher Breite (ber Santa Crug de [a Cierra, 
bie Serraniad von Aguapehy und die vielberufenen Campos 
dos Parecis) die peruanifchen Anden mit den Gebirgen Bras 
filien3. Dieß ift die Corbillere von Chiquitos, die in 
per Capitania von Minas Geraes breiter wird und die Waſſer⸗ 
ſcheide zwiſchen dem Amazonenſtrom und dem La Plata bilvet, 
nit nur im innern Lande, im Meridian von Villa Boa, fons 
bern bis wenige Pteilen von der Küſte, zwiſchen Rio Janeiro 


- und Babia. 


Diefe drei Querketten oder vielmehr diefe vrei Bergftdde, 


welche innerhalb der Grengen der heißen Bone von Weft nad 
Oſt ſtreichen, find hurd villig ebene Landſtriche getrennt, die 
Ghenen von Caracas oder am untern Orinoco, die 
Chenen des Amagonenftroms und des Rio. Negro, die 
Ghenen von Buenos Wyres over ves La Pata. BW 
brauce nicht den Ausdruck Thaler, weil der untere Orinoco 
und der Amazonenſtrom feineswegs in einem Thale fliefen, 
jondern nur in einer weiten Ebene eine fleine Rinne bilden, 
Die beiden Beden an pen beiden Enden Sitdamerifas find 
Gavanen oder Steppen, baumlofe Weiden; das mittlere Becken, 
in welthes dad ganze abr die tropifden Regen fallen, ift faft 
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durchgängig ein ungebeurer Wald, in dem es feinen andern 
Pfad gibt als bie Flüſſe. Wegen des kräftigen Pflanzenwuchſes, 
per den Boden Überzieht, fallt hier die Ehenbeit deffelben weni⸗ 
get auf, und nur bie Beden von Caracas und La Plata nennt 
man Ehenen. Jn der Sprache der Coloniften heißen die drei 
eben befdricbenen Beden: die Llanos von Varinad und Cara: 
ca8, die Vosques oder Selvas (Walder) des AWAmajonens 
ftromes, und die Pampas von Buenos Ayres. Der Wald 
bededt nicht nur griptentheilS die Ebenen ded Amazonen⸗ 
ftroms von ber Gordillere von Chiquitos bid yu der der 
Parime, er iberzieht aud) diefe beiden Bergketten, welde felten 
vie Höhe der Pyrenden erreidhen. Deßhalb find bie weiten 
Ghenen des Amajonenftrome3, des Ptadeira und Rio Negro 
nidt fo ſcharf begrenzt wie die Llanos von Caracas und die 
Pampas von Buenos Ayres. Da die Waldregion Chenen 
‘und Gebirge jugleid) begreift, fo erftredt fie fid) vom 18° 
fidlider bis gum 7 und 8° nördlicher Breite, und umfaft 
gegen 120,000 Ouabdratmeilen. Diefer Wald des jidliden 
Amerika, denn im Grunde ift e8 nur Ciner, ift ſechsmal groper 
als Franfreid); die Curopder fennen ihn nur an den Ufern 
einiger Flüſſe, die ihn durchſtrömen, und er hat Lidtungen, 
deren Umfang mit dem ded Forftes im. Verhaltniß fteht. Wir 
werden. bald an fumpfigen Gavanen zwiſchen dem obern Oris 
noce, dem Gonoridite und Caffiquiare, unter dem 3. und 4. 
Grad ver Breite, voriberfommen. Unter demfelben Parallel: 
treife fiegen andere Lidtungen oder Savanas limpias 1 zwiſchen 


& Offene baumloſe Eavanen, limpias de arboles. 
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ven Ouellen be Mao und des Rio ve Aguas blancas, ſudlich 
pon der Sierra Pacaraima. Diefe lepteren Gavanen find von 
Caraiben und nomadifcden Macuſis bewobnt; fie ziehen fied 
bis nabe an die Grengen des holländiſchen und frangdfifden 
Guyana fort. 

Wir haben dle geologifden Verhaltniſſe pon Sidamerifa 
geſchildert; heben wir jept bie Hauptgiige heraus. Den Weft: 
küſten entlang [duft eine ungebeure Gebirgsmauer, reid an 
edlen Metallen itherall, wo da8 vulfanifde Feuer ſich nicht 
burd den ewigen Schnee Bahn gebrocen: dieß ft bie Cor: 
pillere ber Anden. Gipfel von Trappporphyr fteigen bier 
gu mehr al 3300 Toifen Hibe auf, und die mittlere Höhe 
ner Rette betragt 1850 Toifen. Sie ftreicht in der Ridtung 
eines Meridians fort und fdidt in jeder Halbfugel unter bem 
10. Grad nördlicher und unter dem 16. und 18. Grab five 
licher Brette einen Seitenzweig ab. Der erjtere diefer Sweige, 
die RKiiftencordiflere von Caracas, ift minder beeit und bildet 
eine eigentlide Rette. Der zweite, die Cordillere von Chiquitos 
und at den Quellen des Guapore, ift fehr reid) an Gold und 
breitet fid) oſtwärts, ‘in Brafilien, zu weiten Plateaus mit gee 
mäßigtem Klima aus. Zwiſchen diefen beiden, mit ben Anden 
zuſammenhängenden Ouerfetten liegt vom 3. jum 7. Grad 
nirolider Breite eine abgefonderte Gruppe granitifder Berge, 
bie gleidfals parallel mit dem Bequator, jedoch nicht über 
den 71. Grad der Lange fortſtreicht, dort gegen Weften raſch 
abbridjt und mit den Unden von Reu-Grenada nicht zuſammen⸗ 
bingt. Dieſe drei Ouerfetten haben feine thatigen Vulfane; 
wir wiffen aber nidt, ob aud) die ſüdlichſte, gleid ben beiden 
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anbern, feinen Tradhyt oder Trappporphyr bat. Reiner ihrer 
Gipfel erreicht die Grenze de3 ewigen Schnees, und die mitt 
lere Hobe der GCordillere der Parime und der Miiftencordillere 
von Caracas betrigt nicht ganz 600 Toiſen, wobei übrigens 
mande Gipfel fid) bod) 1400 Toifen fiber das Meer erbeben. 
Bwifden den drei Ouerfetten liegen Ebenen, die fammtlid 
gegen Weft gefdlofien, gegen Oft und Südoſt offen find. Bez 
denkt man ihre fo unbebentende Höhe ber dem Meer, fo fühlt 
man fid verfudt, fie als Golfe gu betradten, die in der 
Ridtung des Rotationsftroms fortftreidhen. , Wenn in Folge 
einer ungewöhnlichen Anziehung die Gewäſſer de3 atlantifden 
Meers an der Mtiindung des Orinoco um fanfjig Toifen, an 
der Miindung de WAmajonenftroms um zweihundert Toifen 
ftiegen, fo wiirde die Fluth mebr als die Halfte von Süd⸗ 
amerita bededen. Der Oftabbang ober des Fuß der Wnden, 
ber jept ſechshundert Meilen von den Küſten Brafiliens abliegt, 
wäre ein von der Gee befpiiltes Ufer. Diefe Betrachtung grin: . 
det fid) auf eine barometriſche Meſſung in der Proving Saen 
de Bracamoros,; wo der Amagonenftrom aus den Cordilleren 
berausfommt. Ich habe gefunden, dab dort der ungebeure 
Strom bei mittlerem Wafferftand nur 194 Toifen über dem 
gegeniwiittigen Spiegel des antlantifdjen Meeres liegt. Und 
biefe in der Witte gelegenen waldbenedten Ghenen fliegen nod 
fiinfmal bdber al8 die grasbemadfenen Pampas von Buenos 
Ayres und die Llanos von Caracas und am Meta. 

Dieſe Llanos, weldhe das Beden des untern Orinoco bilden 
und die wir gweimal im felben Qabr, in den Dtonaten Deir; 
und Juli, durdgogen haben, haͤngen zuſammen mit dem Beden 
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des Amazonenftvoms und ves Rio Negro, das einerſeits surd) 
nie Cordillere von Chiquitos, andererſeits durch die Gebirge der 
Rarime begrengt ift. Diefer Sufammenbang vermittelt fid 
durch die Vide zwiſchen den letzteren und den Anden von Reuc 
Grenada. Der Boden in feinem WAnblid erinnert bier, nur 
daß ver Maaßſtab ein weit griferer ijt, an bie lombar⸗ 
diſchen Ebenen, die fid) aud) nur 50 bid 60 Toiſen fiber das 
Meer erheben und einmal von ber Vrenta nad Turin von Oft 
nad Weft, dann von Turin nad Coni von Rord nad Sid 
ftreidhen. Wenn andere geologifde Thatfaden und beredtigten, 
pie drei grofen Ebenen am untern Orinoco, am Amajonens 
ftrom unb am Rio be la Plata als alte Seebeden zu betrade 
ten, fo ließen fi die Ehenen am Rio Vidada und am Meta 
alg ein Kanal anfeben, durd) ben die Wafjer des oberen Sees, 
bes auf den Shenen des Amazonenſtroms, in bas tiefere Beden, 
-in die Llanos von Caracas, durdigebroden waren und dabei 
die Cordillere der Parime von der der Anden getrennt batten. 
Diefer Kanal ijt eine Art QandeMeerenge (détroit terrestre). 
Der durdaus ebene Boden zwiſchen vem Guaviare, dem Meta 
und Apure zeigt feine Spur von gewaltjamem Einbruch der 
Gewaffer; aber am Rand der Gordillere ver Parime, zwiſchen 
bem 4. und 7. Grad der Breite, bat fid der Orinoco, der 
pon feiner Quelle bis sur Einmündung des Guaviare weftwdrts 
flict, auf feinem Lauf von Süd nad Nord durd dad Geftein 
einen Weg gebrodhen. Alle grofen Rataratte liegen, wie wir 
bald feben werden, auf diefer Strede. Uber mit der Einmün⸗ 
bung bes Upure, dort, wo im fo niedrig gelegenen Lande 
ber Ubbang gegen Ford it dem Gegenbang nah Suüdoſt 


‘ 


- 


2 





zuſammentrifft, dad heißt mit der Boſchung der Ghenen, die 
unmerllich gegen bie Gebirge von Caracas anfteigen, madt 
ver Fluß wieder eine Biegung. und ftrdmt fofort oftwarts. 
Ich glaubte den Lefer fdon bier auf diefe fonderbaren Bins 
bungen des Orinoco aufmerHam maden ju milfien, weil er 
mit feinem Lauf. als zwei Beden zumal angebdrend, felbft 
auf den mangelbafteften Karten gewiffermafen die Ridtung 
des TheilS ver Ehenen bezeichnet, der zwiſchen die Anden - von 
Neu⸗Grenada und den weftliden Gaum der Gebirge der Parime 
eingeſchoben ift. 

Die Llanos oder Steppen am untern Orinoco und am 
Meta fibren, gleid den afrikaniſchen Wiiften in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Striden veridiedme Ramen. Won den Boccas del 


Dragon an folgen von Oft nad Weft auf einander: die Vlas 


nos vor Cumana, von Barcelona und von Caracas oder Vene⸗ 
guela. Wo die Steppen vom 8. Vreitegrad an, gwifden bem 
70. und 73. Grad der Vinge, fic nad Sid und Süd-Süd⸗ 
Weft wenden, fommen von Nord nad Sed die Llanos von 
Barinas, Caſanare, Pteta, Guaviare, Caguan und Caqueta. 
Sn den Ghenen von Varinas fommen einige nidt febr bes 
beutende Denfmaler vor, die auf ein nidt mehr vorhandenes 
Bolt deuten. Man findet zwiſchen Mijagual und dem Catto de 


- la Gada wabre Grabbiigel, dort yu Bande Serrillos de los 


Indios genannt. Es find ftegelfirmige Grbdhungen, aus Erde 
von Menſchenhand aufgefithrt, und fie bergen obne Zweifel 
menjdlide Gebeine, wie die Srabbiigel in den aſiatiſchen 
Steppen. Ferner beim Hato de la Caljada, zwiſchen Varinas 
und Garagua, fiebt man eine hübſche Strafe, fiinf Meilen 
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lang, wer der Groberung, in febr alter Beit von ven Ginges 
borenen angelegt. G3 ift ein Grodamm, fumfzehn Jub bod, 
ver über eine häufig überſchwemmte Chene führt. Hatten fid 
etwa civilifirtere Volker von ben Gebirgen von Truzillo und 
Meriva iiber die Chenen am Rio Apure verbreitet?. Die heu⸗ 
tigen Yndianer zwiſchen diefem Fluß und dem Meta find viel 
gu verfunten, um an die Grridtung von Runfiftraben oder 
- Geabbiigeln gu denken. 

Yeh habe den Flächenraum ndiefer Llanos you der Caqueta 
bis gum Apure und vom Apure gum Delta des Orinoco auf 
17,000 Quabratmeilen (20 auf ben Grad) berednet. Der 
yon Nord nach Süd fic erjtredende Theil - ijt beinabe doppelt 
fo grop als der von Oft nad Weft zwiſchen dem untern Orie 
noco und ber Riftencordillere von Caracas ftreidende. Die 
Pampas nord: und norbiveftwdrts von Buenos Ayres, zwi⸗ 
ſchen diefer Stadt und Cordova, Jujuy und Tucuman, find 
ungefibr eben fo groß als die Qlanos; aber die Pampas fepen 
fih nod 18 Grad weiter nad Silden fort, und fte erftreden 
fid über einen fo weiten Landftrid, dab am einen Gaunte 
Palmen wadfen, während der andere, eben fo niedrig gelegene 
und ebene, mit ewigem Gis bededt ijt. 

Die amerifanifden Llanos find da, wo fte parallel mit dem 
Mequator ftreiden, viermal fdmaler als die große afritanifde 
WaAjte. Diefer Umſtand iſt von groper Bedeutung in einem 
Landſtrich, wo die Ridtung der Winde beftaudig von Oft nah 
- Weft geht. Je meiter Ebenen in diefer Richtung fich eritreden, 
deſto heifer ift ihr Alona. Das grofe afritanifde Sandmeer 
bingt über Yemen mit Gedrofia und Beludſchiſtan bis and 
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vechte Ufer ded Indus jufammen; und in Folge der- Winve, 
bie iiber die oſtwärts gelegenen Wiiften weggegangen find, ift 
pas Beden des rothen Meer3, in der Dtitte von Shenen, welde 
auf allen Puntten Waͤrme ftrablen, eine der heifieften Gegen⸗ 
pen des Erdballs. Der ungliidlidhe Capitin Tudey berichtet, 
daß der hunderttheilige Thermometer fic) dort faſt immer bei Nacht 
auf 34°, bei Tag auf 40 bids 44° halt. Wie wir. bald ſehen 
werden, baben wir felbjt im wweftlidften Theil ber Steppen 
‘yon Caracas die Temperatur der Luft, im Sdatten und vom 
Boden entfernt, felten über 37° gefunden. 

Wn viele phofitalifden Betrachtungen über die Steppen der 
neuen Welt knüpfen fich andere, höhere, folde, die fic anf 
bie Gefdidte unferer Gattung beziehen. Dad grofe afrifanifde 
Sandmeer, vie wafferlofen Wüſten find nur von Caravanen 
beſucht, die bis zu 50 Tagen brauden, fie zu durchziehen. 
Die Gabara trennt die Balter von Negerbiloung von den 
Staͤmmen der Araber und Berbern und ift nur in ven Daſen 
bewohnt. Weiden bat fie nur im öſtlichen Stride, wo als 
Wirlung der Pafjatwinde vie Sandſchicht weniger did ijt, fo 
daß vie Ouellen gu Tage breden können. Die Gteppen Ameri 
a8 find nicht fo breit, nicht fo glithend heiß, fie werden pon 
herrlichen Gtrdmen befrudtet und find fo dem Verkehr der 
Balter weit weniger binderlih. Die Llanos trennen die 
Siiftencordillere von Caracas und die Unden von Neu⸗Grenada 
pen der Waldregion, von jener Oyléa 1 ves Orinoco, die ſchon 
bei ber Gntdedung Ameritas von Bilfern bewohut war, welche 
auf einer weit tieferen Gtufe der Gyltur Haden , als die 

''Yiain, Herobot, Melpomene. 
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, 
Bewohner der Kiiften. und vor allen des Gebirgslands der 
Cordilleren. Yndeffen waren bie Steppen einft fo wenig eine 
Schutzmauer der Cultur, als fie gegenwartig far die in ben 
Waldern lebenden Horden eine Sdhugmauer der Freibeit find. 
Gie baben die Vier am untern Orinoco nidt abgebalten, 
die Heinen Flüſſe binaufjufabren und nach Rord und Welt 
Ginfalle in Land yu maden. Hätte es die mannigfaltige 
Perbreitung ver Thiergeidledter fiber die Erbe mit fich gebradt, 
bab bad Hirtenleben in der neuen Welt befteben fonnte; Hatten 
vor der Antunft ver Spanier auf den Aanos und Pampas fo 
zahlreiche Heerden von Rindern und Pferden geweivet wie jept, 
fo wire Columbus das Menfdengefdledt bier in gan; anverer 
Verfaffung entgegengetreten. Hirtenvölker, die von Mild und 
Rafe leben, wabre Nomaden Hatten diefe weiten, mit einander 
sufammenbingenden Ebenen durdzogen. Yn ber trodenen 


Jahreszeit und felbft zur Beit ber Ueberſchwemmungen batten. 


fie ben Befig ver Weiden einander ftreitig gemadt, fie batten 
einander unterjodt, und vereint durch das gemeinfame Band 


ver Gitten, der Sprade und der Gottedverehrung; ſich zu 


ver Stufe von Halbcultur erhboben, die und bet den BVdlfern 
mongolifden und tartarifden Stammes iibervafdend ents 
gegentritt. Dann bitte Wmerifa, gleid dem mittleren BWfien, 
feine Groberer gebabt, welde aus ben Ebenen zum Plateau ber 
Gorvilieren binauf ſtiegen, bem umherſchweifenden Leben ente 
fagten, die cultivirten Voller von Peru und News Grenada 
unterjodten, ben Thron der Incas und des Raque! umftiirzter 

1 Der Zaque war bas weltlide Oberhaupt von Cundinamarea. 
Gr theilte die oberfte Gewalt mit vem Hobenpricfter (ama) von Iraca. 
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und an die Stelle ded Deſpotismus, wie er aus der Theofratie 
fließt, ben Deſpotismus febten, wie thn das patriardalifde 
Regiment ver Hirtenviller mit ſich bringt. Die Menſchheit 
ber neuen Welt hat diefe grofen moralifden und politiſchen 
Wechſel nidt durchgemacht, und gwar weil die Steppen, obe 
gleid fruchtbarer als die aftatifden, ohne Heerden waren, weil 
leines ber Thiere, die reidliche Mild) geben, ben Ebenen Süd— 
amerifas eigenthümlich ijt, und weil in der Entwicklung ameris 
kaniſcher Cultur dad Mittelglied zwiſchen Jägervölkern und acer: 
bauenden Völlern feblte. 

Die hier mitgetheilten allgemeinen Bemerkungen über die 
Ebenen des neuen Continents und ihre Eigenthümlichkeiten 
gegeniiber den Wüſten Afrikas und ven fruchtbaren Steppen 
Aſiens ſchienen mir geeignet, der Bericht einer Reiſe durch fo 
einförmige Landſtriche anziehender zu machen. Jetzt aber mag 
mich der Leſer auf unſerem Wege von den vulkaniſchen Bergen 
von Parapara und dem nördlichen Saum der Llanos zu den 
Ufern des Apure in der Provinz Varinas begleiten. 

Nachdem wir zwei Nächte zu Pferde geweſen und vergeblich 


unter Gebüſch von Murichipalmen Schutz gegen die Sonnen⸗ 


gluth geſucht hatten, kamen wir vor Nacht zum kleinen Hofe 
„el Cayman,““ and la Guadalupe genannt. Es iſt dieß ein 
Hato de ganado, das heißt ein einſames Haus in der Steppe, 
umber ein paar kleine mit Rohr und Häuten bededte Hütten. 
Das Vieh, Rinder, Pferde, Maulthiere, iſt nicht eingepfercht; 
es läuft fret auf einem Flaͤchenraum von mehreren Quadrat⸗ 
meilen. Nirgends iſt eine Umzaͤunung. Manner, bid zum 
Guͤrtel nadt und mit einer Lanze bewaffnet, ſtreifen gu Berd 
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fiber die Savanen, um die Heerden im Auge zu begalten, 
zurückzutreiben, was fic) qu weit von den Weiden des Hofes 
verlduft, mit dem glithenden Gifen gu seinen, was nod nidt 
den Stempel des Cigenthimers trigt. Diefe Farbigen, Peones 
Lianeros genannt, find jum Theil Freie over Freigelaffenc, 
gum Theil Sklaven. Nirgends ift der Menſch fo anbaltend 
pem fengenden Strahl ber tropifden Sonne ausgeſetzt. Sie 
naͤhren fid) von luftdürrem, ſchwach geſalzenem Fleiſch; felbjt 
ihre Pferde freſſen es zuweilen. Sie find beftindig im Sattel 
und meinen nicht den unbedeutendſten Gang zu Fuß machen 
zu können. Wir trafen im Hof einen alten Negerſtlaven, der 
in der Abweſenheit des Herrn das Regiment führte. Heerden 
von mehreren tauſend Kühen ſollten in der Steppe weiden; 
trotzbem baten wir vergeblich um einen Topf Mild. Man 
reichte uns in Tutumofrüchten gelbes ſchlammigtes, ſtinkendes 
Waſſer: es war aus einem Sumpf in der Rabe geſchöpft. 
Die Bewohner der Llanos find fo trig, daß fie gar keine 
Brunnen graben, obgleid man wohl weif, daß ſich faft allent⸗ 
balben in zehn Fup Tiefe gute Ouellen in emer Sdidt von 
Conglomerat oder rothem Sanbdftein finden. Nachdem man die 
eine Haͤlfte des Jahres durd) vie Ueberſchwemmungen gelitten, 
ertraͤgt man in ber andern gedulbig ben peinlidften Waſſer⸗ 
mangel. Der alte Reger rieth uns, dad Gefap mit einem 
Stid Leinwand gu bededen und fo gleichſam durch ein Filtrum 
au “trinfen, damit und der ible Gerud nicht beläſtige und 
wir vom feinen,. gelblidten Thon, der. im Waſſer fufpendirt 
ift, nidt jo viel zu verfdluden batten. Wir abnien -nidt, 
daß wir von nun an Monate lang auf diefes Hulfsmittel 
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angewieſen ſeyn witrden. Aud) das Waſſer des Orinoco bat 


ſehr viele erdigte Beftandtheile; es ift fogar ftintend, wo in - — 


Fußſchlingen todte Mrotodile auf den Gandbinten liegen oder 
balb im Schlamm fteden. 

Kaum war abgepadt und unfere Ynftrumente aufgeftellt, 
fo ließ man unfere Ptaulthiere laufen und, wie es dort heift, 
„Waſſer in der Savane fuden.” Rings um ben Hof find 
kleine Zeiche; bie Thiere finden fie, geleitet von ihrem Inſtinkt, 
yon den PMauritia-Gebiifden, vie hie und da zu feben find, 
und von der feudten Kühlung, die-ibnen in einer Atmofphire, 
bie uns gang ftill und regungslos erfdeint, von Heinen Luft⸗ 
ftrdmen zugeführt wird. Sind die Wafferladen gu weit ents 
fernt und die Rnedjte im Hof ju faut, umt die Thiere gu diefen 
natirliden Tranten zu führen, fo fperrt man fie fünf, ſechs 
Stunden lang in einen recht heifen Stall, bevor man fie laufen 
left. Der beftige Durft fteigert dann ihren Scharfſinn, indem 
er gleichſam ihre Sinne und ihren Inſtinkt fdarft. So wie 
man den Stall dffnet, fieht man Pferde und Ptaultbiere, die 
lefteren befonbder3, vor deren Spurkraft die Intelligenz ver 
Pferde guriidfteben muß, in die Gavane bhinausjagen. Den 
Schwanz hod gehoben, den Kopf juriidgeworfen, laufen fie. 
gegen den Wind und halter zuweilen an, wie um den Raum 
auszukundſchaften; fie ridjten fic) dabei weniger nad den Ein⸗ 
drücken bed Geſichts als nad) denen ded Geruchs, und endlid 
verfiindet anbaltendes Wiebern, daß fid in der Ridtung ihres 
Laufs Waffer findet. Yn den Llanos geborene Pferde, die 
fidh lange in umberfdweifenden Rudeln fret getummelt haben, 
find in allen diefen Bewegungen rafdher und kommen dabei 
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leichter zum Ziele ald folde, die von der Rifte herfommen und 
von zahmen Pferden abftammen. Bei den meifien Thieren, 
wie bei Menſchen, vermindert fic) vie Scarfe ber Sinne durch 
lange Unterwiirfigteit und durch die Gewdhnungen, wie fefte 
Wohnſitze und die Fortfdritte der Cultur fie mit fich bringen. 

Wir gingen unfern Maulthieren nah, um zu einer der 
Laden zu gelangen, aus denen man da8 tribe Waſſer ſchöpft, 
das unfern Durft fo ibel geldfdt hatte. Wir waren mit Staub 
bededt, verbrannt vom Sandwind, ber die Haut nod mehr 
angreift al die Sonnenftrablen.. Wir febuten uns nad einem 
Bad, fanden aber nur ein grofes Stück ftebenden Wafers, 
mit Palmen umgeben. Das Waffer war trib, aber zu anferer 
großen BVerwunderung etwas kühler als die Luft. Auf unferer 
langen Reiſe gewöhnt; zu baden, fo oft fich Gelegenbeit dazu 
bot, oft mehrmals des Tages, befannen wir ans nicht lange 
und fprangen in den Zeich. Kaum war das behagliche Gefühl 
der Kiblung fiber uns gekommen, als ein Geräͤuſch am ente 
gegengeſetzten Ufer uns ſchnell wieder aus dem Waſſer trieb. 
Es war ein Krolodil, das ſich in den Schlamm grub. Es 
wire unvorſichtig geweſen, zur Nachtjzeit an dieſem ſumpfigten 
Ort zu verweilen. 

Wir waren nur eine Viertelmeile vom Hof entfernt, wir 
gingen aber über eine Stunde und kamen nicht hin. Wir 
wurden gu ſpaͤt gewahr, daß wir eine falſche Richtung einge⸗ 
ſchlagen. Wir hatten bei Anbruch der Nacht, noch ehe die 
Sterne ſichtbar wurden, den Hof verlaſſen und waren auf 
Gerathewohl in der Ebene fortgegangen. Wir hatten, wie 
immer, einen Compaß bei uns; auch konnten wir uns nach 
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ber Stellung ded Canopus und: bes ſadlichen Kreuges leicht 
oͤrientiren; aber all vbieß half und zu nichts, weil wir nicht 
gewiß wußten, oh wir vom Gef weg nad Oſt oder rad Sud 
gegangen waren. Wir wollten an unfern Badeplas zurück und 
Gingen‘ wieder drei Viertelſtunden, ohne ben Teich gu : finden. 
Oft methten whe Fewer -am Horizont gu feben} oF waren arffe 
gehende -Stetne, deren Bild durch die Dünſte vergrößert wurdei 
Nachdem wir lange in der Savane umbergeivrt, beſchloſſen wir; 
unter einem Palmbaume, an einem recht trockenen, mit kurzem 
Gras bewachſenen Ort uns niederzuſetzen; denn friſch ‘anges 
kommene Curopäer ‘fardten ſich immer mehr ver den Waſſer⸗ 
ſlangen ala: vor den Jaguars. Wir durften nicht hoffen, daß 
unſere Führer, deren trage Gleichgültigkeit uns wohl bekannt 
war, uns in der Savane ſuchen würden, bevor fie ihre Lebens⸗ 
mittel zubereitet und abgefpeist batten.” Se bedenklicher unſere 
Rage war, deſto freudiger überraſchte uns ferner Hufſchlag, -ver 
auf uns: zukam. Es war cin. mit-einer Lanze bewaffneter ue 
bianer, der vom, Rodeo” zuvuckkam, das heißt von. der. Stresfe, 
durch die man bas: Vieh auf einen beſtimmten Raum zuſam⸗ 
mentreibt. Beim Anblick zweler Weißen, die veritrt ſeyn wollten, 
dachte er zuerſt art irgend eine böſe Liſt von unſerer Seite, 
und ¢3:fofete und Mabe, ihm Vertrauen einzuflößen. Endlich 
ließ er ſich willig finden, uns jum Hof gu führen, ritt aber 
babei iw ſeinem kurzen Trott weiter. Unſere Fuͤhrer verficherten, 
jie’ batten bereits angefangen beſorgt um uns zu werden,“ 
und -biefe Beſorgniß zu rechtfortigen, zählten fle. eine Menge 
Leute her, die, in den Llanos verirrt, im Zuſtand völliger 
Erſchöpfung gefunden worden. Die Gefahr kann begreiflich 
Humboldt, Reiſe. W. 3 
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nur dann ſehr gros fegn, wenn man weit von jedem Wobeplag 
abfommt, ober wenn man, wie es in ven lepten Jahren vers 
gefommen ift, vow Raubern geplinkert und ay Leib und Hans 
ben an einen Palmſtamm -gebunsen wird. 

Um von ber Sige am Tage weniger gu leiden, brachen 
wir fdon um 2 Ube in dex Nacht auf und hofftan vor Riv 
tag Calabozo ju erreidben, cine kleine Stadt -mit lebhaftem 
Handel, vie mitten in den Llanos liegt. Das Bild dex Lands 
ſchaft ift immer paffelbe. Dec Mond fdjien wiht, aber. dig 
grofen Haufen von Rebelfternen, die ven fivliden Himmel 
ſchmücken, beleudteten im: Niehergang einen Theil des Lands 
Horizons. Dad erbabene- Schaufpiel des Sternengemdlhes in 
feiner ganzen unermeßlichen Ausdehnung, ver friſche Luftzug, 
ver bel Nacht über bie Ebene ſtreicht, das Wogen ded Graſes, 
überall wo es eine gewiſſe Gabe erreicht — Alles erinnerte 
uns an die hohe See, Vollends ftart wurde vie Tauſchung 
(man kann es nicht oft genug ſagen), als die Gonnenfdeibe 
am Horizont erſchien, ihr Bild durch die Strahlenbrechung ſich 
verdoprelte, thre Abpiattung anc kurzer Friſt verſchwand, uur 
fie nun raſch gerade gum Zenith aufſtieg. 

Sonnenaufgang ift aud in den Gbenen vex kuühlſte Beit 
puntt am Zage; aber dieſer Temperaturivedhfel mat keinen 
bedeutenden Gindrud auf pie Organe. Wir faben den There 
tometer meiſt nidt unter 27951 fallen, während bei Ata⸗ 
pulco in Mexico auf gleichfalls febe tiefem Boden die -Demye- 
tatur um Mit‘ag oft 32°, bei Sonnenaufgang 17--18° 
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betrigt. In den Agnogz abjorbist..pie ebene, hei Tag. tiemals 
beſchattete Glade fo viel Wärme, dak Erde und Luft, troß der 
nadtliden Strahlung gegen einen wollenloſen Himmel, voy, 
Mitterngdht bis gu Sonnenaufgang ſich nidt merthgr ablühlen 
finnen. In Calabozo war im Maͤrz die Temperatur hei Tag 
31—329,5, bei Nacht 2—299, Die mittlere Temperatur 
dieſes Monats, der nicht dex beipelte im Jabr.ijt, mag etiwa, 
30-56 ſeyn, eine ungebeure Hige fiir ein Land unter den 
Tropen, wo Tage und Radte fait immer gleid lang find. Jn, 
Caine ift bie mittlere Tenperatur des heißeſten Monats nur 
29 °,9,. in Madras 3198, und gu Abuſhar im perfifdjen Meens, 
bujen, von too Reihen von Beobadtungen vorliegen, 34°; aber; 
die mittleren Temperaturcn des gangen Jahres find in Madras 
und Abuſhär niedriger als in Calabozo. Obgleich ein Theil. 
ber. Llanos, gleich den frudtbaren Steppen Sibiriens, von 
kleinen Flüſſen durchſtrömt wird, und gang dürre Ctride van. 
Rand umgeben find, bas in ber Regenzeit unter Waller ftebt,, 
fo ift die Luft denuod im Allgemeinen äußerſt treden. Deluge: 
Hygrometer zeigte bei Zag 340, bet Racht 36% ©. |; 

Wie bie Sonne zum Zenith aufftieg und. vie Erde und die 
fiber einander gelagerten Luftſchichten verſchiedene Temperaturen 
annahmen, zeigte ſich das Phanomen der Quftipiegelung 
mit ſeinen mannichfaltigen Abaͤnderungen. Es iſt dieß in allen 
Bonen eine gang gewöhnliche Erſcheinung, und ich erwähne bier. 
derſelben nur, weil wir Galt machten, um die Breite ded Luft⸗ 
raumes gwifden dem Horizont und dem aufgezpgenen Bilde mit 
einiger Genauigkeit zu meſſen. Dad Bild war immer hinauf⸗ 
gezogen, aber nicht verkehrt. Die kleinen, über die Boden: 


° 
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fide wbegſtreichenden ‘Ruftftrdnie halten ra Wy verandeckche 
Temperatur, daß“ in emer Heetde wilder Schfen manche mit! 
ven: Beinen in der Luft zu ſchweben ſchienen, wahrend andere 
auf vem Boden ſtanden. Der Luftſtrich war, je nach ber Ent⸗ 
fetnung ved Thiers, 3—4 Minuten brett. Wo Gebuſche vet 
Manritiapalme in tanger Streifen hinliefen, fdwebten die Enden 

wife? grünen Streifen in ber Luft, wie die Vorgebirge, die’ ” 
zu Cumana lange Gegenftand meiner Beobadjtungen geweſen.! 
Gin unterrichteter Mann verſicherte uns, er habe zwiſchen Gar 
labbzo und AUritncu das verlebrte Bild cities Thieres geſehen, 
ohne direltes Bild: Niebuhr hat in Arabien etwas Aehnliches 
beabachtet. Defters meinten wir am Horizont Grabhügel und 
Thürme gu erblicken, die von Zeit gu Heit verſchwanden, ohne’ 
daß wir die wahre Geftalt ver Gegenſtände auszumitteln ver⸗ 


mochten. Es waren wohl Erdhaufen, Heine Erhöhungen, jenſeits 
des gewöhnlichen Geſichtskreiſes gelegen. Ich ſpreche nicht von 


den pflanzenloſen Faden, die ſich als weite Seen mit wogender 
Oberflache darſtellten. Wegen dieſer Erſcheinung, die am fritbefter 
beobadtet worden et, - heißt die Luftſpiegelung im Sanscrit aus⸗ 
drucksvoll die Sehnſucht (ber Durſt) ber Antilope. Die 
haͤufigen Anſpielungen der indiſchen, perſiſchen und: arabiſchen 
Dichter auf dieſe magiſchen Wirkungen der irdiſchen Strahlen⸗ 
brechung ſprechen uns ungemein an. Die Griechen und Roömer 
waren faſt gar nicht bekannt damit. Stolz begnügt mit dem 
Reichthum - ihres Vodens und der Milde ihres Klimas hatten 
ſie wenig Stim Fite ei eine folche Borfie ber Waſte. Die Geburts⸗ 
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Witte derfelben. tft Wien; - den Dichtern des Orient wurde fie 
utd die natürliche Beſchaffenheit ihver Lander on die Haud 
- gegeben; der Wnblid per-meiten Cindden, die fid) gleich Meereg⸗ 
ormen und Buchten zwiſchen Lander eindrängen, welche bie 
Natur mit fiberjdwenglider Fruchtbarkeit geſchmůat 1 arte fix 
ſie zu einer Duelle, der Begeiſteung. 
Mit Sonnenaufgang ward vie Ebene belebter. re Bich 
dus fic) bei Nacht langd ‘ner Teiche oder. unter Murichi⸗ und 
Rhopalabuſchen gelagert hatte, fammelte fid) zu Heerden, und 
pie Gindve bevölkerte fic) mit Pfernen, Maulthieren una Rindern, 
‘pie Hier nidt gerade als wilde, wohl aher als freie Thiere 
ehen, obne feften Wohnplatz, der Pflege und des Schutzes ves 
Menſchen leicht entbebrend.. Sn defen heißen Landſtrichen find 
nie Stiere, obgleich von ſpaniſcher Race wie die auf den falten 
Plateaus ven Onito, von fanfterem Temperament. Der Reiſende 
sdanft nie Gefabr, angefaller und perfolgt 3u werden, was uns 
bet unſern Wanderungen auf sem Rücken per  Cordillenen-. oft 
thegegnet iſt: Dort iſt das Klima rauh, ju heftigen Stürmen 
sgemeigt, die Landſchaft hat einen wilderen Charakter und das 
Rutter iſt nicht fo reichlich. Bn. ver: Nahe von Calabozor.fnhen 
wir Geerden von Rehen friedlids unter Bferdew.unh. Rindern 
meeiven. . Sie heifen Matacani; thr. Fleiſch iſt ſehr gut. Sie 
fink: etwas größer als unſere Rehe und gleichen Dambirſchen 
mit feb’ glattem,.; fahlbraunem, weiß getupftemi Fell. -.i Ihre 
Gewethe ſcheinen mir einfache Spieße. Gta; waver felt: gar 
nicht ſcheu, und: in: Radeln von 3040 Stück bewerllen weir 
mebrenc: gang wets i Diele Epielant kommtnbei devmgrogkn 
Hirſchen in shen stekten: Ran ditriches.:oew Barden: Hau fig: wevyn An 
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dieſen tiefen, heißen Ebenen mufiten wir fie auffallend finden. 
Wh habe ſeitdem gebdet, dab felbft beim Yagnar in ben heißen 
‘anvfiriden: von Paraguay zuweilen Albinos borfomimen, 
‘mit fo -gleidférmig weißem Fell, dap man vie Bleden oder 
Ringe nur im Refler ber Sonne bemertt. Die Matarants eder 
fleinen Dambirfde find fo häufig in ben Nand, taf ibre 
Haute einen Handelsartikel abgeben tonnten. Gin gewandter 
Yager Wrnte fiber zwanzig im Tage ſchießen. Wher die Gia- 
Wehner fine fo trage, daß man fid) oft gar nicht bie Muhe 
nimmt, dem Thier die Haut äbzuziehen. Ebenſo ift es mit 
ber Yagh auf: den Qaguar oder grofen amerikaniſchen Tiger. 
Gin Saguarfell, fle das man in den Steppen von Barinad 
nur einen Piafter besablt, toftet in Cadiz vier bid fanf-Plafter. 

Die Steppen, die wit durchzogen, find hauptſächlich mit 
Orhfern bewachſen, mit Killingia, Cenchrus, Paspatum. Diefe 
Graͤfer waren in diefer Jahreszeit bei Calabozo und St. Gee 
tontno- bel Pirital kaum 9 bi 20'-Botl bod. An ven Flaffen 
Apure und Portuguela wadfer fie: bis 4 Fup hod, ‘fo dab 
‘pet Yaguar. fid) darin verfteden und die Pferde und Maulthiete 
ix ver Ebene überfallen kann. Unter bie Gräſer miſchen fib 
‘einige Dicotyleoonen , wie Turnera, Malvenarten, und was 
ſchr auffallend Ht, Udine: Mimofen mit teizbaren Blattern, von 
‘ben Sponiern Dormideras genannt. -Derfelbe Rinverſtamm, 
eer: in. Spanien’ mit Klee und Eſper gemaftet’. wird, findet Hier 
‘ein treffliches Futter an den krautartigen SenRtiven. Die Wetden, 
‘wow diefe: Senſitiven beſonders haufig vottomnmen, werden theurer 
als anvere verkauft. Sm Dften, ‘in: Sen Maass vow Cari. und 
Wareclona, ficht man Gypura and’ Cranbolaria mit der ſchoisa 
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weißen, 6-8 Boll langen Blithe ſich einzeln tiber- vie Grafer 
erheben. Am fetteſten ſind die Weiden nicht nur an ven Fliiffen, 
welche haufig austreten, ſondern überall, wo die Palmen dichter 
fieben.. Ganz baunmloſe Fede find die unfrudtbarften , and es 
wire wohl vergeblide Muhe, fie anbauen gu wollen. Dieſer 
Unierſchied kann wohl daher vilhren, dap die Palmen Schatten 
geben und den Boden von der Sonne weniger ausdorren laſſen. 
In ben Waldern am Orindco habe ich allerdings Baume and 
vider Familie mit didt belaubten Mronen gefeben; aber am 
Palmbaum der Manos, der Palma ve Cobija, * ift ber Schatten 
eben nicht fehr gu rithmen. Dieſe Palme bat febr Meine, ge: 
fattete, handfoͤrmige Blatter, gleich denen des Chamärops, und 
vie untern find intmer wertrodnet. G8 befrembdete und, daß 
faft alle viefe Corpphaftimme gleich groß waren, 20 bid 24 
Fuß hod, bef 8 bis 10 Bol Durdmeffer unter ant Stamm. 
~Rar wenige Palmenarten bringt die Natur in fo ungeheurer 
Menger hetoor. Unter Taufenden mit olivenformigen Früchten 
deladenen Stammen fanden wir etwa ein Hundert ohne Fruchte. 
Sollten unter ven Stammen mit hermaphroditiſcher Bluthe einige 
mit einhäuſigen Blüthen vorlommen ? Die Aaneros, die Be⸗ 
wohner der Ebenen, ſchreiben allen dieſen Baumen von unbe⸗ 
deitender Hohe ein Altet von mehreren Jahrhunderten zu. Ihr 
Wacqhẽthum iſt faſt unmerklich, nach zwanzig, vreißig Jabreri 
ſAm es kaum auf. Die Pakma de Cobija liefert Abrigens ‘ein 
treffliches Bauholz. Es ift fo- batt, wafy mat nur mit Mabe 
einen Nagel: einſchlagt. Die -facderfdemig - géfalteten Blattet 
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denen gym Peden ver zerſtraugen/ Huttiem in dew Llanos, - und 
dieſe Dächer Halten Uher 20 Jabre aus: Man defeltigt oie 
Platter dadurch, daß man. die Gnden der Blaititiele umbiegt, 
_naddem man diefelben zwiſchen zwei Seinen Eeſchlagen, damit 
N ſich biegen, obne gu brechen. 

_ Auger den eingelnen Staäͤmmen dieſer Baling ſinrea man 
bie: und da in ber Steppe Gruppen von Petmen, wahre Ge 
hiicde (Palmares), wa: fidj. gux.Sorypha ein Baum aus der 
Familie der Proteaceen gefellt, den die Gingeboruen Chaparre 
nennen, eine neue Art Rhopala, mit barten, raffelnten Blaͤuern. 
Die Heimeren Rhopalagebiide heißen Chaparrales, und wap 
kann fic) leicht denken, daß in einer weiter Ebene, wo uur 
awei ober. drei Baumarten wadjen, der Ghaparre,—vex Schatten 
gibt, fiir ein ſehr werthvolles Gewächs gilt. Der Corypha ift 
in dex Vanes von Saracas von der Mefa de Paja bis an 
ben Guagnanal verbreitet; weiter nad Mord und: Nordwejt,- am 
Guanare und Gan: Carlos, tritt eine andere Wet derfelben 
Gattung mit gleidfalls Hqnodfirmigen ; . aber guiperen Blaͤttern 
an jeine Gtelle, Cie heißt Palma real ‘de les Llanos. 
Gidlid von Guavyangl herriden- andere Palmen, namenilich 
ber Piritu mit gefiederten Blättern und dex. Mu vichi (Mo 
riche), den Pater Gurnille ald arbol-de -l_ vida fp bad preigt, 
G3 iff dieß ber Gagobaum, Amexilss; ax fiefert. yvictum, set 
amictum “1 Mehl, Wein, Fadon zum Verfectiggn;, der Hanger 
matten, Körbe, Nese und Kleider. Seine tannemapfenfünnigen, 
mit Schuppen hededien Früchte gleichen gang denen of Calamus 


1 Plinius, L. XII. Cc. Vir, oo ane bar 51 San yen we t 





.- ad 
— — — 
7 


Rotang; fie. ſchmeden etwas. wie Apfelrejf ſind fie innen 

eh, außen reth. Die Brüllaffen find. ſehr lüſtern darnach, 
pnd die Volkerſchaft der Guaraons, deren -Grifteng faſt ganz 
an: die Murichipalme geknüpft aft, hexeitet daraus ein gegohrenes, 
fayerliches ,. ſehr erfriſchendes Getraͤnk. Dieſe Palme mit: großen, 
glanzenden, fiderformig gefalteten Blättern bleibt: and in der 
dürrſten Jahreszeit lebbaft grin. Schon ihr Wnblid:: gibt pas 
efühl .angenchmer Kühlunge und: die mit ihren ſchuppigen 
Früchten behangene Murichipalme bilbet einen, auffallenden Gan 
traſt mit der tribjeligen Balnra ne Gobija, deren Laub immer 
grqu pnd mit Staub bededt ijt. Die Llaneros glauben, erfterer 
Baum ziehe bie Feuchtigkeit ver Luft an ſich, und deßhalb finde 
man in einer gewiſſen Tiefe immer Waller am ſeinen Stamm, 
wenn man den: Bonen aufgraͤht. Man-vermedfelt bier Wirkung 
und Urfade,. Der Murichi, wächst vorzugsweiſe av feuchten 
Stellen, und richtiger ſagte man, dad Waſſer ziehe pen. Baum 
aie: GS iſt eino ahnliche Schlußfolge, wenn die Eingeborenen 
eu Deinaco bebauptens; diergroßen Echlangen: helfen einen, Land⸗ 
finish ſeucht erhalten.Ein alter Indianer in Qavite ſagte uvs 
mit großer Wichtigleit; Mergeblich ſucht man Waſſerſchlaugen, 
wo 08; teing.. Sampfe gibt; paun: ea ſamgſelt ſich bein Mate, 
meta man rate Solange, oie oho anpiehenz iuncuanich igen 
wnbewge’ ae seed die Aging on 
ara Died pom BDage- dker: die: Wein ‘ei Ralebojor iteen-‘wis ſehr 
PON den Hihe. Rie Remperatsie; dev: Left: ſtieg wettban, W. vft 
acc We gu. svebaus onfings, Dic, Sekt mar.voill Staub, wud 
mahrende Der - Winhiti he. ſtieg⸗ det, Sheemomates : auf. “4:0: big Adi? 
Wir:ilamemnaud-longim weaves: dest Tes filer pefhbeldd 
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geweſen, die Maulihlere, bie unſere Ynftrumente trugen , das 
bitter zu faffen. Unſere Fuhrer gaben-und ven Rath, Rho: 
palablatter tn unſere Oiite ju fteden,-um die Wirkung der 
Gonnenfivablen auf Haare und SHeitel gu mildern. Wit fAblien 
Und dard dieſes Mitiel erleichtert, wad ‘wir fanden es beſonders 
vann · ausgezeichnet, ‘wenn man Blatter von Bothos- over eines 
anbern Wrumart babe fann. - 

Bei ver Wanderung bite biefe alilbenden cxenen bringt 
ſich einem von felbft- vie Frage anf, -ob fie von Feber in dieſem 
Bufand dagelegen, eter’ ob fle durch eine Naturumwülzung 
thred Pflanzenwuchſes beraubt worden ? Die gegenivdetige - Hu: 
musſchicht ift allerdings ſehr dann. Die Singeborenen ſind ber 
Meinung, ‘vie Palmarés ‘wit Chaparrales (vie tleinen Ge: 
buſche von Palmen und: Rhopala) feyen vor der Ankunft der 
Spanler haufiger und geoßer gewtſen. Seit vie Llänos bewshnt 
und mit verwilderten Hausthitren brvolkert fini, zundet man 
Haufig: tHe Savane ah, Mw Bie Weide gu verbefferk. Mit den 
Graſern werben abet ynfallig and. vie’ setfteewten Baumgruppen 
zotſtort. Die Chenen waren oltre. Zweifel itn fanfsebtien Gabe: . 
Vdundert micht fo fait whe gegönmcriig; indeſſen ſchon die erſten 
Erobeier, die von Goro bertamenl beſchreiben ſiẽe als: Gavanen, 
dh. Danette. nichts ſicht ake Himmet wad Ral; iat Allge⸗ 
meinen baumlos und befdwerlid gu durchziehen, “wagen- ver 
Wiarweftrobliing. ves Vodehs, Warum erfteadl ſich ver maddtige 
Bato amo Drinoto niche weiter uo nwaris aif dem Unken Ufer 
tes WuheS? Warum Aborzteht ev ake den weiten Läicoſtrich 
bislzur Kuſtenobrvillore/ ‘va biefrr dow toon Ichlteichen Wewafforn 
defrauding why? Diefe⸗ Frage haregt gengu⸗ zuſaamen: aiit · vor 


gangen Geſchichte rnſeres Beer, Neberlaßt man ſich geolo⸗ 
giſchen Teaumen, den-mein fh, vie“amerifanifdhen Steppen 
‘nnd bie Wuſte Sahara ſehen durch einen Einbruch des Meeres 
ihres ganzen Pftanzenwuchſes beraubt worden, oder aber, fie 
ſeyen urfpringlid dex Boden von Binnenſeen geweſen, fo leuchtet 
‘ein, Dab fogar in Yabrtaufenden Baume und Gebüſche vom 
Sauume ver Walder, vom Uferrand der lable oder mit Rafer 
bedeckten Ebenen nidt bis sur Dilte-verfelben vorbdringen und 
einen ſo ungeheuern Landſtrich mit ihrem Schattendach aber: 
wolben konnten. Der Urſprung kahler, von Wäldern um: 
ſchloffener Savanen iſt noch ſchwerer gu exllaren, als die That: 
fade, dafi Walder und Gavanen, gerade: wie Beltlaner und 
Meere, in ihren alten Grenzen verharren. 

In Talabozo wurden wit. im Hauſe des Verwolter 
‘yer Real Hacienda, Don’ Migud Couſin, aufs gaſtfreund⸗ 
lchfte aufgenommen. Die Stadt, zwiſchen den Flüfſen Guarico 
und Uritucu gelegen, hatts damals nur 5000-Ginwobrer, abér 
ibe Wohlſtanv war. ſichtbar iw Steigen. Der Reichthum ver 
meiſten Einwohndt Sefteht te Horben, die vdn Padkern beforst 
worden, won fogenannten Feteros, bo Hato, was tin Spa: 
Hitchen cit. Hans oder einen’ Hof iid Weideland bedeutel: Vie 
‘Miber die Larios yovftvente; Bevderung: wrdtigt ſich an gewiſſen 
Panten ; varmentlid ari rer Rabe: ber State enger zuſanmen, 
ai fo hat Galabozo in: fewer Unigdung: bereits funf Dorfer 
oer Monen Waw hevediiet das Web) vas cull den Weiben 
tater Rabe Ver. Stubt auft, af 98'000-Stide, Die Peerdéen 
nat: ven. ‘Manes won: Caratas,. Bareelond)!Samana mb" 3 
funtſchen Sugar: fire ſehr ſchwocc geuuu si thaigen. Depend, 
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her fid Langer als ich in Capacas vaujgehalten bet; amb deſſen 
ſtatiſtiſche Angaben in Ganzen genau ſind, rechnetdauf don 
weiten Ebenen von dey: Mundungen des Orinoco bis zun ESee 
Maracaybo 1,200,000 Rinder, 180,000 Bferbe und 90,000 
Maulthiere. Den Ertrag der Heerden fdigt-er auf 85. Millionen 
Sranken, wobei neben der, Auſfuhr aud) ber Werth. der im Lage 
. spafumisten Häute in Anſchlag gebradt iſt. Jn den Pampas 
vpn Byenos Ayred follen 12 Millionen Rinder und 3. Millio⸗ 
nen Pferde laufen, ungerechnet das Vieb, das fſer Harvestlogs gilt. 

Ich laſſe mich nicht auf ſolche algemeine Schatzzmgen :ein, 
pie ber. Ratur der Gade wach; ſehr unzuverlaͤfſig find; i: be⸗ 
merke nyt, dap -vie. Befiger ber großen Hated ie ven Llanes 
von Caracas felbft gar nicht miffen, : mie: wich: Stiida Bieh fe 
Defipon. Sie wiſſen nur, wie viele, junge Thiere Gheléeh mit 
dem Budftaben oper: ver Figur, woduarch ate Heerden ſich unter⸗ 
Icheiden, gezeichnet werpen, Bie reichften Diehhefiger zeichnen 
wegen 14,000 Gite im Sabr und verkaufen 5, bjs 600. 
Nach: den officiellen Anggben belief ſNich die Ausfuhr an Dauten 
ang der ganzen Capitania -ganeral jcchrlich sur nach den 
Amillen quf 174,0003 Riapabiute und Ad, 00; diegenhaute. 
Parents man; nun, daß dieſe Angahen ids aur“ auf: die, Boll 
egies, griinden in denen pone / Echleichhandel mit⸗HNauden femme 


Rarer iſt, ſo, ang chte ATEN, gauben rf daß: das Hormnpieh cf DEN 


Ags inom Carony unm ders Guarapiche bis zunn Gee Maras 
ouboi/ gut. 1,200,000 + Seid svisl: :gu.misdiy ongeldlagen:- iſi. 
mer eingigeg Hafen yon. :-Grayta hat sex: dao Selregifiern conn 
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Jehrhunberk beter ſich nach “Dn Felit dAzzära vie Audfuhr 
vor Buchos Ayres -aiif 860,000 Haute. Man sieht in ber 
SGalbinfel vie “Gunite von’ Caracas denen von Buenos Ayred 
ver,’ well letztere in Folge des weiteren Transports ‘beim Gerber 
E2-Procertt Abgang haben. Der filvlithe Strich ver Savanen, 
gemeiniglich Liands de arriba genannt, iſt ausnehmend reid 
dit Maulthieren und Rindvieh; da -aber die Weiren bort tr 
Ganjen minder gut find, muß man ‘bie Thiere auf andere 
Ebenen treiben, um fie vor dem Berfauf Fett zu machen. Die 
Llanos vor Monaf und alle Llanos de abaxo ‘haben weniger 
Heerden, aber wie Weiden find dort fo’ fett,” daß fie Vortreff⸗ 
Hides Fleiſch far den Bedärf dee Aitfte Vieferte. Die Maulthiere, 
vie etft im funften Sabre gum -Dienfte taugen, and dann 
Mulas de saca beifen, werden ſchon an Ort und Stelle fir 
14-18 Piafter verfauft. Im Ausfuhrhafen gelten fie-25 Piaſter, 
und auf den Antillen fleigt ihr Preis -oft aif 60—80 Piafter. . 
Die Pferde ber Llanos ſtammen voit der ſchoͤnen fpanifden Race 
und find nicht groß. Sie ſind meiſt einfarbig, dunkelbraun 
wie die meiſten wilden Thiere. Bald dem Waſſermangel, bald 
Ueberſchwemmungen, dem Slich der Inſekten, dem Biß großer 
Flebermauſe ausgeſetzt, fuͤhren fie ein geplagtes, ruheloſes Leben: 

Wenn ſie einige Monate unter menſchlicher Pflege geweſen find; 
entididelr: fid) tre guten Eigenſchaften und fommer zu Tag. . 
Gin wildes Pferd gilt in den Pampas von Buenos Ayres 
Yo—1 Piaſter, in den Manes von Cardtas 2-3 Piaſter; 

aber ‘ber Preis yes Pferdes ſteitt, ſobald es gezähmt und zum 
Aderbautuchtig -tft." Schafe ‘gibt eB: keine; Schafheerden haben 
wir nur auf den Plateau ver’ Provinz Quito gefehen. 
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Die RindvichHajos haben in den lepten Jahren piel zu 
leiven, gehabt burd) Banden von, Landſtreichern, bie Curd die 
Steppen ficeifen und. das Bich tdpten, nus um die Haut zu 
verfaufen, Dieſe Raͤuberei hot um ſich gegriffen, feit der Handed. 
mit. bem untern Orinoco blaibender geworden ift. Gin balbea 
Yabrhundert Lang waren bie Ufer dieſes großen Stromes vou 
ver Ginmitnbung des Wpure bid Unguftura nur den Miſſionären 
befannt. Vieh wurde nur aus den Hiifen der Nordküſte, aus 
Cumana, Barcelona, Burburata und Porto Cabello audger 
führt. Jn neuefter Beit ijt viele Abhängigleit von der Küſte 
weit geringer getworden. Dex fibliche Strid). ber. Ehenen ift in 
ftarten Verkehr mit dem -untera-Osinoce getreten, unb diefer 
Handel. iſt deſto. lebhafter, da ſich die Verbote babet leicht. ums 
geben laflenn 

Die griften Heerden in hen Llanos befigen bie ‘Gates 
Merecure, La Cruz, Belen, Wia Gracia und Pavon. Das 
ſpaniſche Vieh ijt von Goro und Tocuyo in bie Ebenen gelommen. 
Die Geſchichte bewahrt ven. Namen bes Colonifien,. der guerft 
den glidliden. Gedanten hatte, dieſe Grasfluren au bevdlfern, 
auf denen damals nur Dambirfde und eine große Uguti-Uct, 
Cavia Capybara, im Lande Chiguire genannt, weideten. 
Chriftoyal Rodrigues jdidte ums Jahr 1548. das erjte Horns 
vieh in bie Llanos. Gr wohnte im der Stadt Tocuyo MUD. 
hatte lange in Neu-Grenada gelebt. · 

Wenn man vow ver ,ungablbaren Menge” oan “Gorpwich, 
Pferden und Maulthieren auf den amerikaniſchen Ehenen ſprechen 
birt, fo vergigt man gewöhnlich, dab es im sivilifipien Gurope, 
bei aderbaugnden Vollern -quf: viel kleinerer Bodenfläche glejch 
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ungeheure Mengen gibt... Frankreich hat nach Peuchet 6 Mile 
lionen Siuid Hornpieh, wopon 3,500,000 Dechſen zum Wier 
bau verwendet werden. In der öoͤſterreichiſchen Monarchie ſchatzt 
Lichtenſtern 13,400,000 Ochſen, Kühe und Kalber. Paris allein 
verzehrt jaͤhrlich 155,000 Stück Rindvieh; nach Deutſchland 
werden alle Jahre aus Ungarn 150,000 Odfen eingefühhrt. 
Die Hausthiere in nicht ftarfen Heerden gelten bei ackerbauenden 
Volkern als ein untexgeordneter Gegenftand. des Natiqnalreich⸗ 
thums. Sie wirten aud weit weniger quf die Gindilbungstraft 
al vie wmberfdweifenden Rubel von Rindern und Pfexden, 
vie einzige Benilferung ber unangebauten. Steppen ber neuen 
Welt. Cultur und. biirgerlide Ordnung wirken in gleichem 
Maaße auf die Bermehrung der menſchlichen Bevöllerung und 
quf die Vervielfaltigung ber bem Menfden nützlichen Thiere. 
Wir fanden in Galabozo,. mitten in den LAanos, -cine 
Gettrifirmafdine mit großen Sceiben, Geltrophoren., Battes 
tien, Gleftrometern, kurz einen Upparat, faſt jo vollſiandig, ald 
unfere Phyſiker in Guropa fie befigen. . Und all dieß was nicht 
ia den Pereinigten Staaten gefanft, e3 war dad Werk eines: 
Manned, der nie ein Inſtrument geſehen, der Niemanden zu 
Rathe ziehen tonnte, der die elektriſchen Erſcheinungen nur aus 
ver Schrift des Sigaud de Iq Fond: und ays Fraplling Dent: 
wilsbightiten Launte. Carlos del Pozo — fo heißt ber gchtung⸗ 
wirdige, ſinnreiche Mann-— hatte zuerſt aus großen Glas⸗ 
geläßen, an denen es die Hilje abſchnitt, Cylindermaſchinen 
gebaut. Grit. feit einigen Jahren hatte ex fid aud Ppilanelphin | 
zwei Glasplatten verſchafft, um cing Scheibenmaſchiae bauen 
upd, fort: bedeutendere eleltrijiche Wirtungen heworbringen zu 
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koͤnnen: : Man⸗ kann ſich vorſtellen ; mit! welchen Céhrotertytesten 
Paro zu kampfen hatte, ſeit die eiſten Schriften Aber Elektrĩcitat 
ihm in vie Hande gefallen waren, tind et den kuhnen Eniſchluß 
fabte, Alles, wad er in den Büchern beſchrieben fand, mit 
Ropf-und Hand nachzumachen urd herzuftellen. Bisher hatte 
er ſich bei ſeinen Erperimenten nur am Erſtaunen und der 
Bewunderung von gang’ rohen Menſchen ergötzt, vie tite. über 
bie’ Wuſte der Manos hinausgekommen ‘waren, Unſer Bufent 
halt in Calabozo verſchaffte ihm einen ganz; heuen Genus. Se 
mußte naturlich Werth auf das Urtheil zweier Reifenden legen, 
Hie ſeine Apparate mit ven europaiſchen vergleiden konnten. 
Ich hatte verfdiedene Elcktrometer bei mir, mit Stroh, mit 
Korkkagelchen, mit- Geloplattden, aud -eine kleine Leidner Fſche, 
die nach der Methode von Ingenhouß durch Reibung geladen 
wirde und mir zu phyſiologiſchen Verſuchen diente. Pozo war 
außer fic) wor Freude, als er sum: erſtenmal Inſtrumente fab, 
die ev‘ nicht ſelbſt verfertigt, und die ben ſeinigen nadgemadt 
ſchienen. Wir zeigten ihm: auch die Wirkungen des Contatts 
heterogener Metalle auf die Nerven des Froſches. Die Namen 
Galvant und Volta waren in wieſen weiten Gindden noch nicht 
gepbrt wotder. --- ~- . 
Was -nad. den letttiſchen Aunparaten von der x gewandten 

Gan eines ſinnteichen Einwohners dex Llanos wns in- Calaboso 
am meifien beſchaftigte, bas waren die Bitteraale, bie bebentige 
eleliriſche Apparate find... Mit ver Begeiſterung, vie sum Fore 
ſchen fretbt, aber ber richtigen Auffaſſung des Erforſchten: bine 
derlich wirb, hakte ich mich ſeib! Jahren tiglidy mit den Erſchei⸗ 
nungen bet: galvaniſchen Stektricktie beſchaftigt; ich hatte; indem 
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ih Metallſcheiben aufeinander legte und: Stiide Muskelfleiſch 
over andere feuchte Subſtanzen dazwiſchen brachte, mir unbewußt, 
ächte Saulen aufgebaut, und fo war es natürlich, daß id 
mich ſeit unſerer Ankunft in Cumana eifrig nach elektriſchen 
Aalen umſah. Man hatte uns mehrmals welche verſprochen, 
wir batten uns aber immer getäuſcht gefehen. Se weiter von 


der RKifte weg, defto werthlofer wird das Geld, und wie foll 


man fiber bas unerfdpittterlide Phlegma ves Bolles Gerr werden, 
we der Stachel ver Gewinnſucht feblt ? 

Die Spanier begreifen unter bem Namen Tembladores 
(Bitterer) alle elektriſchen Fiſche. Es gibt welde im antilliſchen 
Meer an den Kijten von Cumana. Die Guayqueries, die 
gewandteften und fleifigiten Sifder in jener Gegend, bradten 
uns einen Fiſch, ver, twie fie fagten, ibnen die Hände ftarr 
machte. Diefer Fiſch geht im kleinen Fluſſe Manzanares auf: . 
wirts. G3 war eine neue Art Raja mit faum fidtbaren 
Geitenfleden, vem Zitterrochen Galvanis ziemlich ähnlich. Die 
Ritterroden haben ein eleftrifdes Organ, das wegen ber Durch: 
fidtigteit ber Haut ſchon außen fidtbar ijt, und bilden eine 
eigene Gattung oder bod eine Untergattung der eigentliden 
Roden. Der cumanifde itterroden war ſehr munter, feine 
Mustelbewegungen febr -fraftig, vennod waren die eieftrifden 
Sdlige, die wir von ihm -erbielten, -duperft fdwad. Sie ~ 
wurden ftdrfer, wenn wir das Thier mittelft ber Berührung 
von Bint und Gold galvanifirten,. Andere Tembladores, ddte 
Gymnoten oder Sitteraale, kammen tim Rio Colorado, im Gua: 
rapide und verfdtedenen fleinen Baden in den Miſſionen der 
Chaymas⸗Indianer ver. Wud in den großen amerikaniſchen 

Humboldt, Reiſe. IV. ‘ 4 
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Flüfſen, im Orica, im Amazonenſtrom, im Meta find fie 
haufig, aber wegen der ſtarken Gtrdmung und bes tiefen Waſſers 
ſchwer gu fangen.: Die Yndianer fablen weit hiufiger ihre 
eleltriſchen Schlage beim Schwimmen und Baden im Fluß, ald - 
daß ſie diefelben au ſehen belommen. In den Llanos, bejonders 
im der Rabe von Calabozo, zwiſchen den Hifen Moricdal und 
den Miffionen de arriba und de abaxo, find die Gymnoten 
in den Gifiden ftebenden Waffers und in den Zuflaffen ded 
Orinoco (im Rio Guarico, in den Caños Raftro, Berito und 
Paloma) febr häufig. Wir wollten guerft in unferem Hanfe 
gu Calabozo unfere Verſuche anftellen, aber die Furdht vor den 
_ Sdhlagen ves Gymnotus ift im Voll fo Ahertrieben, daß wir 
m ben erften bret Tagen feinen befommen fonnien, obgleid fie 
ſehr leicht gu fangen find und wir den Indianern zwei Piafter 
fic jeden recht grofen und ſtarken Fiſch verfpreden batten. 
Diefe Sdeu ber Yndianer ijt um fo fonvderbarer, als fie- von 
tinem nad ibrer Behauptung gang juverlaffigen Mittel gar 
feinen Gebrand madden. Sie verfidern die Weifen, fo oft 
maw fie dber bie Schlaͤge der Lembladores befragt, man könne 
fie ungeftraft beriibren, wenn man dabei Tabak faue. Diefed 
Mährchen vom Einfluß des Tabal3 auf die thieriſche Clettricitat 
ift auf bem Gontinent von Siidamerifa fo weit verbreitet, als 
unter ven Matrojen der Glaube, dab Knoblauch und Unſchlitt 
auf vie Magnetnadel wirten. 

Des angen Wartens miide, und nachdem ein lebender, 
aber ſehr erſchöpfter Gymnotus, den wir bekommen, uns ſehr 
zweifelhafte Reſultate geliefert, gingen wir nach dem Caño de 
Bera, um unſere Verſuche im Freien, unmittelbar am Waſſer 
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anzuſtellen. Wir brachen am 19. Marz in der Frühe nach 
dem kleinen Dorf Raſtro de abaxo auf, und von dort führten 
uns Indianer zu einem Bach, der in der dürren Jahreszeit 
ein ſchlammigtes Waſſerbecken bildet, um das ſchöne Bäume 
ſtehen, Cluſia, Amytis, Mimoſen mit wohlriechenden Blüthen. 
Mit Netzen ſind die Gymnoten ſehr ſchwer zu fangen, weil der 
ausnehmend bewegliche Fiſch ſich gleich den Schlangen in den 
Schlamm eingräbt. Die Wurzeln der Piscidia Erithryna, 
der Jacquinia armillaris und einiger Arten von Phyllanthus 
haben die Eigenſchaft, daß ſie, in einen Teich geworfen, die 
Thiere darin berauſchen oder betäuben: dieſes Mittel, den ſo⸗ 
genannten Barbasco, wollten wir nicht anwenden, da die 
Gymnoten dadurch geſchwächt worden wären. Da ſagten die 
Indianer, ſie wollen mit Pferden fiſchen, embarbascar 
con cavallos. Wir hatten keinen Begriff von einer fo felt: 
jamen Fiſcherei; aker nidt lange, fo famen unfere Führer aus 
ber Garane juriid, wo fie ungezähmte Pferde und Maulthiere 
zufantmengetricben. Sie bracten ihrer etwa dreipig und jagten 
fie ind Waffer. . 

Der ungewwohnte Larm vom Stampfen ber Roſſe treibt die_ 
Fiſche aus bem Schlamm hervor und reizt fie gum Angriff 
Die ſchwärzlicht und gelb gefarbten, großen Waſſerſchlangen 
gleichenden Yale ſchwimmen auf der Wafferfladhe hin und drangen 
fic) unter ben Baud der Pferde und Maulthiere. Der Kampf 
swifden. fo ganz verfdieden organifirten Thieren gibt das ma: 
lerifefte Bild. Die Yndianer mit Harpunen und langen, ditnnen 


Woͤrtlich: mit Pferden oie Fiſche eieiehldfern und betäuben. 
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Rohrſtäben fiellen fid in dichter Reihe um den Teid; einige 
befteigen bie Baume, deren Zweige fic) wageredt fiber die Wafer: 
fläche breiten. Durch ihr wildes Gefdret und mit ihren angen 
Rohren fcheuchen fie die Pferde guriid, wenn fie fid aufs Ufer 
flddten wollen. Die Wale, betdubt vont Virm, vertheidigen 
fid) durch wiederbolte Sdlage ihrer elettrifden Batterien. Lange 
ſcheint es, als folle ibnen ber Sieg verbleiben. Mehrere Pferde 
erliegen den unfidtbaren Streiden, von denen die wefentlidften 
Organe allerwarts getroffen werden; betiubt von ben ftarten, 
unaufbdrliden Schlägen, finfen fie unter. Andere, ſchnaubend, 
mit geftraubter Mabne, wilde Wngft tm ftarren Auge, raffen 
ſich wieder auf und fuden dem um fie tobenden Ungewitter zu 
enttommen; fie werden. von den Indiern ind Waſſer zurückge⸗ 
trieben. Ginige aber entgeben ber regen Wachſamkeit der 
Fiſcher; fie gewinnen das Ufer, ftraucheln aber bei jedem Schritt 
und werfen fid) in den Gand, gum Tod erſchöpft, mit von 
den elektriſchen Schlägen der Gymnoten erjtarrten Gliedern. 

Che finf Ptinuten vergingen, waren zwei Pferde ertrunten. 
Der fünf Fub lange Wal drangt fic) dem Pferd an den Baud 
und gibt ibm nad ber ganzen Lange feined elettrifden Organ3 
einen Schlag; bad Herz, die Eingeweide und der plexus 
‘eoeliacus der WAbbominalnerven werden dadurd) gumal bez 
troffen. Derfelbe Fife wirkt fo begreifliderweife weit ftarter 
auf ein Pferd al8 auf ben Menſchen, wenn diefer thn nur 
mit einer Grtremitdt berithrt. Die Pferde werden ohne Zweifel 
nidt todtgefdlagen, fondern nur bet&ubt; fie ertrinten, weil 
fie fic) nicht aufraffen finnen, fo Tange ber Rampf zwiſchen 
ben anbdern Pferden und den Gymnoten fortoauert. 





53: ~ 


Wir meinten nidt anders, als alle Thiere,.vie man ju 
diefer Fiſcherei gebraudt, miiften nad einauder gu Grunde 
geben. Aber allmählich nimmt die Hige des ungleichen Kampfes 
ab und die erſchoͤpften Gymnoten zerftreuen ſich. Sie beditrfen 
jest langer Rube 1 und reidlider Nahrung, um den erlittenen 
Verluft an galvanifder Rraft wieder zu erfegen. Maulthiere 
und Pferde verriethen weniger Ungft, ihre Maͤhne ftraubte ſich 
“nicht mehr, ihr Auge blidte rubiger. Die Gymnoten tamen 
fheu ans Ufer des Teichs geſchwommen, und bier feng man 
fie mit Heinen, an langen Striden befeftigten Harpunen.. Wenn 
bie Stride recht troden find, fo fiblen die Sndianer. beim 
Herausziehen bes Fiſches an die Luft {eine Sdlige. Jn wenigen 
Minuten Hatten wir finf große Aale, die meiften nur leidt 
verletzt. Auf biefelbe Weife wurden Abends nod) andere ge: 
fangen. : 

Die Gewäſſer, in denen ſich die Zitteraale gewdhnlidy aufs 
balten, baben cine Temperatur von 26—279, Ybhre elettrifde 
Kraft foll in kalterem Waffer abnehmen, und es ijt, wie bereits 
ein beruhmter Bbyfiter bemertt bat, überhaupt merkwürdig, 
daß die Thiere mit eleftrifden Organen, deren Wirkungen dem 
Menſchen fühlbar werden, nicht in der Quft leben, fondern in 
einer die Glettricitét leitenden Flüſſigkeit. Der Gymnotus iſt 
ver grifte eleltriſche Fiſch; ich babe welde gemeffen, die fanf 
up und fünf Fup drei Bol lang waren; die Yndianer wollten 
nod grbpere gefehen haben. Gin drei Fuß zehn Boll langer 

' Die Indianer verfichern, wenn man Pferde zwei Tage hinter 


einander in einer Lace laufen laffe, in der es febr viele Oymnoten 
gibt, gebe am gwetten Tag fein Pferd mehr gu SGrunde. 


BA 


Fiſch wog zehn Pfund. Der Onerdurechweffer bea: Mxpers 
(vie kahnförmig nerlingerte Afterflajje abgerednet). betrug drei 
Boll fünf Linien, Die Gymnoten and dew Cerro de Bera find 
hübſch olivengriin. Der Untertheil ded Kopfes ift röthlich gelb.. 
Zwei Reihen kleiner gelber Fleden laufen ſymmetriſch über den 
Rücken vom Kopf bis zum Schwanzende. Jeder Sled umſchließt 
einen Ausführungskanal; die Haut des Thieres iſt auch be⸗ 
ſtaͤndig mit einem Schleim bededt, ber, wie Volta gezeigt hat, 
die Elektricität 20 — 30mal beffer leitet al8 reines Wafer. Es 
ift überhaupt merkwürdig, daß feiner dev eleltriſchen Fiſche, die 
bis jetzt in verſchiedenen Welttheilen entdect worden, mit Schuppen 
bededt iſt. 

Den erſten Schlagen eines ſehr aroßen, ſtark gereizten Gym⸗ 
notus würde man ſich nicht ohne Gefahr ausſetzen. Bekommt 
man zufällig einen Schlag, bevor der Fiſch verwundet oder durch 
lange Verfolgung erſchöpft iſt, ſo ſind Schmerz und Betäubung 
ſo heftig, daß man ſich von der Art der Empfindung gar keine 
Rechenſchaft geben kann. Ich erinnere mich nicht, je durch die 
Entladung einer großen Leidner Flaſche eine ſo furchtbare Er⸗ 
ſchütterung erlitten zu haben wie die, als id) unvorſichtiger⸗ 
weiſe beide Füße auf einen Gymnotus ſetzte, der eben aus 
dem Waſſer gezogen worden war. Ich empfand den ganzen 
Tag heftigen Schmerz in den Knien und faſt in allen Gelenken. 
Will man den ziemlich auffallenden Unterſchied zwiſchen der 
Wirkung ver Volta'ſchen Saule und ver elektriſchen Fiſche genau 
beobadten, fo muß man diefe berfibren, wenn fie febr erſchöpft 
find. Die Bitterroden und die Bitteraale verurfaden dann 

ein Sebnenbiipfen vom Glied an, dad die elettrijden Organe 


¢ 








<s 


35 


berithrt, bis zum Ellbogen. Man glaubt bet jevem Schlag in⸗ 
nerlich eine Schwingung zu empfinden, die zwei, drei Secunden 
anhalt und ‘ber eine ſchmerzhafte Betäubung folgt. Yn ver 
ausprudsvollen Sprade der Tamanacos heißt daber ber Teme 
blador Arimna, bas heißt, ,,der die Betvegung raubt.” 

Die Emypfindung bei ſchwachen Sdlagen des Gymnotus 
ſchien mir große Aehnlichkeit zu haben mit dem ſchmerzlichen 
Zucken, das ich fühlte, wenn auf den wunden Stellen, die ich 
auf. meinem Rucken durch ſpaniſche Fliegen hervorgebracht, zwei 
heterogene Metalle fic) berührten.1 Dieſer Unterſchied zwiſchen 
der Empfindung, welche der Schlag des elektriſchen Fiſches, und 
ver, welche eine Gaule oder ſchwach geladene Leidner Flaſche 
hervorbringt, iſt allen Beobachtern aufgefallen; derſelbe wider⸗ 
ſpricht indeſſen keineswegs der Annahme, daß die Elektricität 
und die galvaniſche Wirkung der Fiſche dem Weſen nach eins 
ſind. Die Elektricität kann beidemal dieſelbe ſeyn, ſie mag 
ſich aber verſchieden dupern in Folge des Baus der eleltriſchen 
Organe, der Intenſität des eleftrifden Fluidums, der Schnellig⸗ 
keit des Stroms oder einer eigenthümlichen Wirkungsweiſe. 
In holländiſch Guyana, zum Beiſpiel zu Demerary, galten 
früher die Zitteraale als ein Heilmittel gegen Labmungen. Zur 
Zeit, wo die europäiſchen Aerzte von der Anwendung der 
Elektricitat Grofes ertwarteten, gab ein Wundarzt in Eſſequibo, 
Namens Van ver Lott, in Holland eine Abhandlung Aber die 
Geiltrafte des Bitteraals heraus. Solche ielektriſche Curen“ 
kommen bei den Wilden Amerika's wie bei den Griechen vor. 


Humboldts Verſuche über die gereizte Muskelfafer. Vol. I. 
p. 323—329. 
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Sceribonius Largusi, Galenus und Dioscorides beridten uns, 
daß ber Bitterroden Kopfweh, Migrine und Gicht heile. In 
ven ſpaniſchen Colonien, die ith vurdreist, babe id von dieſer 
Geilmethode nichts gehört; aber foviel iſt gewiß, daß Bonpland 
und ich, nachdem wir vier Stunden lang an Gymnoten ers 
perimentirt, bis gum andern Tag Mugkelſchwäͤche, Schmerz in 
ven Gelenfen, allgemeine Uebligkeit empfanden, eine Folge 
ber beftigen Reigung des Nervenſyſtems. 

Wahrend die Gomuoten fiir die enropaifden Raturforider 
Gegenftanhe der Vorliebe und des lebhafteſten Intereſſes find, 
werden fie von den Eingebornen geffitdhtet und gehaßt. Ihr 
Muskelfleiſch ſchmedt allerdings nit abel, aber dex Körper 
befteht gum größten Theil aus dem elettzifden Organ, und 
dieſes ift ſchmierig und von unangenebmem Gefdmad; man 
fonbert e3 daber aud forgfaltig vom Uebrigen ab: Zudem 
ſchreibt man es vorzüglich ven Gymnoten yu, dab die Fiſche 
in den Suümpfen und Teichen der Aanos fo ſelten find. Sie 
tddten ibrer viel mebr, als fie: vergebren, und die Yndianer 
erxiblten und, wenn man in febr flarfen Regen junge Rrofodile 
und Bitteraale zugleich fange, fo fey an letzteren nie eine Vers 
legung gu bemerfen, weil fie die jungen Reolodile lahmen, bevor 
dieſe ihnen etwas anbaben finnen. Wile Bewohner des Wafers 
flieben die Gemeinſchaft der Bitteraale, Eidechſen, Schildkröten 
und Fröſche juden Sitmpfe auf, wo fie ver jenen fider find. 
Bei Uritucu mußte man einer Strafe eine andere Midtung 
geben, weil ‘die Zitteraale fid in einem Fluß fo vermebrt batten, 
daß fte alle Jabre eine Menge Maulthiere, die belaftet. durch 
ven Fluß wateten, umbradten. . 
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Am 24, Marz verliehen wie die Stadt Calabozo, febe ber 


_ frtedigt von unferem Wufenthalt und unjern Verſuchen aber 
einen fo widtigen phyfinlegifden Gegenftand. Ich hatte über⸗ 
dieß gute Sternbeobadtungen mader. finnen und gu meiner 
Ueberraſchung gefunden, daß bie Angaben der Karten aud hier 
um einen Viertelsgrad in ber Breite unridtig find. Vor mir 
hatte Nieman» an diefem Ort beobadtet, und wie denn bie 
Geographen gewdhnlid die Diftangen von der Kuſte dem Bins 
-nenlande 3u zu groß annebmen, fo hatten fie auch hier alle 
Punkte gu weit nach Silken geriidt. 


Auf dem BWege urd den ſüdlichen Strich ber Stanes fanden 
wir den Boden ftaubiger, pflanzenloſer, durch die lange Durre 


zerriſſener. Die Palmen verſchwanden mad und nad ganz. 
Der Thermometer ſtand von 11 Uhr bis zu Sonnenuntergang 
auf- 34—35° Qe rubiger die Luft in 8—10 Fup Habe 
fcien, defto-bidter wurden wir von den Staubwirbeln cingebillt, 
weldbe von den Heinen, am Boden binftrethenden Luftitrs: 
Mungen ergeugt werden. Gegen 4 Uhr Abends fanden wir in 
ber Gavane ein junged indianijdes Dtdoden. Sie lag auf 
dem Rücken, war gang nadt und fdien nicht aber 12—13 
Yabre.alt. Sie war von Ermudung und Durſt erſchöpft, Auger, 
Rafe, Mund voll Staub, dev Athem ridelnd; fie fonnte und 
teine Antwort geben. Reben ibe lag cin umgewerfener Krug, 
balb voll Gand. Jum Glid batten wir cin Maulthier bei 
uns, vad Wafer trug. Wir bradten vad Manden gu fid 
indem wir ihr das Geſicht wuſchen und ibe einige Tropfen 
Wein aufdrangen. Sie war Anfangs erſchroden Aber die vielen 
Leute um fie ber, aber fie berubigte fid nad und nad und 
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ſprach mit unfern Fabréern. Sie meinte, vem Stand ver. Sonne 


nady müſſe fle mehrere Stunden betdubt dagelegen haben. Sie 
war nicht dazu zu bringen, eines unſerer Laſtthiere su beſteigen. 
Sie wollte nicht nach Urituen sutid; fie batte in einem Hofe 
in ber Rabe gebdient ‘und war von ibrer Herrſchaft verſtoßen 
worden, weil fie in Belge -einer - langen ſtrankheit nicht mehr 
fo viel leiſten tonnte. als zuvor. Unſere Drohungen und Bitten 
fruchteten nichts; für Leiden unempfindlich, wie ihre ganze 
Race, in bie Gegenwart verſunken ohne Bangen vor künftiger 
Gefabr, bebarrte fie auf ihrem Entſchluß, in eine der indiantfchen 
Miffionen’ um bie Stadt Calabozo ber: zu gehen. Wir {dfitteten 
ven Gand aus ihrem Rrug und füllten ifm mit BWaffer. Nod 
ebe wir wieder zu Pferde waren, fete fte ihren Weg in der 
Steppe fort. Bald entzog fie eine Staubwolke unfern Bliden. 

Yn der Nacht durchwateten wir den Rio Uritucu, in dent 
sablreice, auffallend wilde Krokodile hauſen. Man warnte 
uns, unfere Hunde nidt am Fluſſe faufen au laffen, weil es 
gar nidt felten vorfomme, daß die Rrofodile tn’ Urituen 
aut bem Waffer geben und vie Gunde aufs Ufer verfolgen: 
Solche Kecheit fallt deſto mehr auf, da fech3 Mellen von da, 
im Rio Tisnao, die Krokodile ziemlich fhAdtern und unſchäd⸗ 
lid find. Die Sitten der Thiere einer und Ddorfelben Art 
zeigen Abweichungen Had sriliden Einflüſſen, die febr ſchwer 
aufgulldven find. Man zeigte uns eine Gitte oder vielmebr 
eine Art Sdhuppen, wo unfer Wirth in Calabojo, Don Miguel 


Goufin, einen hochſt merfwardigen Muftritt erlebt hatte. Er 


ſchlief mit cinem Freunde auf einer mit Leder Aberjogenen 
Bent, da wird er frith Morgen’ durch beftige Stdpe und einen 


furchtbaren Qirne aufgeſchreckt. Erdfchollen werden in die Hatte 


geſchleudert. Nicht lange, fo tommt ein junges 2—3 Sub 
langes Krokodil unter der Schlafftätte hervor, fährt auf einen . 


Hund los, der auf der Thürſchwelle Jag, verfehlt ihn im un⸗ 
geſtümen Lauf, eilt dem Ufer zu und entkommt in den Fluß. 
Man unterſuchte den Boden unter der Barbacoa oder Lager⸗ 


ſtütte, und da war denn der Hergang des feltſamen Abenteners 


bald klar. Man fand die Erde weit hinab aufgewühlt; es 


war vertrockneter Schlamm, in dem das Krokodil im Som⸗ 


merfchlaf gelegen hatte, in welchen Suftand manche Individuen 
dieſer Thierart während ber dfirren Jahreszeit in den Llanos 
perfallen. Der Larm von Menjden und Pferden, vielleidt 
aud, der -Gerud) bes Hundes Hatten es aufgewedt. Die Hittte 
lag an einem Teich und ftand einen Theil bes Sabres unter 
Wafier; fo mar bad Krokodil ohne Bweifel, als vie .Gavane 
überſchwemmt wurde, burd) dafjelbe Lod) hineingefommen, burd) 
nad 03 Don Miguel herausfommen fab. Haufig finden. die 
Indianer ungebeure Boa's, von ibnen Uji over Waſſerſchlangen 
genarnt, im felben Zuſtand her Grftarrung. Man muß fie, 
fagt man, reigen oder mit Waljer begießen, um fie gu erweden. 
Man tödtet pie Boa's und hangt fie in einen Bach, um durch 
vie Faͤulniß die febnigten Theile der Rückenmuskeln yu gewinnen, 
aus denen man. in Galabojo vortreffliche Guitarrenfaiten madt, 
die weit beffer find al8 die aus den Darmen der Griillaffen. . 

Wir feben ſomit, bab in den Llanos Trodenbeit und Hige 


auf Thiere und Gewddfe gleid) dem Froft wirten. Außerhalb 
dex Tropen werfen vie Baume in ſehr trodener Luft ibre Blatter. 


ab. Die Reptilien, befonders Krokodile und Boa's, verlafien 


\ 


60 
vermige ihres tragen Naturels bie Lachen, wo fie beim: Aus⸗ 
treten der Flüſſe Wafer gefunden haben, nicht leicht wieder. 
Ye mehr nun dieſe Wafferitiide eintrodnen, defto tiefer graben 
fid) bie Thiere in ven Schlamm ein, ver Feuchtigkeit nad, 
bie bei ihnen Haut und Deden fdmiegiam erhält. Yn dtefem 
Ruftand ber Rube fommt die Critarrung über fie; fie werden 
wohl dabet von dev dufern Luft nicht gang abgefperct, und 
fo gering aud) ber Sutritt derſelben ſeyn mag, er reicht bin, 
den Athmungsprozeß bei einer GCidechfe zu unterbalten, die 
ausnebmend große Sungenfade hat, bie feine Muskelbewegungen 
pornimmt und bei der faft alle Lebensverrichtungen ftoden. 
Die Temperatur hed. vertvodneten, .dem Gonnenftrahl ausges 
fepten Schlammes betragt im Mittel wahrſcheinlich mebr als 40 0. 
Ws ¢8 im noͤrdlichen Ggypten, wo im kuhlſten Monat die 
Temperatur nicht unter 1394 finkt, nod) Krokodile gab, wurben 
diefe haufig von ber Ralte betiubt. Sie waren einem Winters 
ſchlaf unterworfen, gleid unfern Froſchen, Salamandern, 
Uferſchwalben und Murmelthieren. Wenn die Erftarrung im 
Winter bei Thieren mit warmem Blut, wie bei folden mit 
faltem vorfommt, fo fann man fic eben nicht wundern, dab 
in beiden Rlaffen aud Fale von Sommer laf vorfommen. 
Gleich den Krofodilen in Südamerika fliegen die Tenrecd ober 
Igel auf Madagascar mitten in der heihen Zone drei Ronate 
des Jahres in Erſtarrung. 

Am 25. Marz kamen wir aber den ebenſten Strid ber 
Steppen von Caracas, die Meſa de Pavones. Die Coryphas 
und Murichepalme feblen hier gang. Soweit bad Auge reidht, 
gewabrt man feinen Gegenftand, der aud nur fünfzehn Soll 
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bod) ware. Die Luft war rein und der Himmel tief blau, 
ber den Gorigont faumte ein blaſſer, gelblider Gobein, ber - 
ohne Zweifel ven der Menge des in der Luft ſchwebenden 
Sandes berrithrte. Wir trafen grope Heerden, und bet ibnen 
Sdaaren ſchwarzer Vogel mit olivenfarbigem Glanz von der 
Gattung Crotophaga, die dem Bieh nahgeben. Wir Jahen 
fie biufig ben Kühen auf dem Stiiden figen und Bremfen und 
anbere Inſelten fuchen. Gleich mebreren Voͤgeln diefer Gindde 
ſcheuen fie fo wenig vor dem Menfden, dap Rinder fie oft mit 
ber Hand Fgngen. Sn den-Thalern von Aragua, wo fie febr 
haufig find, ſetzten fie fid am bellen Tag auf unfere Hange: 
matten, wabrend wir darin lagen. | 
Zwiſ chen Calabozo, Uritucu und der Meſa de Pavones kann 
man überall, wo der Boden von Menſchenhand wenige Fuß 
tief aufgegraben iſt, bie geologiſchen Verhältniſſe ber Llanos 
beobachten. Gin rother Gandftein 1 (altes Conglomerat) ſtreicht 
fiber mehrere tauſend Quadratmeilen weg. Wie fanden ibn 
ſpaͤter wieder in den weiten Ebenen des Amazonenſtroms, am 
öſtlichen Saum der Provinz Jaen de Bracamoros. Dieſe un⸗ 
geheure Verbreitung des rothen Sandſteins auf den tiefgelegenen 
Landſtrichen vſtwärts von ben Anden iſt eine der auffallendften 
geologiſchen Erſcheinungen, bie id anter den Tropen beobadtet. 
Nachdem wir in-den oden Savanen der Mtefa de Pavones 
tange ohne die Spur eines Pfades umbergeirrt, faben wir ju 
unferer freudigen Ueberrafdung einen einfamen Gof. vdr uns, - 
ven Hato de alta Gracia, ber von Garten und kleinen Teichen 


6x Rothes Todtliegendes, oder Atefter Fldgfandftein der Fretberger 
Schule. 
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mit klarem Waffer umgeben ift, Heden von Azedarac liefen 
um Gruppen von JcaqueBbdumen, die voll Früchten hingen. 
Gine Gtrede weiter fibernadteten wir beim Heinen Dorfe Gan . 
Geronymo sel Guayaval, bad Mifjiondre vom Kapuzinerorden 
gegritndet haben. Es liegt am Ufer des Rio Gunrico, der én 
den Apure fällt. Ich beſuchte den Geiftliden, ver in dex Mirde 
wohnen mußte, wed nod fein Prieſterhaus gebaut war. Der 
junge Mann nabm uns aufs suvorfommendfie auf und gab 
und über Wed bie verlangte Austunft. Sein Dorf, oder, 
um den offictellen Husdrud der: Mönche zu gebrauden, feine 
Miffion, war nicdt leidt zu regieren. Der Stiffer, ver keinen 
Anftand genommen, auf feine Rechnung eine Pulperia zu 
errichten, dad heißt fogar in der Kirche Bananen und Guarapo 
su verfaufen, war aud) bet Wufnabme per Cclonifien nidt 
efel geweſen. Viele Landftreicher aus den anos batten fic 
in Guayaval niedergelaffen, weil pie Ginwobner einer Dtiffion 
dem weltlichen Arm entriidt find. Hier wie in. NewHolland 
fann man erſt in der zweiten oder britten Generation auf gute 
Soloniften rechnen. 

Wir ſetzten über den Mio Guarico und abernachteten in den 
Savanen ſüdlich vom Guayaval. Ungeheure Fledermiufe, wahr⸗ 
ſcheinlich von der Sippe der Phylloſtomen, flatterten, wie ge⸗ 
wöhnlich, einen guten Theil ber Nacht über unſern Haͤngematten. 
Man meint jeden Augenblid, fie wollen ſich einem ins Geſicht 
einfrallen. Wm frithen Morgen fegten wir unfern Weg aber 
tiefe, haufig unter Waffer ftehende andfiride fort. In der 
Regenzett fann man zwiſchen bem Guarico und dem Apure 
im Rahn fabren, wie auf einem Gee. G3 begleitete uns etm 
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Mann, der alle Höfe (Hatos) in den Aaons befudt hatte, um 
Pferbe gu faufen. Gr hatte fir taujend Pferde 2200 Piafter 
gegeben. 1 Dtan begablt natürlich deſto weniger, je bedeutender 
ver Rauf ift. Am 27. Marg langten wir in der Villa de 
San Fernando, dem Hauptort vex Miffionen der Kapuziner 
in der Provinz Veyinad:, an. Damit waren wir am Ziel 
unferer Reife über vie Ebenen, denn bie drei Monate April, 
Mai und Juni bhrachten wir, auf den Strdmen yu. 


£ Jn den Manos von Calabozo und am Guayaval foftet ein funger 
Stier von zuri bis drei Sabren einen Piafter. Iſt er verſchnitten 
(én ſehr heißen Lindern eine ziemlich gefährliche Operation), fo ift 
er 5 bis 6 Piafter werth. Eine an der Sonne getrodnete Ochfenbaut 
gilt 2'/, GSilberrealen (1 Pefo = 8 Realen); ein Hühn 2 Realen- 
ein Schaf, in Barquefimeto und Truxillo, denn oftwirts von biefen 
Etadten gibt es feine, 3 Realen. Da dieſe Preife fic nothwendig 
verdndern werden, je mehr die Vevdlferung in den fpantfden Colo⸗ 
nien gunimmt, fo ſchien c8 mis nicht unwidtig, bier Angaben nieders 
qulegen, die Hinftig bef nationaldkonomiſchen Unterfudungen alg Anz 
baltspunfte dfenen koͤnnen. 


Achtzehntes Rapitel. > 
Gan Fernando de Apure. — Verfdlinguagen and Gabeltheilungen 
ber Flüſſe Apure und Arauca. — Fahrt anf dem Rio Apure. 


Bis in die zweite Hälfte des achtzehnten Tyahrhunderts 
waren bie großen Flüſſe Apure, Payara, Arauca und Meta 
in Guropa faum bem Namen nach befannt, ja weniger als in 


-ben vorbergebenden Jahrhunderten, als dec tapfere Geltpe be 
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Urre und die Croberer von Tocuyo durd dle Llanos zogen, 
um jerfeits des Upure die große Stadt bes Dorado und das 
reiche Land Omaguas, das Tombuctu de3 neuen Continents, 
aufgufuden. Go kuhne Züge waren nur in voller Rriegd: 
riiftung auszuführen. Auch wurden die Waffen, die nur die 
neuen Unfiedler fchiigen follten, beftindig wider die unglidlicden 
Gingebornen gefebrt. Als diefen Zeiten ver Gewaltthätigkeit 
und der allgemeinen Noth Triedlidere Zeiten folgten, madten 
fid) zwei midtige indianifche Vollsſtämme, bie Cabres und die 
Caratben vom: Orinoco, gu Herren de3 Landes, welches die 
Conquiftadoren jept nicht mehr verbeerten. Bon nun an war 
e3 nur nod armen Minden geftattet, fiiblid von ben Steppen 
ben Fup gu fepen. Yenfeits des Uritucu begann fiir die ſpa⸗ 
nifden Anfledler eine neue Welt, und die Nachkommen der 
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nnerfdrodenen Rrieger; die von Peru bis zu ben Küſten von Neu⸗ 
Grenada und an den Amagonenftrom alles Land erobert batten, | 
fannten nidt bie Wege, die von Coro an den Rio Meta fahren. 
Das Küſtenland von Venezuela blieb ifolirt, und mit ben lang: 
famen Groberungen der Ptiffiondre von ber Geſellſchaft Jeſu 
wollte es nur längs der Ufer bes Orinoco gliiden. Diefe 
Patter waren bereits bis Aber die Rataratten von Atures und 
Maypures hinausgedrungen, als die anbdalufifden Kapuziner 
ron der Ritfte und den Thalern von Aragua aus kaum die 
Ebenen von Calabozo erreicht batten. Aus den verfdiedenen 
Ordensregeln [apt fich ein folder Gontraft nicht wohl erklären; 
vielmebr ift ber Charakter de3 Landes ein Hauptmoment, ob 
bie Miſſionen rafdere oder langfamere Fortfdritte maden. 
Mitten im Lande, in Gebirgen over auf Steppen, überall, wo 
fie nidt am felben Fluffe fortgeben, dringen fie nur langſam 
por. Man follte es faum glauben, dab bie Stadt San Fer: 
nanbo am Wpure, die in gerader Linie nur fünfzig Meilen von 
dem - amt früheſten bevblferten Küſtenſtrich von Caracas liegt, 
erft im Jahre 1789 gegriindet worden ift. Man zeigte und 
ein Pergament voll hAabfder Malereien, vie Stiftungsurfunde 
ver kleinen Stadt. Diefelbe war auf Anfuden ver Mönche 
aus Madrid gefommen, als man nod nichts fah als ein paar 
Rohrhiitten um ein groped, mitten im Fleden aufgeridtetes 
Kreuz. Da die Miffiondre und die weltliden oberften Behör⸗ 
ben gleides Yntereffe haben, -in Guropa ihre Bemuhungen 
fur Forderung der Cultur und der Bevölkerung in den Provingen 
fiber dem Meer in fibertriebenem Lichte erſcheinen zu lafjen, 
fo fommt es oft ‘vor, daß Stadt und Dorframen Lange vor 
Humboldt, Reife, IV, 5 
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ver wirklichen Grundung in der Lifte der neuen Eroberungen 
aufgefithrt werden. Wir werden an den Ufern de3 Orinoco - 
und des Caffiquiare bergleidben Ortidaften nennen, die längſt 
projeftirt waren, aber nie anderswo ftanden al8 auf den in 
Rom und Madrid geftochenen. Miffionstarten. 

San Fernando, an einem grofen ſchiffbaren Girome, nabe 
bei ver Ginmiindung: eines andern, ber die ganze Proving 
Varinas durchzieht, ift fiir den Handel ungemein günſtig gee 
legen. We Produkte diefer Proving, Häute, Cacao, . Baum 
wolle, ber Yndigo von Mijagual, “ber ausgezeichnet gut iſt, 
geben ither dieſe Stadt nach den Mundungen des Orinoco. 
In der Regengzett fommen grofpe Fabryeuge von Wngoftura 
nad) Gan Francisco herauf, fowie auf vem Rio Ganto Do- 
mingo ndc& Torunos, bem Hafen ver Stadt Varinad. Um 
dieſe Beit treten die Fliffe aus und zwiſchen dem Upure, bem 
Capanaparo und Sinaruco bildet fid) dann ein wabred Laby⸗ 
rinth von Verzweigungen, bas über eine Flade Landes. von 
400 Quadratmeilen reicht. Hier ift der Punkt, wo der Oris 
noco, nicht wegen naber Berge, fondern durch das Gefaͤlle 
ver Gegenbinge feinen Lauf andert und fofort, ftatt wie . 
bisher die Ridtung eines Meridians gu verfolgen, oſtwaͤrts 
flieBt. Wetrachtet man die Erdoberfläche als einen vielfeitigen 
Körper mit verſchieden geneigten Bladen, fo fpringt {don bei 
einem Blid auf die Karten in die Wugen, daß zwifden San 
Fernando am Apure, Caycara und der Miindung ded Meta ” 
drei Gebinge, die gegen Rord, Welt und Sad anfteigen, fid 
durchſchneiden, wodurch eine bedeutende Vodenſenkung entiteben 
mußte. Jn diefem Beden ſteht in ver Regengeit das Waſſer 
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12—14 Fuß hod auf den Gradsfluren, fo daß fie einem macs 
tigen Gee gleichen. Die Dörfer und Höfe, die gleidfam auf 
Untiefen dieſes Sees liegen, ftehen faum 2—3 Fuß über dem 
Waſſer. Alles erinnert hier an die Ueberſchwemmung in Unters 
dgppten und an die Laguna be Xarajes, die früher bei den 
Geographen fo vielberufen war, obgleid) fie nur ein paar Mo⸗ 
nate im Sabe befteht. Das Austreten der Fliiffe Apure, Meta 
unb Orinoco iſt ebenfo an eine beftimmte Bett gebunden. Yn 
ver Regenzeit geben vie PBferde, welde in der Savane wild 
leben, gu Hunderten ju Grunde, weil fie die Plateaus ober die 
gewilbten Erhöhungen in den Llanos nicht erreichen fonnten. 
Man fieht die Stuten, hinter ihnen ibre Fallen, einen Theil 
des Tags herumſchwimmen und oie Grafer abtweiden, die nur 
mit ben GSpigen fiber dad Wafer reichen. Sie werden dabet 
von Rrofodilen angefallen, und man fiebt nicht felten Pferde, 
bie an ben Sdenteln Gpuren von den Sabnen diefer fleiſch⸗ 
frefjenden - Reptilien aufguweifen haben. Die Aaſe von Pfer: 
hen, Maulthieren und Kühen ziehen zahlloſe Geier herbei. 
Die Bamuros! find die. Yhis over vielmehr Percnopterus 
des Landes. Sie haben gang ven Habitus. des „Huhns der 
Pharaonen” und Leiften den Bewohnern der Llanos diefelben 
Dienſte, wie ber Vultur Percnopterus den Egyptern. 
Ueberdentt man die Wirfungen diefer- Ucberfchwemmungen, 
fo fann man nicht umbin, dabei zu verweilen, wie wunderbar 
bicgfam bie Organifation ber Thiere ift, die der Menſch feiner 
Herrſchaft unterworfen bat. Yn Gronland fribt ver Hund die 


‘ Vultur aura. 
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Abfaͤlle beim Fiſchfang, und gibt es keine Fiſche, fo nährt et 
ſich von Seegras. Der Eſel und das Pferd, die aus den 
kalten, dürren Ebenen Hochaſiens ſtammen, begleiten den 
Menſchen in die neue Welt, treten hier in den wilden Zuſtand 
zurück und friſten im heißen tropiſchen Klima ihr Leben unter 
Unruhe und Beſchwerden. Jetzt von Ubermäßiger Durre und 
darauf von übermäßiger Näſſe geplagt, ſuchen ſie bald, um 
ihren Durſt gu loſchen, eine Lache auf vem kahlen, ftaubigten 
Boden, bald flüchten ſie ſich vor den Waſſern der austretenden 
Fliffe, vor einem Feinde, ber fie von allen Seiten umzingelt. 
Den Tag ther werden Pferde, Maulthiere und Rinder von 
Bremfen und Mostitos gepeinigt, und bei Nadt von unge⸗ 
heuren Slerermaufen angefallen, die ſich in ihren Maden ein: 
frallen und ihnen defto fdlimmere Wunden beibringen, da alse 
bald Milben und andere bösartige Inſekten in Menge hinein⸗ 
fommen. Sur Seit dev grofen Diirre benagen die Maulthiere 
ſogar den ganz mit Stadeln befepten Melocachus, 1 um gum 
erfriſchenden Gaft und fo gleichſam zu einer vegetabilifden 
Wafferquelle gu gelangen. Wabrend ber großen Ueberſchwem⸗ 
mungen leben dieſelben Thiere wabrhaft amphibiſch, in Gefell- 
ſchaft von Rrofodifen, Waſſerſchlangen und Geelfiihen. Und 
dennoch erbalt fid, nad den unabänderlichen Gefesen der Natur, 
ihre Stammart im Kampf mit ben Elementen, mitten unter zahl⸗ 
lofen Blagen und Gefabren. Fällt das Waffer wieder, kehren 


* Ganz befonders geſchickt wiffer die Sfel fic oie Jenchtigkeit im 
Innern bes Cactus melocactus yu Muge gu machen. Sie ftofen 
bie Stacheln mit ben Fifen ab, und man fleht weldhe in Folge dieses - 
Verfahrens hinken, 
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pie Fliiſſe in ibre Betten zurück, fo überzieht fid die Savane 
mit gartem, angenebm duftendem Gras, und im Hergen des 
beifen Landjtrids {deinen die Thiere des alten Curopas und 
Hedafiens in ihr Heimathland verfegt zu feyn und fid) ded - 
neuen Fruhlingsgrüns gu freuen. 

Wabrend des hohen Waſſerſtandes gehen die Bewohner 
dieſer Lander, um die ſtarke Strömung und die gefährlichen 
Baumftimme, die fie tretht, gu vermeiden, in ibren Canoes nicht 
in den Flupbetten hinauf, fondern fabren über bie Grasfluren, 
Wil man von San Fernando nad den Dörfern Gan Suan 
be Payara, San Raphael be Atamaica oder San Franciéco 
be Gapanaparo, wendet man fid) gerade nad Süd, ald fibre 


man auf etnem einzigen 20 Meilen breiten CGtrome. Die 


Flüſſe Guarico, Wpure, Capullare und Arauca bilben da, wo 
fie fid) in ben Orinoco ergießen, 160 Meilen von der Küſte 
von Guyana, eine Urt Binnendelta, dergleiden die Hydro⸗ 
graphie in der alten Welt wenige aufzuweiſen bat. Nach der 
Höhe des Ouedfilbers im Barometer hat ber Wpure von San 
Fernando bid zur See nur ein Gefalle von 34 Toiſen. Diefer 
Fall ijt fo unbedeutend als ber von der Ginmiindung. de 
Oſagefluſſes und des Miffourt in den Miſſiſſippi bis yur Barre 
veffelben. Die Gavanen in Nieder⸗Louiſiana erinnern aber: 
baupt in allen Gtiiden an die Gavanen am untern Orinoco. 
Wir hielten uns drei Tage in der Heinen Stadt San 
Francisco auf. Wir wohnten beim Mtiffiondr, einem febr 
woblbabenden Kapuziner. Wir waren vom Bifdof von Caras 
cas an ibn empfoblen und er bewies und die gripte Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Gefalligfeit. Man hatte Uferbauten unternommen, 
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damit ber Fluß ven Boden, auf vem ble Stadt liegt, nicht 
unteriviifien finnte, und er zog mid debhalb yu Rath. Durch 
den Einfluß der Portuguefa in den Apure wird dtefer nad 
Sildoft gedringt, und ftatt bem Fluß freieren Lauf zu verfchaffen, 
hatte man Damme und Deide gebaut, um ihn einguengen. 
G3 war leicht vorauszuſagen, dab, wenn die Flüſſe ftar! aug: 
traten, dieſe Webren um ſo fdneller weggeſchwemmt werden 
mußten, ba man das Erdreich zu den Wafferbauten hinter 
bem Damme genommen und fo das Ufer geſchwächt hatte. 
San Fernando ift berildhtigt wegen ter unmapigen Hige, 
bie bier den größten Theil de Jahres herrſcht, und bevor 
id von unferet [angen Fabrt auf ben Strömen beridte, fibre 
id bier einige Beobachtungen an, welde fiir die Meteorologie 
ber Tropenlinder nidt ohne Werth ſeyn mögen. Wir begaben 
un3 mit Thermometern auf das mit weißem Gand bededte 
Geftadé am Apure. Um 2 Ubr Nachmittags zeigte ver Gand 
tiberall, wo er ber Sonne ausgeſetzt war, 5295.1 Yn adjte 
zehn Roll Höhe über dem Gand ftand der Thermometer arf 
429 in ſechs Fuß Höhe auf 389.7. Die Lufttemperatur im 
Schatten eines Ceibabaums war 369,2, Diefe Beobachtungen 
wurden bet völlig ftiler Luft gemadt. Sobald der Wind ju 
weben anfing, ftieg bie Temperatur der Luft um 3 Grav, und 
pod) befanden wir und in fteinem ,Gandwind.” Es waren 
vielmebr Luftſchichten, die mit einent ſtark erbigten Boden in 
Beriihrung geweſen, oder durch welche „Sandhoſen“ durchge⸗ 
gangen waren. Dieſer weſtliche Strich der Llanos iſt der 


42° Reaumur. 
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heißeſte, weil ihm die Luft gugefiibrt wird, welde bereits aber 
bie gange dürre Steppe weggegangen. ijt. Denfelben Unter: 
fchied hat man zwiſchen den öſtlichen und weſtlichen Striden 
der afrikaniſchen Waften ba bemerlt, wo die Pafjate weben. 
— Jn dee Regengeit nimmt die Hige in den Llanos bedeutend 
su, befonders im Sulit, wenn der Himmel bededt ift und die 
fivablende Warme gegen den Erdboden jurtidwirft. Yn dieſer 
Zeit hart ber Seewind ganz auf, unb nad Pozo's guten thers 
mometriſchen Beobadtungen fteigt ber Thermometer im Schatten 
auf 39-3995, 1 und gwar nod fiber 15 Fuß vom Boden. 
Ye naber wit ben Flüſſen Portugueza, Wpure und WApurito 
. famen, defto kühler wurde die Luft, in Folge der Verdunftung 
fo anfebnlider Waffermaffen. Dieß iſt befonders bei Gonnens 
aufgang fühlbar; ben Zag itber werfen die mit weißem Gand 
bededten Flußufer vie Sonnenſtrahlen auf unertraglide Weife 
zurück, mehr als der gelbbraune Thonboden um Calabozo und 
Ri8nao. 

Am 28. Marg bet Sonnenaufgang befand id) mid) am 
Ufer, um bie Breite ded Apure zu meſſen. Sie betragt 206 
Zoifen. G3 donnerte von allen Seiten; es war dieß bas erfte 
Geiwitter und der erfte Regen der Jahreszeit. Der Flup ſchlug 
beim Ofitwind ftarfe Wellen, aber bald wurde die Luft wieder 
fil, und alSbalb fingen große Getaceen aus der Familie 
ber Sprigfifhe, gang ähnlich den Delpbinen unferer Deere, 
an fid in langen Reiben an der Wafferflade zu tummeln, 
Die RKrofodile, langfam und trage, fdienen die Nabe dieſer 


2 94° 9--3$1°,.6 Reaumur. 
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laemenden, in ibven Bewegungen ungeftiiuten Thiere au ſcheuen, 
wir faben fie untertaudjen, wenn die Sprigfifde ibnen nabe 
famen. Dab Cetaceen fo weit von der Küſte vorfommen, ift 
ſehr auffallendb, Die Spanier in den Miffionen nennen fie, 
wie die Seedelphine, Toninas; ibe indianifder Name ift O ris 
nucua. Gie find 34 Fuß lang und zeigen, wenn fie ben 
Ridden friimmen und mit dem Schwanz auf bie untern Waſſer⸗ 
ſchichten fdlagen, ein Sth des Ruckens und der Rückenfloße. 
Sd fonnte feines Stücks babhaft werden, fo oft id aud In⸗ 
dianer aufforderte, mit Pfetlen auf fie yu ſchießen. Pater 
Gili verfidert, die Guamos effen das Fleiſch derfelben. Gee 
hören diefe Getaceen den grofen Strdmen Gildamerifad eigene 
thiimlid) an, wie ber Lamantin (die Seekuh), der nach Cuviers 
anatomifden Unterfudungen gleidfall3 ein Süßwaſſerſäuge⸗ 
thier ift, oder foll man annehmen, daß fie aud der Gee gegen 
die Strimung fo weit berauffommen, wie in den aſiatiſchen 
Sliffen ber Delphinapterus Beluga jutweilen thut? Was 
mir leptere Vermuthung unwahrſcheinlich macht, ijt der Um⸗ 
ftand, dab wir im Rio Utabapo, oberbalb der grofen Falle 
des Orinoco, Toninas angetroffen haben. Gollten fie von der 
Miindung des Umajzonenftroms ber ourd) bie Verbindungen defe 
jelben mit bem Rio Negro, Cafjiquiare und Orinoco bis in nad 
Herz von Südamerika gefommen feyn? Man trifft fie dort in 
allen Jahreszeiten an und keine Spur fceint angudeuten, dab 
fie gu beftimmten Seiten wandern wie die Lachſe. 

Wahrend eS bereits rings um uns bonnerte, zeigten fid 
am Simmel nur cingelne Wolken, die langfam, und zwar in 
entgegengefepter Ridtung bem Zenith gujogen. Delucs Hygro- 
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meter ſtand auf 530, ber Thermometer auf 23°7; ber Elektro⸗ 
meter mit rauchendem Doct zeigte keine Spur von Gleftricitat. 
Waͤhrend das Gewitter fic) gufammenjog, wurde die Farbe des 
HimmelS zuerſt ountelblau und dann grau. Die Dunftblasden 
wurden fidtbar und ber Thermometer ftieg um-3 Grad, wie 
faft immer unter den Tropen bei bededtem Himmel, weil diefer 
bie ftrablende Warme de3 Boden’ zuridwirft. Dept gob der 
Regen in Strdmen nieder. Wir waren hinldinglid an - das 
Rlima gewöhnt, um von einem tropifden Regen keinen Nach⸗ 
theil fürchten gu dürfen; fo blieben wir denn am Ufer, um den 
Garg des Gleftrometer3 genau zu beobadten. Ich hielt thn 
6 Fup über dem Boden 20 Minuten lang in der Hand und 
fah die Fliedermarkkügelchen meiſt nut wenige Gecunden vor 
nem Blitz auseinander gehen, unb zwar 4 Linien. Die elek⸗ 
triſche Ladung blieb fic) mebrere Minuten lang gleid; wir 
hatten Beit, mittelft einer Giegelladjtange die Art der Elektri⸗ 
citat ait unterfuden, und fo: fab id bier, wie fpater oft auf 
nem Riiden der Anden wabrend eines Gewitter3, dab die Lufts 
eleftricitét zuerſt pofitiy war, dann Mull und endlid negativ 
wurde. Diefer Wechſel swifden Pofttio und Megativ (zwiſchen 
Glas: und Harzeleftricitat) wiederbolte ſich sfters. Indeſſen 


zeigte der Glettrometer ein wenig vor dem Blig immer hur 


Null ober pofitive Glettricitat, niemals negative. Gegen das 
Gunde des Gewitters wurde der Weftwind ſehr heftig. Die . 
Wolfen szerftreuten fid) und ber Thermometer fiel auf 22°, in 
Folge der Verdunftung am Boden und der freieren Warme: 
firablung gegen den Himmel. . 

Ich bin hier näher auf Cingelnes Aber elektriſche Spannung 
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der Luft eingegangen, weil die Reiſenden ſich meiſt darauf 
beſchraͤnlen, ven Eindruck zu beſchreiben, den ein tropiſches 
Gewitter auf einen nen angekommenen Guropder macht. In 
einem Land, wo das Sabre in zwei große Halften zerfällt, in 
die trodene und in die naſſe Jahreszeit, ober, wie die Yndia: 


nev in ihrer ausdrucksvollen Sprache fagen, in Gonnen seit 


und in Regengett, ift es von großem Yniereffe, den Verlauf 
ver meteorologifdien Erideinungen beim Uebergang von einer 
Jahreszeit gur andern yu verfolgen. Bereits fet dem 18. unb 
19. Gebruar batten wir in den Thalern von Aragua mit Ein⸗ 
brud der Nacht Wolfen aufgieben ſehen. Mit Anfang März 
wurde die Anhiufung. fidtbarer Dunfthlasdhen und damit die 
Anzeichen von Lufteleftricitét von Tag zu Tag ſtärker. Wir 
faben gegen Süd twetterleudjten und per Boltafde Elektrometer 
seigte bei Gonnenuntergang fortwabrend Glaseleftricitat. Mit 
Ginbrud) der Nacht widen die Fliedermarkkügelchen, die fic 
ven Zag über nicht geriibrt, 3—4 Linien auseinander, dreis 
mal weiter, als ich in Curopa mit bemfelben Inſtrument bei 
beiterem Wetter in ver Regel beobadtet. Bom 26. Mai an 
fchien nun aber bad elektriſche Gleichgewicht in der Luft vdllig 
geſtört. Ctundenlang war bie Elektricität Null, wurde dann 
febr ftart — 4 bis 5 Linien — und bald darauf war fie 
wieder unmerflid. Delucs Hygrometer zeigte fortwahrend grope 
Trodenbeit an, 33—359, unb dennod fcbien die Quit nicht 
mebr dicfelbe. Wabrend diefes beftandigen Schwankens der 


Quftelettricitat fingen die fablen Baume bereits an friſche 


Blatter gu treiben, als hätten fie ein Vorgefihl vom nabenden 
Sribling. 
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Der Witterungswechſel, ven wir bier beſchrieben, bezieht 
fich nicht etwa auf ein eingelnes Jahr. Gn der Aequinoctials 
gone folgen alle Grfdeinungen in wunderbarer Einförmigkeit 
auf einanbder, weil bie lebendigen Rradfte der Natur fid nad 
leicht erfennbaren Gefegen beſchränken und im Gleidgewidt 
batten. Im Binnenlande, oſtwärts von den Cordilleren von 
Merida und Reu-Grenada, in den Llanos von Venezuela und 
am Rio Meta, zwiſchen vem 4. und 10. Breitegrad, aller 
Orten, wo es vom Mai bis Oltober beftandig regnet und 
demnach die Beit ber gripten Hige, die im Juli und Auguft 
eintritt, in die Regenzeit fallt, nebmen die atmoſphäriſchen Crs 
fdeinungen folgenden Verlauf. 

Unvergleichlich ift die Reinbeit ber Luft vom December bis 
in den Februar. Der Hinrmel ift beftindig wolkenlos, und 
sieht je Gewölk auf, fo ift das ein Phanomen, bas bie ganje 
Ginwohnerfdaft befdaftigt. Der Wind blast ftar’ aus Oft 
und Dſt⸗Nord⸗Oſt. Da er beftindig Luft von der gleiden 
Temperatur herführt, fo können die Dinfte nicht ourd Ab: 
Hiblung fidtbar werden. Gegen Gnde Februar und gu Anfang 
Mies if das Blau des Himmels nidt mebr fo dunkel, der 
Hygrometer zeigt allmablig ſtärkere Feuchtigkeit an, die Sterne 
find zuweilen von einer feinen Dunſtſchicht umifdleiert, ibe 
Licht iſt nicht mebr planetariſch rubig, man fiebt fie bin und 
wieder bis gu 20 Grad fiber dem Horizont flimmern. Um 
viefe Beit wird der Wind ſchwächer, unregelmabiger, und es 
tritt Bfter al’ guvor vdllige Windftille ein. Yn Süd⸗Sud⸗Oſt 
sieben Wolfen auf. Cie erſcheinen wie ferne Gebirge mit 
ſehr ſcharfen Umriſſen. Bon Beit yu Beit (fem fie fid) vow 
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Horizont ab. und laufen Aber das Himmelsgewolbe mit einer 
Schnelligkeit, die mit bem ſchwachen Wind in den untera Luft: 
ſchichten außer Verhaͤltniß ftebt. Bu Ende Marz wird das fay: 
fiche Stück des Himmels von einen, leuchtenden elektriſchen 
Entladungen durchzuckt, phosphoriſchen Aufleuchtungen, die 
immer nur von Einer Dunſtmaſſe auszugehen ſcheinen. Von 
nun an dreht ſich der Wind von Zeit zu Zeit und auf mehrere 
Stunden nach Weſt und Südweſt. Es iſt dieß ein ſicheres 
Zeichen, daß die Regenzeit bevorſteht, die am Orinoco gegen 
Ende April eintritt. Der Himmel fängt an ſich zu beziehen, 
das Blau verſchwindet und macht einem gleichförmigen Grau 
Platz. Zugleich nimmt die Luftwärme ſtetig zu, und nicht 
lange, fo find nicht mehr Wolfen am Himmel, ſondern ver- 
dichtete Waſſerdünſte bien ibn volltommen ein. Lange vor 
Gonnenaufgang erbeben die Brüllaffen ihr klägliches Geſchrei. 
Die Luftelettricitat, vie waͤhrend der großen Diirre vom Des 
cember bis Marg bei Tag faft beftandig gleidh 1,7—2 Linien 
am Boltafden Gleftrometer war, fdngt mif bem Marz an 
außerſt verdnbderlid) gu werden. Ganze Tage lang ift fie Mull, 
und dann weiden wieder die Fliedermarkkügelchen cin paar 
Stunden lang 3—4 Linien auseinander. Die Luftelettricitat, 
pie in ber heißen wie in der gemäßigten Bone in ber Regel 
Glaselektricität ijt, fdhlagt auf 8—10 Minuten in Hargelettris 
citit um. Die Regenszeit ift die Zeit ter Gewitter, und dod 
erfdeint als Ergebniß meiner zahlreichen dreijabrigen Beobach⸗ 
tunaen, dab gerade in diefer Getvitterjeit bie elektriſche Span⸗ 
nung in den tiefen Luftregionen geringer iſt. Sind bie Gee 
witter bie Folge dieſer ungleiden Ladung der über einander 
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gelagerten Luftidhidten? Was hindert vie Clettricittt in einer 
Luft, vie fdon feit Mtirz feudter geworden, auf den Boden 
herahzukommen? Um diefe Beit ſcheint die Gleftricitat nicht 
durch die ganze Luft verbreitet, ſondern auf der dupern Halle, 
auf ner Oberflade der Wolken angebiuft au feyn. Dab fid 
dad elektriſche Fluibum an die Oberfläche ber Wolke zieht, iſt, 
nad Gay:Lufjac, eben eine Folge der Wolkenbildung. In ben 
Ebenen ficigt das Getwitter zwei Stunden nad vem Durch⸗ 
gang der Sonne durd den Meridian auf, alfo turze Zeit nad 
bem Gintritt des tigliden Warmemazimums unter den Tropen. 


Im Binnenlande hort man bei Nacht over Morgens äußerſt 


felten donnern; nächtliche Gewitter fommen nur in gewiſſen 
Flußthalern vor, die ein eigenthiimlides Klima haben. 

Auf welchen Urfaden beruht es nun, dap das Gleidgewidt 
in der elektriſchen Spannung ver Luft geſtört wird, daß ſich 
bie Dünſte fortwährend gu Waſſer verdidfen, dap der Wind 
aufhirt, dab bie Regenzeit eintritt und fo Tange anhalt? Ich 
bestweifle, daß bie Gleftricitit bei Biloung ver Dunſtbläschen 
mitwirkt; durch dieſe Bildung wird vielmehr nur die elettrifde 
Spannung gefteigert und mobdificirt. Nördlich und ſüdlich vom 
equator fommen die Getvitter oder die grofen Entladungen 
in der gemäßigten und in der Aquinoctialen Bone um diefelbe 
Beit vor. Beſteht ein Moment, das durd dad grope Luftmeer 
aus jener Bone gegen bie Tropen ber wirtt? Wie lapt fid 
denken, daß in legterem Himmelsftrid, wo die Sonne fid 
immet fo hod) fiber den Horizont erbebt, ver Durdgang ves 
Geftirns durch bas Zenith bedeutenden Einfluß auf die Bors 
gange in der Luft haben follte? Nach meiner Anficht iſt vie 


8 


Urfache, weldhe unter den Tropen das Cintreten ded Regens 
bedingt, teine drtlide, und bad ſcheinbar fo verwidclte Problem 
tofirde fic wobl unſchwer loͤſen, wenn wir mit den obern Luft⸗ 
ftrdmungen beffer befannt waren. Wir können nur beobadten, 
was in ben untern Luftididten vorgebt. Ueber 2000 Toifen 
Meereshöhe find die Anden faft. unbewohnt, und in diefer Hdbe 
Außern bie Rabe des Bodens und die Gebirgsmaffen, welche 
bie Untiefen im Quftocean find, bedentenden Einfluß auf die 
umgebende Luft. Was man auf der Hodebene am Antijana 
beobadtet, iſt etwas Anderes, alS was man wahrnähme, wenn 
man in berjelben Hohe in einem Quftballon über ben Banos 
over fiber ber Meeresflade ſchwebte. 

Wie wir gefegen haben, fallt in der nördlichen Aequinoc⸗ 
tialgone ber Anfang der Regenniederfdlaige und Gewitter zu⸗ 
fammen mit bem Durdgang der Gonne durdh das Zenith ded 
Orts, mit nem Aufhören ver Gees oder Nordoſtwinde, mit 
dem bdufigen Gintreten von Windftilen und Bendavales, 
das heibt beftigen Silvofts und Südweſtwinden bet bededtcm 
Himmel. Bergegenwartigt man fid die allgemeinen Gefege des 
Gleichgewichts, denen vie Gasmaffen, aus denen unfere Atmo⸗ 
ſphaͤre beſteht, gehorden, fo ift, nad) meiner Unfidt, in den 
Momenten, daß ver Strom, der vom gleid@namigen Pol 
berblast, unterbroden wird, dafi die Luft in der heißen Zone 
fic) nicht mehr ernenert, und dap fortwabrend ein feudter 
Strom. aufwarts geht, einfach hie Urfade gu fuden, warum 
jene Grideinungen jujammenfallen. Go lange nördlich pom 
Aequator per Geewind aus Nordoft mit voller Kraft blast, 
aft ev die Luft aber hen tropiſchen Landern und Meeren fic 


- 79 

nicht mit Wafferdunft fattigen. Die heiße, trodene Luft diefer 
Erdſtriche fteigt aufwarts und fliebt den Polen gu ab, während 
untere, trodenere und kaltere Luft berbeifiibrende Bolarftri< 
mungen jeden Augenblid die auffteigenden Luftfaulen erfegen. 
Bei diefem unaufhirliden Spiel zweier entgegengefepten Luft⸗ 
ſtrömungen fann fich die Feudtigheit in der Aequatorialsone 
nicht anhaͤufen, fondern wird falten und gemäßigten Regionen 
zugeführt. Waibhrend diefer Zeit ber Nordoſtwinde, wo fid die 
Gonne in den ſüdlichen Belden befindet, bleibt ber Himmel in 
ber nördlichen Wequatortaljone beſtändig beiter. Die Dunſtbläs⸗ 
den verdichten ſich nidt, weil die beftandiq erneuerte Luft weit 
yom Sattigungspuntt entfernt ift. Jemehr die Gonne nad 
ihrem Gintritt in die nördlichen Seiden gegen bas Zenith 
beraufriidt, defto mehr legt fich der Nordoſtwind und birt nad 
und nad ganj auf. Der Temperaturunteridied zwiſchen ben 
Sropen und der noͤrdlichen gemäßigten Zone ift jest der kleinſt⸗ 
modglice. Es ift Gommer ant Nordpol, und wabrend die 
mittlere Wintertemperatur unter dem 42.—52. Grad der Breite 
unt 20—26 Grad niedriger ift als bie Temperatur unter dem 
Aequator, betraigt der Unterfdied im Gommer faum 4—6 Grav. 
Steht nun die Sonne im Zenith und hart der Norboftwind auf, 
ſo treten bie Urfaden, welde Feuchtigkeit erzeugen und fle in 
ber: ndrdliden Aequinoctialjone anbaufen, zumal in vermebrte 
Wirkfamlett. Die Luftſäule fiber diefer Bone fattigt fic mit 
Wafferdampf, weil fie nicht mehr durd den Polarftrom er: 
neuert wird. In dieſer gefattigten und burd die vereinten 
Wirtyngen der Strablung und der Wusdehnung beim Aufftets 
gen erfalteten Luft bilden fic) Wolfen. Im Maaß als diefe 
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Luft ſich verdinnt, ninemt ihre Waremecapacitadt gu. Mit der 
Vildung und Sufammenbatlung ver Dunftblasden hauft fid 
vie Gleftricitét in ben obern Luftregionen an. Den Tag. dber 
ſchlagen fid die Diinite fortwabrend nieder; bet Nacht hart dieß 
meift auf, häufig ſogar ſchon nad GSonnenuntergang. Die 
Regengiifie find regelmäßig am ftartften wnd von elektriſchen 
Entladungen begleitet, furje Seit naddem das Ptarimum der 
TageBtemperatur eingetreten ift. Diefer Stand der Dinge 
dauert an, bis bie Gonne in die filofiden Zeichen tritt. Jetzt 
beginnt in ber nördlichen gemadpigten Bone die -falte Witterung. 
Bon nun an tritt bie Luftftrsmung vom Nordpol her wieder 
ein, weil der Unterſchied swifden den Warmegraden im tropic 
fen und im gemäßigten Erdſtrich mit jedem Tage bedeutender 
wird. Der Rordoftwind blast fart, die Luft unter den Tropen 
wird erneuert und fann den Sättigungspunkt nidt mehr ers 
reiden. Daher hirt es auf zu regnen, bie Dunfthlasden 
ldfen fid auf, der Himmel wird wieder rein und blau. Won 
elektriſchen Entladungen ift nichts mehr gu horen, ohne Bweifel 
weil die Cleftricitat in den hohen Luftregionen jest keine Haufen 
pon Dunſtbläschen, faft hatte id gefagt, keine Wolkenhüllen 
mehr antrifft, anf denen fid) das Fluidum anbaufen könnte. = 

Wir haben da3 Aufhören des Nordoftwinds al8 die Haupte 
urſache der tropifden Regen betrachtet. Diefe Regen danern 
in jeder Halbfugel nur fo lange, al bie Gonne die der Halb⸗ 
kugel gleichnamige Ubweidhung hat. C8 muß bier aber nod 
bemerft werden, bab, wenn ber Nordoft aufhört, nicht intmer 
Windftille eintritt, fondern die Rube ver Luft haufiq, befonders 
langs den Weſtküſten von Amerifa, durch Bendavales, vb. h. 
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Sadweſt⸗ und Slidoftiwinde unterbroden wird. Diefe Erſchei⸗ 
nung {deint darauf binguweifen, dab die feuchten Luftſäulen, 
bie im ndrdliden äquatorialen Erdſtrich auffteigen, zuweilen 
dent Südpol zuſtrömen. In ver That hat in ben Vandern 
ver heißen Bone nirvdlid und ſüdlich vom equator in ihrem 
Sommer, wenn die Sonne durd ihr Benith gebt, der Unters 
fchied zwiſchen ihrer Zemperatur und der am ungleidnami: 
gen Pol fein Maximum erreicht. Die ſüdliche gemapigte Bone 
bat jetzt Winter, während es nördlich vom Aequator regnet 
und die mittlere Zemperatur um 5—6 Grad höher ift als 
in det trodenen Jahreszeit, wo bie Sonne am tiefften ftebt. 
. Dap dex Regen fertbauert, wabrend dic Bendavaled tveben, 
bewei8t, daß die Luftitrdmungen vom entferntéren Pol her in 
ber ndrdlichen Nequitorialjone nicht bie Wirkung äußern wie 
bie vom benadhbarten Pole ber, weil die Südpolarſtrömung weit 
feuchter ift. Die Luft, welche diefe Strömung berbeifiihrt, 
kommt aus einer faft gang mit Waſſer bededten Halblugel; fie 
geht, bevor fie gum adten Grad nördlicher Breite gelangt, 
fiber die gange ſüdliche Hequinoctialjone weg, ift folglic) nicht 
fo troden, nicht fo falt als ber Rordpolarftrom ober der Nord⸗ 
oſtwind, und fomit aud weniger geeignet, al8 Gegenftrom 
Gufjutreten und die Quft unter den Tropen zu erneuern. Wenn 
vie Bendavales an manden Küſten, 3. B. an denen von 
Guatimala, als beftige Winde auftreten, fo rührt dieß ohne 
Bweifel daber, dab fie nicht. Folge eines allmabligen, regels 
maͤßigen Abfluſſes der tropifdhen Luft geqen den Südpol find, 
fondern mit Windſtillen abwedjeln, von elektriſchen Cntladan: 
gen begleitet find und ibe Gharatter al8 wahre Stopwinde 
Humboldt, Reifen. 1V. . 6 
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parauf binweist, daß im uftmeer eine Radftauung, cine 
raſche, voritbergehende Storung ves Gleichgewichts ftattgefuns 
den bat. 

Wir haben hier eine ber widtigften meteorologiſchen Erſchei⸗ 
nungen unter den Tropen aus einem allgemeinen Gefidhtepuntt 
betradtet, Wie die Grengen der Paſſatwinde feine mit dem 
Aequator parallelen Kreife bilben, fo dupert ſich aud die Wir⸗ 
tung der Polarluftjtrémungen unter verfdiedenen Meridianen 
verfdieden. In derfelben Halbfugel haben nicht felten die Gee — 
birgsfetten und das Küſtenland entgegengefegte Jahreszeiten. 
Wir werden in der Folge Gelegenheit haben, mehrere Wnomalien 
ver Wrt gu erwähnen; will man aber zur Grlenntnip der Mas 
turgejege gelangen, fo muß man, bevor man fic) nad ven 
Vighaden lofaler Crideinungen umfieht, den mittleren Bus 
ftand der Atmoſphäre und die beftindige Norm ihrer Vers 
dnderungen fennen. 

Das Wusfehen des Himmel, der Gang ber Gieltricitét und 
der Regengub am 28. Marg verkundeten den Beginn der Res 
genzeit; man rieth uns indeffen, von Gan Fernando am Apure 
nod über Gan Francisco de Gapanaparo, uber den Rio Ginaruco 
une den Hato San Antonio nad dem kürzlich am Ufer des 
Meta gegründeten Dorfe der Otomaken gu geben und und auf 
dem Orinoco etwas oberbalb Caridana einzuſchiffen. Dieſer 
Landweg führt durch einen ungefunden, von Fiebern heimge⸗ 
judten Strid. Gin alter Pächter, Don Francisco Ganges, 
bot fic) uns gefallig als Führer an. Geine Tract war ein 
ſprechendes Bild ber grofen Citteneinfalt in dicfen entlegenen 
Landern. Gr hatte ein Vermögen von mebr als hundevttaufend 
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Piaſtern, und boc ftieg er mit nadien Füßen, an die midtige 
filberne Sporen gefdnallt waren, zu Pferde. Wir wuften aber 
aus mehrwöchentlicher Erfabrung, wie traurig einformig die | 
Vegetation auf den Llanos ift, und fdlugen daber Lieber den 
langeren Weg auf dent Rio Apure nad dem Orinoco ein. Wir 
wablten dazu eine dev ſehr breiten Picoguen, welde die Spanier 
Lan@as nennen; zur Bemannung waren ein Steuermann 
(el patron) und vier Sndianer hinreichend. Bm Hintertheil 
wurde in wenigen Stunden eine mit Soryphablattern gededte 
Hutte hergeridtet. Sie war fo gerdumig, dab Tif und Bante — 
Plag darin fanden. Legtere beftanden aus aber Rahmen von 

Brafilboly ſtraff gefpannien und  angenagelten Odfenbduten, 
Ich führe dieſe Heinen Umjtande an, um ju geigen, wie gut 
wir e8 auf dem Apure batten, gegentiber bem Leben auf dem 
Orinoco in den ſchmalen elenden Canoe3, Wir nabmen H- die 
Pirogue LebenSmittel auf einen Monat ein. Jn Gan Fermando 4 
gibe es Hühner, Gier, Bananen, Maniocmebl und. Cacap im 
Ueberfiup. Der gute Pater Kapuginer gab. und ereswein, 
Drangen und Tamarinden gu kühlender Limonade. G8 war 
voxauszuſehen, dab ein Dad ays Palmblättern ſich im breiten 
Flußbett, wo man faft immer den ſenkrechten Sonnenſtrahlen 
ausgeſetzt ijt, febr ſtark erbigen mufite. Die Indianer redneten 
weniger auf die Lebensutittel, die wir angefdafft, als anf ibve 
Ungeln und Netze. Wir nahmen auch einige Schießgewehre 


1 Wir bezahlten von Gan Fernando be Apure Bis Saridana am 
Orinoco (act Tagereifen) 10 Ptafter far die Lancha, und anferdem 
pem Gtenermann einen halben Piaſter over vier Realen und jedew 

ber indianiſchen Ruderer zwei Reglen Taglohn. 
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mit, dte wir bid yu ten Rataralten ziemlich verbteitet fanden, 
ipabrend weiter nad Sfiden die Miſſionäre wegen ber über⸗ 
mapigen Feuchtigkeit ber Luft feine Feuerwaffen mehr führen 
konnen. Im Rio pure gibt es febr viele Fiſche, Seekühe und 
Schildirbten, veren Eier allerdings nährend, aber keine ſehr 
angenehme Speiſe find. Die Ufer find mit unzaͤhligen Voͤgel⸗ 
ſchtraten bevolkert. Die erſprießlichſten fur uns waren der Pauri 
und: bie Guacharaca, die man den Truthahn und den Faſan 
ves Landes nennen könnte. Ihr Fleiſch fam mir haärter und 
nicht ſo weiß ver als bas unſerer babneractigen Vögel in Cu: 
ropa, weil fie thre Muskeln ungleich ſtaͤrker brauchen. Neben 
dem Mundvorrath, dem Serdthe zum Fiſchfang und dear Waffen 
vergaß man nicht ein paar Faͤſſer Branntwein zum Tauſchhandel 
wit den Bhdianern am Orinoco einzunehmen. 

- Bie fubren ven Gan Fernando am 30. Madey, um vier 
" The Abends, bei febr ſtarker Hige ab; ver Thermometer ftand 
im Géatten auf .84°, obgleich der Wind ftark awd Südoſt 
bfie3: Wegen dieſes widrigen Windes fonnten wir fleine Segel 
aufziehen. Auf ver ganzen Fabrt auf bem Wpure, dem Ori: 
nocy und Rio Negro begleitete uns der Schwager ves Statts 
halters ber Proving Barinas, Don Micolas Sotto, ver erft 
Meili oon Cadix angelommen war und einen Ausflug nag 
Gan Fernando gemadt hatte. Um Lander kennen gu lernen, 
bie-ein wirbdiges Biel fire die Wißbegierde bes Curopders find, 
entidlop er fic), mit uns vier und fiebjig Tage auf eincm 
engen, von Dtosfitos wimmelnden Canoe zuzubringen. Sein 
geiſtreiches, liebenswürdiges Weſen und feine muntere Laune 
baben und oft die Veſchwerden einer zuweilen nicht gefahrloſen 
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Fuhrt wergefien belfen. Wir fuhren am Ginflugf des Wpurite 
vorbei and an der Inſel diefes Namens bin, die.vom Apure 
und dem Guarico gebildet wird. Dieſe Qufel ift im Grande 
nichts als ein gang niedriger Landjtrid), ber von zwei großen 
Flüſſen eingefabt wird, die fico in. geringer Gnifernung von 
einanber in ben Orinoco ergießen, nachdem fie bereits unterbalh 
Gan Fernando durch eine. erfte Gabelung des Apure ſich vers 
einigt haben. Die Isla del Upurito. iſt 22 Meilen lang und 
2—3 Meilen breit. Sie wird durd den Caito de Ia Tigrera 
und den Catto: vel Manati in, drei Stiide getheilt, woven die 
beiden duferiten Isla de Blanco und Bala be las Garjilas 
beifien. Ich mace bier viefe umftindliden Angaben, weil alle 
bis jetzt erſchienenen Karten. den Lauf und die Verzweigungen 
ver Gewaͤſſer zmiſchen dem Guarico und dem Meta -aufs ſonder⸗ 
barſte entitellen. Unterbalb ned Apurito ift das rechte Ufer des 
Apure etwas beffer angebaut als das linte, wo einige Hutten 
der NYaruros⸗Indianer aus Rokr und Palmblattſtielen ſtehen. 
Sie leben von Jagd und Fiſchfang und. find beſonders geiibt 
im Griegen der Jaguars, daher die unter bem Ramen Tigers 
felle befannten Balge vorzüglich durd fie in die ſpaniſchen 
Dorfer tommen. Cin Theil diefer Indianer iſt getanft, beſucht 
aber niemald eine chriſtliche Rirde. Man betradtet fie. als 
Wilde, weil” fie unabbingig- bleiben wollen. Andere Stämme 
ber Yaruros leben unter der Zudt dor Dtiffiondre im, Dorfe 
Achaguas, fidlid) vom Rio Payara.. Die Leute diefer. Nation, 
‘bie id am Orinoco gu feben Gelegendeit gehabt, haben einige 
Zuge von der falſchlich ſo genannten .tartarifden Bildung, die 
manchen Zweigen dex mongeliſchen Race gulemmt.. Ihr Bli¢ 
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Ht ernft, bad Wuge ſtark tn dle Vinge gezogen; bie Jochbeine 
Bervorragend, die Rafe aber der ganzen Lange nad vorſpringend. 
Sie find größer, brauner und nicht fo unterfegt wie die Chaymas. 
Die Miffiondre rühmen die geiftigen Anlagen der Yaruros, die 
friiber cine midtige, zahlreiche ation an ben Ufern des Ori- 
noco waren, befonders in der Gegend von Gaycara, oberhalb 
bes Cinfluffes des Guarico, Wit bradten die Racht in Dias 
mante 3u, einer kleinen Suderpflangung , ber Inſel dieſes 
Namens gegenüber. 

Auf meiner ganzen Reiſe von San Zernando nach Ean 
Carlos ant’ Rio Negro und von dort nad ver Stadt Angoſtura 
war id bemüht, Teig fir: Zag, ſey es im Canoe, fey es in 
Nachtlager, aufzuſchreiben, was mir BemerlenSwerthes vorge⸗ 
kommen. Durch den ftarfen Regen und die ungeheure Menge 
Moskitos, von denen die Luft am Orinoco und Caffiquiare 
wimmelt, hat dieſe Arbeit nothwendig iden -befommen, die 
i aber wenige Tage batauf ergdngt habe. Die folgenden Seiten 
find ein Auszug aus diefem Tagebuch. Was im Angeficht der 
geſchilderten Gegenftande niedergeſchrieben ift, hat ein Gyprage 
vont Wabhrbaftigheit (id) möchte fagen von Yndividualitat), vas 
aud den unbedeutendſten Dingen einen gewiſſen Reig gibt. Um 
unndthige Wieverholungen zu vermeiden, habe ich hin und wieder 
in'bas Tagebuch eingetragen, was ther die befdriebenen Gee 
genſtaͤnde {pater gu meiner Renninif gelangt tft. Ye gewaltiger 
und gtofartiger die Natur in den von ungeheuren Strimen 
burdzogenen -Walbern erfdeint, deſto ftrenger mufs man bei 
ben Raturfdilberungen an der Elnfachheit fefthalten, die vas 
vornehmſte, oft dad einzige Verdienft eines erſten Entwurfes iſt. 
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Am 31. Mary. Der widrige Wind ndthigte uns, bid Mittag 
am Ufer gu bleiben. Wir faben die Suderfelder gum Theil durch 
einen Brand zerftdrt, der fic) aus einem naben Wald bid bieber 
fortgepflangt hatte. Die wandernden Yndianer giinden überall, 
wo fie Nachtlager gebalten, ben Wald an, und in der dirren 
Sabreszeit würden ganze Brovingen von diefen Branden vers 
beert, wenn nidt das ausnebmend barte Holy die Baume vor 
ber gdnglichen Serftirung ſchützte. Wir fanden Stdmme ded 
Mahagonibaums (Cahoba) und von Deimanthus, die kaum 
zwei Soll tief verfoblt waren. 

- Bom Diamante an betritt man ein Gebiet, bas nur von 
aigern, rotodilen und Chiguire, einer großen Wert von 
Linnés Gattung Gavia, bewobnt ijt. Hier faben wir dichtge⸗ 
brangte Vogelſchwarme fic wom Himmel abbeben, wie eine 
ſchwaͤrzlichte Wolke, deren Umriſſe fid) jeden Augenblid verdndern. 
Der Flup wird allmablig breiter. Das eine Ufer iſt meift dürr 
und fandigt, in Folge der Ueberſchwemmungen; bas andere ift 
hoher und mit bodftimmigen Baumen bewadfen. Hin und 
wieder ift der Fluß gu beiven Seiten betwaldes und bildet einen 
geraden, 150 Zoifen breiten Canal. Die Stellung her Baume 
iſt ſehr merkwürdig. Borne fieht man Büſche von Saufo 
(Hermesia castaneifolia), die gleidfam eine vier Schuh bobe 
Hede bilden, und es ift, als wire dieſe kunſtlich befdnitten. 
Hinter diefer Hede tommt ein Gehoͤlz von Cedrela, Brafilboly 
und Gayae. Die Palmen find ziemlich felten; man fieht nur 
bie und ba einen» Stamm der Corozo⸗ und der “**O-4~ 
Piritupalme. Die großen Vierfiifer dieſes Landſtrichs 

Tapire und Pecariſchweine, haben Durchgaͤnge il 
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befdjriebene Ganfobede gebroden, durch die fie sum trinfen an 
pen Strom geben. Da fie ſich nicht viel daraus machen, wenn. 
ein Canoe herbeifommt, bat man den Genuß, fie fangfam am 
Ufer hinſtreichen zu feben, bid fie burd eine der ſchmalen 
Rien im Gebitfd im Walde verfdhwinden. Ich geftehe, diefe 
Auftritte, fo oft fle vorfamen, bebielten immer grofen Rely 
fiir mid. Die Luft, die’ man enepfindet, berubt nicht allein 
auf Dem Bntereffe des Naturforfder3, fondern daneben auf 
einer Gmpfindung, bie allen im Schooße der Gultur aufge 
wadfenen Menfden gemein ift. . Man fiebt fic) einer neuen 
Welt, einer wilden, ungegdbenten Natur gegentiber. Bald jeigt 
fi am Geftade der Daguar, der ſchöne amerifanifde Pantker ; 
bald wandelt ber Hocco (Crax alector) mit ſchwarzem Ge 
fleder und dem Federbuſch langſam an ber Uferhede hin. Thiere 

ber verjdiedenften Claffen löſen einander ab. „Es como in 
el Paraiso (es tft wie im Baradied), fagte unfer Steuermann, 
ein altes Yndianer aus den Miffionen. Und wirklich, Wiles 
erittnert bier an ben Urzuftand ber Welt, deſſen Unfduld und 
Gluück uralte ebrwiirdige Ueberlieferungen allen Vollern vor 
Augen ftelen; beobadtet man aber das gegenfeitige Verbalten 
ber Thiere genau, fo zeigt es fic), dab ſie einander firdten 
und meiden. Dad goldene eitalter iſt vorbei, und in dieſem 
Paradies der amerifantfden Walder, wie aller Orten, hat lange 
traurige Grfabrung alle Geſchöpfe gelehrt, daß Sanftmuth und 
Staärke ſelten beiſammen find. 

Wo das Geſtade eine bedeutende Breite hat, bleibt bie Reihe 
von Sauſobüuſchen weiter vom Strome weg. Auf diefem Swi 
ſchengebiet ficht man Rrofodile, oft ihrer acht und zehn, auf 
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bem Sande liegen. Regungslos, die Rinnladen unter redtem 
Winkel aufgefperrt, ruben fie neben einander, obne irgend ein 
Beiden von Zuneigung, wie man fie forft bet gefellig Iebenden 
Thieren bemerft. Der Trupp geht auseinander, fobald er vom 
Ufer aufbricht, und dod beftebt er wabrideinkid nur aus Ginem 
mannliden und vielen weiblichen Thieren; denn, wie fdon 
Descourtils, ber die Krofodile auf St. Dontingo fo fleipig bee 
obadtet, vor mir bemerft bat, bie Mannden find ziemlich 
felten, weil fie in der Brunft mit cinander kämpfen und fid 
ums Leben bringen. Diefe gewaltigen Reptilien find fo zahl⸗ 
rei, bab auf bem gangen Stromlauf faft jeden Augenblick 
ihrer filnf oder fech3 gu feben waren, und dod fing der Wpure 
erft kaum merklich an ju fteigen und bunderte von Rrofodilen 
agen alfo nod im Schlamme ber Gavanen begraben. Gegen 
vier Ubr Abends hielten wir an, uth ein todtes Mrofodil zu 
meffen, das der Strom ans Ufer geworfen. G3 war nur 
16 Fuß 8 Boll fang; einige Tage ſpäter fand Bonpland ein 
anderes (marmlides), dad 22 Fuß 3 Zo map. Unter allen 
Bonen, in Ameriia wie in Egypten, erreicht bas Thier diefelbe 
Größe; aud ift bie Wrt, die im Wpure, im Orinoco wnd im 
Magdalenenſtrom fo häufig vorfommt, ! fein Cayman oder Wl: 
ligator, fondern ein wahres Rrofodil mit an den dupern Randern 
gexabnten Füßen, dem Nilkrokodil febr dbnlid. Bedenkt man, 
daß das mannlide Thier erft mit zehn Jahren mannbar wird 
- und dap e3 dann 8 Fup lang ift, fo lage fid annebmen, dab 
das von Bonpland gemeffene Thier wenigſtens 28 Yabre alt 


1 Ge ift dief der Arue der Tamanafen, der Amana der Mays 
puren, Snoters Crocodilus acutus. 
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war. Die Indianer fagten uns, in Gan Fernando vergebe 
nicht leicht cin Jahr, wo nicht zwei, drei erwadfene Menſchen, 
namentlidh Weiber beim Waſſerſchöpfen am Fluß, von diefen 
fleiſchfreſſenden Eidechſen gerriffen wiirden. Man ergiblte uns 
die Gefchichte eines jungen Mädchens aus Uritucu, dad fid 
durch feltene Unerjdrodenbeit und Geifte8geqenwart aus dem 
Raden eines Krokodils gerettet. Sobald fie fic) gepadt fühlte, 
gtiff fie nach ben Augen bes Thiers und ſtieß ibre Finger mit 
folder Gewalt binein, dab das Krokodil vor Schmerz fie fabren 
lieB, nachdem es ihr den linken Borderarm abgerifjen. Tray 
bed ungebeuern Blutverlufts gelangte bie Sndianerin, mit dev 
brig gebliebenen Hand ſchwimmend, gliidlid and Ufer. In 
biefen Cindden, wo der Menſch in beftandigem Kampfe mit dec 
Natur liegt, unterbalt man fic täglich von den Kunſtgriffen, 
um einem Ziger, einer Boa oder Traga Venado, einem Kros 
fodil gu entgeben; jeder rüſtet fic) gleichſam auf bie bevorftebende 
Gefabr.. ,, 3d wußte,“ fagte bas junge Madden in Uvitucn 
gelaſſen, „daß der Gayman ablaft, wenn man ibm die Finger 
in bie Augen drückt.“ Lange nad meiner Rückkehr nad Gus 
ropa erfubr id), dab bie Neger im inneren Wfrifa daffelbe 
Mittel tennen und anwenden. Wer erinnert fid nicht mit 
lebbafter Theilnabme, wie Bfaaco, der Führer bes unglidliden 
. Mungo-Park, zweimal von einem Rrotodil (bei Bulinfombu) 
gepackt wurde, und zweimal aus dem Raden ded Ungebeuers 
entlam, weil e3 ihm gelang, demfelben unter dem Wafer die 
Finger in beide Augen gu dritden! Der Wfritaner Iſaaco und 
bie jange Amerifanerin dantten ihre Rettung derfelben Geiſtes⸗ 
gegenwart, bemijelben Gedanfengang. 
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Das Krofodil im Apure bewegt fith ſehr raf und gewandt, 
wenn es angreift, ſchleppt fid) vagegen, wenn es nicht durd 
Born vder Hunger aufgeregt ift, fo langfam bin wie etn Sas 
famander, duft bad Thier, fo birt man ein trodencd Gerdufd, 
vas von ber Reibung feiner Hautplatten gegen einander herzu⸗ 
tibren ſcheint. Bei diefer Bewegung frimmet es den Ritden 
und erfdeint bochbeinigter al8 in der Rube. Oft hdrten wir 
am Ufer dieſes Raufden der Platten gang in ber Nabe; es ift 
aber nidt wabr, was die Yndianer bebaupten, dap die alten 
Krotodile, gleih vem Schuppenthier, „ihre Schuppen und ihre 
ganze Riftung follen aufridten. finnen.” Die Thiere bewegen 
fic) allerding3s meiſtens gerabe aus, oder vielmebr wie ein Pfeil, 
der von Strede yu Strede feine Richtung änderte; aber trog 
ver fleinen Unbangfel von falfden Rippen, welche die Hald: 
witbel verbinden und die feitlidhe Bewegung ju beferanten 
ſcheinen, wenden bie Rrofodile gang gut, wenn fie wollen. Ich 
babe oft Sunge fic) in ben Schwanz beifen feben; Andere haben 
vaffelbe bet erwadfenen Rrofovilen beobachtet. Wenn thre Be 
wegung faft immer gerabdlinigt erfdeint, fo rührt dieß daber, 
daß biefelbe, wie bei unfern kleinen Eidechſen, ſtoßweiſe erfolgt. 
Die Krolodile ſchwimmen vortrefflich und überwinden leicht 
die ſtaͤrkſte Strdmung. Es ſchien mir indeſſen, als eb fie, wenn 
fie flußabwärts ſchwimmen, nicht wohl raid) umwenden könnten. 
Eines Tags wurde ein großer Hund, der uns auf der Reiſe 
yon Caracas an ben Rio Negro begleitete, im Fluß von einem 
ungeheuern Krokodil verfolgt; es war ſchon gan; nahe an ihm 
und der Gund entging ſeinem Feinde nur dadurch, daß er 
umwandte und auf einmal gegen den Strom ſchwamm. Das 
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Krokodil führte nun dieſelbe Bewegung aus, aber weit lang⸗ 
famer als der Hund, und dieſer erreichte glücklich bas Ufer. 

Die Krofovile im Apure finden reichliche Rabrung an den 
Chigutre (Cavia Capybara, Wafferidwein), die in Rudeln 
pon 50—60 Stiden an den Flubufern leben. Diefe ungltide 
lichen Thiere, von der Grbfe unferer Schweine, beſitzen feinerlei 
Waãffe, fic gu wehren; fie ſchwimmen etwas beffer, ald fie 
laufen; aber auf bem Wafjer werden fie eine Beute der Krokodile 
und am Lande werden fie von den Vigern gefreffen. Man 
begrefft taum, wie fie bet ben Nachſtellungen zweier getwaltigen 
Feinde fp zahlreich feyn fSnnen; fie wermebren fic aber. ſo 
tafd, wie bie Cobayes, oder Meerſchweinchen, die aud Wrafilien 
zu uns gekommen ſind. 

Unterhalb der Einmündung des Caño de la Tigrera, in 
einer Bucht, Vuelta del Joval genannt, legten wir an, um 
die Sdnelligtett ver Strimung an der Oberflide zu meffen; 
fie betrug nur 34/, Fub in der Secunde, was 2,56 Fup mittlere 
Geſchwindigkeit ergiebt.1 Die Barometerhöhen ergaben, unter 
Berückſichtigung ver Heinen ſtündlichen Abweidungen, ein Ge 
falle von kaum 17 Boll auf die Seemeile (zu 950 Toiſen). 
Die Gefehwindigheit ift das Provult sweier Momente, des Falls 
des Bodens und des Steigens des Waffers im obern Strom: 
gebiet, Auch er faben wir uns von Chignire umgeben, die 

beim Schwimmen wie die Hunde Kopf und’ Hals aus dem Waffer 


1 Um dle Gefdwindigtett eines Stroms an ber Oberflddhe gu 
ermitteln, maf ich meift am Ufer eine Standlinie von 250 Juß ab 
und bemerfte mit dem Chronometer die Seit, die ein fret int Strom - 
fhwimmender Kirper braudte, um dlefelbe Stree zurückzulegen. 
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fireden. Mnf dem Gtrand gegeniiber faben wir yu anferer. - 
Ueberraſchung ein madtiges Krofovil mitten unter dieſen Rages 
thieren regungslos daliegen und ſchlafen. G8 erwadte, als wir 
mit unferer Pirogue näher Lamen, und ging langſam dem 
Wafer gu, ohne bab die Chiguire unrubig tourden. Unſere 
Yndianer faben ben Grund diefer Gleichgiiltighett in bes Dumm⸗ 
heit bed Thiers; wabrideinlid) aber wiffen die Chiguire ang 
langer Erfahrung, daf bas Rrotodil des Apure und Orinoco 
auf bem Lande nidt angreift, der Gegenitand, den es paden 
will, müßte ihm denn im Augenblid, wo es fid ind Waffer 
wirft, in ben Weg Lommen. 

Beim Yoval wird ber Charalter ber Landſchaft großartig 
wild. Hier faben wir den größten Ziger, der wns je verges 
fommen. Gelbft bie Sitbtaner erftaunten über feine ungeheure 
Ringe; er war groper als alle indifden Tiger, die ih in Cu: 
ropa in Mtenagerien gefeben. Das Thier lag im Sdatten eines 
grofen Zamang.1 Es hatte eben einen Chiguire erlegt, aber 
feine Beute nod nicht angebroden; nur eine feiner Tagen lag 
darauf. Die Bamuros, eine Geierart, die wir oben mit dem 
Percnopterus in Unteregypten verglicen haben, Hatten fid in 
Sdhaaren verfammelt, um die Refte vom Mtable ves Jaguars 
zu verzehren. Sie ergigten uns nicht wenig durd den felt: 
foment Berein von Fredheit und Sdeu. Sie wagten ſich bis 
auf zwei Fup vom Jaguar vor, aber bei der leiſeſten Bewegung 
deſſelben widen fie zuriid. Um die Gitten dieſer Thiere nod 
mebr in der Naͤhe zu beobadten, beftiegen wir dad kleine Canoe, 


— 


 § Sine Mimoſenart. 


nas unfere Pirogue mit fic) fibrte. Sebr felten greift ver Viger 
Kahne an, indem er darnad fdwimmt, wnd dieß fonnnt nur 
yor, wenn durch langen Hunger feine Wuth gereigt ijt. Bein 
Geraͤuſch unferer Ruder erhob fic) das Thier langſam, um fim 
binter den Gaufobiifden am Ufer yu verbergen. Den Wugens 
blid, we er abjog, wollten fic) die Geier gu Ruse madden, 
um det Chiguire zu verzehren; aber der Tiger madte, trog 
per Rabe unferes Canoe, einen Gag unter fie und fdleppie 
sornerfillt, wie man an feinem Gang und am Schlagen feined 
Schwanzes fah, feine Beute in ben Wald. Die Indianer 
bedauerten, daß fie ihre Lanzen nicht bet fic) batten, um Landen 
und ben Ziger angreifen 3u können. Gie find an dieſe Waffe 
gewöhnt, und thaten wohl, fic) nicht auf unfere Gewebre gu 
verlafjen, die in einer fo ungemein feudten Luft baufig vers 
fagten. : , 

Im Weiterfabren flupabwart2 faben wir die grofe Heerde 
ver Chiguire, bie der Tiger verjagt und aus ber er ſich ein 
Stid gebolt hatte. Die Thiere faben uns gang rubig landen. 
Mande ſaßen va und fdhienen und 3u betradten, wobei fie, 
wie die Raninden , die Oberlippe bewegten. Vor ben Menfden 
fcbienen fie fich nicht yu fardten, aber beim Anblid unfered 
grofen Hundes ergriffen fie die. Flucht. Da bas Hintergeſtell 
bei ihnen bdber ijt als bas Bordergeftell, fo laufen fie im kurzen 
Balopp, tommen aber dabei fo wenig vorwärts, dab wir zwei 
fangen fonnten. Der Ghiguire, der febr fertig ſchwimmt, läßt 
im Qaufen ein leiſes Seufzen hören, al8 ob ihm das Athmen 
beſchwerlich würde. Gr ijt das gripte Thier in der Familie 
- der Nager; ex fegt fid) mir in der äußerſten Moth zur Webr, 
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wenn er umringt und verwundet ift. Da feine Badsibne, bee 
fonders die binteren, ausnehmend ftarf und ziemlich fang find, 
fo tann er mit feinem Biß einem Tiger die Tage oder einem 
Pferd den Fup zerreißen. Sein Fleifd bat einen siemlid) uns 
angenehmen Dtofdusgerud); man macht indeffen im Lande 
Sdinten daraus, und dieß redtfertigt gewiffermapen ben Ramen 
Wafferfhwein, den mande alte Naturgeſchichtſchreiber bem 
Chiguire betlegen. Die geiftlichen Miſſionaͤre laſſen fic in den 
Faften dieſe Schinken ohne Bedenken fdymeden ; in ihrem zoolo⸗ 
giſchen Syftem ftehen bas Girtelthier, bas Waſſerſchwein und 
ber Lamantin ober vie Seekuh neben ben Schildkröten; erſteres, 
weil es mit einer barten Rrufte, einer Art Schaale bededt tit, 
pie beiden andern, weil fie im Wafer wie auf dem Vande leben. 
An ven Ufern des Santo Domingo, Wpure und Arauca, in 
ben Siimpfen und auf den überſchwemmtẽn Savanen der Aanos 
fommen die Chiguire in folder Menge vor, dap die Weiden 
parunter leiden. Sie freffen dad Kraut weg, von dem die 
Pferde am fetteften werden, und das Ehiguirero (Kraut des 
Chiguire) heißt. Sie freffen auch Fifdhe, und wir faben mit 
Berwunderung, daß bas Thier, wenn es, erfdredt burd ein 
nabendes Canoe, untertaudt, 8—10 Minuten unter Waffer 
bleibt. 

Wir bradten die Radht, wie immer, unter freiem Himmel 
ju, obgleid) auf einer Pflanzung, deren Vefiger die Tiger: 
jagd trieb, Gr war faft ganz nadt und ſchwärzlich braun wie 
ein Zambo, zählte fid) aber nichts deftoweniger jum weifen 
Menfdenfdlag. Seine Frau‘ und feine Tocter, die fo nadt 
waren wie er, nannte er Donna Sfabela und Donna Manuela. : 
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Obgleid) er nie vom Ufer des Apure weggefommen, nahm ex 
den lebendigften Antheil „an den Neuigkeiten aus Madrid, an 
den RKriegen, beren fein Ende abjsifeben, und an all den Ges 
ſchichten dort drüben (todas las cosas de allà).“ Gr wußte, 
dap ver Koͤnig von Spanien bald gum Beſuche „Ihrer Herr: 
lidteiten im Sande Caracas” herüber tommen wilrde, ſetzte 
aber ſcherzhaft bingu: „Da die Hofleute nur Weizenbrod effen 
fdnnen, werden fie nie über bie Stadt Valencia binaus wollen, 
und wir werden fie bier nidt gu feben befommen.” Ich hatte 
einen Chiguire mitgebradt und wollte ibn braten laffen; aber 
unfer Wirth verfiderte uns, nos otros cavalleros blancos, 
weife Leute wie er und id, feyen nidt dazu gemadt, von foldem 
„Indianerwildpret“ gu genießen. Er bot uns Hirſchfleiſch an; 
er batte Tags guvor einen mit dem Pfeil erlegt, denn er hatte 
weder Pulver nod) Schießgewehr. 

Wir glaubten nidt anders, als hinter einem Bananenge: 
hölze liege die Hittte bes Gehöftes; aber diefer Mann, der fid) 
auf feinen Wel und feine Hautfarbe fo viel einbiloete, hatte 
fid) nicht die Muhe gegeben, aus Palmblattern eine Ajoupa gu 
errichten. Gr forberte und auf, unfere Hingematten neben den 
feinigen zwiſchen zwei Baumen befeftigen zu laffen, und vers 
fidherte und mit felbftgefalliger Miene, wenn wir in der Regen: 
seit den Fluß wieder herauf kämen, würden wir ihn unter 
Dad (baxo techo) finden. Wir famen bald in den Fall, 
eine PBbhilofophie yu verwünſchen, die ber Faulheit Vorſchub 
leiftet und ven Dtenfden fiir alle Bequemlidfeiten ves Lebens 
gleiddgilltig madt. Rach Mitternacht erhob fid ein furdtbarer 
Sturmwvind, Blige durchzuckten den Horizont, ber Donner rollte 
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und wir wurden bis auf bie Haut durchnäßt. Wabrend bes 
Ungewitters verfegte und ein feltfamer Vorfall auf eine Weile 
in gute Laune. Donna Yfabelas Rage hatte fic) auf den 
Fatnarindenbaum gefept, unter bem wir lagerten. Gie fiel in 
die Hangematte eines unferer Begleiter, und ver Mann, zerkratzt 
von der Rage und aus bem tiefften Schlafe aufgeſchredt, glaubte, 
ein wilde3 Thier aus dem Walde habe thn angefallen. Wir 
Hiefen auf fein Geſchrei bingu und rißen ibn nur mit Mühe 
aus feinem Srrthum. Wabrend es auf unfere Hangematten 
und unſere Inftrumente, die wir ausgefdhifft, in Strdmen regnete, 
wiinfdte uns Don Ygnacio Glück, daß wir nicht am Lifer ges 
ſchlafen, fondern und auf feinem Gute befanden, , entre gente 
blanca y de trato“ (unter Weißen und euten von Stande). 
Durchnäßt wie wir waren, fiel e3 uns denn doch fdwer, uns 


su fiberzeugen, daß wir e8 bier fo befonder3 gut haben, und: 
wir hoͤrten ziemlich widerwillig gu, wie unſer Wirth ein Langes 


und Breites von feinem. fogenannten Kriegszuge an den Rio 
Meta erzählte, wie tapfer er fic) in einem blutigen Gefedte 
mit den Guabibos gebalten, und „welche Dienfte er Gott und 
feinem König geleiftet, indem er den Eltern die Kinder (los 
Indiecitos) genommen und in die Miffionen vertheilt.” Weld 
ſeltſamen Gindrud madte e3, in diefer weiten Gindde bet einem 
Mann, der von europäiſcher Abtunft zu feyn glaubt und tein 
anbderes Obdad fennt alS den Schatten eines Baume’, alle 
eitle Anmaapung, alle ererbten Vorurtheile, alle Verkehrtheiten 
einer alten Cultur angutreffen! . 

Am 1. Upril. Mit Sonnenaufgang verabfdiedeten wir und 
von Setior Don Ygnacio und von Señora Donna Ffabela, 

Humboldt, Reife. LV, 7 


fener Gemablin. Die Luft war abgelihlt; ber Thermo⸗ 
meter, ber bei Taq meift auf 30—35° ſtand, war auf 24° 
gefallen. Die Temperatur bed Fluffes blieb fic) faft gang gleich, 
fie war fortwabrend 26—279, Der Strom trieb eine unge 
heure Menge Baumftimme, Man follte meinen, auf einem 
villig ebenen Boden, wo das Auge nidt die geringjte Gre 
höhung bemertt, hatte fid der Fluß durch die Gerwalt feiner 
Strimung einen ganz geraden Canal graben miffen. Gin 
Blid auf vie Carte, die id nad meinen Aufnabmen mit dem 
Compaß entworfen, geigt das Gegentheil. Das abfpilende 
Waſſer findet an beiben lifern nit benfelben Wideritand, und 
faft unmerflide Bodenerhöhungen geben gu ſtarlen Krümmungen 
Anlaß. Unterhalh des Jovals, wo dad HFlubbett etwas 
breiter wird, bildet daffelbe wirflich einen Canal, ber mit der 
Sanur gesogen fdeint und gu beiven Seiten von febr hohen 
Bäumen beſchattet ift. Diefes Sti des Fluſſes heißt Caio 
ricco; id fand daſſelbe 136 Toiſen breit. Wir kamen an 
einer niedrigen Inſel vorüber, auf der Flamingos, toſenfarbige 
Löffelganſe, Reiher und Waſſerhühner, die bas mamigfaltigſte 
Farbenſpiel boten, zu Tauſenden niſteten. Die Vögel waren 
fo dicht an einander gedrängt, daß man meinte, fie könnten 
ſich gar nicht rühren. Die Inſel heißt Isla de Aves. Weiter⸗ 
hin fuhren wir an der Stelle vorbei, wo der Apure einen 
Arm (den Rio Arichuna) an den Cabullare abgibt und dadurch 
bedeutend an Waſſer verliert. Wir hielten am rechten Ufer 
bei einer kleinen indianiſchen, vom Stamm der Guamos be⸗ 
wohnten Miſſion. G8 ftanden erſt 16 bis 18 Hutten aus 
Palmblaͤttern; aber auf den ſtatiſtiſchen Tabellen, welche die 
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Rifffondre jährlich bei Hofe einreichen, ‘wird dieſe Gruppe 
von Hiitten als bas Dorf Ganta Barbara de Arichuna 
aufgeführt. 

Die Guamos ſind ein Indianerſtamm, der ſehr ſchwer ſeß⸗ 
haft zu machen iſt. Sie haben in ihren Sitten Bieles mit 
ben Achaguas, Guajibos und Dtomacos gemein, namentlich 
die Unreinlichkeit, die Rachſucht und die Aebe zum wandern⸗ 
ven eben; aber ihre Sprachen weichen vollig von einander 
ob. Diefe vier Stämme leben grdptentheils won Fifdfang 
und Jagd auf den häufig überſchwemmten Ghenen zwiſchen 
bem Apure, dem Meta und bem Guaviare. Das Wander⸗ 
{eben ſcheint bier durch bie Beſchaffenheit de3 Landes felbft be: 
bingt. Wir werden bald fehen, dap man, fobald man bie 
Berge an ben Ratarakten des Orinoco betritt, bet den Piraos, 
Maco8 und Maquiritares fanftere Sitten, Liebe gum Ackerbau 
und in den Hiltten grofe Meinlidleit findet. Auf dem Riden 
ber Gebirge, in undurdbringlithen Wäldern fieht fic der 
Menſch gensthigt, ſich feft niedergulaffen und einen [einen 
Sled Erde gu bebauen. Dazu bebarf e3 fetner grofen An‘ 
firengung, twogegen der Yager in einem Lande, durch bas 
feine andern Wege fahren als die Fliffe, ein bartes, müh—⸗ 
feligeSs Leben führt. Die Guamos in der Miſſion Ganta Bare 
bata fonnten uns die Mundvorrathe, die wir geene gebabt 
batten, nicht liefern; fie bauten mur etwas Manioc. Cie 
ſchienen indeffen caftfreundlid), und af8 wir in ihre Hitten 
traten,, boten fie uns getrodnete Fife und Waſſer (in ihrer 
Sprache Gub) an. Das Wafer war in pordfen Gefafen ab: 
gekühlt. 
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Unterbalb ver Vuelta del Cochino roto, an ciner Stelle, 
wo fid ber Fluß ein neues Bett gegraben hatte, Lbernadteten, 
wir auf einem dürren, febr breiten Geſtade. In den dichten 
Wald war nidt zu fommen, und fo bradten wir nur mit 
Roth trodene3 Holz gufammen, um Feuer anmaden yu inner, 
wobei man, wie bie Yndier glauben, vor dem nddtliden Ans 
griff bes Tigers ſicher ift. Unſere etgene Grfabrung ſcheint 
 piefen Glaubcn gu beftdtigen; dagegen vetfidert Azarro, zu 
feiner Beit babe in Paraguay ein Tiger einen Mann von einem 
Gener in dex Gavane weggeholt. 

Die Nacht war ftill und beiter und der Mond ſchien herr⸗ 
lich. Die Krofodile lagen am Ufer; fie batten ſich fo gelegt, 
pap fie das Feuer feben fonnten. Wir glauben bemertt zu 
haben, dab ver Glanz deffelben fie berlodt, wie vie Fiſche, die 
Rrebje und andere Wafferthiere. Die Yndianer jeiqten und 
im Gand die Fährten dreier Tiger, barunter zweier gang jungen, 
Obne Zweifel hatte bier cin Weibdhen feine Jungen gum Trinken 
an ben Fluß gefithrt. Da wir am Ufer feinen Baum fanden, 
ftedten wir bie Ruder in ben Boden und befeftigten unfere Hange: 
matten daran. Alles blieb ziemlich rubig bis um eilf Uhr 
Nachts; da aber erhob fid) im benadbarten Wald ein fo furchts 
barer Laͤrm, dab man beinabe fein Auge ſchließen konnte. 
linter - ben vielen Stimmen wilder Thiere, die gufammen 
ſchrieen, erfannten unfere Indianer nur diejenigen, die ſich 
aud einzeln hören lieben, namentlid) die leifen Flötentöne dev 
Sapajous, pie Seufzer ber Wlouatos, das Briillen des Tigers 
und des Cuguars, oder amerifanijden Ldwen obne Dtdbue, 
dad Gefdret ves Bifamfdweins, des Faulthiers, bes Hocce, 
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bes Parraqua und. eciniger andern habnerartigen Rigel. Wenn © 
bie Jaguars bem Waldrande ſich naherten, fo fing unfer Hund, 
ner bis babin fortwährend gebellt hatte, an zu heulen und fudte 
Schutz unter ben Haingematten. Zuweilen, nachdem es lange 
geſchwiegen, erſcholl bas Brüllen der Tiger von den Baumen 
berunter, und dann folgte darauf bas anbaltende ſchrille Pfeifen 
ber Affen, die fid wohl bei der drohenden Gefahr auf und 
davon machten. 

Ich ſchildere Zug für Sug. biel nadtliden Aufrrite, weil 
wir zu Anfang unſerer Fahrt auf dem Apure noch nicht daran 
gewöhnt waren. Monate lang, aller Orten, wo der Wald 
nabe an die Flupufer rift, batten wir fie gu erleben. Die 
Sorglofigteit der Yndianer macht dabei aud dem Reifenden 
Muth. Man redet fid) mit ihnen ein, bie Tiger fiirdten alle 
dad Feuer und greifen niemals einen Menfden in feiner Hanger 
matte tn. Und folde Angriffe kommen allerdings ſehr felten 
yor und aus meinem langen Aufenthalt in Suüdamerika erinnere 
id mid) nur eined einzigen Falls, wo, den Achaguas⸗Inſeln 
gegeniiber, ein Lfanero in feiner Hängematte zerfleiſcht gefun- 
den wurde. 

Befragt man die Indianer, warum die Thiere des Waldes 
au gewiſſen Stunden einen fo furchtbaren Lärm erheben, fo 
geben fie dle luftige Untwort: „Sie feiern den Vollmond.“ 
Yh glaube, die Unrube ribrt meift daher, daß im innern 
Walde fid) irgendwo ein Kampf entfpennen hat. Die Jaguars 
zum Beifpiel maden Jagd auf die Vifamfdweine und Tapirs, 
bie nur Schut finden, wens fie beifammenbleiben, und in gee 
dringten Rudeln fliebend bas Gebitfd, das ihnen in den Weg 
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fommt, niederveifen. Die Wen, feu und furdtfant, ex 

ſchrecken ob diefer Jagd und heantmorten ven den Bäͤumen 

herab das Geſchrei ver grofen Thiere. Gie weden die gefellig 
lebenden Bigel auf, und nidt lange, fo ift die gauze Menas 
gevie in Aufruhr. Wir werben beld feben, dab dieſer Larm 
keineswegs nur bet ſchönem Mondſchein, fondern vorzugsweiſe 
waͤhrend der Gewitter und ſtarken Negengüſſe unter den wilden 
Thieren ausbricht. „Der Himmel verleihe ihnen eine ruhſame 
Nacht, wie uns andern!“ ſprach der Mönch, der uns an den 
Rio Negro begleitete, wenn er, todtmilbe vou dex Laſt ded 
Tages, unfer Nachtlager einvidten half. Es war allerdings 
feltjam, daß man mitten im einfamen Wald follte feine Rube 
finden können. Yn den fpanifden Herbergen fürchtet man fid 
por den ſchrillen Ténen der Guitarren im anfiofeuden Zimmer; 
in denen am Orinoco, dad beift auf offenem Geftade oder 
unter einem einzeln ftebenden Baum, beforgt mau durch Stime 
men aus bem Walde im Schlaf geftért 3u merken. 

Am 2 April. Wir gingen vor Sonnenaufgang unter 
Segel. Der Morgen war ſchön und Fahl, wie es Qeuten vore 
fommt, bie an die große Hike in diefen Landern gewöhnt find. 
Der Thermometer ftand in der Luft nur auf 28°, aber der 
trodene, weiße Gand am Geftade batte trog ber Strablung 
gegen einen wolfenlofen Himmel eine Temperatur yon 36° 
bebalten. Die Delphine (Toninas) zogen in angen Reihen 
curd den Fluß und das Ufer war mit fifdfangenden Vigeln 
bededtt. Manche machen fic) dad Floßholz, das den Fluß herabs 
treibt, 3u Nuge und überraſchen die Fife, die ſich mitten in 
der Strimung halten. Unfer Canoe ftiep im Layfe des Morgeng 
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mehrmals an. Golde Stöße, wenn fie febr beftig find, fin: — 
nen ſchwache Fahrzeuge zertrümmern. Wir fubren an den 
Spitzen mehrerer grefer Baume auf, die Yabre lang in fchiefer 
Ridhtung wm Schlamm fteden bleiben. Dieſe Baume fommen 
beim Hodwaffer ans dem Sarare berunter und veritopferi dad 
Slupbett dergeftalt, dap die Piroguen ſtromaufwärts häufig 
zwiſchen den Untiefen und itberall, wo Wirbel find, faum 
durchkommen. Wir famen an eine Stelle bet der Inſel Cari: 
sales, wor ungeheuer bide Souvbarilftamme aus dem Waller 
ragten. Sie ſaßen voll Bigeln, einer Art Plotus, die der 
Anhinga febr nabe fteht. Diefe Bagel ſitzen in Reihen auf, 
wie vie Fafanen und die Parraquas, und bleiben fiundenlang, 
ven Gduabel gen Himmel! geftredt, regungsles, was ihnen 
elt ungemein bummed Wusfeben gibt. 

Bon der Inſel Carizales an wurde die Abnahme des Waf- 
fers im Fluß defto auffallender, da unterbalb her Gabelung 
bei dex Boca, de Arichuna fein Arm, fein natürlicher Abzugs⸗ 
canal mehr dem Apure Waſſer entzieht. Der Berluft rührt 
allen von ver Berdunftung und Ginfiderung auf janbdigten, 
durchnaͤßten lifern her. Man fann fich vorfiellen, wie viel 
dieß ausmacdt, wenn man bebdenft, bab wir ben trodenen Gand 
gu verfthiedenen Tagesſtunden 36—52, den Sand, fiber dem 
pret bis vier Boll Waffer ftanden, nod 32 Grad warm fanden. 
Das Flupwaffer erwärmt fid) bem Boden yu, foweit die Sonnen⸗ 
ftrablen eindringen können, obne beim Durdgang durch die 
iberetnanbde? gelagerten Waſſerſchichten zu febr geſchwächt ju 
werden. Dabed reicht vie Ginfiderung weit tiber das Flußbett 
binaus und ijt, jo zu fagen, ſeitlich. Das Geftahe, das ganj 
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trocken ſcheint, iſt bid zur Hohe ded Waſſerſpiegels mit. Waker 
getränkt. Fünfzig Toiſen vom Fluß ſahen wir Waſſer Hers 
vorquellen, ſo oft die Indianer die Ruder in den Boden 
ſteckten; dieſer unten feuchte, oben trockene und dem Sonnen⸗ 
ſtrahl ausgeſetzte Gand wirkt nun aber wie ein Schwamm. 
Gr gibt jeden Augenblid hurd) Verdunftung vom eingefiderten 
Waffer ab; der fic) entwidelnde Waſſerdampf zieht durch die 
obere,. ſtark erbigte Sandſchicht und wird ſichtbar, wenn ſich 
am Abend die Luft abkühlt. Im Maaß, als das Geſtade Waſſer 
abgibt, zieht es aus dem Strom neues an, und man ſieht 
leicht, daß dieſes fortwährende Spiel von Verdunſtung und ſeit⸗ 
licher Einſaugung dem Fluß ungeheure Waſſermaſſen entziehen 
muß, nur daß der Verluſt ſchwer- genau zu berechnen iſt. 
Die Zunahme dieſes Verluſtes ware ber Lange bes Strom⸗ 
laufe3 proportional, wenn die Flüfſe vow der Duelle bis zur 
Miindung überall gleiche Ufer hätten; ba aber biefe von der 
Anfchwemmungen herrihren, und die. Gewäſſer, je weiter von 
ver Quelle weg, defto langſamer flieBen und fomit nothwenbdig 
im untern Stromlauf mebr abjegen als im obern, fo werden 
viele Flüſſe im heißen Groftrid ihrer Mindung gu ſeichter. 
Barrow hat dieje auffallende Wirkung . de3 Sandes - im * 
lichen Afrika an den Ufern des Orangefluſſes beobachtet. 

gab ſogar bei den verſchiedenen Annahmen über den Lauf * 
Nigers zu ſehr wichtigen Errörterungen Anlaß. 

Bei ver Vuelta de Bafilio, wo wir ans Land gingen, 
um Pflanzen zu fammeln, jaben wir oben auf einem Baum 
zwei hübſche kleine pechſchwarze Affen, von der Gripe des Sai, 
mit Wickelſchwaͤnzen. Ihrem Geſicht und ihren Bewegungen 
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nad fonnfe es weder der Coalta, noch der Chamek, nod über⸗ 
haupt ein Atele ſeyn. Sogar unfere. Yndianer batten nie 
dergleiten gefeben. In diefen Waldern gibt 3 eine Menge 
Gapajous, welde die Boologen in Curopa nod nidt fennen, 
und ba die Affen, befonders die in Rudeln [ebenden und darum 
rlibrigeren, ju gewiffen Seiten weit wandern, fo tommt es 
vor, daft bei Gintritt ber Regenzeit die Cingeborenen bei ihren 
Hütten welche anfidtig werden, die file nie zuvor gefeben. Wm 
felben Ufer jeigten uns unfere Führer ein Neſt junger Leguans, 
bie nur vier Boll [ang waren. Gie waren faum von einer 
gemeinen Eidechſe zu unterſcheiden. Die Rückenſtacheln, die 
großen aufgerichteten Schuppen, all die Anhängſel, die bem 
Leguan, wenn er 4 bid 5 Fup lang iſt, ein fo ungeheuerliches 
Anſehen geben, waren faum in Rudtmenten vorhanden. Das 
Fleiſch diefer Eidechſe fanden wir in allen febr trodenen Laine 
bern von angenehmem Gefdmad, felbft 3u Zeiten, wo es uns 
nidt an anbern Nabrungsmitteln feblte. G8 ift febr weif und 
nad ‘dem Fleifd bes Tatu oder Giirtelthiers, das hier Ca dis 
camo heißt, eines der beften, die man in ben Hütten dev 
Gingeborenen findet. 

Gegen Wbend regnete e8; vor vem Regen ftriden bie 
Schwalben, die volfommen den uftfrigen gliden, Kber die 
Wafferflache hin. Wir ſahen aud, wie ein Flug Papagayen 
von Heinen Habidten ohne Hanben verfolgt wurden. Das 
burdhdringende Geſchrei der Papagayen ftad vom Pfeifen der 
Raubvigel ſeltſam ab. Wir Abernadhteten unter freiem Himmel 
am Geftade, im der Rabe der Inſel Carizales. Richt weit 
ftanden mebrere indianifde Ofitten auf Pflangungen. Unfer 
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Stevermann kumdigte uns yum voraus an, daß wir den Sas 
guar bier nicht würden brüllen hören, weil ex, wenn er nicht 
großen Hunger bat, die Orte meidet, wo ex nicht allein Here 
ift. „Die Meniden machen ibn dbelfaunig,” ,los hombres 
lo enfadan“, fagt bas Boll in den Miffionen, ein ſpaßhafter, 
naiver Ausdruck für eine ridtigte Beobadtung. ; 

Am 3. April. — Geit her Abfahrt won San Fernando 
ift uns loin, einziges Canoe auf dem ſchönen Gtrome begegnet.. 
Ringsum herrſcht tiefe Cinfamfeit. Wm Morgen fingen unfere 
Indianer mit ber Wngel den Fiſch, ver hier zu Lanbe Caribe 
ober Caribitn heißt, weil Leiner fo blutgietig ift. Ge fallt 
vie Menſchen beim. Baten und Schwimmen an und reift ihuen 
oft anſehnliche Stücke Fleiſch ab. BH man anfang3 aud nur 
unbedeutend verlegt, jo tommt man doc nur ſchwer aus dew 
Wafer, ohne die ſchlimmſten Wunden davon gu tragen. Die 
Jubianer fürchten diefe Caraibenfifde ungemein, und verſchiedene 
seigten und an Waden und Schenkeln vernarbte, ſehr tiefe 
Wunden, die von diejen Heinen Thieren herrührten, die bei 
den Maypures Umati heißen. Sie leben auf dem Boden 
der Flüſſe, gießt man aber ein paar Tropfen Blut in's Waſſer, 
fo kommen fie zu Taufenden herauf. Bebenlt man, wie zabl- 
reid) dieſe Fiſche find, vdn denen die gefräßigſten und blut 
gierigiten nur 4—~5 Zoll lang werben, betracdtet man thre 
dreiſeitigen ſchneidenden, ſpitzen Zähne und iby wetted retractile3 
Maul, fo wunbert man fid nidt, dag die Anwohner des Apure 
und des Drinoco ben Caribe fo ſehr fiirdten. Wa Stellen, 
mo. ber Fluß gang Har und fein Fiſch gu feben war, warfen 
wir. kleine blutige Fleiſchſtücke ins Waſſer. Yu wenigen Minuten. 
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war. din ganzer Schwarm von Caraibenfifden ba und ftritt 
fid) um ben Fraß. Der Fife bat einen tantigen, ſägenſöemig 
gelerbten Baud, ein Mestmal, das mebreren Gattungen, dew 
SerrasGalmen, den Myleten und den Priftigaftern 
zulommt. Rad dem Borhandenfenn einer zweiten fetten Raden. 
floffe unb ber Form dex von den Lippen bededien, auseinandex 
ſtehenden, in der untern Rinnlade grdferen Zähne gebirt dex 
Caribe zu den Gerra-Galmen. Gr bat ein viel weiter gefpaltencd 
Maul als Cuviers Myleten. Der Körper ijt am Riiden afdgrau, 
ms Grunliche fpiclend; aber Baud, Kiemen, Bruft-, Baud: und 
Ujterfloffen find ſchön ovangegelh. Im Orinoco fommen deei Ars 
ten (oder Spielarten?) vor, die man nad dex Größe urterſcheidet. 
Die mittlere ſcheint ibentijd mit Maregraus wittlerer Wet des 
Piraya oder Piranha (Salmo rhombeus, Linné). Yd habe 
fie an Ort und Stelle gezeichnet. Der Garibito bat einen febe 
angenelanen Geſchmack. Weil man nirgends ju baden wagt,. we 
ev vorkommt, ift ex als eine der größten Plagen diefer Landftride 
su betradten, wo der Stid) der Moslitos und per Ueberreiz 
bee Haut dad Baden gu einem dzingendes Bediirfuip madden. 

Wir hielten gegen Mittag an einem unbewohnten Ort, Al⸗ 
godonal genannt. Ich treante mid von meinen Gefibrten, 
wabrend man bas Fahrzeug ous Land zog und das Mittags 
effen rilftete. Yh ging am Geftada bin, wm in dex Rabe 
ewen Trupp rofodile zu beobadter, die in her Gonne 
ſchliefen, wobei fie thre mit breiten Platten belegten Schwänze 
auf einander legten. Kleine ſchneeweiße Reiher! liefen ihnen 


Garzon Chico. In Oberaͤgypten glaubt mau, dle Reiher haben 
eine Zuneigung gum Krokodil, well fie ſich beim Fiſchfang vey Umßand 
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auf dem Rücken, fogar auf bem Kopfe herum, als wären 8 
Baumftaͤmme. Die Krofodile waren graugriin, balb mit trodes 
nem Gelamm überzogen; ihrer Farbe und ihrer Reguagalofig: 
keit nad fonnte man fie für Broncebilver. halten. Wenig feblie 
aber, fo wäre mir der Spajiergang übel befommen. Ich hatte 
titer nur nad dem Fluſſe bin gefeben, aber. indem id) Glim: 
merbldtthen aus dem Sande aufnabm, bemerfte ich die friſche 
Faͤhrte eines Tigers, vie an ihrer Form und Gripe fo leidt 
zu erkennen ift. Das Thier war dem Walde yu gegangen, 
und als ich nun dorthin blidte, fab ich achtzig Schritte von 
mit einen Jaguar unter bem didten Laub eines Ceiba liegen. 
Nie ift mix ein Tiger fo grof vorgelommen. 
Es gibt Vorfalle im Leben, wo man vergeblich die Ber: 
nunft 34 Hülfe cuft. Ich war febr erſchrocken, indeffen nod 
foweit Herr meiner felbft und meiner Bewegungen, dap th die 
Verhaltungsregeln befolgen fonute, bie uns bie Indianer ſchon 
oft fir devgleiden Halle ertheilt batten. Ich ging weiter, lief 
aber nicht; id) vermied es, die Arme gu bewegen, und glaubse 
zu bemerfen, daß ber Jaguar mit feinen Gedanfen ganz bei 
einer Heerde Capibaras var, bie aber den Fluß ſchwammen. 
Jetzt kehrte ich um und beſchrieb einen ziemlich meiten Bogen 
dem Ufer zu. Je weiter ich von ihm weg kam, deſto raſcher 
glaubte ich geben zu können. Wee oft war id in. Verſuchung, 
mid umzuſehen, ob ich nicht verfolgt werde! Glücklicherweiſe 


gu Muge maden, daß dle Fiſche fld fiber bas ungeheure Chier 
entfegen und fic) ver thm vom Grunde des Waffers an die Oberfldde 
Heraufffidtens aber an den Ufern des Mile kommt dec Reiher dem 
Krokodil klüglich nicht gu nabe. 
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gab id diefem Drange erft febr fpat nad, Der Yaguar war: 
rubig liegen geblieben. Diefe ungebeuren Ragen mit geficdtem 
ell. find hier zu Lande, wo 8 Capybaras, Biſamſchweine und 
Hirſche im Ueberfluß gibt, fo gut gendbrt, daß fie felten einen | 


Menſchen anfallen. Ich fam athemlos beim Sciffe an und 
erzaͤhlte den Indianern mein Whenteuer. Sie fchienen- nicht viel 
daraus yu machen; indeſſen luden wir unfere Flinten und: fie 
gingen mit uns auf ben Ceibabaum gu, unter dem der Sa: 
guar gelegen. Wir trafen ibn nidt mehr, und ihm in den Bald 
nadjugeben, war nidt gerathen, da man fid gerftreuen oder 
in einer Reihe purd die verſchlungenen Gianen geben muß. 
Abends famen wir an der Ptiindung ded Catto del Mae 
nati voriber, fo genannt wegen ber ungebenern Dtenge Ras 
nati8 oder Lamantin’, . die jährlich bier gefangen werden. 
Dieſes grasfreffende Wafjerfaugethier, das bie Indianer Apcia 
und Avia nennen, wird hier metft 10 — 12 Fup lang rind 
500—800 Pfund fewer. Wir faben dad Waſſer mit dem 
Roth deffelben bedeckt, ver febr ftinfend ift, aber ganz dem 
des Rindviehs gleicht. Cs ift im Orinoco unterhalb der Raz 
taraften, im Meta und im Apure zwiſchen den beiden Jufeln 
Carizales und Con‘erva febr haͤufig. Wir fanden feine Spur 
pon Nagel auf der äußern Flade und am Rande der 
Edwimmflofien, die gang glatt find, zieht man aber dte Haut 
ber Floße ab, fo jeigen fid an ber dritten Phalange kleine 
Ragelrudimente. Bei einem 9 Fuß langen Thier, da3 wir 
in Carichana, einer Miſſion am Orinoco, zergliederten, fprang 
die Oberlippe vier Boll fiber die untere vor. ene ift mit einer 
ſehr jarten Gaut belleidet unt dient al Ritfel oder Fuhler 
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sum Betaften der vorliegenden Kirper. Die Mundhöhle, die 
beim frifd getddteten Thier auffallend warm ijt, zeigt einen 
gang rigenthümlichen Bau. Die Bunge tft faft wfbemcalid; 
abet vor derſelben befinbdet ſich in jeder Rinnlade ein fleiſchiger 
Knopf und eine mit febr barter Gaut auggelleivete Hdhlung, 
bie in einander paffen. Der Vamantin verſchluckt fo viel Gras, 
daß wir ſowohl ben in mebvere Fadher getheilten Magen, als 
pen 108 Fup langen Darm ganz damit angefille fanden. 
Schneidet man das Thier am Ridden auf, fo erftaunt stan aber 
vie Grife, Geftalt und Lage feiner Lunge. Sie bat ungemein 
große Seen und gleidt ungeheuren Schwimmblaſen; fie ift 
bret Fuß fang. Mit Luft gefüllt bat fie ein Bolwmen von 
mebr als taufend Cubikzoll. Jd mußte mid nur wundern, 
daß der Lamantin mit fo anfebnliden Luftbebaltern fo oft an 
vie Wafferflade Heranflommt um gu athmen. Gein Fleiſch, 
ba8, aus irgend einem Borurtheil, fürr ungejund und calen- 
turioso (fiebererzengend) gilt, tft febr ſchmackhaft; es ſchien mir 
mebr Achnlidteit mit Schweinefleiſch als mit Rindfleiſch zu 
haben. Die Guamos und Otamacos eſſen es am liebſten, 
daher geben fic) aud diefe zwei Stimme vorzugsweiſe mit vem 
Seelubfang ab. Dads eingefalgene und an der Gonne geddrrte 
Fleiſch wird bas gange Jahr aufbewahrt, und ba dieſes Gauges 
thiee bei der Cleriſei far einen Fiſch gilt, jo ift cB in den 
Faken ſehr gefudt. Der Samantin hat ein äußerſt zähes Leben; 
man barpunirt ibn ane bindet ibn fodann, ſchlachtet thn aber 
erſt, nadbem er in bie Pirogue geſchafft worden. Dieß ges 
fcieht oft, wenn das Thier febr groß ift, mitten auf dem 
Sluffe, und gwar fo, daß man die Pirogue ju zwei Drittheilen 
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mit Waffer füllt, fie unter dad Ther ſchiebt und mit einer 
Kürbisflaſche wieder ausſchöpft. Am leicteften find fie am 
Ende ver großen Ueberſchwemmungen gu fangen, wenn fie aus 
den Strdmen in die umliegenden Geen und Sümpfe gerathen 
ſind und dad Wafer ſchnell fallt. Bur eit, wo die Sefuiten 
ven Ptiffionen am untern Orinoco vorftanben, famen dieje alle 
Yahre in Cabruta unterbalb, vem Apure zufammen, um mit 
den Yndianern aus ihren Miffionen am Fuße bes Bergs, der 
gegenwartig el Capuchino beifit, eine große Seekuhjagd ane 
suftellen. Das Fett ves Thiers, bie manteca de manati, 
with in den Rirdenlampen gebrannt, und man fodt aud da- 
mit. Es bat nicht den widrigen Geruch des Wallfiſchthrans, 
oder des Fetts anderer Cataceen mit Spritzlöchern. Die Haut 
der Seekuh, die über anderthalb Zoll dick iſt, wird in Streifen 
zerſchnitten und dieſe dienen in ven Llanos, wie die Streifen 
von Ochſenhaut, als Stride. Kommt ſie ins Waſſer, ſo hat 
ſie den Fehler, daß ſie zu faulen anfängt. Man macht in 
den ſpaniſchen Colonien Peitſchen daraus, daher auch die 
Worte latigo und manati gleichbedeutend find. Dieſe Peitſchen 
aus Seekuhhaut find ein ſchredliches Werkzeug zur Zuchtigung 
ber unglücklichen Sklaven, ja der Indianer in den Miſſionen, 
bie nach ben Geſetzen al frete Menſchen behanbdelt werden 
follten. 

Wir Abernadteten der Ynfel Conferva gegenüber. Ws wir 
am Waldfaume bingingen, fiel und ein ungebeurer, ſiebzig 
Fup hoher, mit verdfteten Dornen bededter Baum anf. Die 
Indianer nennen ibn barba de tigre. Ga iſt vielleicht ein 
Bau aus der Familie dev Berberideen oder Sauerdorne. Die 
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Indianer batten unfere Feuer dicht “am Waffer angesttndet; da 
fanbden wir wieder, daß fein Glanz die Krokodile herlodte, und 
fogar die Delphine (Toninad), deren Lärm uns nicht ſchlafen 
ließ, bis man da8 Feuer ausloſchte. Wir wurden in diefer 
Nacht zweimal auf die Beine gebradht, was id nur anfiihre, 
weil e8 ein paar Sage zum Biloe diefer Wilpniß liefert. Gin 
weiblider Jaguar fam unferem Nachtlager nahe, um fein 
Yunges am Strome trinfen zu faffen. Die Yndianer vers 
jagten ihn; aber nod) geraume Beit hörten wir das Gefdrei 
nes Yungen, das wie das Miauen einer jungen Mage fang. 
Bald darauf wurde unfere große Dogge von ungeherern levers 
maufen, die um unfere Hängematten flatterten, vorne an ber 
Schnauze gebiffen, oder, wie die Cingeborenen fagen, g eftos 
hen. Ste batten lange Schwänze wie die Moloſſen; id glaube 
aber, daß es Bhyloftomen waren, deren mit Warzen beſetzte 
Bunge ein Saugorgan tft, bad fie bedeutend verldingern können. 
Die Wunde war ganz Hein und rund. Der Hund heulte kläg⸗ 
lid, fobald er den Biß fiiblte, aber nicht aus Schmerz, fon: 
bern weil er fiber die Fledermaufe, als fie unter unfern Hanges 
matten bervorfamen, erfdraf. Dergleichen Falle- find weit 
feltener, al man tm Lande felbft glaubi. Obgleich wir in 
Qindern, wo bie Vampyre und ähnliche Fledermausarten fo 
bdufig find, fo mande Nadt unter freiem Himmel gefdlafen 
haben, find wir vod nie von ibnen gebiffen worden. Ueber⸗ 
bem iſt der Stic keineswegs gefährlich und der Schmerz meift 
fo unbedeutend, daß man erft aufwacht, wenn die. Fledermaus 
fic) bereits davon gemacht bat. 

Wm 4. April, Dieß war unfer letzter Tag auf vem Apure. 
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Dee Pflanzenwuchs an den. Ufern wurde immer einfdrmiger. 
Seit einigen Tagen, befonders fett der Miffion Ariduna fingen 
wir an arg von ben Inſekten gequalt gu werden, die fic) und 
anf. Gefidht und Hande fepten. €3 waren keine Mostitos, 
bie den Habitus Heiner Mücken von der Gattung Simulium 
haben, 1 jondern Zancudos, ächte Sdnaden, aber yon une 
ferem Culex pipiens ganj verfdieden. Sie fommen erft nad 
Gonnenuntergang gum Vorfdein; ihr Saugrüſſel ift fo lang, 
pas, wenn fie fid) an die Unterjeite der Hangematte fegen, 


ibr Stachel durch die Hangematte und die didften Kleider dringt. - 


Wir wollten in der Vuelta del Palmito ibernadten, aber 
an diefem Strid) bed Wpure gibt es fo viele Jaguars, dah 
unfere Yndianer, al3 fie unfere Hangematten befeftigen wollten, 
ibver zwei binter einem Courbavilftamm verftedt fanden. Man, 
rieth und, bad Schiff wieber zu befteigen und unſer Nacht⸗ 
lager auf der Inſel Apurito, ganz nabe beim Einfluß in den 
Drinoco, aufzuſchlagen. Dieſer Theil ver Ynjel gebdrt gu 
per Provinz Caracas, dagegen das redte Ufer bes Apure su 
ver Proving Varinas und bas redjte Ufer des Orinoco ju 
fpanifd Guyana. Wir fanden feine Baume, um unjere Hanger 
matten gu befeftigen, und mupten am Boden auf Odjenbauten 
fdlafen. Die Canoes find gu eng und wimmeln gu febr von 
Bancudos, als daß man darin dbernadten könnte. 

An der Stelle, wo wir unſere Inſtrumente ans Land ge⸗ 
bracht batten, war bas Ufer ziemlich ſteil, und da faben wir 
denn einen neuen Beweis von der oben befprodenen Tragheit 

Latreille Gat gefunden, bag ate Moustiques in Süd⸗Carolina 
zur Gattung Simuliam (Atractocera, Meigen) gebdren. 

Humbotoe, Retfe. IV. 8 
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ver bithnerartigen Bagel unter den Tropen. Die Hoceos und 
Pauris 1 tommen immer mehrmals be3 Tags an den Mus 
berunter, um ihren Durft gu löſchen. Sie trinfen vicl und ia 
furgen Pauſen. Cine Mtenge diefer Vögel und ein Schwarm 
Parraquas-Fajanen batten fid) bet unferem Iadtlager zuſammen⸗ 
gefunden. Es wurde ihnen ſehr ſchwer, am abſchüſſigen Ufer 
hinaufzukommen. Sie verſuchten es mehreremale, ohne ihre 
Flügel zu brauchen. Wir jagten fie vor uns ber wie Schaafe. 
Die Zamurosgeier entſchließen ſich gleichfalls ſehr ſchwer zum 
Auffliegen. 

Ich konnte nach Mitternacht eine gute Beobachtung der 
Meridianhöhe von c des ſüdlichen Kreuzes anftellen. Der 
Einfluß des Apure liegt unter 79 36 23” der Breite. Pater 
Gumilla gibt 59 5’, d'Anville 79 3', Caulin 79 26' an. Die 
Lange dex Boca ded Apure ijt nad den Sonnenhöhen, die 
id am 5. Upril Morgens aufgenommen, 69° 7 29”, over 
19 12/ 41” dftlid vom Meridian von Gan Fernando. 

Um 5. Wpril. Cs fiel und febr auf, wie gering die Waſſer⸗ 
maſſe ift, welde ber Apure in diefer Jahreszeit bem Orinoce 
zuführt. Derjelbe Strom, der nad meinen Meffungen bein 
Cano ricco nod 136 Toifen breit war, maß an femer Muse 
mündung nur zwiſchen 60 und 80.2 Seine Tiefe betrug bier 
nur 3—4 Zoifen. Gr verliert allerbings Waffer durch den 
Rio Arichuna und den Catto del Manati, zwei Arme des Mpure, 
bie gum Payara und Guarico laufen; aber der größte Verluſt 


' Regterer (Crax Pauxi) ift nicht fo haͤufig als erfterer. 
2 Dieß ift nicht gang die Greite der Seine ant. ‘Woutcoyal, den 
Tuilerien gegeniider. 
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ſcheint von dev Ginfiderang an den Ufern herzuruhren, von der 
oben bie Rede war. Die Gefdwinvighett der Stroͤmung bei 
ber Ausmiindung war nur 3 Fuß in der Secunde, fo daß id. 
pie ganze Waffermafje leit berednen könnte, wenn mir durd 
Sondirungen in furjen Abftdnden alle Dimenfionen bes Ouere 
ſchnitts befannt waren. Der Barometer, der in San Fernando, 
28 Fuh aber dem mittleren Wafferftand de3 Apure, um 91/.— 
Ubr Morgens 335,6 Linien hod geftanden hatte, ftand an ber 
Ausmiindung des Apure in den Orinoco 337,3 Linien hod. 
Rechnet man die ganze Linge des Wegs (die Kritmmungen des 
Stroms mitgerednet !) gu 94 Seemeilen oder 893,000 Toifen 
und nimmt man die Heine, wegen der ftiindliden Schwankung 
bes Barometers vorgunehmende Correction in Rednung, fo ergibt 
fic) im Durchſchnitt ein Gefille von 13 Boll auf die Seemeile 
port 950 Toifen. La Condamine und der gelehrte Major Rennel 
glauben, dab der Fall bes Amajonenftroms und des Ganges 
durchſchnittlich kaum 4—5 Boll auf die Seemeile betragt. 

Wir fubren, ebe wir in den Orinoco einliefen, mehrmals 
. auf; die Anſchwemmungen find beim Zufammenflug der beiden 
Strdme ungebeuer grop. Wir muften uns längs des Ufers 
am Zau ziehen laſſen. Welder Contrajt swifden diefem Bu: 
ftand des Stroms unmittelbar vor bem Beginn der ‘Regenseit, 
wo bie Wirkungen der Trodenbheit der Luft und der Verdun: 
ftung ihr Maximum erreidt haben, und dem Stand im Herbfte, 
wo ber Apure gleid) einem MeereBarm, fo weit bad Auge reicht, 
fiber den Grasfluren fteht! Gegen Sid faben wir die eingeln 


1 Sch ſchätzte fle anf etn Viertheil der geraden Entfernung. 
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ftebenden Hitgel bei Corudio; im Ofter-fingen die Granitidien 
yon Guriquima, ver Sudesbut von Caycara und die Cerrog 
del Tirano ar über ben Horizont emporgufteigen. Mit einem 
gewiffen Gefühl ner Rabrung faben wir gum evjtenmale, wor⸗ 
nad tir uns fo lange gefebnt, bie Gewaffer des Orinoco, an 
einem von ber Meeresküſte jo weit entfernten Puntte. 


— EE age — 


: Aennzehntes Ravitel. | 


gnfammenfluß bes Apure mit bem Orinsco. — Die Gebirge von 
Encaramada. — Urnana. — Baragnan. — Carichana. — Der 
Ginflug§ ded Meta. — Die Sufel Panumana. 


Mit der Uusfabrt aus dem Apure faben wir uns in ein 
gang anvered Land verfept. So weit das Auge reidie, dehnte 
fie) eine ungebeure Wafferflade, einem Cee gleid, vor uné 
aus. Das durddringende Gefdrei ber Reiber, Flamingos und 
Loͤffelganſe, wenn fie in Tangen Schwärmen von einem Ufer 
gum andern jieben, erfiillte nicht mebr die Luft. Bergeblid 
faben wit und nad den Schwimmvögeln um, deren gewerbs⸗ 
maͤßige Liften bei jeder Gippe wieder andere find. Die ganze 
Ratur fdien weniger belebt. Raum bemertten wir in den Budten 
per Wellen hie und da ein großes Krofodil, das mittelft feined 
angen Schwanzes die bewegte Waſſerfläche ſchief durchſchnitt. 
Der Horizont war vor einem Waldguͤrtel begringt, aber nirgends 
traten die Walder bis ans Strombett vor.  Breite, beftindig 
der Sonnengluth ausgefepte Ufer, kahl und dürr wie ber Meeres⸗ 
frand, gliden in Folge der Lujftipiegelung von weitem Laden 
flebenten Wafers, Dieſe fandigten. User verwifdten vielmehr 
die Grengen bes Stromes, ſtatt fie: far das Auge feftguitellen; 
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nad bem twedfelnden Spiel ner Strablenbredung riidten die 
Ufer bald nabe eran, bald wieder weit weg. 

Diefe zerſtreuten Landſchaftszüge, ˖dieſes Geprage von Gin: 
famfeit und Grofartigleit kennzeichnen den Lauf des Orinoco, 
eine3 ber getvaltigften Gtrdme ber neuen Welt. Wier Orten 
baben die Gewäſſer wie das Land ihren eigenthümlichen, ins 
vividuellen Charatter. Das Bett des Orinoco ift gang anders 
als die Betten des Meta, des Guaviare, des Rio Negro und 
des Amazonenſtroms. Dieſe Unterfdiede rühren nidt Hop von 
ver Breite.und. der Geſchwindigleit des Stromes ber; fie bes 
tuben anf einer Gefammtbeit von Verhältniſſen, die an Ort 
und Stelle leichter aufzufaſſen, als genau zu beſchreiben ſind. 
Sy erriethe ein erfahrener Schiffer ſchon an der ‘Form der 
Wogen, an der Farbe des Waſſers, am Ausſehen ves Hime 
mels und der Wolken, ob er ſich im atlantiſchen Meer, oder 
im Mittelmeer, oder im tropiſchen Strid” nes gtoßen ODeeans 
befindet. 

‘Det Wind webte ſtark aus Oſt⸗ Nord Oft; er war uns ganſig 
um ſtromaufwärts nad) der Miſſton Encaramada yu ſegeln; 
aber unfere Pirogue leiſtete nem Wogenſchlag fo geringen Wider⸗ 
ſtand, daß, wer gewöhnlich ſeekrank wurde, bei der heftigen 
Bewegung ſelbſt auf vem Fluß ſich ſehr unbehaglich füͤhlte. 
Das Scholken rührt daher, daß die Gewäſſer der beiden Ströme 
bei der Vereinigung auf einander ſtoßen. Dieſer Stoß iſt ſehr 
ſtark, aber lange nicht fo gefährlich, als Pater Gumilla bes 
hauptet. Wir fubren an der Punts “Curiquinta vorbei, einer 
eingeln ftebenden Maſſe vor quarjigent Granit, ‘einem: Heinen, 
aus abgerundeten Bldden beftehenben* Vorgebirge. Her,’ aif 
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dem rechten Ufer bes Orinoco, hatte sur Beit der Yefuiten Pater 
Rotella unter ben Palenqued: und Viriviri⸗Indianern eine Miffion 
angelegt. Bei Hodwaffer waren der Berg Curiquima und das 
Dorf am Fuh deffelben rings von Waffer umgeben. Wegen 
dieſes grofen Uebelſtandes und wegen der Unzahl Moskitos und 
Niguas, 1 pon renen Miſſionäre und Yndianer geplagt wurden, 
gab man ben feudten Ort auf. Sept ift er völlig verlaffen, 
waͤhrend gegentiber auf dem linken Ufer in ben Hügeln von 
Coruato berumgiehende Yndianer hauſen, die entiweder aus ben 
Miffionen ober aus freien, den Minden nidt unterworfenen 
Staͤmmen ausgeſtoßen worden ſind. 

Die ungemeine Breite des Orinoco zwiſchen der Einmuͤn⸗ 
dung des Apure und dem Berge Curiquima fiel mir ſehr auf; 
ich berechnete ſie daher nach einer Standlinie, die ich am weſtlichen 
Ufer zweimal abgemeſſen. Das Bett des Orinoco war beim 
gegenwärtigen tiefen Waſſerſtand 1906 Loifen breit; aber in 
‘ver Regengeit, wenn der Berg Curiquima und ber Hof Cas 


pudino beim Hiigel Pocopocori Ynfeln find, migen es 5517 


Toiſen werden. Bum ftarfen Anfdwellen des Orinoco tragt 
aud ber Drud der Waffer des Wpure bei, der nidt, wie andere 


Nebenflüſſe, mit dem Obertheil des Hauptftroms einen fpigen 


Winkel bildet, fondern unter einem rechten Winkel einmiindet. 
Wir maßen an verfdiedenen Puntten des Bettes die Temperatur 
bed Waſſers; mitten im Thalweg , wo die Strdmung am ſtärkſten 
ift, betrug fie 2893, in der Nabe der Ufer 29,2. 

‘ Die Sandflihe (pulex penetrans, Linné), die ſich beim Men: 
fen und Affen unter die *riget ver Beben eingraben und dafelbft 
thre Cier legen. 
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Mir fubren guerft gegen Sidweft hinauf bis gum Geſtade 
per Guaricotos⸗Indianer auf dent linker Ufer des Orineco, und 
dann gegen Sud. Der Strom ift jo breit, bab die Berge von 
Encaramada aus bem Waſſer emporjufteigen fdheinen, wie wenn 
man fie tiber bem Meereshorizont fabe. Ste bilven eine wis 
unterbrodene, von Oft nach Weft ſtreichende Rette, und je 
naber man ibnen kommt, defto malerifder with vie Candfdaft. 
Diefe Berge beftehen aus ungeheuren zerklüfteten, auf einander 
gethfirmten Granitbliden. Die Theilung der Gebirgsmaſſe in 
Blöcke ift eine Folge der Verivitterung. Sum Reiz der Gegend 
yon Encaramada tragt befonders der kräftige Pflanzenwuchs 
bei, der bie Felswände bededt und nur die abgerundeten Bipfel 
fret (aft. Man meint, altes Gemduer rage aus einem Walde 
empor, Wuf dem Berg, an den fid bie Miſſion lebnt, dem 
- Pepupano der Tamanacos, ftehen drei ungehbeure Granit 
cylinder, vor denen zwei geneigt find, wabrend der dritte, unten 
ſchmälere und fiber 80 Fub hohe, fenkredt fteben geblieben ift. 
Diefer Felſen, deffen Form an die Schnarcher im Harz oder 
an die Orgeln von Uctopan in Mexico erinnert, war fritber 
ein Stück be3 runden Berggipfels. Sn allen Erdftriden bat 
ver nicht geſchichtete Granit das Cigenthinlide, bab er durd 
Verwitterung in prismatifde, cylindriſche ober faulenformige 
Blöcke zerfallt. 

Gegeniiber dem Geftade der Guaricotos lamen wit in bie 
Nabe eines andern, ganz niedrigen, drei bis vier Totfen langen 
Felshaufens. Gr ſteht mitten in der Ebene und gleidt.nidt 
ſowohl einem Tumulus alg. den Granitmaffen, dte man in 
Holland und Niederdeutſchland Hiinenbetten nennt. Der 
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Uferfand an dtefem Sid ded Orinocd iff nicht mehr reinec 
Quarzſand, er befteht aus Thon und Glimmerblättchen in febr 
biinnen Sdhidien, die meift unter einen Winkel von 40—50 
Grad fallen; er fieht aus wie verwitterter Glimmerſchiefer. 
Diefer Wedfel in der geologifden Beldhaffenbeit ver Ufer tritt 
ſchon weit. oberbalb der Miindung ved Wpure ein; ſchon beim 
Migovonal und beim Caño be Manati fingen wir im letzterem 
Fluffe an dbenfelben zu bemerfen. Die Glimmerblatiden tom: 
mien ohne Zweifel von den Granitbergen von Curiquima und 
Encaramada, denn weiter nad) Nord und Of findet man nur 
Quarzſand, Eandftein, feften Ralkftein und Gyps. Dap An 
fhwemmungen von Sud nad Nord geführt werden, kann am 
Orinoco nicht befremben; aber wie erklart fic) diefelbe Erſcheinung 
im ett “bes Apure, ſieben Meilen weftwarts von feiner Wud: 
miindung? Beim gegenwärtigen Suftand der Dinge läuft det 
Apure aud beim hidften Wafferftand des Orinoco nie fo west 
tidwart8, und um fid) von ber Erſcheinung Rechenſchaft zu 
geben, muß man annebmen, die Glimmerfdidten haben ſich 
au einer Beit niedergefdfagen, wo ber ganze, febr tief gelégene 
Landftrih zwiſchen Caycara, dem Algodonal und den Bergen 
pon Encaramada ein Seebecken war. 

Mir verweilten einige Beit im Hafen von CEncaramaba; 
es ift dieß cine Art Vadeplag, wo die Sdiffe gufammentommen. 
Das Ufer beſteht aud einem 40—50 Fub hohen Felſen, wieder 
jenen aufeinanbder gethürmten Granithldden, wie fie am Schnee⸗ 
berg in Franken und faſt in allen Granitgebirgen in Europa 
vorfommen. Manche diefer abgefonterten Maſſen find fugeligt; 
es firid aber teine Rugeln mit concentriſchen Schichten, foudern 
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nete abgerunbete Blide, Kerne, von denen bas umbdillenve 
Geftein abgewittert ift. Der Granit ijt bleigrau, .oft ſchwarz 
wie mit Panganoryd überzogen; aber diefe Farbe aringt kaum 
YW, Qinte tief ind Geftein, das rdthlid weiß, groblirnig ift und 
keine Hornblende enthalt. 

Die indianiſchen Namen der Miſſion San Luis del 
Encaramade find Guaja und Caramana.! GB ift dies 
pas Heine Dorf, bas im Jahr 1749 vom. Sejaitenpater Gik, 
‘bem Gerfaffer der in Rom gedrudten Storia dell Orinoco, 
gegriinbet wurde. Diefer in ben. Qndianerfpraden ſehr bewan⸗ 
vette Mann lebte hier achtzehn Jahre in rer. Ginfamfeit bis 
gus Bertreibung der Jefuiten. Man befommt einen Begriff 
bavon, wie She dieſe Landftride find, wenn man birt, dag 
Pater Gili von GCaridana, dad 40 Meilen von Gncaramada 
liegt, wie von einem weit entlegenen Orte fpridt, und dab er 
nie bid gu dem erften Rataralt ves Stromes gekommen si 
an deffen Befdreibung er fid gewagt bat. 


‘Die Namen dex Miffionen tn Südamerika befteben ſäwmmilich 
aus zwei Worten, von benen das erfte nothwendig ein Heiligenname 
ift (ber Name des Sdugpatrons der Kirche), bas gwelte ein indias 
nifehes (der Mame bes Volfs, bas Hier lebt, und ber Gegend, wo 
bie Miſſion Hegt). Eo fagt man: San Jose de Maypures, Santa 
Craz de €achipo, San-Juan-Nepomuceno de los Atures etc. 
Diefe gufammengefegten Namen Fommen aber nur iv der amtlider 
Sprache vor; dle Ciuwohner brauchen nur Ginen, metft, wenn er 
woblFlingend ift, ben indlantiden. Benachbarten Orten fommen oft 
dicfelben Helligennamen gu, und daburch entfteht in der Geographte 
eine heilloſe Verwirrung. “Die Ramen Sav Juan, San. Pedro, San 
‘Diego. find whe anf Gerathewohl auf unfern Karten umhergeſtreut. 
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Im Hafen von Encaramada trafen wir Caraiben ays Bas 
nabana. G8 war ein Cajife, der in feiner Pireque gum bey 
ribmten Sdilbfrdteneierfang ben Fluß hinaufging. Seine Pirogue 
wat gegen ben Boden zugerundet wie ein Bongo und fabste 
ein kleineres Ganoe, Curiara genannt, mit fid. Cr ſaß 
unter emer Art Selt (Toldo), bas, gleich bem Segel, aud 
Palmblaitern beftand. Gein falter, einſylbiger Ernſt, die 
Shrerbietung, die die Seinigen thm bezeugten, Alles geigte, daß 
matt einen großen Herren vor. fi) hatte. Der Cagite trug fb 
iibrigen3 gang wie fetne Sndtaner; alle waren nadt, mit Bogen 
und Pfeilen bewaffnet und mit Onoto, dem Farbeſtoff ves 
Rocou, bemalt. Hauptling, Dienerſchaft, Geräthe, Fahrzeug, 
Segel, Alles war roth angeſtrichen. Dieſe Caraiben find Menſchen 
von faſt athletiſchem Wuchs; fe ſchienen und weit höher ge⸗ 
wachſen als die Indianer, die wir bisher geſehen. Ihre glatten, 
dichten, auf ber Stirne wie bei ben Chorknaben verfdaittenen 
Haare, ibre ſchwarzgefärbten Augenbrauen, ihr finſterer und 
bod lebhafter Bie gaben ihrem. Gefichtsausdruck etwas unge⸗ 
mein Hartes. Wir hatter bis jetzt nur in ven Cabineten. in 
Europa ein paar Caratbenfdadel von den WUntillen gefeben und 
waren daber überraſcht, daß bet diefen Inbianern von reinem 
Blute vie Stirne weit gewölbier war; als man fie and be 
ſchrieben. ‘Die ſehr groper, aber. elelbaft. ſchmutzigen Weiber 
trugen ihre kleinen Minder auf. bem Raden. Die Ober: und 
Unterfcbenfel ver Kinder waren in’ gewiffen Abftduden © mis 
breiten’ Binden aus Baumwollenzeug eingefhnirt.. Das Fleiſch 
unter bert Binden wird ftark: zuſammengepreßt und quillt: it 
ben Zwiſchenraumen hexaus. Die Caraiben verwendere weiſt 
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waf iby Aeußeres und ihren Bug fo viel Sorgfalt, als nate 
und roth bemalte Menſchen nur immer finnen. Sie legen bes 
dentenden Werth auf gewiſſe Mirperformen, und eine Dtutter 
wurde getviffentofer Gleichgultigkeit gegen ihre Rinder befduldigt, 
wenn fie ibnen nicht durd kunſtliche Mittel die Waden nad 
ver Lanbesfitte forte. Da feiner imfercr Indianer vom Apure 
caraibiſch ſprach, konnten wir un8 beim Cazifen von Banapana 
hidt nad den Lagerplagen erfundigen, wo man in diefer Jahres⸗ 
seit auf mehreren Inſein im Orinoco sum Sammeln der Schild: 
kroteneier zuſemmenkommt. 

Bei Encaramada trennt eine ſehr lange Infel den Strom 
in zwei Arme. Wir fibernadteten in einer Felſenbucht, gegen⸗ 
fiber det Ginmiindung des Rio Cabullare, zu bem ‘der Payara 
und der Wtantaica fid vereinigen, und den mande als cinen 
Bweig des Apure betrachten, weil er mit diefem durd den Rio 
Ariduna in Berbindung fteht: Der Abend war fdin; der 
Mond befdien vie Spigen ber Granitfelfen. Trotz ver Feud: 
tigfeit ber Luft war die Warme fo gleichmaͤßig vertheilt, dab 
man fein Sternflimmern bemerkte, felbft nicht 4 oder 5 Grad 
fiber dem Gorizont. Das Licht der Planeten war auffallend 
geſchwaͤcht, und liebe mith nicht bie Kleinheit des ſcheinbaren 
Durchmeſſers Jupiters einen Irrthum in der Beobadhtung firdten, 
fo fagte id, wiv alle glaubten hier gum erftenmal mit blopem 


“Auge vie Scheibe Yupiters gu feben. Gegen Mtitternadt wurde 


ver Nordoſtwind febr heftig. Gr fabrte keine Wolken herauf, 
aber der Himmel begog fic) mebr und mehr mit Dunft. Ga 
traten ftarfe Winrftdge ein und machten uns fie. unſere Pirogue 
befovgs, Wir batten den ganjen Tag ‘fiber nur ſehr wenige 
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Krolevile gefehen, aber lanier umgewöhnlich große, 20 — 24 Hus 
lange. Die Indianer verfiderten uns, die jungen Krolodile 
fucen lieber bie Lachen und weniger breite und tiefe Flüſſe 
auf; befender3 in den Caños find fie in Ptenge gu finden, und 
man finnte von ibnen fagen, was Abd⸗Allatif von den . Rik 
trofodilen fagt, ,,fie wimmeln wie Wiirmer an den. feidten 
Stromftellen und im Schutz dev unbewohnten Inſeln.“ 

Am 6. Upril. Wir fubren exft gegen Süd, dann gegen 
Südweſt weiter den Orinoco hinauf und befamen- den Gadabe 
bang ber Gerrania ober der Bergtette Encaramada ju Gee 
ſicht. Der dem Fup am nidften gelegene Strid iſt nicht mehr 
al8 140—160 Toiſen bod), aber die fteilen Abhaͤnge, bie Lage 
mitten in einer Savane, tre in unformlide Prismen zerkluf⸗ 
teten Felsgipfel lajien die Certania aujfallend hoch erſcheinen. 
Dore größte Vreite betraͤgt nur drei Meilen; nach ven Mite 
theilungen von Pareka⸗Indianern wird fie gegen Oft bedeutend 
breiter. Die Gipfel der Gncaramada bilden den ndrodlidften 
Bug eines Bergftods , welder fic) am redten Ufer ded Orinoco 
swifchen bem 5. und 71/, Grad der Breite, vom Ginflup ded 
Rio Zama bis gu dem des Gabullare hinzieht. Swifden den 
werfchiedenen Zügen diefed Dergftods tiegen tleine grasbewadfene 
Gbenen. Gie laufen einander nidt gang parallel, denn die 
nördlichſten ziehen ſich von Weft nach Oft, die faodlidften von 
Nordweſt nad Siivoft. Aus diefer ver{chiedenen Richtung erllart 
fic vollfonumen, warum die Cordillere nex Barime gegen Oft, 
zwiſchen den Quellen nes Orinoco und des Rio Paruspa, breiter 
wird, Wenn wir einmal iiber dic grofen Rataralten von 
WUtaees. und Maypures hinauf gelangt find, werden wir hinter 
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einander fieben Gauptletten erfdeinen. feben, die Berge Encara 
mada over Sacuina, Chaviripa, Baraguan, Caridana, Uniama, 
Calitamint und Gipapo. Dieſe Ueberfidt mag einen allgemeinen 
Begriff von der geologiſchen Veſchaffenheit des Bodens. geben. 
Ueberall auf vem Groball zetgen die Gebirge, wenn fle now 
fo unregelmäßig grnppirt ſcheinen, eine Netgung. zu regelmitBigen 
Formen. eve Kette erſcheint einem, wenn man auf dem Ort: 
noco fabrt, im. Ouerfdnitt als etn eingelner Berg, aber die 
Sfolirung iſt nur ſcheinbar. Die Regelmäßigkeit im Streichen 
und bent Museinanbdertreten der Ketten ſcheint geringer zu werden, 
je weiter man gegen Often kommt. Die Berge des Encara⸗ 
maba Bingen mit beter bed Plato zuſammen, iw twelden der 
Rio Afiveru oder Cuchivero entfpringt: die Berge der Ghaviripe 
erftredert ſich durch ihre Muslaufer, die Granitherge Coroſal, 
Anioco rind Murcielago, bis 3u den Quellen ded Erevato und 
Ventuari. 

Ueber dieſe Berge, die von fanftmtithigen, aderbauenden 
Indianern bewohnt find, ließ dei ver Expedition an die Grenze 
General Iturriaga das Hornvieh. gehen, mit dem die neue 
Stadt San Fernando de Afobapo verforgt werden ſollte. Die 
Einwohner der Encaramada jeigten ba den ſpaniſchen Solbaten 
ven Weg gum Rio Manapiari, der in den Ventuari mundet. 
Fahrt man diefe beiden Flüſſe binab, fo gelangt man in dew 
Drinoco und Wtobapo, obne fiber die groper Katarakten au 
kommen, fiber welde Bieh hinaufzuſchaffen fo gut wie unmöglich 
wire, Der Unternehmungdgeift, der den Caftilianern zur Beit 
ber Entdedung von Amerifa tx fo vorzüglichem Grade etgen 
war, lebte tn ver Mitte des achtzehnten Jahrhunderts auf kurze 


27 ' 


Feiſt nod einmal auf, als Konig Ferdinand VI. die wabren 
Grenzen feiner, ungeheuren Befigungen kennen lernen wollte, 
und in den Waldern von Guyana, dem claffifdhen Lande. der 
Lage und der mährchenhaften Ueberlicferungen, die Urglift oer 
Indianer die chimaͤriſche Vorftellung von den Sdagen de3 Dorado, 
welche vie Einbildungskraft ver erjten Croberer fo gewaltig 
beſchaftigt hatte, von Neuem in Umlauf bradte. 

In dieſen Bergen ver Encaramada, die, wie der meifte 
gtobfirnige Granit, feine Gange enthalten, fragt mar fid, 
wo bie Gologefdiebe herfommen , weldhe Juan Martinez und 
Ralegh bei den Indianern am Orinoco in fo groper Menge 
gefeben haben wollen. Nad meinen Beobadtungen in biefem 
Theile von Amerika glaube id, daß dad Geld, wie dad Ginn, 
zuweilen in faunt ſichtbaren Theilden durd) die ganze Maſſe 
ves Oranitgefteins jerftreut iſt, ohne daß man kleine verdftete 
und in einanbder verfdlungene Gange anjunebmen bat. Noch 
nidt Tange fanden Qndianer aus Encaramada in der Que- 
brada del Tigre (Zigerfdludt) ein Goldtorn von zwei Linien 
Durchmeſſer. Es war rund und ſchien im Waſſer gerollt. Diefe 
Enidedung war den Miſſionären nod widtiger als den Yn: 
dianern, aber fie blieb alleinftebend. 

Sd fann diefed erfte Glied des Bergftods der Encaramada 
nidt verlafjen, ohne eines Umſtandes ju erwabnen, ver Pater 
Gili nicht unbefanut geblieben war und deffen man wabrend 
unfere3 Aufenthalts in den Mifjionen am Orinoco häufig gegen 
uns erwähnte. Unter den Cingeborenen diefer Lander bat ſich 


1 Der Begletter des Diego ve Ordaz. 


¥23 
vie Sage erhalten, ,beim großen Wafer, als ihre Vater vas 
Canoe befteigen mußten, um der allgemeinen Ucheridwemmung 
qu entgeben, haben bie Wellen bes Meered die Hellen dex En⸗ 
caramaba befpiilt.” Diefe Gage kommt nicht nur bei einem 
eingelnen Bolle, den Tamanaken vor, fie gebdrt gu einem Kreiſe 
geſchichtlicher Ueberlieferungen, aus dem fic eingelne Vorftel 
Tungen bei ben Maypured an ben gropen Rataratten, bei den 
Qndianern am Rio Grevato, der fid in den Caura ergießt, 
und fait bei allen Stäämmen am obern Orinoce finden. Fragt 
man die Tamanafen, wie bas Menſchengeſchlecht diefe grope 
Rataftrophe, vie Waſſerzeit ber Mericaner,. itherlebt babe, 
fo fagen.fie, ,ein Pann und ein. Weib haben fid auf einen 
boben Gerg, Namens Tamanacu, am Ufer ves Afiveru, ge 
flüchtet; va haben fie Früchte der Mauritiapalme Ginter fid 
ither ibre Köpfe geworfen, und aus ben Kernen derfelben feyer 
Miannlein und Weiblein entſproſſen, welche bie Grde wieder 
bevalfert.” Yn fold) einfacher Geftalt lebt bet jest wilden Völ⸗ 
fern eine Sage, welde von den Grieden mit allem Reig dev 
Cinbilbungstraft geſchmückt worden ift. Gin paar Meilen von 
Encaramada ftebt mitten in der Savane ein Fel3, ber foges 
nannte Tepumereme, ber gemalte Fels Man fiebt 
darauf Thierbilner und fymbolifdhe Zeidhen, ähnlich denen, wie 
wir fie auf der Rückfahrt auf. dem Orinoco nidt weit unters 
balb Encaramada bei der Stadt Cayeara gefeben. In Whrifa 
heißen dergleichen Felfen bei ven Reifenden Fetifdfteine. 
Ich vermeide ben Ausdruck, weil vie Cingeborenen am Orinoco 
von einem Fetiſchdienſt nichts wiffen, und weil bie Bilder, die - 
wir an nunmebr unbewohnten Orten auf elfen gefunden, 
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Sterne, Gonnen, Tiger, Krotodile, mir feinedwegs Gegen- 
ſtande religidfer Berehrung vorzuftellen fdeinen. Zwiſchen dem 
Caffiquiare und dem Orinoco, zwiſchen Encaramada, Capudino 
and Caycara find dieſo bieroglypbifden Figuren haufiq febr 
bod) oben in Felswände eingebauen, wobin man nur mittelft 
ſehr hoher Geritfte gelangen könnte. Fragt man nun die 
Gingeborenen, wie es möglich gewejen fey, bie Bilder eins 
subauen, fo erwiedern fie Kidelnd, als fprdden fie eine That: 
fade aus, mit der nur ein Weißer nicht bekannt feyn fann, 
„zur Beit des großen Waffers feyen ihre Vater fo bod 
oben im Canoe gefabren.” 

Diefe alten Gagen des Menjfdhengefdledts, die wir gleid 
Trümmern eines grofen Schiffbruchs ber den Erdball jer: 
ftreut finden, find fiir bie Geſchichtsphiloſophie von höchſter 
Bedeutung. Wie gewiffe PAangenfamilien in allen Klimaten und 
in ben verfchiedenften Meereshöhen das Gepriige des gemein: 
famen Typus bebalten, fo haben die coSmogonifden Ueberlie- 
ferungen der Bolter aller Orten venfelben Charatter, eine Fa: 
miliendbnlidfeit, die uns in Crftaunen ſetzt. Im Grundgedanten 
hinſichtlich der Vernichtung der lebendigen Schöpfung und der 
Grnenerung der Natur weiden vie Sagen faft gar nicht ab, 
aber. jedes Voll gibt ihnen eine örtliche Farbung. Auf ven 
großen Feltlandern, wie auf den fleinften Ynfeln im ſtillen 
Meer haben fid die brig geblichenen Menſchen immer auf 
ben höchſten Berg in der Nähe gefltidtet, und das Ereignif 
etideint defto neuer, je tober tie Bolter find und je weniger, 
was fie von fic) felbjt wiffen, weit zurückreicht. Unterfudt man 
bie mericanifden Denkmale aus der Beit vor der Entdedung 
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per neuen Welt genau, dringt man in bie Wildes am Orinoco, 
fieht man, wie unbedeutend, wie vereingelt bie europadifden 
Niederfaffungen find und in welchen Zuftanden die unabbingig 
gebliebenen Stamme verbarren, fo fann. man nicht daran denken, 
bie eben befprodene Uebereinftimmung dem Einfluß der Niffiondre 
und des Ghriftenthums auf die Volksſagen zuzuſchreiben. Ebenſo 
unwabrideinlid iff e8, dab die Voter am Orinoco durd den 
Umftand, bap fie Meeresprodutte hod) oben in ben Gebirgen 
gefunden, auf die Borftellung vom grofen Wafer getommen 
ſeyn follten, das eine Zeit lang die Keime des organifden Lebens 
auf ber Grbe vernidtet habe. Das Land am rechten Ufer des 
Orinoco bis zum Caffiquiare und Rio Negro befteht aus Ur⸗ 
gebirge. Ich habe dort wohl eine kleine Sandſtein⸗ oder Con: 
glomeratformation angetroffen, aber feinen ſecundären Ralfftein, 
teine Spur von Verfteinerungen. 

Der friſche Nordoftwind bradte uns mit vollen Segeln zur 
Boca de la Tortuga. Gegen eilf Uhr Vormittags ftiegen 
wit an einer Inſel mitten im Strome aus, welde die Indianer 
in der Miſſion Uruana als ihr Gigenthum betrachten. Diefe 
Inſel ift berithmt wegen de Sdildtrdtenfangs , oder, wie man 
bier fagt, wegen ber Cosecha, der Gierernte, bie jabrlig 
bier gebalten wird. Wir fanden hier viele Yndianer beifammen 
und unter Hütten aus Palmblattern gelagert. Das Lager war 
tiber dreihunbdert Köpfe ftar—. Geit Gan Fernando am Apure 
waren wir nur an Soe Geftade gewöhnt, und fo fiel und dad 
Leben, das bier herrſchte, ungemein auf. Außer den Guames 
und Otomaco$ aus Uruana, die beide fir wilde, ungabmbare 
Stamme gelten, waren Garaiben und andere Indianer vem 
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untern Orinoco ba. Jeder Stamm lagerte für fid) und unter: 
{died ſich burd bie Farbe, mit der die Haut bemalt war. Wir 
fanben in diefem laͤrmenden Haufen einige Weife, namentlid 
„Pulperos“ oder Kramer aus WAngoftura, die den Fluß herauf: 
gekommen waren, wm von den Gingeborenen Schildkröteneieröl 
gu faufen. Wir trafen aud den Miffiondr von Uruana, der 
aus Weala be Henarez gebitrtig war. Der Mtann verwunderte 
ſich nidt wenig, uns bier gu finden. Nachdem er unfere In⸗ 
jtrumente bewundert, entwarf er und eine adbertriebene Schil⸗ 
berung von den Beſchwerden, denen wir uns nothwendig aus 
fegten, wenn wir auf bem Orinoco bid über die Faille hinauf: 
gingen. Der Zwed unferer Retfe fchien ihm in bedeutendes 
Dunkel gehüllt. „Wie foll einer glauben,” fagte er, „daß thr 
euer Baterland verlafjen babt, um eud auf diefem Fluffe von 
den Ptostitos aufzehren gu laffen und Land yu vermeffen, dad 
eud nidt gehört?“ Sum Glid batten wir Empfeblungen vom 
Pater Gardian ver Franciscaner-Miffionen bei und, und der 
Schwager des Statthalters von Varinas, ver bei und war, 
madte bal» den Bedenfen ein Ende, die durd unfere Tradt, 
unjern Accent und unfere Ankunft auf diefem fandigen Eiland 
unter. den Weißen aufgetaudt waren. Der Piffiondr luo uns 
gu feinem frugalen Mahl aus Bananen und Fifden ein und 
erzahlte uns, er fey mit den Qndianern über die ,,Gierernte” 
beriibergefommen, „um jeden. Morgen’ unter jreiem Himmel die 
Meffe zu lefen und fid bas Del für die Witarlampe zu ver⸗ 
ſchaffen, beſonders aber um diefe republiea de Indios y 
Castellanos in Oronung gu balten, in der jeder file ſich 
allein baben twolle, wad Gott allen befdeert.” 
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Wir umgingen die Inſel in Begleitung ves Veiffiondrs und 
eines Pulpero, der fid rühmte, bab er ſeit zehn Jahren ind 
Sager der Indianer und gur pesca de Tortugas fomme. 
Man beſucht diefes Stic des Orinoco, wie man bei uns die 
Meffen von Frankfurt und Beaucaire beſucht. Wir befanden 
uns auf einem ganz ebenen Sandſtrich. Man fagte uns: ,,So 
weit das Wuge an den Ufern hin reidht, Regen Schildkroͤten⸗ 
eter unter einer Grofdidt.” Der Miſſionär trug eine lange 
Stange in ber Hanb. Gr zeigte und, wie man mit der Stange 
(vara) .fondirt, um gu feben, wie weit die Cierſchicht reidt, 
wie ber Bergmann die Grengen eines. Lager$ von Mergel, 
Raſeneiſenſtein ober Steinfoble ermittelt. Stößt man die Bara 
fenfrecht in den Boden, fo ſpürt man daran, dap der Wider⸗ 
ftand auf einmal aufbhirt, dap man in die Höhlung ober das 
lofe Erdreich, in bem die Gier liegen, gedrungen ift. Wie wir 
faben, ift die Schicht im Ganjen fo gleidfarmig verbreitet, 
bab die Sonde in einem Halbmefjer von 10 Toifen rings um 
einen gegebenen Punkt fider darauf ſtößt. Auch foridt man 
bier nur von Quadratſtan gen Eiern, wie wenn man ein 
Bodenftid, unter bem Mtineralien tegen, in Looſe theilte unvd 
ganz regelmifig abbaute. Indeſſen bedeckt bie Eierſchicht bei 
weitem nidt die ganze Inſel; fie birt überall auf, wo der 
Boden raſch anfteigt, weil vie Schildkröte auf diefe Heinen 
Plateaus nicht. hinaufkriechen kann. Ich ergablte meinen Füh⸗ 
rern von den bodtrabenden Vefdreibungen Pater Gumillas, 
wie die Ufer des Orinoco nidt fo viel Sandkörner enthalten, 
als ber Strom Schildkröten,, und wie diefe Thiere die Sciffe in 
ihrem Lauf aufbielten, wenn Menſchen und Liger nicht alljährlich 
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_ fo viele tddteten. ,Son cuentos de frailes,“ fagte der Kramer 
aus Angoftura leije, denn ba arme Miffiondre hier gu Lande 
bie eingigen Reijenden find, fo nennt man bier ,, Pfaffenmabreen, “ 
was man in Europa den Reifenden überhaupt aufbürden würde. 

Die Yndianer verfiderten un, von der Mundung de3 
Orinoco bid yum Einfluß des Wpure herauf finde man feine 
einzige Inſel und fein eingiges Geftade, wo man Schildkröten⸗ 
eier in Maſſe ſammeln tonnte. Die grofe Schildkröte, der 
Arrau (ſprich Wrra-u), meivet von Menfden bewohnte oder 
von Fahrzeugen befudte Orte. G8 ift ein furdtfames, ſcheues 
Shier, das ben Kopf über das Waffer ftredt und fid beim 
leifeften Gerdufd verftedt. Die Uferftreden, wo faſt fammtlide 
Schildkröten des Orinoco ſich jährlich zuſammenzufinden ſcheinen, 
liegen zwiſchen dem Zuſammenfluß des Orinoco und des Apure 
‘und ben großen Fallen oder Raudales, vad heißt zwiſchen 
Gabruta und der Miſſion Atures. Hier befinden fic) die drei 
beriibmten Fangplige Encaramada oder boca del Cabuilare, 
Cucuruparu oder boca de la Tortuga, und Pararuma, etwas 
unterbalb Carichana. Die Arrau⸗Schildkröte geht, wie es 
ſcheint, nidt über die Faille hinauf, tind wie man und vers 
fidert, fommten oberhalb Utures und Dtaypures nur Terekays 
Schildkroͤten vor. Es ift bier ber Ort, einige Worte Aber diefe 
beiden Urten und ihr Verhaltnifp gu ben verfdiedenen Familien 
ver Schildkröten zu ſagen. 

Wir beginnen mit der Arrau⸗Schildkrote, welche die Spanier 
in den Golonien turgweg Tortuga nennen, und deren Gefdledt 
fr vie Bolter. am untern Orinoco von fo groper Bedeutung 
ift. G8 ijt eine große Süßwaſſerſchildktröte, mit Edwimme 
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füßen, ſehr plattem Kopf, zwei fleiſchigen, febr fpipen Anhängen 
unter dem Kinn, mit fünf Zehen an den Vorder⸗ und vier 
an den Hinterfüßen, die unterhalb gefurcht ſind. Der Schild 
hat 5 Platten in der Mitte, 8 ſeitliche und 24 Randplatten; 
er iſt oben ſchwarzgrau, unten orangegelb, die Fife find gleich⸗ 
falls ovangegelb und febr lang. Zwiſchen den Augen ift eine 
febr tiefe Furche. Die Nägel find ſehr ftarf und gebogen. 
Die Wfterdffnung befindet ſich am legten Finftheil des Schwanzes. 
Das erwachſene Thier wiegt 40—50 Pfund. Die Gier, welt 
größer al Taubeneier, find nidt fo Ianglidt wie die Eier ves 
Terekay. Sie haben eine Kalkſchale und follen fo feft ſeyn, daß 
pie Kinder der Otomafen, die ftarfe Ballfpteler find, fie etn: 
ander zuwerfen können. Käme der Arrau oberbalb der Rata: 
raften im Strome vor, fo gingen die Indianer am obern Oris 
noco nicht fo weit nad dem Hleifd und ben Eiern dieſer Schild⸗ 
kröte; man fab aber frither gange Bolfftimme von den Flüſſen 
Atabapo und Caffiquiare über die Raudale3 herabfommen, unt 
am Fang bei Uruana Theil gu nehmen. 

Die Terekays find fetner als die Arrau. Ste haben 
meift nur 14 Boll Durdmeffer. Ihr Schild hat gleidviel 
Platten, fie find aber etwas anbder8 vertheilt. Bh zählte 4 
im Mittelpuntt und gu jeber Seite 5 ſechsſeitige, am Rand 
24 vierfeitige, ſtark gebogene. Der Schild ift ſchwarz, ind 
Griine fpielend; Füße und Pagel find wie beim YArrau. Dad 
ganze Thier ift olivengritn, hat aber oben auf dem Ropf zwei 
aus roth und gelb gemifdte Flecke. Wud) ver Hald ift gelb 
und bat einen ftadligten Anhang. Die Terefay3 thun fid 
nidt in große Sdhwarme zuſammen, whe die Arrans, um ibre 
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- Gier mit einander auf demfelben Ufer zu legen.. Die Gier des 
Terelay haben einen angenehmen Gefdmad und find bei den 
PBewohnern von fpanifh Guyana febr gefudt. Sie fommen 
fowohl im obern Orinoco al8 unterbalb der Falle vor, ferner 
im Wpure, Uritucu, Guarico und den Eleinen Flifien, welde 
durch die Llanos von Caracas Iaufen. Rad) der Bildung ber 
Füße und des Kopfs, nad ven Anhangen an Rinn und. Hals 
unb nad der Stellung der Ufterdffnung ſcheint der Arrau und 
wabrideinlich aud ber Terekay eine neue Untergattung gu bilden, 
die von ben Emyden gu trennen wire. Durd) die Anhänge 
- und die Stellung bed Afters nadbern fie fid der Emys nasuta 
Sdhweiggers und vem Matamata in frangdfifh Guyana, 
unterſcheiden fid) aber von legterem durd bie Form der Schild⸗ 
platten, die feine pyramidaliſchen Budel haben. 

Diie Zeit, wo- die grofe Arrau⸗Schildkröte ihre Eier legt, 
fallt mit bem niedrigften Wafferftand gufammen. Da der Oris 
noco von ber Friiblings-Tage und Nachtgleiche an zu fteigen 
anfangt, fo liegen von Anfang Januar bid zum 20. oder 
25. Marz die tiefften Uferftreden troden. Die Arraus fam: 
mein fid) ſchon im Januar in große Schwaͤrme; fie geben jest 


aud dem Waijer und wärmen fid auf dem Gand in ber Sonne. 


Pie Fndianer glauben, dad Thier bedürfe zu feinem Wohlbe⸗ 
finden nothwendig ftarfer Hige und dad Liegen in der Gonne 
befirdere bas Gierlegen. Den ganzen Februar findet man die 
Arraus faft den ganzen Tag auf vem User. Bu Anfang Marg 
vereinigen fid) die zerſtreuten Haufen und fdwimmen ju den 
wenigen Snfeln, auf denen fie gewöhnlich ihre Gier legen. 
Wahrſcheinlich lommt diefelbe Schildkröte jedes Jahr an daffelbe 


136 
Ufer. Um dieſe Beit, wenige Tage vor dem Legen, erfcheinen 
viele tauſend Sdildtrdten in angen Reihen an ben Ufern der 
Ynfeln Cucuruparu, Uruana und Pararuma, reden den Hals 
und balten den Ropf fiber dem Waffer, ausfdhauend, ob nichts 
von Tigern oder Menſchen gu fitrdten ift. Die Indianer, 
denen viel daran liegt, bab die wereinigten Schwärme and 
beifammen bleiben, daß fid) die Schildkröten nicht serftrenen 
und in aller Rube ihre Gier legen können, ftellen laͤngs des 
Ufers Wachen auf. Man bedeutet den Fabrzeugen, fic) mitten 
im Strom 3u balten und bie SdilofrBten nicht durch Geſchrei 
zu verſcheuchen. Die Eier werden immer bei Nacht gelegt, 
aber gleich von Sonnenuntergang an. Das Thier gräbt mit 
ſeinen Hinterfüßen, die ſehr lang ſind und krumme Klauen 
haben, ein drei Fuß weites und zwei Fuß tiefes Loch. Die 
Indianer behaupten, um ben Uferſand zu befeſtigen, bee 
netze die Schildkröte denſelben mit ihrem Harn, und man glaubt 
ſolches am Geruch wahrzunehmen, wenn man ein friſch ge⸗ 
grabenes Lod) oder Eierneſt, wie man bier ſagt, öffnet. Der 
Drang der Thiere sum Gierlegen ift fo ſtark, daß mande in 
die von anbern gegrabenen, nod nidt wieder mit Croe auds 
gefüllten Lider binunter gehen und auf bie frifd) gelegte Eier⸗ 
ſchicht noch eine zweite legen. Bei dieſem ſtürmiſchen Durch⸗ 
einander werden ungeheuer viele Eier zerbrochen. Der Miſſio⸗ 
nar zeigte uns, indem et den Sand an mehreren Stellen aufs 
grub, daß ver Berluft ein Drittheil der gangen Ernte betragen 
mag. Durd bad vertrodnende Gelb der zerbrochenen Gier 
badt der Sand nod ftarfer zufammen, und wir fanden Quarz⸗ 
fand und zerbrochene Gierfdhaalen in gropen Klumpen zuſammen⸗ 
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getittet. Der Thiere, welche in her Nacht am Ufer graben, 
find fo unermeßlich viele, bab mandje ber Tag überraſcht, ebe 
- fie mit dem Regen fertig werden fonnten. Da treibt fie der 
poppelte Drang, ihre Gier loszuwerden und die - geqrabenen 
Löcher zuzudecken, bamit der Tiger fie nicht fehen midge. Die 
Schildkröten, vie ſich veripatet haben, achten auf keine Gefabr, 
vie ibnen felbjt brobt. Sie arbeiten unter den Augen der 
Indianer, die früh Morgens auf das Ufer fommen: Man nennt 
fie „närriſche Schildkröten.“ Trog ibrer ungeftiimen Bewegungen 
fäängt man ſie leicht mit den Händen. 

Die drei Indianexlager an den oben erwähnten Orten wer⸗ 
den Ende März und in den erſten Tagen Wprils eröffnet. 
Die Gierernte geht das einemal vor fid) wie bas andere, mit der 
Regelmapigteit, die bei Wem herrſcht, was von Mönchen aus 
gebt. Ehe bie Mtiffiondre an den Flup famen, beuteten die 
Gingeborenen cin Produkt, bas die Ratur bier in fo reider 
Hille bietet, in weit geringerem Maaße aus, Jeder Stamm 
durchwuhlte bas Ufer nad feiner eigenen Weife und es wur⸗ 
den unendlid) viele Gier muthwillig zerbroden, weil man nicht 
porfidtig grub und mebr Gier fand, als man mitnebmen fonnte. 
Ga war, als würde cine Erzgrube von ungefchidten Händen 
ausgebeutet. Den Jeſuiten gebührt das Verdienſt, dap fie dte 
Ausbeutung geregelt haben, und bie Francislaner, welche die 
Jeſuiten in den Miſſionen am Orinoco abgelést haben, rühmen 
fic) gwar, daß fie das Verfahren ibrer Vorgänger einbalten, 
gehen aber leider keineswegs mit der gebdrigen Vorfidt gu 
Werle, Die Befuiten gaben nidt gu, daß das ganze Ufer aus⸗ 
gebeutet wurde; fie liefen ein Stück unberührt liegen, : weil fie 
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beforgten, die Arrau⸗ Schildkröten midten, wenn nicht aadges 
rottet werden, dod bedeutend abnebmen. Sept mahlt man 
bas ganze Ufer rüſichtslos um, und man meint aud zu be: 
merlen, daß bie Ernten von Jahr gu Jahr geringer werden. 

Ait das Lager aufgeſchlagen, fo ernennt der Miſſionär von 
Uruana feinen Stellvertreter oder ben Commiffdr, ver den 
Landſtrich, wo die Gier liegen, nach der Babl ber Indianer⸗ 
ſtaͤmme, die fid) ta die Ernte theilen, in Looſe gerlegt. Es 
find lauter „Indianer aus den Miſſionen,“ aber fo nadt und 
verſunken, wie die „Indianer aud den Waldern;“ man nennt 
fie reducidos und neofitos, weil fie sur Kirche geben, wenn 
man die Glode zieht, und gelernt haben bei. ber Wandlung 
auf bie Rniee gu fallen. 

Der Commissionado del Padre beginnt bad Geſchaͤft da⸗ 
mit, daß er ben Voden ſondirt. Mit einer langen hölzernen 
Stange, wie oben bemerkt, oder mit einem Bambusrohr unter⸗ 
fucht er, wie weit bie „Eierſchicht“ reicht. Nach unſern Meſ—⸗ 
ſungen erſtreckt ſich bie Schicht bis zu 120 Fuh vow Ufer und 
iſt tm Durchſchnitt drei Fuß tief. Der Commiffdr ſteckt ab, 
wie weit jeder Stamm arbeiten darf. Mit Verwunderung birt 
man ben Grtrag ver Gierernte gerade wie den Grtrag eines 
Getreideackers ſchaͤzen. Es tam vor, dab ein Areal genau 
bunbertswanjig Fuß lang und dreibig breit hundert ſtrüge over 
fie taufend Franfen Oel gab. Die Yndianer graben ben Bos 
den mit ben Händen auf, legen die gefammelten. Gier in 
Heine, Mappiri genannte Körbe, tragen fie in’3 Lager und 
werfen fie in grope mit Wafer gefiillte hdljerne Tröge. In 
dieſen Trdgen werben die Cier mit Schaufeln zerdrückt und 


189 


umgeruhrt und der Sonne ausgeſetzt, bid ‘bas Cigelb (ver oͤligte 
Theil), vas ofenauf ſchwimmt, did geworden ijt. Dieler dligte 
Theil wird, wie er fic auf dem Waſſer fammelt, abgefdipft 
und bet einem flarfen Feuer gekocht. Dieſes thierifde Oel, vas 
bet ben Spaniern manteca de tortugas -heipt, foll fic deſto 
beffer balten, je. ftirfer es gekocht wire. Gut gubereitet ift 
es gang bell, gerudlod und kaum ein wenig gelb. Die Miſ—⸗ 
fiondre ſchaͤtzen e3 bem beften Oilvendl gleih, und man braudt 
e3 nicht nur zum Brennen, fondern aud, und zwar vorzugs⸗ 
weife , zum Roden, ba es ben Speiſen feinerlet unangenebmen 
Gefdmad gibt. G8 halt indeffen fdwer, gang reines Schild⸗ 
kroͤtendl zu befommen. Es ˖ hat meift einen fauligten Gerud, 
‘ der davon herrührt, daß Gier darunter gerathen find, in denen 
fid, weil fie ſchon linger ber Sonne ausgeſetzt gewefen, die 
jungen Schildkröten (los tortuguillos) bereit3 ausgebildet 
batten. Dieſe unangenebme Erfahrung madten wir namentlid 
auf der Ruckfahrt vom Rio Regro, wo dad flüſſige Fett, dav 
wir batten, braun unb übelriechend geworden war. Die -Ges 
faͤße batten einen faferigen Bovenfag, und dieß ift bas Renn: 
zeichen des unreinen Schildkrötenbls. 

Ich theile hier einige ſtatiſtiſche Angaben mit, die ich an 
Ort und Stelle aud dem Munde des Miſſionärs von Uruana, 
feines Gommiffar3 und ber Kramer aus Angoftura erhalten. 
Das Ufer von Uruana gibt jabrlid taujend Botijas! over Krüge 
Del (manteca). Der Krug gilt in ber Hauptitadt von Gayana, 
gemeinhin Ungoftura genannt; 2—21/, Piafter. Der ganze 

€ Die Botija halt 2% franzoͤſiſche Fiaſchen ſte hat rooo⸗ 1200 
Cubikzoll Inhalt. 
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Grtrag ver bret Uferſtrecken, wo jährlich bie cosecha ober 
Grnte gebalten wird, läßt fid auf 5000 Botijas anfdlagen. 
Da nun 200 Gier eine Weinflafde oder „limeta“ voll Oel 
geben, fo tommen 5000 Gier auf einen rug oder eine Botija. 


Ninmt man an, jebe Schildkröte gebe 100—116 Gier, und 


ein Dritthei! werde wabrend des Legend, namentlid von dert 
„närriſchen“ Schildkröten gerbroden, fo ergibt fid, bab, follen 
jabrlid 5000 Krüge Del gewonnen werden, 330,000 Arrau⸗ 
Schildkröten, bie zuſammen 165,000 Gentner wiegen, auf den 
vrei. Grnteplagen 33 Millionen Gier legen mritffen. ~ Und mit . 
viefer Rechnung bleibt man nody weit unter der toabren abl. 
Viele Schilotriter legen nur 60—70 Gter; viele werden im 
Augenblid, wo fie aus dem Waffer geben, von der Jaguars 
gefrefjen; die Indianer nebmen viele Eier mit, um fie an der 
Sonne ju trodnen und gu effen, und fie gerbrechen bei ber 
Ernte febr viele aus Fabrlaffigkeit. Die Menge der Gier, die 
bereits ausgeſchlüpft find, ebe per Menſch darüber fommt, ift 
jo ungebener, dap ich betm Lagerplag won Uruana bas ganje 
Ufer des Orinoco von jungen, einen Boll breiten Schildkröten 
wimimeln fab, die mit Noth den RKindern der Yndtaner ent⸗ 
kamen, welde Jagd auf fie madten. Nimmt man nod hinzu, 
daß nidt alle Arraus yu den drei Lagerplagen fommen, dab 
viele zwiſchen der Ptiindung: des Orinoco und dem Einfluß de3 
pure eingeln und ein paar Woden fpater legen, fo fommt 
man nothwendig zum Schluß, daß fid) die Babl der Schild⸗ 
triten, weldje jabrlid) an den Ufern ded untern Orinoco ibre 
Gier legen, nahezu auf eine Million belauft. Diep ift aug: 
nebmend viel fiir ein Thier von beträchtlicher Größe, bad einen 
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halben Centner ſchwer mird, und unter deſſen Geſchlecht der 
Menſch fo. furchtbar aufrdiumt, Im Allgemeinen pflanzt die 
Natur in der Thierwelt die großen Arten in geringerer Zahl 
fort als die kleinen. 
Das Erntegeſchaͤft und bie Zubereitung des Dels währen 
drei Wochen. Nur um dieſe Zeit ſtehen die Miſſionen mit der 
Kuüſte und ven benachbarten civiliſirten Landern in Verkehr. 
Die Francislaner, die ſüdlich von den Kataralten leben, kom⸗ 
men gut Eierernte nicht ſowohl, um ſich Del gu verſchaffen, 
als um weiße Geſichter zu ſehen, wie ſie ſagen, und um 
su hören, „ob der Konig ſich im Eseurial oder in Gan Ilde⸗ 
fonfo aufbalt, ob die Rafter in Frankreich nod immer aufge: 
bobert find, vor allem aber, ob der. Titre ſich nod immer - 
rubig verbalt.” Das ift Wes, wofür ein Minh am. Orinoco 
Sinn hat, Dinge, moriiher die Kramer aus Axgoftura, die 
in die Lager kommen, nidt einmal genaue Wuskunft geben 
fénnen. In diejen weit entlegenen Bander wird eine Reuige 
feit, die ein Weifer. aus der Hawptitadt bringt, niemals in 
Zweifel gezogen. Zweifeln ijt faft fo viel wie Denken, und 
male. follte man es nicht beſchwerlich finden, ben Ropf angus 
firengen, wenn man fein Lebenlang itber die Hitze und die 
Stide ver Mostitos gu Hagen hat? 

Die Delbindler haben 7O—80 Procent. Gewinn; denn die 
Indianer verfaufen den Krug ober die Botija für einen harten 
Piafter an fie und die Trandportfoften maden far den Krug 
nur Zweifünftel Piafter. Die Andianer, welde die cosecha 
de huevos thitmaden, bringer aud). ganze Waffen an der 
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Ruderer Hatten immer welche in Korben oder Heinen Gaiden 
pon Baumwollenzeug. Der Geſchmack fam und nidt unanges 
nebnt vor, wenn fie gut erbalten find. Man zeigte und große, 
pon Jaguars geleerte Schilbfritenpanger. Die Viger gehen den 
Arraus auf vie UMferftride nad, wo fie legen wollen. Sie 
fiberfallen fie auf bem: Gand, und wm fie gemächlich verzehren 
zu können, febren fie fle unt, fo bab der Bruſtſchild nad oben 
fiebt. Mus diefer-age tonnen- die Schildkröten ſich nidt auf 
ridten, wnd ba der Tiger ihrer: weit. mehr umwendet, als et 
tn ber Natt verzehren kann, fo maden fid bie Indianer 
baufig feine Liſt und feine boshafte Habjudt zu Nuge. 
Wenn man bedentt, wie ſchwer der reifende Naturforfder 
ben Koörper ver Schildkröte berausbringt, wenn er Raden: und 
Bruftſchid nicht trennen will, fo fann man die Gewandtheit 
des TigerB nicht genug betoundern, dev mit feiner Tage den 
Doppelfdild des Arrau leert,. als waren vie Unfage ver Mus⸗ 
fein mit einem chirurgiſchen Inſtrumente loSgetrennt. Der Tiger 
verfolgt die Schildkröͤte ſogar in® Waffer, wenn dieſes nidt 
febr tief tft. Gr gräbt aud die Gier aus und ift nebjt dem 
Krotodil, den Reihern und dem Gallinagogeier der furdtharfte 
Feind ber friſch ausgeſchlupften Schildkröten. Im verfloſſenen 
Jahr wurde die Inſel Pararuma während ver Eierernte vow 
fo vielen Krokodilen heimgefucht, daß die Indianer in einer 
einzigen Racht ihrer achtzehn, 12—-15 Fup lange, mit halen: 
firmigen. Eiſen und Seekuhfleiſch baran, fingen. Außer den 
eben erwaͤhnten Waldthieren than aud die wilden Indianer 
ver Oelbereitung bebeutenden Ginteag. Sobald die erften fleinen 
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einfteller, ziehen fie an die Ufer bed Orinoco und toͤdten mit 
vergifteten Pfeilen die Schildkroten, die mit empergerectem Kopf 
und ausgeſtredten Tagen fich fonnen. 

Die jungen Scilofriten (tortuguilios) serbrechen die Ei⸗ 
fale bei Tag, man fiebt fie aber. nie anders als bei Nacht 
aus dem Boden fdlipfen. Die Indianer behaupten, daz 
junge Thier ſcheue die Gonnenbige. Sie wollten un3 aud 
zeigen, wie der Zortugwillo, wenn man ihn in einem Gad 
weit weg vom Ufer trigt und fo an ben Boden fest, daß er 
dem Fluſſe den Rücken kehrt, alsbald ben kürzeſten Weg gum 
Waſſer einſchlaͤgt. Ich geſtehe, daß dieſes Crpcriment, von 
dem ſchon Pater Gumilla ſpricht, nicht immer gleich gut ge⸗ 
lingt; meiſt aber ſchienen mir die kleinen Thiere ſehr weit vom 
Ufer, ſelbſt auf einer Inſel, mit äußerſt feinem Gefühl gu 
jpiiren, ven woher die feuchteſte Luft weht. Bedenkt man, wie 
weit ſich die Eierſchicht faſt ohne Unterbrechung am Ufer hin 
erficedt, und wie viele tauſende kleiner Schildkröten gleich nad 
dem Ausſchlüpfen dem Waſſer zugehen, ſo laͤßt ſich nicht wohl 
annehmen, dap fo viele Schildkröten, die am ſelben Ort ihre 
Refter gegraben, ihre Sungen herausfinden und fle, wie die 
Krokodile than, in die Laden am Drinoco führen kbnnen. 
Goviel ijt aber gewiß, bab vas Thier feine erften Lebens⸗ 
jahre in ben fetdteften Laden. gubringt und esft, wenn es ‘er 
wachſen ift, in bas große Flußbett gebt. Wie finden nun die 
Tortuquilles diefe Laden? Werden fie von weibliden Schild⸗ 
kröten bingefithrt, die fid) ihrer annebmen, wie fie ihnen auf: 
ftopen 2 Die Krokodile, deren weit nidt fo viele find, legen 
thre Gier in abgefonderte Lécdher, und wir werden balh feben, 
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bab in dieſer Givedifenfandlie dad Wetbdhen gegen bas Ende 
ber Beutzeit wieder hinkemmt, den Sungen ruft; die darauf 
antworten und ibnen meift: aus dent Boden hilft. Die Arean- 
Schildkröte erfennt fider, fo gut wie bas Krokodil, pen Ort 
wieber, wo fie ihr Reft gemacht; da fie aber nicht wagt wieder 
zum Lifer zu kommen, too die Indianer ihr Lager aufgefdlagen 
baben, wie koönnte fie thre Jungen von fremden Tortuguillos 
unterfdeiben ? Andererſeits wollen die Otomaten beim Hod: 
waſſer weibliche Schildkröten gejeben haben, die eine ganze 
Menge junger Schildkröten hinter ſich hatten. Dich waren 
vielleicht Arraus, die allein an einem einſamen Ufer gelegt 
hatten, au dem fie wieder kommen konnten. Maännliche Thiere 
find unter den Schildkröten febr ſelten; unter mehreren Hun⸗ 
perten trifft man kaum Gineds. Der Grund diefer Erſcheinung 
fann bier nicht derſelbe ſeyn wie bei ben Rrokodilen, die in 
ner Brunſt einander bhutige Gefechte liefern. 

Unfer Stenermann: war in bie Playa de Guevons eine 
gelaufen, um einige Mundvorräthe ju: kaufen, die bei und auf 
nie Reige gingen.. Wir fanden dafelbft friſches Fleiſch, Reis 
aus Ungoftura, fogar Bwiebad aus Weizenmehl. Unſere In⸗ 
bianer fitllten ‘die Pirogue. gu ihrem eigenen Vedarf mit .jungen 
Schildkröͤten und an der Sonne -getrodneten Giern. . Nadbem 
wir vom Miſſionär, ver uns ſehr herzlich aufgenommen, uns 
verabjdiebet batten, gingen wie gegen vier Uhr Abends unter 
Gegel. Der Wind blies frifd und in Stößen. Seit wir uns 
im gebirgigen Theil bes: Landed befariben, - batten wir die Ve 
merlung gemadt, daß unfere. Pirogue ein ſehr ſchlechtes Segel⸗ 
werk führe; aber der „Patron“ wollte den Indianern, bie am 
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Ufer beiſammen ſtanden, zeigen, dah er, wenn er ſich dicht 
am Wind halte, mit einem Schlage mitten in den Strom 
fommen könne. Wber eben, alS er feine Gefchiclidleit und die 
Kabnbeit feined Mandvers pries, fuhr der: Wind fo heftig in 
das Gegel, dag wir betnabe geſunken wären. Dev eine Bord 
fam unter Wafer, und daffelbe ſtürzte mit folder Gewalt herein, 
daß wir bis gt den Knieen darin ſtanden. 8 lief über ein. 
Tiſchchen weg, an dem ich im: Hintertheil ves Fahrzeugs eben 
ſchrieb. Raum rettete id mein Tagebud, und im. nddften 
Augenblid faben wir unfere Bader, Papiere und getrodueten 
Pflanjen umherſchwimmen. Vonpland ſchlief mitten in der. 
Pirogue. Wom eindringenden Waſſer und vem Geſchrei der 
Indianer aufgeſchredt, tiberiah er unſere Lage ſoͤgleich mit der 
Kaltblutigkeit, die ihm unter allen Verhaältniſſen treu geblieben 
ift. Der im Wafer flebende Berd bob ſich wabrend der Wind- 
ſtöße von Bett gu Heit wieder. und jo gab er vad Fabrgeng 
nicht verloren. Sollte man es aud) verlaſſen miffen, fo fonnte 
man. fic, glaubte er, durdy Schwimmen reiten, da. fid fein 
Krokodil bliden ließ. Waͤhrend wir fo aͤngſtlich gefpanut waren, 
riß auf einmal bas Tauwerk bed Segels. Derfelbe Sturm, 
ber uns auf die Geite geworfen, Half und. jet aufrichten. 
Man madte fid absbald daran, dad Waſſer mit ven Früchten 
ver Crescentia Cujete auszuſchopfen; das Segel wurde aude 
gebefiert und in weniger als einer: balben Stunde. fonnten wir 
wieder wetter fabren. Der Wind hatte ſich etwas gelegt: Winds 
ftépe, die mit Windftillen wedfeln, find. übrigens bier, wo der 
Orinoco im Gebitge Luft, ſehr häufig und können überladenen 
Sdiffen ohne Berded ſehr gefabriid werden. Wir waren mie. 
Humboldt, Reiſe. IV. 10 
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burch ein Wunder gerettet werden. Der Gteuermann verihanzte 
ſich binter fein indianiſches Phkegma; al. man ibn heftig ſchalt, 
vag er fidh zu nabe.am Wind gebalten. Er duperte falthittia, 
„es werde bier herum den weißen Seuten nicht an Gonne feblen, 
um thre Papiere gu trodren.” Wir hatten nur ein einsiged 
Bud eingebüßt, und zwar ben erften Band von Schrebers 
genera plantarum, ber ind Waffer gefallen war. Dergleichen 
Berlufte thin web, ‘wenn man auf tor wenige wiffenſchaftliche 
Werke beſchraͤnlkt iſt. | 

Mit Einbruch ver Radt ſalugen wir unſer Rtadtlager auf 
einer fablen Inſel mitten im Strome in ver Nähe der Miffion 
Uruana ‘auf. Bei herrlichem Mondſchein, auf großen Schild⸗ 
trétenpangern ſitzend, die am Ufer lagen, nahmen wir unſer 
Abendeſſen ein. Wie herzlich freuten wir uns, dab wir alle 
beifammen waren! Wir ſiellten uns vor, wie es einem ets 
gangen ware; der Re beim Schiffbruch allein gerettet hatte, 
wie er am ‘doen Ufer auf und ab ivrte, wie er jeden Augen: 
blid an etn Waffer fam, das im ven Orinoco läͤuft und dard 
bad et wegen der vielen Rrofodife und Caraibenfitdhe nur mit 
LebenSgefabr ſchwimmen konnte. Und diefer Btann mit ge 
fuhlvollem Herzen weif nidt, was aus feinen Unglitdsgefabrten 
geworden ift, und ihr Loos bebitwmert ihn mehr, als das 
jeine! Gerne überläßt man fid). ſolchen wehmüthigen Vorſtellun⸗ 
gen, weil einen nad einer. iberftandenen Gefahr unwillkürlich 
nad) ftarten Gindritten fort vetlangt. Jeder von uns war 
innerlich mit bem befddftigt, was ſich eben vor unfern Augen 
sugetragert hatte. Es gibt Momente im Leben, wo etnent, 
ohne daß man gerade verjagte, vor ber Zukunft banger iſt als 
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ſomſt. Wir waren erſtdrei Tage auf dem Orinoco und ver uns lag 
eine dreimonatliche Fahrt auf Flaffen voll Klippen, in Fahrzeugen, 
nod fleiner al3 das, mit dem wir beinabe zu Grund gegangen waren. 

Die Nacht war febr fwal. Wir lagen am Boden auf: Haus 
ten, ba wit feine Baume gum Befeftigen ber Hangematten fanden. 
Die Plage dex Moskitos wurde mit jedem Tag adrger. Wir 
bemerften gu unſerer Ucberrafdung, dab bie Jaguars bier 
unſere Feuer nicht fdeuten. -Sie fhwammen aber den Flußarm, 
ver uns vom Lande tsennte, und Morgens hdrten wir fie gang in 
unferer Rabe britlen. Gie waren auf bie Ynfel, wo wir die Nacht 
zubrachten, herübergekommen. Die Yndianer fagten uns, während 
ver Gierernte seigen fid) bie Tiger an den Ufern hier immer haͤufiger 
als jonft, und fie feyen um -diefe Beit aud am fedften. 

Am 7. Upril. Im Weiterfabren lag uns yur Rechten dle 
Sinmiindung de3 gropen Rio Utauca, der wegen der ungeheuern 
Menge von Vigeln berühmt ift, die auf ibm leben, zur Linken 
vie Miffion Uruana, gemeiniglich Conception de Uruana 
genannt, Das kleine Dorf von 500 Seelen wurde unt das 
Jahr 1748 vow den Befuiten gegründet und dafelbft Otomaten 
und Cavereds oder Cabres⸗Inbdianer angefierelt. Es liegt am 
Supe eines aus Granitbldden beftehenden Berges, ber, glaube 
ih, Saraguaca beift. Durch die Verwitterung von einander 
getrennte Steinmaffen hilden bier Höhlen, in denen man une 
sweibeutige Gpuren einer- alten Cultur der Cingeborenen findet. 
Man fieht hier hieroglyphiſche Bilver, fogar Bilge in Reihen 
eingehauen. Ich begweifle- indeffert, daß dieſen Zügen ein 
Alphabet zu Grunde liegt. Wir beſuchten die Miſſion Uruana 
auf der Rückkehr vom Rio Negro und ſahen daſelbſt mit eigenen 
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Augen bie Erdmaſſen, weldhe die Otomaten efjen und fiber die 
in Guropa fo viel geftritten worden ijt. 

Wir maken vie Breite des Orinoco zwiſchen der Isla de 
Uruana und der Isla de Manteca, und es ergaben fid, bei 
Hochwaſſer, 2694 Toiſen, aljo beinabe vier Geemeifen. Er 
ift demnach bier, 194 franzöſiſche Meilen von der Mündung, 
adtmal breiter als der Nil bet Manfalour und Syout. Die 
Temperatur des Wafers an ver Oberflade war bei Uruana 
2798; den Zaire⸗ oder Congoflug in Ufrita, in gleidem Wbftand 
vom YWequator, fand Capitan Tudey im Quli und Auguſt nur 
2399—25°6 warm. Dir werden in der Folge feben, daß 
im Orinoco, ſowohl in der Nabe ver Ufer, wo er in didtem 
Schatten fliept, als mitten im Strom, im Thalweg die Tem: 
peratur ded Wafers auf 2995 1 jteigt und nidt unter 2795 
berabgebt; die Qufttemperatur war aber aud damals, vom . 
April bis Juni, bei Tag meift 288 —30 0, bei Nacht 24—26°, 
wabrend im Thal de3 Congo von act Ubr Morgens bis Mittag 
ber Thermometer -nur zwifden 20°96 und 26°97 ftand. 

Das weftliche Ufer ves Orinoco bleibt flac bis aber den 
Einfluß de3 Meta binauf, wogegen von ber Miffion Uruana 
an die Berge immer näher an dad: dftlide Ufer berantreten. 
Da die Strémung ftarfer wird, je mehr nas Flupbett. fid) ein: 
engt, fo famen wir jept mit unferem Fahrzeug bedeutend lang: 
jamer vorwarts. Wir fubren immer nod mit dem Segel ftrom: 
aufwaͤrts, aber das bobe, mit Wald bewadfene Land entzog uns 
ben Wind, und dann brachen wieder aus den engen Sdludten, 
an denen wir vorbeifubren, beftige, aber ſchnell voribergebende 

? 23°6 Reaumur. 


149 

Winde. Unterhalb ved Ginfluffed des Rio Arauca zeigten 
ſich mehr Krokodile als bisher, beſonders dem großen See Ca⸗ 

panaparo gegenüber, der mit dem Orinoco in Verbindung ſteht, 
wie die Lagune Cabularito zugleich in letzteren Fluß und in 
den Rio Arauca ausmiindet. Die Indianer ſagten uns, dieſe 
Krolodile kommen aud dem innern Lande, wo fie im trodenen 
Schlamm ver Savanen begraben gelegen. Sobald fie bei ben 

erften Regengüſſen and ibrer Grftarrung erwachen, fammeln 
fie fic) in Rudel und ziehen dem Strome yu, auf dem fie fid 

wieder zerftreuen. Hier, im tropifden Eroftrid), wachen fie auf, 
wenn es wieder feuchter wird; dagegen in Georgien und in Flos 
riba, im gemapigten Erdſtrich, reift die wieder zunehmende 
Wärme die Thiere aus der Erftarrung oder dem Buftand von} 
Nerven⸗ und Muskelſchwäche, in bem der Wthmungsprocef : | 
unterbrochen oder dod) ſehr ftart befcbrantt wird. Die Beit der : 
gropen Trockenheit, uneigentlid’ ber Sommer der heißen 
Zone genannt, entſpricht dem Winter der gemäßigten Zone, 

und es ift phyfiologijd jehr merfwiirdig, daß in Nordamerila 

vie Alligators zur felben Beit der RKalte wegen im Winters 

ſchlaf fiegen, wo die RKrofodile in den Llanos ibre Som mer: 

fiefta balten. Grfdiene e3 als wahrſcheinlich, daß diefe der⸗ 

felben Familie angebirenden Thiere einmal in einem nördlicheren 

Lande jufammen gelebt batten, fo könnte man glauben, ſie 

fablen , aud) ndber an ben Mequator verfept, nod tmmer, nag: 

bem fie fieben bid acht Monate ibre Muskeln gebraudt, das 

Bedürfniß auszuruhen und bleiben ‘aud) unter einem neuen 

Himmelsſtrich ihrem Lebensgang. treu, der aufs innigfte mit 

ibrem Korperbau gufammengubingen {deint. 
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Nachdem wir, an der Mündung ver Randle, die zum Gee 
Capanaparo fiibren, vorbeigefabren, “betraten wir ein Strom: 
ſtück, wo das Bett durch die Berge des Baraguan eingeengt 
ift. G8 ift eine Art Engpaß, ver bis sum Einfluß ded Rio | 
Suapure reicht. Nach den Granitbergen hier batten die Yndianer 
früher die Strede des Orinoco zwiſchen dem Einfluß des Arauca 
und dem des Atabapo den Fup Baraguan genannt, wie denn 
bei wilden Völkern große Strime in verfdiedenen Streden ihres 
Laufs verfdiedene Namen haben. Der Paß von Buraguan ift 
ein recht malerifder Ort. Die Granitfelfen fallen ſenkrecht ab, 
und da die Bergfette, die fie bilden, von Nordweft nad) Sitd- 
oft ftreidt, und ber Strom diefen Gebirgsdamm faft unter 
einem redten Winkel ourdbridt, fo ftellen fid) vie Höhen ald 
freiftehende Gipfel bar. Die meiften find nicht aber 170 Toifen 
bod), aber durch ihre Lage inmitten einer kleinen Ebene, durd 
ihre fteilen, fablen Abhänge erbalten fie etwas Grofartiges. 
Aud hier find wieder ungebeure, an den Rändern abgerundete 
Granitmaffen, in Form von Parallelepipeden, fiber einanbder 
gethürmt. Die Blide find haufig 80 Fuß lang und: 20—30 
breit. Pan milpte glauben, fie feyen durd eine dufere Gewalt 
fiber einanbder gebduft, wenn nidt ein ganz gleidartige3, nicht 
in Bloͤcke getheiltes, aber von Gangen durchzogenes Geftein 
anſtände und deutlich verviethe, daß vas Zerfullen in Parallel: 
epipede von atmojpbirifden Ginfliffen berrithrt. Dene zwei 
bi8 vrei Boll madtigen Gange beftehen aus einem quargreiden, 
feinfdrnigen Granit im grobfdrnigen, faft porphyrartigen, an 
ſchönen rothen Feldfpathtryftallen reichen Granit. Umſonſt babe 
ich mich in der Cordillere des Baraguan nach der Hornblende 
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um ben Snedſteinmaſſen umgeſehen, die für mebrere ‘Granite 
ber Schweizer Alpen charakteriſtiſch find. 

. Mitten in der Stromenge beim Baraguan gingen wir ang 
Land, um dieſelbe zu mefien. Die Felfen fteben fo dict :am 
Fluß, daß ich nur mit Mtilbe. eine Standlinie von 80: Toifen 
abmefjen fonnte. Ich fand ven Strom 889 Toifen breit. Um 
hegreiflid) yu finden, wie man diefe Strede cme Stromenge 
nénnen kann, muß man bedenfen, daß der Strom von Uruana 
bids gym Einfluß ned Meta meift 1500—2500 Toiſen breit ijt. 
Wm felben, augerordentlich heißen und trodenen Punkt map id 
aud) zwei ganz runde Granitgipfel, und fand fie nur 110 und 
85 Zoifen hob. Im Innern ver Vergkette find wobl höhere 
Gipfel, im Gangen aber find diefe fo wilh ausſehenden Berge 
Jange nidt jo bod, als die. Miffiondre angeben.: 

In den Rigen ved Geſteins, das fteil. mie Mauern daſteht 
und Spuren von Schichtung zeigt, ſuchten wir vergeblich nach 
Pflanzen. Wir fanden nichts als einen alten Stamm der 
Aubletia Tiburba mit groper. birnförmiger Frucht, und eine 
neue Art aus der Familie der Appeyneen (Aliamanda saliei- 
folia). Das ganje Geftein war mit jabllojen Leguans und 
Geckos mit breiten, biutigen Beben bededt. Regungslos, mit 
aufgeridtetem Ropf und offenem Maul fafen die Eidechſen va 
und. jdienen fic) von der heifen Luft durchſtrömen gu laffen. 
Der Thermometer, an die FelSwand gebalten, .ftieg auf 5092. 1 
Der Boden jdien in Folge der. Luftfpieqelung auf und ab zu 
ſch wanken, wabrend fid fein Lüftchen rührte. Die Sonne war 
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‘mabe am Senith und ihr glangended, vom Spiegel bes Strames 
suriidgeworfenes Lidt ſtach ſcharf ab vom rbhthlidjen Dunit, der 
alle Gegenftiude iw der Nahe umgab. Wie tief iſt noch dex 
Ginbrud, ben in diefen heißen Landftriden um die Mittagdyeit 
bie Stille ber Natur auf und madt! Die Waldthiere verbergen 
fic) im Didicdht, ‘die Bsgel ſchlüpfen unter das Laub der Baume 
oder in Felsfpalten. Horcht man aber in diefer ſcheinbaren 
‘tiefen Stille auf die leifeften. Laute, die die Luft an unfer Obr 
trigt, fo vernimmt mar ein dumpfes Sdwirren, ein beftindiges 
Braufen und Gummen ber Inſelten, von denen alle untern 
Luftſchichten wimmeln. Nichts fann bem NMenſchen lebendiger 
vor die Geele führen, wie weit,und wie gewaltig das Reid 
des organijden Lebens ift. Myriaden Inſekten kriechen auf 
dem Boden oder umgauleln die von ber Sonnenhitze verbrannten 
Gewidfe, Ein wirres Getdne dringt aus jedem Buſch, aus 
faulen Baumftimmen, aus ben FelSfpalten, aus dem Boden, 
in vem Gidedfen, Tauſendfüße, Cacilien ihre Gange graben. 
G8 find ebenfo viele Stimmen, die und gurufen, dap Wes in , 
per Matur athmet, dap in taufendfaltiger Gejtalt pas Leben 
imt ftaubigten , zerklüfteten Boden waltet, fo gut wie im Schooße 
per Wafer und in der Luft, die uns umgibt. Die Empfin- 
dungen, bie id bier andeute, find teinem fremd, der gwar nidt 
bid zum equator gelommen, aber dod in Stalien, in Spanien 
oder in Egypten gewefen ift. Diefer Contraſt swifden Regs 
ſamkeit und Stille, dieſes rubige und dod wieder fo bewegte 
Antlig ver Natur wirken lebbaft auf die Ginbiloungstraft bes 
Reifenden, fobald er das Beden des Mittelmeers, die Zone der 
Olive, ded Chamarop$ und der Dattelpalme betritt. 
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Wir fibernadteten am Sfiliden User des Orinoco am Fuge 
eines Granithügels. Wn diefem sden Fled lag friber die Miſ⸗ 
fion Gan Regis. Gar gerne batten wir im Baraguan eine 
Ouelle gtfunden. Das Flußwaſſer hatte einen Biſamgeruch und 
einen fiflicdten, außerſt unangenehmen Geſchmack. Beim Oris 
noco wie beim Apure ift es febr auffallend, wie abweidend 
fid) in dieſer Begiehung, am ditreften Ufer, verfdiedene Stellen 
im Strome verbalten. Bald ift dad Waffer ganz teintbar, bald 
ſcheint es mit gallertigen Stoffen beladen: „Das madt die 


Rinde (die lederartige Hautbede der faulenden Caymans,” fagen 


bie Indianer. „Je alter ber Gayman, deſio bitterer ift 
feine Rinde.” Yo begwetfle nicht, daß vie Mafe dieſer gropen 
Reptilien, die ber Seekühe, vie 500 Pfund wiegen, und der 
Umſtand, daß die im Fluß lebenden Delphine eine ſchleimigte 
Haut haben, das Waſſer verderben mögen, zumal in Buchten, 
wo die Stromung ſchwach iſt. Indeſſen waren die Puntte, 


‘oo man das übelriechendſte Waſſer antraf, nicht immer ſolche, 


wo wir viele todte Thiere am Ufer liegen ſahen. Wenn man 


Nin dieſem heißen Klima, wo man fortwährend vom Durſt ge 


geplagt iſt, Flußwaſſer mit einer Temperatur von 27—28 
Grad trinfen muß, fo wiinfdt man nat&rlid, dab ein fo 
warmes, mit Gand verunreinigtes Waſſer wenigftens geruchlos 
feon midte. 

Am 8. April. Im Weiterfabren lagen gegen Oft die Cine 
mündungen des Guapure ober Sivapari und des Caripo, gegen 
Weft die des Sinaruco. Lewterer Fluß ift nad) dem Rio Arauca 
ver bedeutendfte gwifden Upure und Meta. Der. Suapure, der 
eine Menge Heiner Faille bildet, iſt bei ven Gndianern wegen 
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bed vielen wilden Honigs beruhmt, ven die. Waldungen liefern. 
Die Meliponen hängen ‘dort ive ungebeuren Sidde an, die 
Baumiajte.. Pater Gili bat im Sabre 1766 den Guapyre und 
‘ven Zuriva, der fic) in jenen ergießt, befabren. Ge fand dort 
Stämme der Nation ver Wrevetier. Wir iibernadteten ein 
wenig unterhalb der Inſel Macupina. 

Am 9. April. Wir langten früh Morgens am Strande 
yon Pararuma an und fanden: dafelbft ein Bager vor In⸗ 
dianern, Gbniid dem, bad wir an der booa de la Tortuga 
gefeben. Man war beifammen, um den Gand anfjugraben, 
bie Schildkroͤteneier zu ſammeln und das Del gu gewinnen, aber 
man war leider ein paar Tage zu [pat daran. Die jungen 
Schildkroͤten waren ausgefroden, ebe die Indianer ibe Lager 
aufgefdlagen batten. Auch hatten fic) die Krokodile und die 
Garges, eine große weiße Meiherart, das Säumuiß gu Nutze 
gemacht. Diefe Thiere lieben das Fleijd) der jungen Schild⸗ 
kröten ſehr und verjebren unjiblige. Sie gehen auf dieſen 
Bang bei Nacht ans, da vie Tortuguillos erſt nad ver Abend⸗ 
bimmerung aus vem Boden frieden und dew naben Fluſſe 

- gulaufen. Die Zamurosgeier find yu trage, 1 wm nad Sonnen⸗ 
untergang-3u jagen. Bei Tag ftreifen fie an den Ufern umber 
und fommen mitten ind Lager ver Yadianer herein, um GEß⸗ 
waaren zu entwenden, und meift bleibt ibnen, um ibren Heiß⸗ 
bunger ju ftillen, nichts übrig, als auf dem Lande oder in 
ſeichtem Waſſer junge, 7—8 Boll lange Rrokovile anjugreifen. 
G3 ift merlwiirdig angufeben, wie ſchlau ſich nie Heinen Thiere 


- * 6, Band Il. Seite 166. 
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eine Seitlang gegen die Geter webren. Sobald fie einen an: 
fidtig werden, richten fie fid) auf den Vorderfüßen auf, krum⸗ 
men den Rien, ftreden den Ropf aufwärts und reifen den 
Machen weit auf. Fortwährend, ‘wenn aud langſam, tebren 
fie fid) bem Feinde zu und weiſen ihm die Rabne, vie bei den 
eben ausgeſchlüpften Thieren ſehr lang und ſpitz find. Oft, 
wabrend fo ‘ein Samuro ganz die Aufmerkſamkeit des jungen 
Krokodils in Aniprud nimmt, benigt ein anderer die qute Ge- 
legendeit zu einem unermarteten Wngriff. Cr ftdpt auf das 
Thier wieder, packt es am Halſe und ſteigt: damit bod in die 
Luft. Wir konnten diefem Kampffpiel halbe Vormittage fang 
zuſehen; in ber Stadt Mompor. am Magdalenenſtrom hatten 
wir mehr als 40 ſeit vierzehn Tagen bis drei Woden ausge⸗ 
ſchlupfte Krokodile in einem großen, mit einer Mauer umgebenen 
Hofe beiſammen. 

Wir trafen in Pararuma unter ben Indianern einige Weiße, 
die von Angoſtura herauf gekommen waren, um manteca de 
tortuga zu faufen. Gie langweilten und mit ifren Rlagen 
iiber die „ſchlechte Ernte“ und ben Schaden, den die Tiger 
wibrend des Gierlegens angericdtet, und filbrten und envlid 
unter eine Ujonpa mitten im Indianerlager. Hier fafen die 
Miffiondre von Garidana-und von ven Rataratten, Karten 
jpielend und aud Langen Pfeifen rauchend, am Boden. Mit 
ihren weiter blauen Qutten, gefdorenen Köpfen und langen 
Barten Hatten wir fie fir Orientalen gebalten.” Die armen 
Ordendleute nahmen und febr frennvtid auf und ertheilten und 
alle Austunft, deren wir sur Weiterfahrt bedurften. Sie litten 
feit mebreren Dtonaten am odreitagigen Wedpfelfieber, und ifr 
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blaſſes, abgesebstes Wusfehen überzeugte uns umſchwer, daß in 
ben Lanbern, vie wir yu bereten im Begriff ftanden, vie Ge⸗ 
fundbeit des Reiſenden allerdings gefährdet fey. . 

Dem indianifden Gteuermann, der un3 von San Fernando 
‘am Mpure bis gum Gtrande vor Pararuma gebradt hatte, 
wor die Fabrt durch bie Stromfdnellen 1 ded Orinoco new, 
und er wollte und nicht weiter filbren. Wie mupten und feinem 
Willen fitgen. Glückicherweiſe fand ſich ver Miffiondr von 
Carichana willig, umd gu febr billigem Breife eine hübſche Pi⸗ 
rogue absutteterr; ja ber Miffiondr won Atures und Maypures 
bei den grefen Rataratien, Pater Bernardo Bea, erkot fid, 
obgleich er trant war, und bis yur Grenze von Braſilien gu 
begleiten. Der Indianer, welche bie Canoes über vie tau: 
dale hinauf ſchaffen belfen, find fo wenige, dap wir, batten 
wir feinen Mönch bei uns gebabt, Gefabr gelaufen waren, 
wochenlang an -diefem feudten, ungefunden Orte Hegen bleiben 
qu müſſen. Bn den. Ufern des Orinoco gelten vie Walder am 
Rio Negro fiir win {ftlidhes Land. Wirklich iſt auch nie Luft 
hort frifder und. gejunder, und. es gibt im Fluß faft keine 
. Krokodile; man tann unbeforgt baden und ift bei Tag und Radt 
weniger als am Orinoco vom Inſeltenſtich geplagt. Pater Zea 
bofite, wenn er die Miſſionen am Rio Regro befudte, feine 
Geſundheit wieserberguftelien. Er ſprach von der dortigen’ Ge: 
gend mit. der Begeifterung, mit der man in den Solonien auf 
bem Feſtland Wiles anfieht, wad in weiter Ferne liegt. 

Die Rerjammlung der Indianer bei Pararuma bot uns 


1 Ricine Wafferfille, chorros, raudalitos. 
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wieder ein Schaufpiel, wie es den Culturmenſchen iminten dazu. 


angegt, den wilden Menſchen und die alhudiblide Cutwidiung . 


unſerer Geiftedtrdjte zu beobachten. Man ſwaͤndt fid. gegen 


° om am 


tie Borftellung, daß wir in dieſem geſellſchaftlichen Kindheits 
zuſtand, in.diefem Gaufen trübſeliger, ſchweigſamer, theilnahm⸗ 
loſer Indianer das urſprüngliche Weſen unſeres Geſchlechts vot 


uns haben ſollen. Die Menſchennatur tritt uns bier nicht im 


Gewande liebenswürdiger Ginfalt entgegen, wie fie die Poeſie 
in allen Sprachen fo hinreißend ſchildert. Dex Wilde am Ori- 
noco ſchien und jo widsig abjtofend als der Wilde. am Miſſiſſippi, 
wie ifn her Reifende PBbilofoph, 1 vex größte Meiſter in ver 
Sdilderung des Menſchen in verſchiedenen Klimaten, gezeichnet 
bat. Gar gerne redet man ſich ein, dieſe Eingeborenen, wie fie 
va, den Leib mit Groe und Fett beſchmiert, um ihr Feuer 
boden ober auf großen Schildkrötenpanzern figen und ſtunden⸗ 
long. mit dummen Gefidtern auf dad Getränk glogen, das fte 
bereiten, fenen keineswegs der urfpriaglide Typus unſerer 
Gattung, vielmebr ein entartetes Geſchlecht, die ſchwachen Lieber: 
. refte yon Biiltern, die verfprengt lange in Waloern gelebt und 
am Ende in Barbarei zurückgeſunken. 

Die rothe Bemalung iſt gleichfam vie einzige Bekleidung der 
Yndianer, und es laffen fid) zwei Arten derſelben unterſcheiden, 
nad) ber gréperen ober geringeren Wohlhabenheit der Individuen. 
Die gemeine Schminke der Caraiben, Otomaten und Jaruros 
ft der Onoto, von den. Spaniern Achote, von den Coloniſten 
in--Cayenne Rocou genannt. Es ift per Farbſtoff, den man 


1 Bolney. 


38 
ays rem ·Fruchifleiſch ver Bixa orellama auszieht. Wenn. fie 
Onoto bereiten, werfen die indianiſchen Weiber bie Samen 
der Pflauge in cine Mufe mit Waſſer, peitigen das Waſſer cine 
Gtunde tang und [offen dann den Farbftoff, der lebhaft siegels 
roth ijt; fid) ruhig abſetzen. Dad Waker wire abgegoijen, der 
Bodenſatz heranigenommen, mit den Hanven ausgedridt, mit. 
Schildkröteneieroͤ gefuetet and runde 3—4 Unzen ſchwere 
Kuchen daraus geformt. Jn. Ermanglung von Schildkrötenöl 
vermengen einſge Nationen nen Onoto mit Rrotodiffett. Gin 
anderer, weit foftbarerer Farbſtoff wird awd. einer Pflanze aus 
der Familie der Bignonien gewonnen, die Bonpland unter 
vem Ramen. Bigmonia Chica betannt gemacht bat. Die Ta 
manaten. nennett dielelbe Craviri, dee Maypures Chirra: 
viri. Gie Hettert auf die höchſten Baume und heftet fid mit 
Ranken an. Die zweilippigen Blithen find: einen Boll Jang, 
ſchön viplett, und fteben gu zweien oder dreien beifammen- 
Die boppelt. gefiederten Blatter vertredwen leicht und. werber 
röthlich. Die Frudt tft eine zwei . Fup lange Schote mit ge 
filigelien Samen. Dieſe Biguonie wast. bei Maypures in 
Menge wild, ebenjo noch weiter. am Orinoco binauf jenjeits ves 
Ginfluffed des Guaviare, von Santa Barbara. bis. gum boben 
Berge Duida, . bejonders bei Esmeralda. Wud) .an den Ufern 
des Gaffiquiare baben wir fle gefunden. Der rothe Farbſteff 
des Chica wird nicht, wie der. Onoto, aus der Frucht gewonnen, 
fondern aus den im Waſſer geweichten Blättern. Cr fondert 
ſich in Geftalt eines febr leichten Bulverd ab. Dian formt ibu, 
obne ibn mit Sdilotrdtend! gu vermifden, yu Heinen 8—9 Zoll 
langen, 2—3 Boll boben, an den Randern abgerundeten Broden. 
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Gredrmt verbretten dieſe Brove einen angenebmen Geruch, wie 
Venzoe. Bet ber Deftillation zeigt ver Ghica feine mertbare. 
Spur von Ammoniak; es iſt fein ftidftoffhaltiger Korper wie 
ber Indigo. Gn Schwefel⸗ und Galjfhure, felbft in den: Al⸗ 
kalien lösſt er fic) ettwad auf. Mit Del abgerieben, gibt der 
Chica eine rothe, bem Lad aͤhnliche Farbe. Traͤnkt man Wolle 
pantit, fo finnte man fie-mit Rrapproth verwedfeln. Es unter: 
Regt wohl keinem Siweifel, daß der Chica, der vor unferer 
Reife in Europa unbefannt war, fic techniſch nützlich verwen- 
nen ließe. Am Ovinocn . wird dieſe Farbe am beften von ven 
Volkerſchaften der Salinas, Guipunaves, Caveres und-Piraoas 
bereitet. Die meifter Bilfer am Orinoco können mit den Sue 
fundiren und: Dtaeeriven gut umgehen. Eo treiben vie May⸗ 
pured ibren Tauſchhandel mit fleinen Vroden von Pucuma, 
einem Pflanzenmehl, das wie ver Indigo getrodnet wird und 
eine febr banerbafte gelbe Farbe licfert. Die Chemie des Wilden . 
beſchraͤnkt fid auf die Bereitung’ von Farbftoffen und von 
Giften und auf vad. Ausfifen der fttietmebtbaltigen Wuryeln 
der Arumarien und. dee Cuphorbien. 

Die meiften Miffiondre any obern und untern Orinoco ge: 
ftatten den Indianern in ihren Miffionen, fic). die Haut zu 
bemalen. Leider gibt e8 mance, bie anf die Radtheit der 
Bingeborenen fyeculiven. Da die Monche nicht Leinwand und 
Kleider an fie verfaufen können, fo bandefn fie mit rother 
Barbe, die. bet ben Gingeborenen fo febr gefudt iſt. Oft ſah 
id) in ibren Hütten, die vornehm Conventos heifen, Rieder: 
lagen von Chica. Der Kuchen, die turtu, wird bid zu vier 
Franken verfauft. Um einen Begriff zu geben, welden Luxus 
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bie nadten Snbianer mit ihrem Puge treiben, bemerle ih bier, 
bap ein bod gewachſener Rann durch zweiwöchentliche Arheit 
taum genug verdtent, um ſich durch Tauſch fo viel Chica gu 
verfdaffen, bab er fic roth bemalen kann. Wie man daber 
in gemaͤßigten Qandern von einem armen Menſchen fagt, er 
habe nicht die Mittel, ſich gu kleiden, fo Hirt man die Ine 
dianer am Orinoco fagen: „Der Menſch ift fo elend, dab er 
ſich den Leib nicht einmal halb malen fann. Der Heine Handel mit 
i Chica wird befonders mit den Stammen. am untern Qrinoco 
getrieben, in deren Gand die Pflanze, die ven koſtbaren Steff 
liefert, nicht waͤchat. Die Caraiben und Otomalen faͤrben ſich 
bloß Geſicht und Haare mit Chica, aber den Salives ſteht die 
Farbe in ſolcher Menge zu Gebot, daß ſie den ganzen Koͤrper 
damit überziehen kͤnnen. Wenn die Mtiffioniive nad) Angoſtura 
auf ibre Rechnung kleine Sendungen von Cacao, Tabak und. 
Chiquidiquil vom Rio Negro machen, fo packen fie immer 
aud Shicatuden, als cinen ſehr geſuchten Artifel, bet. Nanche 
Leute europdifder Ubtunft brauden den Farbſtoff, mit Waffer. 
angerührt, als ein. vorzügliches Sarntreibendes -Dtittel. 

Der Brauch, ven Kirper qu bemalen, ift nicht bei allen 
Völkern am Orinoce gleich alt. Erſt feit ven baufigen Ein⸗ 
- fallen der madtigen Ration der Earaiben in dieſe Lander iſt 
verfelbe allgemeiner geworden. Gieger und Befiegte aren 
gleich nadt, und um dem Sieger gefällig zu feyn, mußte 
mon fid) bemalen wie er und fetne Farbe tragen. Degt iff 
e3 mit. der Macht ber Caraiben vorbei, fie find auf pad. Gebiet 


1 Stride aus den Blattſtielen einer’ Palme mit gefiederten Blat⸗ 
teen, vow dev unten vie Rede ſeyn wird. 
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zwiſchen den Flüſſen Carony, Cuyuni und Paraguamuzi bes 
ſchraͤnkt, aber die caraibiſche Mode, den ganzen Körper gu 
färben, hat ſich erhalten; der Brauch iſt dauernder als die 
Eroberung. 

Iſt nun der Gebrauch des Onoto und des Chica ein Rind 
per bei wilden Völkern fo häufigen Gefallfudt und ihrer Liebe 
gum Pug, ober gründet er fid) vielleidht auf die Bcobadtung, 
daß ein Ueberzug von farbenden und öligten Stoffen die Haut 
gegen den Stich der Moskitos ſchützt? In den Mtiffionen am 
Drinoco und iberall, wo die Luft von giftigen Inſekten wimmelt, 
babe id) diefe Frage febr oft erdrtern hören. Die Erfabrung 


zeigt, daß der Caratbe und ber Caliva, die roth bemalt find, . 


pon Ptostitos und Zancudes fo arg geplagt werden ald die 
Yndianer, die feine Farbe aufgetragen haben. Bei beiden hat : 


ver Stic) de Ynfelt3 keine Geſchwulſt sur Folge; faft nie bilden 


fic) bie Blaſen ober fleinen Beulen, die friſch angefommenen 
Guropdern ein fo unertraiglides Juden verurfaden.. So lange 
aber bad Ynfelt ben Gaugriffel nidt aus ber Haut gezogen 
hat, ſchmerzt der Stid ben Cingeborenen und den Weißen gleid 
febr. Rath taufend andern nuglofen Verfuden haben Bonpland 
und id und felbft Hande und Arme mit Krofodilfett und Schild⸗ 
trdteneierd( eingerieben und davon nic die geringfte Erleichterung 
gefpirt; wir wurden geftoden nad) wie vor. Ich weiß wobl, 
daß Oel und Fett von den Lappen als die wirkfamften Schutz⸗ 
mittel gerithmt werden; aber die feandinavifden Ynfelien und 
pie am Orinoco find nicht von derfelben Wet. Der Tabal3: 
rauch verſcheucht unfere Sdnaden, gegen die Bancudos bilft er 
nits. Wenn die Anwendung von fetten und adftringirendey 
Humbolot, Reif IV. ll 
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Stoffen 1 die unglidliden Landeseinwohner vor der Inſekten⸗ 
plage fdiigte, wie Pater Gumilla bebauptet, warum wire der 
Braud ſich yu bemalen hier 3u Lande nicht ganz allgemein 
getoorden? wie finnten jo viele nadte Boller, die ſich blop 
pas Gefidt bemalen, didt neben folden wohnen, die den 
gangen Körper farben ? 

G3 erſcheint auffallend, dab die Indianer am Orinoco, 
wie nie Gingeborenen in Nordamerika, rothe Farbjtoffe allen 
andern worjiehen. Rührt dieſe Borliebe davon her, daß der 
Wilde fic leicht oderartige Crden oder das Farbmebhl bes Rocou 
und de8 Chica verſchafft? Das möchte id) ſehr bezweifeln. Bn 
einem gropen Theil bes tropifden Amerifa widhst der Bndigo 
wild, und diefe Pflanze, wie fo viele andere Schotengewächſe, 

' batten den Gingeborenen reichlich Mitte! geboten, fich blau zu 
farben wie die alten Britannier, und doch feben wir in Ame⸗ 
tifa feine mit Jndigo bemalten Stamme. Wenn die Mmerifaner 
ner rotben Farbe den Vorzug geben, fo berubt dies, wie fdon 
oben bemerkt, wahrſcheinlich auf dem Trtebe ver Völker, Alles, 
was fie nationell auszeichnet, ſchoͤn zu finden. Menſchen, deren 
Haut von Natur rothbraun ift, lieben die rothe Farbe. Kommen 
fie mit niedriger Stirn, mit abgeplattetem Kopfe zur Welt, fo 
fudjen fie bei ihren Rindern die Stirne niedergubdritden, Unters 
ſcheiden fie fidh von andern Völlern durch febr dünnen Bart, 
jo fuden fie die wenigen Haare, welde die Natur ihnen wachſen 
lafjen, auszuraufen. Sie halten fich fiir defto finer, je ftirter 


1 Das Fletfd des Rocou und auch der Shica find adftringirend 
und leicht abfithrend, 
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fie die charalkteriſtiſchen Züge ihres Stammes ober ihrer National: 
biloung bervortreten laſſen. 

Im Lager auf Pararuma madten wir die auffallende Ve: 
merfung, daß febr alte Weiber mit ihrem Pug fic) mehr ju 
ſchaffen machten al8 die jingften. Wir ſahen eine Yndianerin 
yom Stamme der Otomalen, die fic) die Haare mit Schild⸗ 
krötenbl einretben und ben Raiden mit Onoto und Caruto 
bemalen ließ; zwei ibrer Töchter mußten dieſes Geſchäft ver⸗ 
richten. Die Malerei beſtand in einer Art Gitter von ſchwar⸗ 
zen ſich kreuzenden Linien auf rothem Grund; in jedes kleine 
Viereck wurde mitten ein ſchwarzer Punkt gemacht, eine Arbeit, 
zu der unglaubliche Geduld gehörte. Wir hatten ſehr lange 
botaniſirt, und als wir zurückkamen, war die Malerei noch nicht 
halb fertig. Man wundert ſich fiber einen fo umſtändlichen 
Putz um ſo mehr, wenn man bedenkt, daß die Linien und 
Figuren nicht taͤtowirt werden, und dap das fo mühſam Aufge⸗ 
malte ſich verwifdht, 1 wenn ſich der Indianer unvorſichtiger⸗ 
weiſe einem ſtarken Regen ausſetzt. Manche Raticnen bemalen 
fic) nur, wenn fie Feſte begehen, andere find bas ganze Jahr 
mit Fatbe angeftriden, und bei diejen ijt der Gebraud des 
Onoto fo unumginglid, dab Manner und Weiber fic) wohl 
weniger ſchaͤnten, wenn fie fid) ohne Guayuco, al3 wenn 


2 Der ſchwarze, ätzende Farbſtoff bes Caruto (Genipa ameri- 
cana) wibderfteht dem Waſſer linger, wie wir yu unferem grofen 
Verdruß an uné felbft ecfuhren. Wie ſcherzten eines Tags mit den 
Yndianern und machten uns mit Caruto Tupfen und Stride in’ Ge⸗ 
ficht, und man fab diefelben ned, alé wir ſchon wieder in Angoftura, 
im Schooße enropaifder Sultur waren, 
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Stoffen 1 die unglidliden Landeseinwohner vor der Ynfeften: 
plage ſchützte, wie Pater Gumilla bebauptet, warum waͤre der 
Braud fic) gu bemalen bier gu Lande nidt gang allgemein 
geworden? wie könnten fo viele nadte Völker, die fic bloß 
das Geſicht bemalen, dicht neben folden twobnen, die den 
gangen Körper farben? | 

G8 erfdeint auffallend, dab die Yndianer am Orinoco, 
wie bie Gingeborenen in Nordamerika, rothe Farbftoffe allen 
andern vorziehen. Rabrt dieſe Vorliebe davon her, dah der 
Wilde fic leicht oderartige Crden oder das Farbmehl des Rocou 
und des Chica verfdafft? Das möchte id fehr bezweifeln. Yn 
einem großen Theil bes tropijden Wmerifa wadhst der Yndigo 
wild, und diefe Pflanze, wie fo viele andere Schotengewächſe, 
' batten den Gingeborenen reidlich Mittel geboten, fid) blau zu 
farben wie die alten Britannier, und doc feben wir in Ame⸗ 
rifa feine mit Indigo bemalten Stimme. Wenn die Umerifaner 
ver rothen Farbe den Vorzug geben, fo beruht dieB, wie ſchon 
oben bemerft, wahrſcheinlich auf dem Triebe der Völker, Wlles, 
was fie nationell auszeichnet, fcbin 3u finden. Menſchen, deren 
Haut von Natur rothbraun ijt, lieben die rothe Farbe. Kommen 
fie mit niedriger Stirn, mit abgeplattetem Kopfe zur Welt, fo 
ſuchen fie bei ihren Rindern die Stirne niedergudriiden. Unters 
ſcheiden fie fic) von andern Völlern durch febr dünnen Bart, 
jo fuden fie die wenigen Haare, welde die Natur thnen wadfen 
laffen, auszuraufen. Sie balten fic) fiir defto ſchöner, je ſtärker 


1 Das Fletfd des Rocou und auch ber Chica find adftringtrend 
und leicht abfuͤhrend. 
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fie bie charakteriſtiſchen Züge ihres Stammes oder ihrer National: 
biloung bervortreten laſſen. 

Ym Lager auf Pararuma madten wir die auffallende Be: 
merfung, bap febr alte Weiber mit ihrem Pug fic) mehr zu 
ſchaffen machten al8 die jüngſten. Wir faben eine Indianerin 
vom Stamme der Otomafen, die fic) die Haare mit Schild⸗ 
frdtend!l einreiben und ben Rücken mit Onoto und Caruto 
bemalen liep; zwei ihrer Tidhter mußten diefes Gefdaft vers 
ridten. Die Malerei beftand in einer Wet Witter von ſchwar⸗ 
zen fich kreuzenden Linien auf rothem Grund; in jedc3 eine 
Viereck wurde mitten ein ſchwarzer Punkt gemadt, eine Arbeit, 
gu der unglaubliche Geduld gebirte. Wir Hatten febr lange 
botanifirt, und als wir zurückkamen, war die Malerei nod) nidt 
halb fertig. Man wunbdert fic) über einen fo umftindliden 
Pug um fo mehr, wenn man bedenft, dap die Linien und 
Figuren nidt tatowirt werden, und dap das fo mühſam Wufge- 
malte fic) verwifdht, 1 wenn fic) der Indianer unvorfidtigers 
weife einem ftarfen Regen ausſetzt. Manche Naticnen bemalen 
fid nur, wenn fie Felte begehen, andere find bad ganze Yabr 
mit Fatbe angeftriden, und bet diefen ift ver Gebraud de3 
Onoto fo unumginglid, dab Manner und Weiber ſich wohl 
weniger fdamten, wenn fie ſich ohne Guayuco, al3 wenn 


Der ſchwarze, dgende Farbftoff ves Garuto (Genipa ameri- 
cana) wibderfteht dem Waſſer ldnger, wie wir yu unferem groper 
Verdruß an uné felbft erfuhren, Wie fcdergten eines Tags’ mit den 
Indianern und machten uns mit Caruto Tupfen und Striche in’ Ges 
ficht, und man fab diefelben ned, als wir ſchon wieder in Angoftura, 
im Schooße europdlfdher Sultur waren. 
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Stoffen 1 die ungliidliden Landeseinwohner vor der Inſekten⸗ 
plage ſchützte, wie Pater Gumilla bebauptet, warum ware der 
Braud fic) gu bemalen hier gu Lande nicht ganz allgemein 
getoorden? wie könnten fo viele nadte Volker, die fich blof 
pas Gefidt bemalen, dict neben ſolchen wohnen, die den 
gangen Körper farben? 

G8 erfdeint auffallend, dab bie Indianer am Orinoco, 
wie die Gingeborenen in Mordamerifa, rothe Farbftoffe allen 
andern vorziehen. Ruͤhrt dieſe Vorkiebe davon her, daß der 
Wilde ſich leicht ockerartige Erden oder das Farbmehl des Rocou 
und des Chica verſchafft? Das möchte ich ſehr bezweifeln. In 
einem großen Theil bes tropiſchen Amerika wächsſt der Indigo 
wild, und dieſe Pflanze, wie ſo viele andere Schotengewächſe, 
hätten den Eingeborenen reichlich Mittel geboten, fic) blau zu 
farben wie die alten Britannier, und dod ſehen wir in Ame⸗ 
tifa feine mit Indigo bemalten Stamme. Wenn die Wmerifaner 
ner rothen Farbe ben Vorzug geben, fo berubt dieß, wie fdon 
oben bemertt, wabrideinlich auf dem Triebe der Völker, Alles, 
was fie nationell auszeichnet, fchin zu finden. Menſchen, deren 
Haut von Natur rothbraun ijt, lieben die rothe Farbe. Kommen 
fie mit niedriger Stirn, mit abgeplattetem Kopfe zur Welt, fo 
fudjen fie bei ihren Kindern die Stirne niedergudriiden. Unters 
ſcheiden fie fid) von andern Völlern durch febr diinnen Bart, 
jo fudben fie die wenigen Haare, welde die Natur ihnen wadfen 
laffen, auszuraufen. Sie balten fid) fiir defto ſchöner, je ftirter 


{Das Fletfd des Rocou und auch der Chica find adftringirend 
und leicht abführend. 


163 , 


fie die charafteriftifden Züge ihre3 Stammes oder ihrer Rational: 
biloung bervortreten laſſen. 

Im Lager auf Pararuma madten wir die auffallende Be: 
merfung, dap febr alte Weiber mit ibrem Pug ſich mehr zu 
ſchaffen machten al8 die jiingften. Wir faben eine Indianerin 
yom Stamme der Otomaten, die fic) die Haare mit Schild⸗ 
krötenbl einveiben und den Riiden mit Onoto und Caruto 
bemalen lieB; zwei ihrer Töchter muften dieſes Geſchäft ver: 
ridten. Die Malerei beftand in einer Wet Gitter von fdwar: 
zen fic) kreuzenden Linien auf rothem Grund; in jede3 Heine 
Piered wurde mitten ein ſchwarzer Punkt gemadt, eine Arbeit, 
su der unglaublide Geduld gehörte. Wir hatten fehr Tange 
botanifirt, und al wir zurückkamen, war die Malerei nod nicht 
halb fertig. Dan wunbdert fic) über einen fo umftindliden 
Pug um fo mehr, wenn man bedenft, dab die inien und 
Figuren nicht tatowirt werden, und dab das fo mühſam Wufge- 
malte fic verwifdt, 1 wenn fid ber Yndianer unvorfidtigers 
weife einem ftarfen Regen ausſetzt. Manche Rationen bemalen 
fic) nur, wenn fie Feſte begeben, andere find bas ganze Jahr 
mit Farbe angeftriden, und bet diejen ift der Gebraud des 
Onoto fo unumgdnglid, dab Manner und Weiber fic) wohl 
weniger ſchämten, wenn fie fid) ohne Guayuco, al3 wenn 


1 Der ſchwarze, dgende Farbſtoff bes Caruto (Genipa ameri- 
cana) widerfteht dem Waſſer ldnger, wie wir yu unferem grofier 
Verdruß an uns felbft erfuhren. Wir fchergten eines Tags mit dex 
Sndianern und machten uné mit Caruto Tupfen und Stride ind Ge⸗ 
ſicht, und man fab diefelben nod, als wir ſchon wieder in Angoftura, 
im Schooße europäiſcher Sultur waren, 
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fie fid) unbemalt bliden lieBen. Die Guayucos befteben am 
Orinoco theilS aus Baumrinde, theils aus Baumivollenjeng. 
Die Manner tragen fie breiter al3 die Weiber, die Aberbaupt 
(wie bie Dtiffiondre behaupten) weniger Schamgefühl haben. 
Sdon Chriftoph Columbus hat eine ähnliche Bemerfung ges 
macht. Sollte dicfe Gleidgiltigheit ner Weiber, diefer iby 
Mangel an Scam unter Völkern, deren Sitten bod nicht febr 
verdorben find, nidt daber rühren, daß das andere Gefdledt 
in Südamerika durch Mißbrauch ver Gewalt von Seiten der 
Manner fo tief herabgewirdigt und gu Sllavendienſten ver⸗ 
urtheilt iſt? 

Iſt in Europa von einem Eingeborenen von Guyana die 
Rede, ſo ſtellt man ſich einen Menſchen vor, der an Kopf und 
Gürtel mit ſchönen Wrras:, Tucan⸗, Tangaras⸗ und Colibri⸗ 
federn geſchmückt iſt. Bon jeher gilt bet unſern Malern und 
Bildhauern folder Pug fir das charakteriſtiſche Merkmal eines 
Amerikaners. Bu unſerer Ueberraſchung ſahen wir in den 
Miſſionen der Chaymas, in ben Lagern von Uruana und Pas 
raruma, ja beinabe am ganzen Orinoco und Caffiquiare nirgend3 
jene ſchönen Federbüſche, jene Federſchürzen, wie fie die Ret 
fenden fo oft aus Cayenne und Demerary beimbringen. Die 
meiften Völkerſchaften in Guyana, felbft die, deren Geiftestrajte 
ziemlich entwidelt find, vie Ackerbau treiben und Baumwollen⸗ 
zeug weben, find fo nadt, fo arm, fo ſchmucklos wie die Neus 
bollander. Bei der ungebeuren Hige, beim ftarten Schweiß, 
ber ben Körper den ganjen Tag über und gum Theil auch bei 
Nacht bededt, ift jede Bekleidung unerträglich. Die Pugfachen, 
namentlich die Federbüſche werden nur bei Tang und Feſtlichkeit 
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gebraudt. Die Federbiifde ver Guaypuñaves find wegen der 
Uuswabhl der fchinen Manalin⸗ und Papagayenfedern die bes 
riibmteften. 

Die Bndianer bleiben nidjt immer bei einem einfaden Far: 
beniiberzug fteben; zuweilen abmen fie mit ibrer Hautmalerei 
in der wunderlidften Weife ben Schnitt europdifder Keinungs: 
fitide nad. Wir faben in Pararuma weldhe, die ſich blaue 
SYaden mit fdwarjen Rndpfen malen lieben. Die Miffiondre 
erzaͤhlten un8 fogar, die Guaynaves am Rio Caura farben fid 
mit Onvto und maden fid) dem Körper entlang breite Quers 
ſtreifen, auf die fie-filberfarbige Glimmerblaitdhen kleben. Bon 
weitem ſieht e8 aus, al8 triigen die nadten Menſchen mit 
Srefien befegte Kleider. Waren die bemalten Voͤlker fo ſcharf 
beobadtet worden, wie die befleibeten, fo ware man gum 
Schluſſe gelangt, dab beim Bemalen, fo gut wie bei der Bes 
kleidung, der Braud) von groper Fruchtbarkeit der Einbildungs⸗ 
fraft und ſtarkem Wedfel ber Laune erjeugt wird. 

Das Bemalen und Tatowiren ift in beiden Welten weder 
auf Einen Menſchenſtamm, nod. auf Ginen Erdſtrich befdrantt. 
Am hdufigiten fommen diefe Urten von Pug bei Völkern maz 
layiſcher und amerifanifcher Race wor; aber zur Beit ver Rö⸗ 
mer beftand die Gitte aud) bei ber weifen Race im Jorden 
yon Guropa. Wenn Keidung und Tradt im griechiſchen Ardi- 
pel und in Weftafien am malerifdften find, fo find Bemalung 
und Tatowirung bet den Ynfulanern der Südſee am höchſten 
ausgebildet. Manche befleideten Völker bematen fid) dabei vod) 
Hande, Nagel und Gefidht. Die Bemalung erfdeint bier aut 
pie Körpertheile befchrantt, die allein blos getragen werden, 
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und während die Sdminte, die an den wilden Zuftand der 
Menſchheit erinnert, in Curopa nad und nad verſchwindet, meis 
nen die Damen in manden Stddten der Proving Peru ibre pow 
fo feine und febr weife Haut durch Auftragen von vegetabilifden 
Farbſtoffen, von Starke, Eiweiß und Mehl ſchöner gu maden. 
Wenn man lange unter Menfden gelebt hat, die mit Onoto 
und Chica bemalt find, fallen einem dieſe Ueberrefte alter Bars 
barei inmitten aller Gebrauce ber gebiloeten Welt nidt wenig auf. 

Im Lager von Pararuma hatten wir Gelegenheit, mande 
Zhiere, die wir bid dabin nur von ben europdijden Samm⸗ 
{ungen ber kannten, jum erſtenmal Iebend gu feben. Die Miſ—⸗ 
fiondre treiben mit dergleichen Heinen Thieren Handel. Gegen 
Tabak, Maniharz, Chicafarbe, Gallitos (Felshühner), Titis, 
Kapujziners unb andere an den Küſten ſehr gefudte Affen 
tauſchen fie Beuge, Nagel, Berte, Ungeln und Stednadeln 
cin. Die Provufte vom Orinoco werden den Indianern, dte 
unter ver Herrſchaft der Mönche leben, gu niedrigem Preiſe 
abgefauft, und diefelben Sndianer faufen dann von den Mön⸗ 
den, aber yu febr hohen Preifen, mit bem Geld, dad fie bei 
ver Gierernte erldfen, iby Fiſchergeräthe und ihre Ackerwerk⸗ 
zeuge. Wir fauften mebhrere Thiere, bie uns auf ber übrigen 
Stromfahrt begleiteten und deren Lebensweiſe wir fomit beobe 
adten konnten. Dd babe diefe Beobadtungen in einem ans 
dern Werle befannt gemadt; da id aber einmal von denfelben 
Gegenftanden gwelmal handeln mug, befdrinke id) mid bier 
auf gang kurze Angaben und fiige Notizen bei, wie fie mir 
feitbem bier und da in meinen Reiſetagebüchern aufftieben. 

Die Gallitos oder Felshühner, die man in Paras 
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tuma in niedlichen kleinen Bauern aus Palmblattftielen vers 
kauft, find an den Ufern des Orinoco und im ganjen Norden 
und Weften des tropifden Amerika weit feltener als in frans 
zöſiſch Guyana. Man fand fie bisher nur bei der Miffion 
Encaramada und in ven Raudbales ober Fallen von May: 
pures. Ich fage auddriidlid in den Fallen; denn diefe Vogel 
niften gewöhnlich in den Hdblungen der Heinen Granitfelfen, 
bie fid) durch ben Orinoco ziehen und fo zahlreiche Waſſerfälle 
bilben. Wir faben fie mandmal mitten im Wafferfdaum zum 
Vorſchein tomnren, ihrer Henne rufen und mit einander fAmpfen, | 
wobei fie wie unſere Habne ben doppelten bewegliden Ramm, 
ver ihren Kopfſchmuck bildet, gufammenfalten. Da die In⸗ 
dianer ſelten erwadjene Gallito8 fangen und in Curopa 
nur bie Männchen gefdhagt find, die vont dritten Yabre an 
pradtig goldgelb werden, fo mup der Käufer auf der Hut fein, 
um nidt ftatt junger Habnen junge Hennen zu befommen. 
Beide find olivenbrann; aber ver Pollo oder junge Hahn 
zeichnet ſich ſchon ganz jung durd feine Größe und feine gelben 
Füße aus Die Henne bleibt ihr Lebenlang duntelfarbig, 
braun, und nur die Spigen und ber Lintertheil ver Flügel 
find bei ibe gelb. Goll ber erwadfene Felshahn in unfern 
Sammlungen die ſchöne Farbe feines Gefieders erhalten, 
fo barf man daffelbe nicht bem Licht ausfegen. Die Farbe 
bleicht weit fdneller ald bet andern Gattungen fperlingSartiger 
Voͤgel. Die jungen Habhnen haben, wie die meiften Thiere, 
bad Gefieder der Mutter. Es wundert mid, wie ein fo 
ausgezeichneter Beobachter wie le Vaillant in Brweifel ziehen 
fann, ob die Henne wirklich immer duntelfarbig, olivenbraun 
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bleibt. Die Indianer bei den Raudaled verfiderten mid alle, 
niemal’ ein golofarbiges Weibchen gefeben zu haben. 

Unter den Wffen, welche die Yudianer in Paramara gu 
Martte gebradht, fahen wir mehrere Gpielarten des Gat,1 — 
ver der kleinen Gruppe der BWinfelaffen angebdrt, die in den 
fpanifden Golonien Matchi heißen, ferner Marimondas 2 
oder Atelen mit rothen Baud, Titi und Viuditas. Die 
beiden legtern Arten intereffirten und befondcr3, und wir 
fauften fie, um fie nad) Guropa gu fdiden.3 Buffon O wis 
ftiti4 ijt Azzaras Titi, ver Titi won Carthagena und Da⸗ 
rien ift Baffons Pinde, und ver Titi® vom Orinoco ift der 
Saimiri der franzöſiſchen Zoologen, und dieſe Thiere dilrfen 
nidjt verwedjelt werden. In den verfdiedenen ſpaniſchen Co⸗ 
fonien beipen Titi Wffen, die drei verfdhiedenen Untergattungen 
augebéren und in der Zabl der Backzähne von einander ab- 
weiden. Mad bem chen Angeführten ijt bie Bemeckung faft 
fiberfliffig, wie wünſchenswerth es ware, dab man in wiffens 
{daftliden Werken ſich der landesüblichen Namen enthielte, die 
purd unfere Orthographie entftellt werden, die in jeder Pro⸗ 
ving wieder anders lauten, und fo die klägliche Verwirrung 
in der zoologiſchen Nomenclatur vermebren. 

‘ Simia capucina. 

2 Simia Belzebuth. . 

8 Ginen ſchoͤnen Saimiri over Titi vom Orinoco kauft man te 
Maramara fiir 8 bis 9 Piafter; der Miſſionaͤr bezahlt dem Indianer, 
der den Affen gefangen und gezähmt, 1'/, Piafter. 

‘ Simia Jacchus. 


5 Simia Oedipus. 
© Simia sciurea. 


N * 
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Der Titi vom Orinoco (Simia sciurea), bis jept 
ſchlecht abgebildet, indeffen in unfern Gammlungen febr be: 
fannt, beift bei ben Maypures-⸗Indianern Bititeni. Er 
fommt fidlid von den Rataratten jebr häufig vor. Gr bat 
ein weißes Geficht und über Mund und Naſenſpitze weg einen 
fleinen blaufdwarjen Fled. Die am jzierlidften gebauten und 
am ſchönſten gefirbten (ver Pelz ift goldgelb) kommen von 
den Ufern des Caffiquiare. Die man am Guavtare fdngt, 
find groß und ſchwer gu zabmen. Rein anderer Affe fiebt im 
Geſicht einem Kinde fo Abniich wie der Titi; es ift derfelbe 
Ansdrud von Unſchuld, daffelbe ſchalkhafte Laden, derfelbe 
rafde MUebergang von Freude gu Trauer. Seine grofen Augen 
fallen fic) mit Thranen, fobald er über etwas ängſtlich wird. 
Gr ijt febr lüſtern nad Inſekten, befonders nad Spinnen. 
Das tleine Thier ift jo tug, dap ein Titi, den wir auf une 
ferem Canoe nad) Ungoftura bradten, die Tafeln gu Cuvier3 
Tableau élémentaire d'histoire naturelle gang gut: unters 
ſchied. Diefe Rupfer find nicht colorirt, und dod ftredte der 
Ziti raſch die Heine Hand aus, in der Hoffnung, eine Heu⸗ 
ſchrede oder cine Weſpe zu erhaſchen, fo oft wir ibm die eilfte 
Tafel vorbielten, auf ver diefe Ynfetten abgebildet find. Beigte 
man ibm Gfelette oder Köpfe von Säugethieren, blieb er vdllig 
gleidgilltig.1 Setzt man mebrere diefer fleinen Affen, die im 


1 Oh flibre bet diefer Gelegenheit an, daß ich niemals bemerkt 
habe, daß ein Gemäͤlde, auf vem Haſen und Rehe in naticlicher 
Grifie und vortrefflidh abgebildet waren, auf Sagdhunde, bet denen 
vod ber Verſtand ſehr entwidelt ſchien, ben minbeften Eindruck ges 
macht hatte, Gibt e¢ einen beglaubigten Fall, wo ein Hund das 
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ſelben Kafigt beiſammen ſind, dem Regen aus, und fällt die 
gewöhnliche Lufttemperatur raſch um 2—3 Grad, jo ſchlingen 
fie ſich den Schwanz, der übrigens fein Wickelſchwanz iſt, um 
den Hals und verfdranfen Arme und Beine, um ſich gegen⸗ 
ſeitig zu erwärmen. Die indianiſchen Jäger erzählten uns, 
man finde in den Waldern häufig Haufen von zehn, zwölf ſol⸗ 
cer Affen, die erbaärmlich ſchreien, weil die auswärts Stehen⸗ 
den in den Knäuel hinein möchten, um Wärme und Schutz 
gu finden. Schießt man mit Pfeilen, die in Curare destem- 
plado (in werdiinnte3 Gift) getaucdt find, auf einen folden 
Knäuel, fo fangt man viele junge Affen auf einmal lebendig. 
Der junge Titi bleibt im Fallen an feiner Mutter hangen, und 
wird er burd) den Sturg nicht verletzt, fo weicht er nicht von 
Schulter und Hal des todten Thiers. Die meiftén, die 
man in ben Hütten der Sndianer lebend antrifft, find auf 
dieſe Weife won den Leiden ihrer Mütter geriffen worden. 
Erwachſene Thiere, wenn fie aud von leidten Wunden ge: 
nefen find, geben meift zu Grunde, ebe fie fid an den Bus 
ftand ber Gefangenſchaft gewöhnt haben. Die Titis find meift 
zarte, furchtſame fleine Thiere. Sie find aus den Miffionen 
am Orinoco ſchwer an die Rijten von Cumana und Caracas 
su bringett. Sobald man bie Waldregion Hinter fic) bat und 
die Llanos betritt, werden fie traurig und niedergefdlagen. 
Der unbedeutenden Zunahme ber Temyperatur fann man bdiefe 
Veranderung nidt jufdreiben, fie ſcheint vielmehr vom ftarkes 
ten Lidt, von der geringeren Feudtigfeit und yon irgend 


Portrdt feines Geren in ganger Figur erfanut hatte? Bn allen diefen 
Gallen wird bas Geſicht nicht vom Geruch unterfthst. 
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welder chemiſchen Befdhaffenbeit der Quft an der Küſte bers 
zurühren. 

Den Salmiris oder Titis vom Orinoco, den Atelen, Sa⸗ 
jous und andern ſchon lange in Europa bekannten Vierhändern 
ſteht in ſcharfem Abſtich, nach Habitus und Lebensweiſe, der 
Macavahut gegenüber, den die Miſſionäre Viudita oder 
Wittwe in Trauer nennen. Das kleine Thier hat feines 
glänzendes, ſchoͤn ſchwarzes Haar. Das Geſicht hat eine weiß⸗ 
lichte, ins Blaue ſpielende Larve, in der Augen, Naſe und Mund 
ſtehen. Die Ohren haben einen umgebogenen Rand, ſind klein, 
wohlgebildet und faſt ganz nackt. Vorn am Halſe hat die 
Wittwe einen weißen, zollbreiten Strich, der ein halbes 
Halsband bildet. Die Hinterfüße oder vielmehr Hände find 
ſchwarz wie der übrige Körper, aber die Vorderhände ſind 
außen weiß und innen glänzend ſchwarz. Dieſe weißen Ub: 
zeichen deuten nun bie Miffiondre als Schleier, Halstud und 
Handfdube einer Wittwe in Trauer. Die Gemithsart 
dieſes fleinen Affen, dex fid) nur beim Freffen auf den Hinter: 
beinen aufrichtet, verräth fid) durch feine Haltung nur febr 
wenig. Gr fieht fanft und ſchüchtern aus; baufig berithrt er - 
nas Freffen nidt, vas man ibm bietet, ſelbſt wenn er ftarfen 
Hunger hat. Cr ift nicht gerne in Geſellſchaft anderer Affen; 
wenn er den kleinſten Saimiri anfidtig wird, läuft er davon. 
Sein Wuge verräth grope Lebbaftighit. Wir ſahen thn ſtunden⸗ 
lang regungslos daſitzen, obne daß er ſchlief, und auf Wiles, 
was um ibn vorging, achten. Wher dieſe Gciichternbeit und 


! Simia lugens. 


172 


Ganftmuth find nur fdeinbar. Bt die Biudita allein, fid 
fabft itberfafjen, fo wird fie wüthend, fobald fie einen Bogel 
fiebt. Gie klettert und lauft bann mit erftaunlider Bebendigteit; 
fie madt einen Gag auf ibre Bente, wie die Rage, wnd ers 
tolirgt, toad fie erbafden fann. Diefer febr feltene und febr 
zaͤrtliche Uffe lebt auf bem rechten Ufer bes Orinoco in den 
Granitgebirgen hinter der Miſſion Ganta Barbara, ferner am 
@uaviare, bei San Fernando ve Atabapo. Die Viurita bat 
bie ganze Reife auf dem Caffiquiare und Rio Negro mitge: 
macht und ift sweimal mit und über die Rataraften gegangen. 
Will man vie Sitten ber Thiere genau beobachten, fo ift e3, 
nad meiner Meinung, ſehr vortheilhaft, wenn man fie Mto- 
nate fang in freier Luft, nicht in Haufern, wo fie ibre na: 
titrlide Lebhaftigkeit ganz verlieren, unter ben Augen hat. 
Die neue fir uns beftimmte Pirogue wurde ned am Wbend 
qeladen. G8 war, wie alle indianifden Canoe’, ein mit Wrt 
und Feuer ausgehöhlter Baumftamm, vierzig Fup lang und 
drei breit. Drei Perfonen-fonnten nidt neben etnander darin 
figen. Diefe Piroguen find fo beweglid, fie erfordern, weil 
fie fo wenig Widerftand leijten, eine fo gleichmäßige Verthei⸗ 
lung. der Laft, daß man, wenn man einen Wugenblid auf: 
fteben will, ben Ruderern (bogas) gurufen muß, fid) auf die 
entgegengefepte Seite zu lehnen; obne diefe Borficht liefe dad 


Waſſer nothwendig fiber ven geneigten Bord. Man macht 


ſich nur ſchwer einen Begriff davon, wie übel man auf einem 
folden elenden Fahrzeug daran ift. 

Der Miffiondr aus den Raudales betrieh die Zuriiftun: 
gen zur Weiterfabrt eifriger, al un3 lieb war. Man beforgte 
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nicht genug Macos- und Guahibos⸗-Indianer zur Hand zu 
haben, die~mit bem Labyrinth von kleinen Kanälen und Wale 
ferfallen, welche die Raudales oder Kataralten bilden, bee 
fannt waren; man legte daber die Nacht über zwei Indianer 
in ben Gepo, dad heißt, man legte fie auf ben Boden und 
ftedte ibnen die Beine durch zwei Holzſtücke mit Ausfdnitten, 
um bie man eine Rette mit Vorlegeſchloß leqte. Wm frühen 
Morgen wedte uns das Gefdret eines jungen Mannes, ben 
man mit einem Geefubriemen unbarmherzig peitſchte. Es war 
Rerepe, ein febr verftandiger Yndianer, der uns in ber Folge 
pie beften Dienfte leiftete, jegt aber nicht mit und geben wollte. 
Gr war aus ver Miffion Atures gebiirtig, fein Bater war ein 
Maco, jeine Ptutter vom Stamme der Maypures; er war in 
‘pie Wälder (al monte) entlaufen und bhotte ein paar Sabre 
unter nicht unterworfenen Yndianern gelebt. Dadurch hatte er. 
fid) mebrere Spraden zu eigen gemadt und der Miffiondr 
braudte ibn als Dolmetider. Nur mit Mühe bracten wir 3 
pabin, daß ber junge Mann begnadigt wurde. „Ohne folde . 
Strenge,” hieß es, „würde es eud an Allem feblen. Die - 
Yndianer aus den Raudales und vom obern Orinoco find ein: 
ftérferer und arbeitfamerer Menſchenſchlag ald die am untern 
HOrinoco. Gie wiffen wohl, dab fie in Wngoftura febr geſucht 
find. Ließe man fie maden, fo gingen fie alle den Fluß bins 
unter, um ibre Produkte gu verfaufen und in voller Freiheit 
unter den Weifen gu leben, und die Miffionen ftiinden leer.“ 

, Diefe Griinde mögen ſcheinbar etwas fiir fid haben, ridtig 
find fie nidt. Will ver Menſch ver Bortheile des gefelligen 
Rebens genießen, fo mup er allerdings feine natirliden Rechte, 
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feine frithere Unabbangigteit jum Theil sum Opfer bringer. 
Wird aber bas Opfer, bas man ihm auferlegt, nicht durch 
bie Bortheile der Civilifation aufgewogen, fo nabrt der Wilde 
in feiner vetftindigen Ginfalt fort und fort den Wunſch, in 
bie Walber zurückzukehren, in denen er geboren worden, Weil 
ber Indianer aus den Wäldern in den meiften Mtiffionen als 
ein Leibeigener bebandelt wird, weil er der Früchte feiner Ar- 


beit nidjt froh wird, deßhalb verdden die dhriftlichen Miedere 
laſſungen am Orinoco. Gin Regiment, bad fid) auf die Bere 
nichtung der Freiheit ber Cingeborenen gründet, tödtet die Geifted: 


frafte ober hemmt bod ihre Entwicklung. 

Wenn nian fagt, der Wilde miiffe wie bas Kind unter 
ftrenger Zucht gebalten werden, fo ift dieB ein wnridtiger 
Pergleid). Die Yndianer am Orinoco haben in den Aeuße⸗ 
tungen ibrer Freude, im rafden Wedlel ihrer Gemüthsbe⸗ 
wegungen etwas Kindliches; fie find aber keineswegs grofe 
Kinder, fo wenig al3 bie armen Bauern im öſtlichen Europa, 
bie in det Barbarei des Feudalfyftems fic) der tiefften Vers 
fommenbeit nidt entringen finnen. Zwang, al’ hauptſaächlich⸗ 
ſtes und einziges Mittel gur Sittigung des Wilden, erfdeint 


zudem als ein Grundſatz, der bei der Erziehung der Völler 
und bei der Erziehung der Jugend gleich falſch iſt. Wie 
ſchwach und wie tief geſunken aud der Menſch ſeyn mag, keine 


Fabigheit iſt ganz erſtorben. Die menſchliche Geiſteskraft iſt 
nur dem Grad und der Entwicklung nach verſchieden. Der 
Wilde, wie das Kind, vergleicht den gegenwärtigen Zuſtand 
mit dem vergangenen; er beſtimmt ſeine Handlungen nicht nach 
blindem Inſtinkt, fonder nad) Rückſichten der Niglichteit, Unter 
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- allen Umſtänden kann Vernunft durch Vernunft aufgeklärt 
werden; die Entwidlung derſelben wird aber deſto mehr nies 
dergehalten, je weiter diejenigen, die ſich zur Erziehung der 
Jugend oder zur Regierung der Völker berufen glauben, im 
hochmüthigen Gefühl ihrer Ueberlegenheit auf die ihnen Unters 
gebenen herabblicken und Zwang und Gewalt brauchen, ſtatt 

ber ſittlichen Mittel, dic allein keimende Fähigkeiten entwideln, 

bie aufgeregten Leidenſchaften fanftigen und die geſellſchaftliche 
Ordnung befeftigen können. 

Am 10. April. Wir konnten erſt um 10 zehn Uhr Mor⸗ 
gens unter Segel geben. Nur ſchwer gewoöhnten wir uns an 
die neue Pirogue, die uns eben ein neues Gefängniß war. 
lim an Breite zu gewinnen, hatte man auf bem Hintertheil 
des Fahrzeugs aus Baumzweigen eine Art Gitter angebracht, 
das auf beiden Seiten fiber den Bord hinausreichte. Leider 
war das Blatterdad (el toldo) darüber jo niedrig, daß 
man gebiidt figen ober auSgejtredt liegen mußte, wo man 
dann nidt3 fab. Da man die Pireguen durd die Strom: 
fdneflen, ja von einem Fluß gum andern jdleppen mup, und 
weil man dem Wind zu viel Flache bite, wenn man den Toldo 
höher mate, fo fann auf den kleinen Fahrzeugen, dic zum 
Rio Negro binauf geben, die Gace nicht anders eingeridhtet 
werden. Das Dac war fir vier Perfonen beftimmt, die auf 
bem Verdeck ober vem Gitter aus Baumzweigen lagen; aber 
bie Beine reichen weit fiber das Gitter hinaus, und wenn es 
regnet, twird man zum balben Leib durchnäßt.“ Dabei liegt 
man auf Odfenbauten oder Tigerfellen und die Baumzweige 
barunter driiden einen durd die dünne Dede gewaltig. Das 
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Vordertheil ves Fahrzeugs nahmen die indianifden Ruderer ein, 
die drei Fuß lange, ldffelfirmige Pagaies filbren. Sie find 
ganz nadt, figen paartveife und rubern im Talt, ben fie merle 
wiirdig genau einbalten. Yor Geſang ift trilbfelig, eintinig. 
Die kleinen Kafige mit unfern Vsgeln und When, deren immer 
mehr wurden, je weiter tir famen, waren theils am Toldo, theils 
am Bordertbheil aufgehaͤngt. Gs war unfere Reifemenagerie. Ob⸗ 
gleich viele der fleinen Thiere durch Zufall, meift aber am 
Sonnenftid zu Grunde gingen, batten wir ihrer bet der Ritd- 
kehr vom Caffiquiare nod vierzehn. Saturalienfammler, die 
Iebende Thtere nad Europa beingen wollen, fnnten fidh in 
Angofrura und Gran Para, den beiden Hauptitddten am Oris 
noco und Wmajonenftrom, eigens fir ihren Bwed Piroguen 
bauen laſſen, too im erften Drittheil zwei Reihen gegen die 
Sonnengluth gefdigter RKafige angebracht waren. Wenn wir 
unſer Nachtlager aufſchlugen, befanden fid) die Menagerie und 
die Ynftrumente immer in der Ptitte; ring3um kamen fofort 
unfere Dingematten, dann die ber Bndianer, und zu äußerſt 
bie Feuer, die man für unentbebriid bielt, um den Jaguar 
ferne 3u halter. Um Sonnenaufgang ftimmten unfere WUffen 
in das Geſchrei ver Wffen im Walde ein. Diefer Verkehr zwi⸗ 
ſchen Thieren derſelben Wrt, die einander gugetban find, obne 
fich zu feben, von denen die einen der Freibeit genieBen, nad 
ver die andern fic) febnen, bat etwas Wehmüthiges, Rührendes. 

Auf dev überfüllten, feine oret Fup breiten Piroque blieb 
für die getrodneten Pflanzen, die Koffer, einen Sertanten, ben 
Inclinationscompaß und die meteorologifden Yuftrumente fein 
Plog als ver Raum unter dem Gitter aus Zweigen, auf dem 


£77 


wir ben gripten Theil bed Tags ausgeſtreckt liegen muften. 
Wollte man irgend etwas aus einem Roffer holen oder ein 
Ynftrument gebrauden, mufte man and lifer fabren und aud 
fieigen. Bu diefen Unbequemlidteiten fam nod die Plage der 
Mostitos, die unter einem fo néedrigen Dade in Sdaaren 
hauſen, und die Hige, welche die Palmblatter ansftrablen, 
deren obere Slade heftindig der Sonnengluth ausgeſeztt ift. 
Yeden Augenblid ſuchten wir uns unfere Lage ertraglicher yu 
machen, unb immer vergeblid. Während der eine fic unter - 
ein Tuc ftedte, um ſich vor den Inſekten gu ſchützen, verlangte 
per andere, man folle qriines Holy unter bem Toldo anzünden. 
um die Miiden burd) ben Rauch gu vertreiben. Wegen des 
Brennens der Augen und der Steigerung der ohnehin erftidens 
den GHige war bas eine Mittel fo menig anwendbar als das 
andere. Uber mit einem muntern Geijte, bei gegenſeitiger 
Herzlichkeit, bet offenem Ginn und Auge fiir die gropartige 
Ratur diefer weiten Stromthäler fallt e3 ben Reiſenden nicht 
ſchwer, Beſchwerden gu ertragen, die sur Gewohnbheit werden. 
Wein ih mid) hier anf diefe Keinigheiten eingelaffen habe, 
geſchah es nur, um die Schifffahrt auf dem Orinoco gu {dif 
bere und begreiflich zu maden, dab Bonpland und ic auf — 
biefem Stück unferer Reife beim beſten Willen lange nidt alle. 
bie Beobachtungen madden tonnten, gu denen und hie an wiffens 
febaftlicher Ausbeute fo reiche Raturumgebung aufforderte. 
Unfere Indianer jeigten und am rechten Ufer den Ort, 
- wo fritber bie ums Jahr 1733 von den Jeſuiten gegrindete 
Miffion Pararuma geftanden. Eine Pockenepidemie, die unter 
ben Salivas⸗Indianern grope Verheerungen anrithtete, war 
Humboldt, Reife. IV. 12 
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ver Hauptgrund, marum die Miffion einging. Die wenigen 
Ginwobner, welche die ſchreckliche Seuche überlebten, wurden 
im Dorfe Caridana aufgenommen, das wir bald befuden 
werden. Hier bei Pararuma war ¢3, wo, nad Pater Ro⸗ 
mans Ausſage, gegen die Mitte de vorigen Jahrhunderts bei 
emem ftarfen Gewitter Hagel fiel. Dieß ift fo ziemlid der 
einjige Fall, der meines Wiffens in einer faſt im Niveau des 
Meers liegenden Riederung vorgelommen; denn tm Wigemeinen 
bagelt e8 unter den Zropen nur in mebr alB 300 Toijen 
Meereshihe. 1 Bildet fic) der Hagel in derfelben Höhe aber 
Niederungen und Hodebenen, fo mus man annebmen, er 
ſchmelze bei feinem Durdgang durd die unterſten Luftſchichten 
(zwiſchen O und 300 Zoijen), deren mittlere Zemperatur 
279,5 und 24° betragt. Ich geftehbe indeffen, dap es beim 
jegigen Stande der Mteteorologie ſehr ſchwer zu erklären ift, 
warum es in Bbhilavelphia, Rom und Montpellier in den 
heißeſten Monaten mit einer mittleren Temperatur von 25 bid 
26° bagelt, wabrend in Cumana, Guayra und Aberbaupt in 
ven Miederungen in der Rabe bes Aequators die Crideinung 
wicht vorkommt. In den Vereinigten Staaten und im ſüdlichen 
Guropa (unter vem 40—43. Grad der Breite) ift vie Tem: 
peratur anf den Riederungen im Sommer ungefaibr eben fo 
bod) al unter den Tropen. Wud) bie Warmeabnahme Ht nad 
meinen Unterfudungen nur wenig verfdieden. Rührt nun 
ver Umſtand, daß in der beifen Bone fein Hagel fällt, das 
von ber, daß die Hagelfdrner beim Durdgang durd die untern 
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Quftididten ſchmelzen, fo muß man annehmen, daß die Korner 
im Moment der Bildung in der gemadpigten Bone groper find 
als in der beipen. Wir können die Bedingungen, unter denen 
in unferem Rima dad Waffer in einer Gewitterwolfe friert, 
no fo wenig, bap wir nicht zu beurtbeilen vermögen, ob 
unter dem Bequator über den Niederungen diefelben Bedinguns 
gen eintreten. Ich begweifle, daß fid) der Hagel immer in 
einer Luftregion bildet, deren mittlere Temperatur gleich Null 
ft, und dte bei und im Sommer 1500—1600 Zoifen bod 
liegt. Die Wolken, in denen man die Hagellirner, bevor fie 
fallen, an einander fdlagen birt, und bie wagredt ziehen, 
famen mic immer Tange nidt fo bod) vor, und es erſcheint 
beqreiflid), daß in fold geringerer Hohe durch die Ausdehnung 
ver auffteigenden Luft, welde an Warmecapacitdt zunimmt, 
purd Strime falter Luft aus einer höheren Breite, befonders 
aber (nad) Gay-Lufjac) ourd die Strablung ber obern Fade 
ver Wolfen, eine ungewoͤhnliche Erkaltung bervorgebradt wird. 
Ich werde Gelegenheit haben, auf diejen Puntt zurüczukommen, 
wenn von den verfdiedenen Formen die Rede ijt, unter denen 
auf ben Wnden in 2000—2600 Toifen Meereshibe Hagel und 
Sraupen auftreten, und die Frage erdrtert wird, ob man die 
Wolten, welche vie Gebirge einbiillen, als eine horizontale 
Fortſetzung ver Wolkenſchicht betradten kann, die wir in den 
Riederungen gerade über und fid) bilden feben. 

Im Orinoco find febr viele Inſeln und der Strom fangt 
jept an fid) in mebrere Arme ju theilen, deren weſtlichſter in 
ven Monaten Januar und Februar troden liegt. Der ganze 
Strom ift 2000—3000 Toiſen breit. Der Inſel Javanavo 
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gegeuftber faben wir gegen Oſt rie Mundung bed Cate Au⸗ 
jacoa. Zwiſchen diefem Caito und bem Rie Pamafi sder Par 
ruati With. bad. Land immer fidrber bewalhet, Aus einen 
Palmenwald vids weit vom Orinoco ftcigt, ungemein maleriſch, 
ein einzelnar els empar, cin Grauitpfeiler, ein Prisma, deſſen 
fable ſchroffe Wande gegen zweihundert Fuß bed ſind. Deu 
Gipfel, ber iiber die höchſten Waldbäume emporragt, frint 
eine ehene, wagrechte Felsplatte. Auf dieſem Gipfel, wen die 
Miſſionäre Pac oder Mogote de Cocuyza nennen, ſtehen 
mieder Baͤume. Dieſes großartig einfache Naturdenkmal er⸗ 
innert an vie cyclopiſchen Bauwerle. Sein ſcharf gezeichne⸗ 
ter Umriß und oben dcxauf die Baͤume und vas Buſchwerb 
hehen fic, vom blauen Himmel ab, eit Wald über einem 
Walda. 

Weiterhin beim, Einfluß des Banuak wird der Oringeo mies 
ves ſchmaler, Gegan Often ſahen wiz eines: Beng mit plattem 
Gipfel, ver mig cin Vorgebirge harantxitt. Gr ift gegen 300 
Fup bod und diente ven Jeſuiten als feftes Plage Sie batten 
ein, Heined Hout danauf angelagt, das drei Vatterien enthielt 
und in dent, beſtaändig ein Militäepoſten tag, In Carichana 
und Atures faben wir die Kanonen ohne Laffetten, halb int 
Gand begrabew, Die Jeſuitanſchauze (ober Fortalega de San 
Franciseo Xavier} munde sad hee Aufhebung ner Geſell⸗ 
fchaft Jeſu gerftdrt, aber. ber Art beift, nod) el Castilla. Auf 
einer in, neuefter Zeit in Garacad von einem Weltgeiftfiden 
entwworfernan, nicht geſtochenen Rarte führt nerfelbe den. felte 
famen Namen Trinchera del despatisme monacal (Schauze 
ned Moͤnchadeſpotismus). Bn allen palitifden Uemnwälzungen 
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ſpricht ſich der Geift ver Neuerung, der über die Penge fomme, 
aud tn ber geographiſchen Romenclatur aus. 
Die Befogung, welche die Yefuiten auf. diefem Felfen 
batten, follte nicht allein die Miſſionen gegen die Einfälle vet 
Garaiben fdiigen, fie biente aud) gum Angriffstriege, oder, 


wie man bier fagt, zur Groberung von Seelen (conquista de: 
almas). Die Goldaten, durch vie ausgefepten Geldbelohnungen 


angefeuert, madten mit bermaffneter Hand Einfälle oder Entra- 


das auf das Gebiet unabbingiger Indianer. Man brachte 


um, was Widerftand gu feiften wagte, man brannte die Hitten 


nieder, jerftirte vie Pflangungen und ſchleppte Greife, Weiber 


und Kinder als Gefangene fort. Die Gefangenen tourden {d= 
fort. in die Miffionen am Meta, Rio Negro und obern Ori: 
noco, vertbeilt. Man waͤhlte die entlegenften Orte, damit fie 
nicht in Verſuchung kaͤmen, wieder in ihr Hetmathland ju 
entlaufen. Dieſes gewaltſame Mittel, Geelen gu erobern, 
war gwar nad ſpaniſchem Geſetz verboten, wurde aber von 
ven bilrgerliden Behörden geduidet und von den Obern der 
Geſellſchaft, ald dev Religion und dem Wuffommen der 
Miffionen forderlidh, höchlich geprieſen. „Die Stimme des 
Evangeliums,“ ſagt ein Jeſuit vom Orinoco in den „erbaulichen 
Briefen” 1 äußerſt naiv, „wird nur ba vernommen, wo die 


Indianer Pulver haben knallen hören (el eco de la polvora). 
Sanftmuth tft ein gar langſames Mittel. Durch Züchtigung 
erleichtert man fic) die Bekehrung der Eingebornen.“ Der⸗ 


gleichen die Menſchheit ſchändenden Grundſätze wurden ſicher 
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nit von allen Gliedern einer Geſellſchaft gethellt, die im der 
neuen Welt und überall, wo die Erziehung ausſchließlich in 
ven Hinden von Mönchen geblieben ift, ver Wiffenfdaft und 
ver Cultur Dienfte’ geleiftet hat. Wher die Cntradas, die 
geiftliden Croberungen mit dem Bajonett waren einmal 
ein von einem Regiment, bei dem e8 nur auf rafde Ausbrei⸗ 
tung ber Miſſionen ankam, unjertrennlicher Gräuel. Es thut 
dem Gemilthe wobl, daß die Francisfaner, Dominifaner und 
Auguftiner, welche gegenwaäͤrtig einen gropen Theil von Süd⸗ 
amerifa regieren und, je naddem fie von milder oder rober 
GinneSart find, auf bas Geſchick von vielen Taufenden vou 
Gingeborenen den madtigften Einfluß üben, nicht nad jenem 
Goftem verfabren. Die Einfälle mit bewaffneter Hand find 
faft gang abgeftellt, und wo fie nod) vorfommen, werden fie 
von. den Ordensobern mipbilligt. Wir wollen bier nidt aus⸗ 
maden, ob diefe Wendung des Mönchsregiments zum Beffern 
paber rührt, daß bie frithere Thatigteit erfdlafft ift und der 
Laubeit und Indolenz Platz gemadt hat, oder ob man darin, 
was man fo gerne thate, einen Beweis feben foll, daß die 
Aufllarung zunimmt und eine höhere, dem wahren Geift ded 
Ghriftenthums entfpredendere Gefinnung Play greift. 

Vom Ginfluk des Rio Paruaft an wird der Orinoco wieder 
ſchmaler. Gr ift voll Inſeln und Granitllippen, und fo ent: 
fleben bier bie Stromſchnellen oder fleinen Halle (los re- 
molinos), die beim erften Anblid wegen der vielen Wirbel dem 
Reifenden bange madden fdnnen, aber in feiner Jahreszeit den 
Sdiffen gefabrlid find. Man muh wenig ju Sdiffe gewefen 
feyn, wenn man wie Pater Gilt, der fonft fo genau und 
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werftindig ift, fagen fann: ,¢@ terrible pe’ molti scogli il 
tratto del fiume tral Castello e Caricciana.“ Gine Reibe pon 
RKlippen, die faft tiber den ganzen Fluß läuft, heißt Raudal 
de Marimara. Wir legten fie obne Schwierigkeit zurück, und 
gwar in einem fdmalen Ranal, in dem bas Waffer ungeftiim, 
wie ſiedend, unter der Piedra de Marimara berauffdieft, einer 
compatten Granitmaffe, 80 Fuß bod und 300 im Umfang, 
ohne Spalten und ohne Spur don Sdhidtung. Der Flub tritt 
weit ind Land binein und bildet in den Felfen weite Buchten. 
Cine diefer Budten zwiſchen zwei fablen Borgedirgen heibt der 
Safen von Caridana. Der Ort hat ein wildes Ausſehen; 
das Feljenufer wirft Abends feine mächtigen Schatten über den 
Wafferfpiegel und bas Wafer erfdeint ſchwarz, wenn fich diefe 
Granitmafjen darin fpiegeln, die, wie ſchon bemerft, wegen der 
eigenen Färbung ibrer Oberfläche, bald wie Steinfoblen, bald 
wie Bleierz audfeben. Wir übernachteten im {einen Dorfe 
Garidana, wo wir auf die Empfeblung des guten Miſſionärs 
Fray Yofe Antonio de Torre im Pfarrhaus oder Convento 
Aufnabme fanden. Wir hatten ſeit faft vierzehn Tagen unter 
Feinem Dace gefdlafen. 

Am 11. April, Um dte fiir vie Gejundbheit oft fo nad: 
theiligen Folgen der Ueberſchwemmungen zu vermeiden, wurde 
bie Miffion Caridana dreivierte! Meilen vom Fluß angelegt. Die 
Indianer find vom Stamme der Salivas. Die urfpriingliden 
Wobhnfige deflelben ſcheinen auf dem weſtlichen Ufer des Orinoco 
swifdden dem Rio Vichada und dem Guaviare, fowie swifden 
vem Teta und bem Rio Paute gewefen zu feyn. Gegenwirtig 
findet man Galivad nicht nur in Carichana, fondern aud) in 
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ven Miſſionen der Proving Cafanare, in Sabapuna, Guanapale, 
Cabiuna und Macuco. Letzteres im Babe 1730 wom Jeſuiten 
Fray Manuel Roman gegriindete Dorf hat 1300 Einwohner. 
Die Salivas find ein gefelliges, ſanftes, faft ſchüchternes Voi, 
und leichter, id fage nicht ju civilificen, aber in ber Zucht gu 
balten als anbdere am Orinoco. Um fic der Herrſchaft ver. 
Caraiben gu entgichen, lieben nie Salinas fic leicht berbet, fid 
den erften Sefuitenmiffionen anguidliepen. Die Patres rühmen 
aber aber aud in ibren Gebriften durchgängig ihren Verſtand 
und ihre Gelebrigleit. Die Salivas haben grofen Hang sur 
Muſik; feit nen älteſten Zeiten blafen fie Trompeten aud gee 
brannter Grobe, die vier bis filnf Fub lang find und mebrere 
fugelfirmige Erweiterungen haben, die durch enge Rohren zu⸗ 
fammenbingen. Diefe Trompeten geben febr laglide Line. 
Die Yejuiten haben die natirlice Neigung der Salivas zur 
Snftrumentalmufit mit Glad ausgebildet, und auch nad der Wufs 
hebung der Gefellfdaft Jeſu haben die Ptiffionire am io 
Meta in San Miguel be Macuco die fine Kirchenmuſik und 
den mufifalifden Unterridt der Jugend. fort gepflegt. Grit 
kürzlich fab ein Reifender zu feiner Verwunderung die Einge⸗ 
borenen Bioline, Bioloncell, Triangel, Guitarre und Fldte 
fpielen. os 

Jn ben vereingelten Miffionen am Orinoco wirkt vie Vers 
waltung nidt fo gitnftig auf bie Entwidlung der Cultur der 
Salivas und die Zunahme der Bevilferung als das Syftem, 
vas die Auguftiner auf ven Chenen am GCafanare und Meta 
befolgen. In Macuco haben die Gingeberenen durd den Bers 
tebr mit ben Weifen im Dorf, die faft lauter „Fluchtlinge vou 
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Socorro” 1 find, febr gewonnen. Zur Jeſuitenzeit wurden die 
drei Dörfer am Orinoco, Pararuma, Caſtillo oder Marumarutu 
und Garidana in Eines, Carichana, verſchmolzen, dad damit 
- eine ſehr anfebnliche Miffion wurde. Ym Saber 1759, ald die 
Fortaleza de San Francisco Xavier und ibre bret Batterien 
nod ftanben, zaͤhlte Pater Caulin m ber Miffion Carichana 
400 Galivas; im Sabr 1800 fand ich ihrer faum 150. Bom 
Dorf ift nichts abriq als einige Lehmhittten, die fymmetrifd — 
um ein ungebeuer hohes Rreuz berliegen. 

Wir -trafen unter diefen Sndianern eine Frau von weißer 
Abtunft, vie Schwefter eines Jeſuiten aus Neu⸗Grenada. Un⸗ 
befdreiblich ift die Freude, wenn man mitten unter Volfern, 
veren Gprade man nicht verſteht, einem Weſen begeqnet, mit 
dem man fid) obne Dolmetfder unterbalten fann. Sede Miffion 
hat gum werigften zwei folde Dolmetider, lenguarazes. G3 
find Indianer, etwas weniger befdhrantt al8 die andern, mittelft 
deren die Miſſionäre am Orinoco, die fich gegenwärtig nur 
felten bie Mühe nehmen, die Landesſprachen fennen zu lernen, 
mit ben Neugetauften verfehren. Diefe Dolmetfder begleiteten 
uns beim Botanifiren. Sie verjteben wohl fpanifd, aber fie 


‘ Die Stadt Socorro, ſüdlich vom Rio Sogamoza und nurd⸗ 
nordoftlid von Santa Fe be Bogota, war der GHanptherd bes Aufe 
ruhrs, ber im Jahr 1781 im Konigreich Neu⸗Grenada unter dent 
Erzbiſchof Vicekönig Gongora wegen der Pladereten auebrach, denen 
das Volk in Folge der Einführung der Tabakspacht ausgefetzt gewefen. 
Viele fleißige Einwohner von Socorro wanderten damals in die Llanos 
am Meta aus, um fich den Verfolgungen yu entziehen, welche der 
pom Madriber Hof ertheilten allgemeinen Amneftte folgten. Diefe 
Ausgewanderten helßen in ten Miſſionen Socorreiios refugiados. 
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fonnen es nidt recht fpreden. In ibrer faulen Gleichgültigleit 
geben fie, man mag fragen, was man will, wie auf Gerathe 
wohl, aber immer mit gefdlligem Ladeln zur Antwort: „Ja, 
Pater; nein, Pater.” Man begreift leicht, daß einem die 
Geduld audsgeht, wenn man Ptonate lang ſolche Gefpraide gu 
fabren bat, ftatt über Gegenftinde Austunft yu erbalten, far 
rie man ſich lebhaft intereffirt. Richt felten fonnten wir nur 
mittelft mehrerer Dolmetider und fo, daß derfelbe Satz mehr⸗ 
mals fiberfegt tourbe, mit ber Gingeborenen verfebren. 

neon meiner Piffion an,” fagte ber gute Ordensmann 
in Uruana, „werdet ihr reifen wie Stumme.” Und diefe Vor: 
berfagung ift fo giemlid in Erfüllung gegangen, und um nidt 
um allen Mugen zu fommen, den man aus dem Berlehr felbft 
mit den verfuntenften Yndianern ziehen fann, griffen wir gus 
weilen sur Zeichenſprache. Sobald ber Gingeborene merft, daß 
man fid) feines Dolmetſchers bedienen will, fobalb man ibn 
unmittelbar befragt, indem man auf die Gegenftinde deutet, 
fo legt er feine gewöhnliche Stumpfheit ab und weiß fid mit 
merkwürdiger Gewandtheit verftanbdlid yu maden. Cr madt ° 
Beiden aller Art, er ſpricht die Worte langfam aus, er wie⸗ 
derholt fie unaufgefordert. Es ſcheint feiner Eigenliebe gu 
ſchmeicheln, daß man ihn beadtet und fid) von ihm belebren 
laßt. Diefe Leichtigkeit, fid) verſtändlich su machen, zeigt fid 
befonder3 auffallend beim unabbangigen Indianer, und was 
vie chriftliden Niederlaffungen betrifft, muß ich den Reifenden 
ben Rath geben, fid) vorgugSweife an Cingeborene gu wenden, 
bie erft feit Kurzem untermorfen find oder von Zeit gu Zeit 
wieder in det Wald laufen, um ibrer fritberen Freiheit gu 
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geniefen. G8 unterliegt wobl feinem Bweifel, dab ber unmittel⸗ 
bare Verkehr mit den Gingeborenen belebrender und ſicherer ift, 
al8 der mittelft des Dolmetſchers, ! wenn man nur feine Fragen 
su vereinfaden weiß und diefelben binter einander an mebrere 
Sndividuen in verſchiedener Geſtalt ridtet. Zudem find der 
Mundarten, welche am Mteta, Orinoco, Caffiquiare und Rio 
Regro gefproden werden, fo unglaublid viele, dab der Reifende 
ſelbſt mit dem bevcutendften Sprachtalent nie fo viele derfelben 
fic) aneignen finnte, um fid) längs der ſchiffbaren Ströme von 
Angoftura bis gum Fort Gan Carlos am Rio Negro verſtänd⸗ 
lid gu madden. Gn Peru und Quito fommt man mit der 
Kenntniß der Oquiduae oder Sneafprade aus, in Chili mit 
pem Araucanifden, in Paraguay mit bem Guarany; man fann 
ſich wenigſtens ber Mehrzahl ber Bevölkerung verſtändlich machen. 
Ganz anders in den Miſſionen in ſpaniſch Guyana, wo im 
ſelben Dorf Völker verſchiedenen Stammes unter einander wohnen. 
Hier waͤre es nicht einmal genug, wenn man folgende Spra: 
chen verſtaͤnde: Caraibiſch oder Carina, Guamo, Guahiva, 
Jaruro, Ottomaco, Maypure, Saliva, Marivitano, Maqui⸗ 
ritare und Guaica, zehn Sprachen, von denen es nur gang 
rohe Sprachlehren gibt und die unter einander weniger ver⸗ 
wandt find, als Griechiſch, Deutid und Perſiſch. 

Die Umgegend der Miffion Caridana fdien uns ausge⸗ 
zeichnet ſchön. Dads Eleine Dorf liegt auf einer ber grasbewach⸗ 
fenen Ebenen, wie fie von Gncaramada bis fiber die Rataratten 
von Maypures hinauf fid) gwifden all den Retten der Granite 


' ©. Vand Il. Seite 193—~195. 
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berge hinziehen. Der Waldfaum zeigt ſich nur in der Ferne. 
Ringsum ift der Horizont von Bergen begrenzt, yum Theil 
bewalbet, von dilfterer Farbung, yum Theil kahl, mit felfigten 
Gipfeln, die ver Strahl der untergehenden Gonne vergoldet. 
Ginen ganz eigenthümlichen Charatter erhält bie Gegend durd 
bie faft gan; tablen Felsbänke, ote oft achthundert Fuß tm 
Umfang haben und fic kaum ein paar Boll über bie umgebenbe 
Grasfiur erheben. Sie madden gegenwartiq einen Theil der 


Ebene aus. PMton fragt fid mit Berwunderung, ob bier ein 


ungewdhnlides ſtürmiſches Ereigniß Dammerde und Gewächſe 
weggeriffen, ober ob der Granittern unferes Blaneten hier nadt 
gu Lage tritt, weil fid. nie Reime des Lebens nod nidt auf 
allen Punkten entwidelt haben. Diefelbe Erſcheinung fdeint in 
Shamo zwiſchen der Mongolei und China vorzufommen. Diefe 
in ber Wüſte zerftveuten Felsbänke heißen Tſy. G8 waren, 
wie mir ſcheint, eigentlide Plateaus, wären von der Ebene ume 
her der Gand und die Erde weg, welche das Waſſer an den 
tiefften Stellen angeſchwemmt hat. Wuf ven FelSplatten bei 
Garidana bat man, was febr intereffant ift, den Gang der 
Vegetation von ibren Anfängen durch die verſchiedenen Ent⸗ 
widlung3grade vor Augen. Da fieht man Flechten, welche 
das Geftein zerklüften und mehr ober weniger dide Rruften 


bilden; wo ein wenig Quarzſand ſich angebauft hat, finden 


Saftpflanzen Nahrung; endlich in Hdhlungen des Gefteins 
baben ſich ſchwarze, aus zerſetzten Wurzeln und Blattern fid 
bilbende Erdſchichten abgefegt, auf denen immergrünes Bufde 
werk widst. Handelte es fic) bier von grofartigen Natur: 
cffeften, fo tame es nidt auf unfere Garten und die angftliden 
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Kanſteleien ver Menſchenhand; aber der Contraft zwiſchen Feld 
geftein und blühendem Geſträuch, die Gruppen kleiner Baume 
da und dort in ver Savane erinnern unwilllürlich an die mannig: 
faltigften und maleriſchſten Partien unſerer Parte. Es ift als 
hatte bier der Menſch mit tiefens Gefithl fiir Naturſchönheit den 
berben, rauhen Gharafter ber Gegend mildern wollen. 

Zwei, drei Pteilen von der Miſſion findet man auf dieſen 
vor Granitbergen durdjogenen Ebenen eine eben fo üppige als 
mannigfaltige Vegetation. Wien Dörfem oherbalb dex grofen 
RKataraften gegenüber kann man bier bei Carichana auffallend 
leit inv Lande forifemmen, obne daß man fic) an. die Flup- 
ufer Balt unk auf Walder ſtößt, in die nicht einzudringen ift. 
Wonpfand madte mebrere Ausflüge zu Pferd, auf beren er 
feby viele Gewächſe erbeutete. Ich erwähne nur den Paraguatan, 
eine ſehr ſchöne Art von Macrocnemum, deren Rinde roth farbt, 
der Guaricamo mit giftiger Wurzel, die Jacaranda obtusifolia, 
und den Serrape oder Jape ver Salivas⸗Indianer, Wubless 
Ceumuroung, der in gang Terra Firma megen. feiner aromas 
tiſchen Frucht berühmt ijt. Diefe Frucht, die man in Caracas 
zwiſchen dic Wäſche legt, während man fie in Curopa unter 
dem Namen Tonca- oder Tongobohne unter den Schnupf⸗ 
tabak miſcht, wird fiir giftig gehalten. In ner Provinz Cus 
mana glaubt man allgemein, das eigenthümliche Arom des vor⸗ 
trefflichen Liqueurs, der auf Martinique bereitet wird, komme 
vom Jape; dieß iſt aber unrichtig. Derſelbe heißt in den 
Miſſionen Simaruba, ein Name, der zu argen Mißgriffen 
Anlaß geben kann, denn die ächte Simaruba iſt eine Quaſſia⸗ 
art, eine Fieberrinde, und wächsſt in ſpaniſch Guyana nur 
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im Thal bes Rio Caura, wo die Paudacoto Indianer ſie 
Acheechari nennen. 

In Carichana, auf dem arofen Plag, fand id die In⸗ 
clination der Magnetnabel gleid) 339,70, die Sntenfitét der 
magnetifden Kraft gleich 227 Schwingungen in zehn Zeit⸗ 
minuten, eine Steigerung, bet ber örtliche Anziehungen im Spiel 
fey modten. Die vom Waffer des Orinoco geſchwärzten Granit: 
bldde wirlen fibrigen3 nicht merfbar auf den Magnet. Der 
Barometer ftand um Mittag 336,6 Linien bed), der Thermos 
meter zeigte im Schatten 3096. Bet Nacht fiel die Temperatur 
der Luft auf 2692; der Delucſche Hygrometer ftand auf 469, 

Am 10. Wpril war der Fluß um mebrere Zoll geftiegen; 
vie Crfdeinung war den Gingeborenen auffallend, da® fonft 
der Strom Anfang faft unmerklich fteigt, und man gang daran 
gewdbnt ift, daß er im Wpril ein paar Tage lang wieder fallt. 
Der Orinoco ftand bereits dret Fuß aber dem niedrigften Buntt, 
Die Yndianer zeigten uns an einer Granitwand die Spuren 
ver gegentodrtigen Hochgewäſſer; fie ftanden nad unferer Meffung 
42 Fup bod, und dieß ift doppelt fo viel als durchſchnittlich 
beim Stil. Aber dieſes Maaß wurde an einem Ort genommen, 
wo das Strombett durch Felfen bedeutend eingeengt ijt, und id 
fonnte mid nur an die Ungabe der Yndianer halten. Dtat fiebt 
leicht, daß das Stromprofil, die Befdaffenbeit der mehr oder 
weniger hohen Ufer, die Zahl der Nebenflüſſe, die bas Regens 
waffer bereinfiibren, und ‘die Lange der vom Fluß zurück⸗ 
geiegten Strede auf die Wirfungen der Hodgewdffer und auf 
ibre Hobe won bedeutendem Ginflup ſeyn müſſen. Unzweifel⸗ 
aft ift, und es madt auf Sedermann im Lande einen flarfen 
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Gindrud, dap man bei Garidana, Gan Borja, Atures und 
Maypures, wo fid) der Strom durd die Berge Bahn gebrocen, 
bunbdert, zuweilen bundert dreifig Fup über dem höchſten gegens 
wirtigen Wafferftand ſchwarze Streifen und Auswaſchungen 
fiebt, die beweifen , daß das Waffer einmal fo bod geftanden. 
Go ware denn diefer Orinocoftrom, der uns fo gropartig und 
gewaltig erfdeint, nur ein ſchwacher Reft der ungebeuren Ströme 
ſüßen Waffers, die einft, geſchwellt von Alpenfdnee oder nod 
ftdrteren Regenniederfdlagen als den beutigen, fiberall von 
pidten Walbern befdattet, nirgends von flacen Ufern einge- 
faßt, welde der Berdunftung BVorjdub leiften, vas Land oft 
warts von ben Anden gleich Armen von Binnenmeeren durds 
sogen@3n weldem Suftand müſſen fid) damals diefe Niederungen 
von Guyana befunden haben, die jebt alle Sabre die Ueber⸗ 
ſchwemmungen durchzumachen haben? Weld) ungeheure Maffen 
von Rrofodilen, Seeliben und Boas müſſen auf dem weiten 
Landſtrich gelebt haben, der dann wieder aus Laden ftebenden 
Wafers beftand, ober ein ausgeddrrter, von Sprüngen durch⸗ 
sogener Boden war! Der rubigeren Welt, in der wir leben, | 
ift eine ungleidh jtitrmifdere vorangegangen. Auf den Hochebenen 
ver Anden finden fid) Knoden von Maſtodonten und ameris 
kaniſchen eigentlichen Clephanten, und auf den Ebenen am 
Uruguay lebte da8 Megatherium. Grabt man tiefer in bie 


Erde, fo findet man in bodgelegenen Thalern, wo jegt feine 


Palmen und Baumfarn mehr vorkfnmen, Steintohblenldge, in 
denen riefenbafte Rejte monocotylenonifder Gewächſe begraben 
Hegen. G8 war alfo lange vor der Jeptwelt eine Beit, wo die 
Familien der Gewddhfe anders vertheilt, wo die Thiere groper, 
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pie Stroͤme breiter und tiefer waren. Goviel und nidt mehr 
fagen und die Naturdentmale, die wir vor Augen haben. Wir 
wiſſen nidt, ob dad Menſchengeſchlecht, dad bet der Entdeckung 
pon Amerika oftwarts vow der Cordilleren. faum ein paar ſchwache 
Vollsſtaͤmme aufgutweifen hatte, bereits auf bie Chenen herabe 
gelommen war, oder ob die uralte Cage vom großen Waffer, 
pie fid bet den Volkern am Orinoco, Crevato und Cauro findet, 
andern Himmelsftriden angebirt, aus denen fie in diefen Theil 
bes neuen Continents gewandert ijt. 

Am 11. April. Rad unferer Abfahrt von Caridana um 
2 Uhr Nachmittags fanden wir im Bette immer mehr Granite 
blide, durch welche der Strom aufgebalten wird. Wir ließen 
pen Caño Orupe weſtwärts und fubren darauf am großen Sunter 
nem Namen Piedra del Tigre befannten Felſen vorbei. Der 
Gtrom ift bier fo tief, dab ein Gentblei von 22 Faden den 
Grund nicht erreicht. Gegen Whend tourde der Himmel bededt 
und biifter, Windftdpe umd dazwiſchen ganz ſtille Luft verkün⸗ 
veten, dap ein Gewitter im Anzug war. Der Regen fiel in 
Strömen und das Blatterdach, unter dem wir lagen, bot wenig 
Shug. Bum Glad nertrieben die Regenftrdime vie Moskitos, 
bie un8 den Tag fiber graufam geplagt, wenigſtens -auf eine 
Weile. Wir befanden und vor dem Rataraft von GCariven, 
und der Zug des Waſſers war fo ſtark, dab wir nur mit Mühe 
ans Land famen. Wir murben immer tvieder mitten in dte 
Strdmung geworfen. Endlich fprangen zwei Salivas, ausge⸗ 
zeichnete Schwimmer, ins Waſſer, zogen die Pirogue mit einem 
Strid ans Ufer und banden fie an der Piedra de Carichana 
vieja feft, einer nadter Felsbank, auf der wir ibernadtedsen. 
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Das Gewwitter hielt lange in die Nacht hinein an; ber Fluß 
ftieg bedeutend und man fürchtete mebreremale, die wilden 
Wegen möchten unfer ſchwaches Fahrzeug vom Ufer losreifen. 
Der Granitfel3, auf dem wir lagerten, ift einer von denen, 
auf welden Reifende gu Beiten gegen Sonnenaufgang unter: 
irdiſche Tine, wie Orgelflang, vernommen haben. Die Miſ—⸗ 
fiontire nennen dergleichen Steine laxas de musica. „Es ift 
Hexenwerk“ (ccsa de bruxas), fagte unfer junger indianifder 
Steucrmann, der caftilianijd fprad. Wir felbft haben Ddiefe 
gebeimnifvollen Tine niemals gebdrt, weder in Carichana, nod 
am obern Orinoco; aber nad den Ausſagen glaubwürdiger 
Zeugen (apt fid) die Cridheinung wohl nicht in Bweifel giehen, 
und fie ſcheint auf einem gewiſſen Buftand ber Luft zu beruben. 
Die Felsbaͤnke find voll fener, fehr tiefer Spalten und fie ers 
higen fic) bet Tag auf 48—50 Grad. Ich fand oft ihre 
Temperatur bei Nacht an ver Oberfläche 399, wabrend die der 
umgebenden Luft 28° betrug. G8 leuchtet alsbald ein, daß 
per Temperaturunterfdied zwiſchen ber unterirdifden und der 
dupern Luft fein Maximum um Sonnenaufgang erreidt, welder 
Beitpuntt fic zugleid) vom Maximum der Warme am vorherz- 
gehenden Tage am wweiteften entfernt. Gollten nun die Orgel: 
tine, die man bbrt, wenn man, bas Obr didt am Geftein, 
auf dem Fels fclaft, nicht von einem Luftitrom herrühren, 
der aus den Spalten dringt? Hilft nidt ver Umſtand, daß die 
Luft an die elaftifden Glimmerblättchen ſtößt, welde in “den 
Spalten bervorftehen, die Tine modificiren? Läßt ſich nidt 
annehmen, daß die alten Egypter, die beftindiq den Nil auf 
und ab fubren, an gewifjen Felſen in der Thebais diefelbe 
Humbolot, Reife, IV, 13 
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Beobachtung gemadt, und daß „die Mtufif ber Felfen” Beran: 
laffung zu den Gaufeleien gegebert, welche die Priefter mit det 
Bildjaule Memnons trieben? Wenn die ,,rofenfingerige Cos 
ibrem Sohn, dem rubmreiden Memnon, eine Stimme verlieh,” 1 
fo war vieje Stimme vielleidt die einc3 unter dem Fußgeſtell 
der Bildſäule verftedten Menſchen, aber vie Beobadtung der 
Gingeborenen am Orinoco, von dev bier bie Rede ift, ſcheint 
ganz natiirlid gu erflaren, was gu dent Glauben der Cgypter, 
ein Stein tine bet Gonnenaufgang, Anlaß gegeben. 

Saft zur felben Beit, da ich dieſe Vermuthungen einigen 
Gelehrten in Curopa mittheilte, famen franzöſiſche Reifende, 
nie Herrn Yomard, Jollois und Devillters, auf ähnliche Ge: 
danken. In einem Denimal aus Granit, mitten in den Tempel: 
gebauden von Karnak, hörten fie bei Gonnenaufgang ein Gee 
raufd wie pon einer reipenden Gaite.. Gerade denfelben Vergleich 
brauden aber die Wen, wenn von der Stimme Menmona die 
Rebe ift. Die franzöſiſchen Reifenden find mit mir ver Anſicht, 
bas Durdfireiden der Luft durd die Spalten eines klingenden 
Steins habe wabhricheinlid) vie egyptiſchen Prieſter auf die Gaus 
feleien im Memnonium gebradt. 

Am 12. April. Wir bradhen um 4 Ube Morgens auf 
Der Miffiondy fah voraus, dab wir Noth haben wiirden, über 
die Stromfdnellen und den Ginflub bed Meta wegzulomnien. 
Die Yndianer ruderten zwölf und eine halbe Stunde ohne Un: 
terlaß. Wabhrend diefer Beit nahmen fie nichts gu fid) als 

* So beifit es in einer Snfdhrift, die begengt, daß am 13. des 


-Monats Pachon im zehnten Regierungsjahr Antonine ble Töne vere 
nommen worden, 
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Maviec- und Bananen. Bedentt man, wie ſchwer eB iff, dic 
Gewalt. er Strdmung ju überwinden und die RKataratten bine 
aufzufahren, und weiß men, das bie Indianer am Orinoco 
und Amagonenftrom anf zweimonatlichen Flupfabrten in diefer 
Weije ihre Muskeln anſtrengen, fo wundert man fid gleich ſehr 
fiber die Rorperfraft und über vie Mäßigkeit biefer Menfden. 
Staͤrkmehl⸗ und suderbaltige Sioffe, zuweilen Fiſche und Schild⸗ 
kröteneierfett erſetzen bier vie Nahrung, welche die zwei erſten 
Thierklaſſen, Saugthiere und Bagel, Thiere mit roihem, warmem 
Blute, geben. 

Wir fanden das Fluſheit anf einer Swrecke fon 600 Toiſen 
voll Granitbliden; dieß ft der fogenannte Raudal de Cariven- 
Wie liefen durd Randle, wie nicht fünf Fup breit waren, und 
mandmal fal wnfere Pirogue zwiſchen zwei Granitbliden feſt. 
Man fuchte bie Durdhfabrien yu vermeiben, durch die fid dads 
Waffer mit furchtbarem Getoͤſe ſtürzt. Es ift keine ernſtliche 
Gefahr vorhanden, wenn man einen guten indianiſchen Steuer: 
mann hat. Iſt die Strömung nicht gu uͤberwinden, fo ſpringen 
die Ruderer ins Waſſer, binden ein Seil an die Felsſpitzen und 
ziehen wie Pirogue herauf. Dieß geht ſehr langſam vor ſich, 
und wir beniigten zuwoeilen die Gelegenheit und kletterten auf 
the Klippen, zwiſchen denen wir ſtalen. G8 gibt ihrer von 
alien Größen; fle find abgerundet, gang ſchwarz, bleighkinjend 
und ohne alle Vegetation. Es ift ein merkwürdiger Anblick, 
wenn: man auf einem der grdpien Strdme der Erde gleichſam 
dad Wafer verſchwinden ſieht. Ya nod weit vom Ufer faben 
wir die ungeheuern Geanitblide aud dem Boden fteigen und 
ſich an einander lehnen. Jn den Stromfdnellen find bie Kanäle 
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zwiſchen den Sellen über 25 Faden tief, und fie find um fo 
ſchwerer gu finden, ba bas Geftein nicht felten nach unten eine 
gezogen ift und eine Wölbung Aber dem Flußſpiegel bildet. 
Ym Raudal von Cariven fahen wir keine Krokodile; bie Thiere 
ſcheinen das Getdfe ber Rataratten zu ſcheuen. 

Von Cabruta bis zum Einfluß des Rio Sinaruco, auf einer 
Strecke von faſt zwei Breitegraden, iſt das linke Ufer des Orinoco 
villig unbewohnt; aber weſtlich vom Raudal be Cariven hat 
ein unternehmender Ptann, Don Felix Relincdhon, Jaruros⸗ 
und OtomacosYndianer in einem {leinen Dorfe zuſammenge⸗ 
bracht. Auf vielen Civilifationsverfud batten die Pinde un- 
mittelbar femen Einfluß. G8 braucht kaum erwaͤhnt zu werden, 
pap Don Feliz mit ben Miffiondren am rechten Ufer des Stroms 
in offener Febde lebt. Wir werden anderswo die wichtige Frage 
bejpreden, ob, unter den gegentodetigen Berhaltniffen mn ſpaniſch 
Amerika, dergleidhen Capitanes pobladores tnd fundadores 
an die Stelle ber Mince treten fdnnen, und welche der beiden 
Regierung3arten, die gleich launenbaft und willkürlich find, far 
bie armen Yndianer die ſchlimmſie it. 

Um 9 Ubr langten wir an der Einmundung de3 Meta an, 
gegentiber bem Plage, wo früher bie von ben Jeſuiten gegrün⸗ 
pete Miffion Santa Terefa geftanden. Der Meta ijt nad) dem 
Guaviare der bedeutendfte unter den Nebenfliiffen des Orinoco. 
Man tann ihn der Donau vergleidhen, nidt nad der Linge — 
nes Laufs, aber hinfidtlih der Waffermaffe. Er ijt durchſchnitt⸗ 
lih 34, oft bid gu 84 Fuß tief. - Die Veretnigung beider 
Strdime gewabhrt einen äußerſt gropartigen Unblid. Am öſtlichen 
Ufer fteigen eingelne Hellen empor, und aufeinander gethirmte 
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Granithldde ſehen von Ferne wie verfallene Burgen aus. Breite 
fandigte Ufer legen fich gmwifden den Strom und den Gaum 
per Walder, aber mitten in diefen fieht man am Horizont auf, 
ben Berggipfeln eingelne Palmen fic) vom Himmel abbeben. 
Wir bradten zwei Stunden auf einem grofen Felfen mitten 
im Orinoco gu, auf der Piedra de paciencia, fo genannt, 
weil die Piroguen, bie den Fluß hinauf geben, bier nicht felten 
zwei Tage brauden,' um aus dem Strudel heraussufommen, 
ber von dieſem Felfen herrührt. Es gelang mir meine Inſtru⸗ 
mente darauf aufzuftellen. Nach den Sonnenhiben, die id 
aufnabm, liegt der GinfluB bed Meta unter 709 4/ 29” der 
Linge. Rad) diefer chronometriſchen Beobadtung ift dv’ Anvilles 
Rarte von Sidamerifa, wad diefen Punkt betrifft, in der 
Range faft ganz ridtig, während ber Fehler in der Breite 
einen ganzen Grad betragt. 
| Der Rio Meta durdhgieht ‘vie weiten Chenen von Cafanare; 
er ift faft bid yum Fuß der Anden von Reu-Grenada ſchiffbar 
und. mup einmal fiir bie Bevdllerung von Guyana und Benes 
zuela politifd) von groper Bedeutung werden. Aus dem Golfo 
Triste und ber Boca del Dragon fann eine Flottille den 
Drinoco und Mteta bis auf 15—-20 Meilen von Santa Fe de 
Bogota berauffabren. Auf demfelben Wege fann vas Mehl 
aud Neu⸗Grenada hinunterfommen. Der Peta ift wie ein Schiff⸗ 
fabristanal zwiſchen Landern unter derfelben Breite, die aber 
ihren Produkten nad) fo weit anseinander. find als Frantreid 
und ber Senegal. Durch diefen Umftand wird es von Belang, 
daß man die Queflen bed Fluffes, der auf unfern Karten fo 
ſchlecht geseichnet ijt, genay fennen lernt. Der Meta entftebt 
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purd) die Vereinigung gweier Flüſſe, bie von den Paramos 
yon Shingaja und Suma Pag herabfommen. Erſterer ift der _ 
Rio Regro, ver weiter unten den Padaquiaro aufrimmt; ver 
zweite ift ber Stio de aguas blancas over Umadea, Sie vers 
einigen fic) in ber Rabe des Hafen® won Marayal. Vom 
Paffo be la Cabulla, wo man den Rio Regro verläßt, bis zur 
Hauptſtadt Santa Fe find «8 nur B—10 Mellen. . Ich habe 
piefe intereffanten Notijen, wie id) fte aus bem Pande von 
Augenzeugen erbalten, im der erften Ausgabe meiner Rarte vom 
Rio Meta benützt. Die Reifeberchreibung ves Canonicus Don 
Joſef Cortes Madariaga hat nidt allein meine erſte Anſicht 
pom Laufe ded Meta beftdtigt, fondern mir aud ſchätzbares 
Material zur Beridtigung meiner Arbeit geliefert. Von den 
Dirfern Xiramena und Cabullare bid yu den Dörfern Guana: 
palo und Ganta Roſalia ve Cabayuna, auf einer Strede 
pon 60 Meilen, find die Ufer ded Meta ſtärker hewobnt al 
pie des Orinoco. G8 find dort vierzehn zum Theil fark bes 
völkerte chriſtliche Niederlaffungen, aber vom Ginflup des Pauto 
und des Caſanare an, aber 50 Meilen weit, madden die wilden 
Guahibos den Meta unſicher. 

Zur Jeſuitenzeit, beſonders aber zur Zeit von Ituriagas 
Expedition im Jahr 1756 war xe Schifffahrt auf dem Strom 
weit ftarfer al jetzt. Miſſionäre aus Cinem Orden waren damals 
Herrn an den Ufern des Meta und des Orinoco. Dte Voörfer 
Macuco, Purimena, Gafimena einerſeits, andererſeits Uruana, 
Encaramada, Caridana waren von den Yefuiten gegründet. 
Die Patres gingen damit um, vom Einfluß bed Cafanare in 
ben Meta bis zum Einfluß des Mteta in den Orinoco eine 
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Reibe von Miffionen yu gründen, fo dab ein fdmaler Streif . 
bebauten Landes fiber die weite Steppe zwiſchen den Wäldern 
yor Guyana und ven Anden von Neu⸗Grenada gelaufen wave. 
Aufer nem Mehl von Santa Fe gingen damals yur Zeit der 
„Schildkröteneierernte“ das Salz von Chita, die Baumwollen: 
seuge von Gan Gil und die gedrudten Deden von Socorro 
den Fluß herunter. Um den Krdmern, die diejen Binnenhandel 
trieben, einigermaßen Sicherbeit zu verfdaffen, machte man 
vom Caſtillo oder Fort Caridjana aus von Beit: zu Beit. 
einen Angriff auf die Guahibos⸗Indianer. 

'. Da auf’ demfelber Wege, der den Handel mit den Pro: 
dukten von Meu:Grenada forderte, dad gefdmuggelte Gut von 
per Riifte von Guyana ind Land ging, fo fegte es der Han: 
delSftand von Carthagena be Indias bet ber Regierung durch, 
daß der freie Handel auf dem Meta bedeutend beſchränkt wurde. 
Derſelbe Geiſt des Monopols ſchloß den Meta, den Rio Atracto 
und den Amazonenſtrom. Es iſt dod) cine wunderliche Politik 
von Seiten der Mutterländer, zu glauben, es fey vortheilhaft, 
Länder, wo die Natur Keime der Fruchtbarkeit mit vollen Händen 
ausgeſtreut, unangebaut liegen zu laſſen. Daß das Land nicht 
bewohnt iſt, haben ſich nun die wilden Indianer aller Orten 
au Nutze gemacht. Sie find an die Hlitffe herangerückt, fie 
machen Angriffe auf vie Voriiberfabrenden, fie fuden wieder: 
gzuerobern, twas fie feit Jahrhunderten verloren. Um die 
Guabibos im Baume yu halten, wollten die Rapujiner, welche 
al& Qeiter der Dtiffionen am Orinoco auf die Yefuiten folgten, 
an ver Wusmiindung des Meta unter dem Namen Billa de 
San Carlos eine Stadt bauen. Tragheit und die Furdht vor 
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bent dreitigigen Fieber ließen es nicht dazu kommen, und ein 
ſauber gemaltes Wappen auf einem Pergament und ein ungeheures 
Kreuz am Ufer des Meta iſt Alles, was von der Villa de San 
Carlos beſtanden bat. Die Guahibos, deren Kopfzahl, wie 
man behauptet, einige Tauſende betraͤgt, find fo fred geworden, 
dap fie, aid wir nad Caridana famen, bem Miſſionär batten 
ankündigen laffen, fte werden auf Flößen fommen und ibm 
fein Dorf angiinden. Diefe Flipe (valzas), die wir gu feben 
Gelegenheit batten, find faum 3 Fup breit und 12 lang. Es 
fabren nur zwei bid drei Indianer darauf, aber 15 bid 16 
Slope werden mit den Stengeln von Paulinia, Dolidos und 
andern Rankengewächſen aneinander gebunden. Man begreift 
faum, tie diefe Eleinen Fahrzeuge in den Stromſchnellen bei⸗ 
fammen bleiben können. Viele aus den Dörfern am Cafanare 
und Apure entlaufene Sndianer haben fic) ben Guabibos ans 
gefdloffen und ibnen Geſchmack am Rindjfleifd und den Gebraud 
des Leders beigebradt. Die Höfe San Vicente, Rubio und 
Gan Antonio haben durd die Ginfalle der Indianer einen 
großen Theil ibres Hornviehs eingebiift. Ihretwegen können 
auch die Reiſenden, die den Meta hinaufgehen, bis zum Ein⸗ 
fluß des Caſanare die Nacht nicht am Ufer zubringen. Bei niedri⸗ 
gem Waſſer kommt es ziemlich häufig vor, daß Krämer aus 
Neu⸗Grenada, die zuweilen noch das Lager bei Pararuma be⸗ 
ſuchen, von den Guahibos mit vergifteten Pfeilen erſchoſſen 
werden. 

Vom Einfluß des Meta an erſchien der Orinoco freier von 
Klippen und Felsmaſſen. Wir fubren auf einer 500 Toiſen 
breiten offenen Stromftrede. Die Yndianer ruberten fort, obne 
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pie Pirogue yu ſchieben wnd gu ziehen und uns dabei mit threm 
wilden Geſchrei yu beläſtigen. Gegen Weft lagen im Vorbei⸗ 
fahren die Caños Uita und Endava, und es war bereits Nadt, 
al2 wir vor bem Raudal de Tabaje hielten. Die Sndianer 
wollten e3 nicht mebr wagen, den Rataralt binaufzufabren, 

ound wir {dliefen daber am Lande, an einem höchſt unbequemen 
Ort, auf einer mehr al3 18 Grad geneigten Fesplatte, in 
deren Spalten Schaaren von Fledermaufen ftafen. Die ganze 
Nacht ber hörten wir den Jaguar ganz in der Nähe britllen, 
und unfer groper Gund antwortete bavauf mit anhaltendem 
Geheul. Umſonſt wartete id, ob nicht die Sterne gum Bor 
ſchein fimen; der Himmel war grauenbhaft ſchwarz. Das dumpfe 
Tofen der Balle des Orinoco ſtach fdarf ab vom Donner, der 
weit weg, dem Walde zu, fic) hören fief. 

Am 18. April. Wir fubren am frühen Morgen die Strom: 
fdnellen von Tabaje binauf, bis wohin Pater Gumilla af 
feiner Fahrt gefommen war, 1 und fitegen wieder aus. Unf 
Begleiter, Pater Bea, wollte in der neuen, feit zwei Jahren 
beſtehenden Miffion Gan Borja vie Meſſe lefen. Wir fanden 
daſelbſt ſechs von nod nidt catedifirten Guabibos bewohnte 
Häuſer. Sie unterfdieden fich in nichts von den wilden Jn: 
dianern. Ihre ziemlich großen ſchwarzen Augen verriethen mehr 
Lebendigkeit als die der Indianer in den übrigen Miſſionen. 
Vergeblich boten wir ihnen Branntwein an; ſie wollten ihn 
nicht einmal koſten. Die Geſichter der jungen Mädchen waren 

! Und doh will Gumilla auf dem Guaviare gefahren ſeyn. Nach 


thm liegt ver Randal de Tabaje uncer 1° A’ der Brefte, was um 
5° 40° gu wenlg iſt. 
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alle mit runden ſchwarzen Tupfen bemalt; diefelben nabmen 

fid) aus wie die Schinpflafterden, mit denen frither die Weiber 

in Guropa die Weiße ihrer Haut gu heben meinten, Wm dbrigen 

Körper waren die Guahibos nicht bemalt. Mebrere batten einen 

Bart: fie ſchienen ſtolz darauf, faßten uns am Kinn und gaben 

uns durch Zeichen ju verſtehen, fte feyen wie wir. Sie find. 
meift ziemlich ſchlank gewadjen. Wud bier, wie bei den Salivas 

und Macos, fiel mir wieder auf, wie wenig Aehnlichkeit die 

Yndianer am Orinoco in ber Geſichtsbildung mit einander haben. 

Yor Blick ift duſter, trübſelig, aber weder ftreng nod wild. 

Gie haben feinen Begriff von den dhriftlichen Religionsgebraucen 

(der Miffiondr von Caridana liest in. San Borja nur drei 

over viermal im Sabre Meſſe); dennoch benabinen fie fid in 

rer Kirche durchaus anftandig. Die Yndianer lieben es, fid) 

ein UAnfeben gu geben; gerne dulben fie eine Weile 8wang und 
Unterwirfigleit aller Urt, wenn fie nur wiffen, daß man auf 
fie fieht. Bet ber Communion madten fie einanber Zeiden, 

daß jest der Priefter ben Kelch gum Munde fiibren werde. 

Diefe Geberde ausgenommen, fafen ſie da, ohne fid) 3u rühren, 

völlig theilnahmlos. 

Die Theilnahme, mit der wir die armen Wilden betrachtet 
batten, war vielleicht Schuld daran, daß bie Miſſion einging. 
Einige derſelben, die lieber umherzogen als das Land bauten, 
beredeten die andern, wieder auf die Ebenen am Meta zu 
ziehen; ſie ſagten ihnen, die Weißen würden wieder nach San 
Borja kommen und fie dann in ihren Canoes fortſchleppen und 
in Angoftura als Poitos, als Sklaven verfaufen. Die Guas 
hibos warteten, bis fie birten, dap wir vom Rio Negro fiber 
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pen Gaffiquiare jurildfamen, und als fie erfubren, daß tir. 
beim erſten grofen Sataratt, bet Apures, angelangt ſeyen, 


liefen alle navon in bie Gavanen weſtlich pom Orinoco. Am 
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felben Play und unter bemfelben Namen batten fon die Sefuiten 
eine Mifjion gegründet. Rein Stamm tft ſchwerer febhaft gu 
maden als die Guabibos. ieber leben fie von faulen Fiſchen, 
Taufendfaben und Wiirmern, als daß fie cin Heines Stück 
Land bebauen. Die andern Yndianer fagen baber ſprüchwört⸗ 
lig: „Ein Guahibo ißt Alles auf ver Cree umd unter der 
Erde.” 

Kommt man auf bem Orinoco weiter nad Gilden, fo nimmt 
vie Hige keineswegs zu, fondern wird im Gegentheil erträglicher. 


Die Lufttemperatue war bei Tag 26—27 9,5, 1 bei Nacht 2397.2 


Das Wafer des Siroms bebielt feine gewöhnliche Temperatur 
von 2797.8 Wher trog ber Wbnahme der Hive nahm die 
Plage der Moslitos erſchredlich yu. Mie batten wir fo arg 
gelitten al8 in Gan Borja. Man tonnte micht jpreden oder 
pas Geſicht entblößen, ohne Ptund und Nafe voll Ynfelten zu 
befommen. Wir wunderten uns, daß wir den Thermometer 
wiht auf 35 oder 36 Grad fteben faben, beim ſchrecklichen 
Hautrety fdien uns die Luft ju glühen. Wir übernachteten 
am Ufer bei Guaripo. Aus Furdht vor ven Heinen Caraiben⸗ 
fiſchen baveten wir nidt. Die Rrotodile, die wir den Lag über 
gefeben, waren alle auferordentlid) grop, 22—24 Sub lang. 

Am 14. April, Die Plage ver Bancudos veranlafte uns, 


1 290° 18—22° Qeaummur. 
2.499 R, 
8 9292 R. 
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ſchon um finf Nbr Morgens aufgubrechen. In der Luftſchicht 
fiber dem Flup felbjt find weniger Ynfetten als am Wald⸗ 
faume. Sum Fribftid bielten wir an der Inſel Guadaco, 
wo eine Sandfteinformation ober ein Conglomerat unmittelbar 
auf dem Granit lagert. Der Gandftein enthalt Quarz⸗, fogar 
Seldfpathtriimmer und bas Bindemiftel iſt verbarteter Thon. 
Ga befinden fic) darin Heine Gange von Brauneifenerz3, das 
in ftniendiden Schichten abblattert. Wir batten dergleiden 
Bbitter bereits zwiſchen Cncaramada und bem Baraguan am 
Ufer gefunden, und die Miffiondre batten diefelben bald fiir 
Gold⸗, bald fir Zinnerz gebalten. Wahrſcheinlich ift diefe 
jecundare Bildung frither ungletc weiter verbreitet geweſen. 
Wir fubren an der Mundung ves Rio Paruent voriber, über 
‘welder -bie Macos⸗Indianer wohnen, und abernadteten auf 
ber Inſel Panumana. Nicht ohne Muͤhe fam ich dazu, zur 
Beftimmung ber Vinge de3 Orts, bei dem der Fluß eine ſcharfe 
Wendung nad Welt madt, Höhenwinkel des Canopus zu mefjen. 
Die Inſel Panumana ift febr reid an Pflanzen. Auch bier 
findet man wieder die tablen elfen, die Mtelaftomenbiifde, 
bie kleinen Baumpartien, deren Gruppirung uns ſchon in der 
Ebene bet Caridana aufgefallen war. Die Berge bet den großen 
Kataratten begrenzten den Horizont gegen Siidoft. Je wetter 
wir binauf famen, defto grofartiger und maleriſcher wurden 
die Ufer des Orinoco. 


Zwanzigſtes Rapitel. 


Die Mindung bes Mio Wnaveni. — Der Pic Uniana. — Die 
Miffion Atures. — Der Katarakt oder Randal Mapara. — Die 
Inſeln Surupamana und Uirapuri. 


Auf feinem Lauf von Süd nad Rord ftreicht Aber den 
Drinocoftrom eine Rette von Granitbergen. Zweimal in feinem 
Laufe gebemmt, bricht er fid) tofend an den Felfen, welche 
Staffeln und Querdämme bilden. Nichts grofartiger als diefcs 
Landſchaftsbild. Weder ver Fall des Tequendama bei Santa 
He de Bogota, now die gewaltige Naturfcenerie der Cordilleren 
vermodien den Gindrud zu verwiſchen, ben die Stromſchnellen 
von Atures und Maypures auf mid madten, als id fie gum 
erftenmale fab. Gtebt man fo, daß man die ununterbredene 
Reibe von Kataraften, die ungebeure, von den Strablen der. 
untergehenden Gonne beleudtete Schaum⸗ und Duniftflade mit 
Ginem Blide tiberfieht, fo ift e8, als ſähe man den gangen 
Strom iter feinem Bette bangen. 

So ausgezeichnete Naturbiloungen mußten ſchon feit Jahr⸗ 
hunderten bei den Bewohnern der neuen Welt Aufmerkſamkeit 
erregen. Als Diego de Ordaz, Alfonſo de Herera und der 
unerſchrockene Ralegh in der Mündung des Orinoco vor Anker 
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gingen, wurde ihnen Runde von den grofen Kataratten aus 
bem Dtunde vor Yndianern, die niemal8 dort gewefen; fie 
verwedfelten fie fogat mit weiter oſtwärts gelegenen Palen. 
Wie fehr aud in der heißen Zone die Ueppigheit des Pflanzen⸗ 
wuchſes bem Berlehr unter den Völkern hinderlid ijt, Wes, 
was fid) auf ben Lauf dev großen Ströme bezieht, erlangt einen 
Ruf, der fid in ungebeure Fernen verbreitet. Gleich Armen 
von Binnenmeeren durchziehen der Orinoco, Amazonenſtrom und 
Uruguay einen mit Waldern bevedten Landfirid), auf dem 
Valter haufen, vie jum Theil Meafchenfreffer find. Rock ift 
es nicht zwei Jahrhunderte ber, feit die Cultur und dad fanfte 
Licht einer menſchlicheren Religion an den Ufern dtefer uralten, 
von ber Natur gegrabenen Randle aufwärts ziehen; aber lange 
vor Einführung bes Aderbaus, ehe zwiſchen den zerftrcuten, oft 
fid) beſehdenden Horden ein Tauſchverkehr zu Stande kam, vers 
breitete fid anf tauſend zufälligen Begen die Runde von außer⸗ 
ordentlichen Naturerſcheinungen, vor Wafferfallen, vulkaniſchen 
Flammen, vom Schnee, der vor der Hitze des Sommers nicht 
weicht. Dreihundert Meilen von den Küſten, im Herzen von 
Givamerifa, unter Bdlfeen, deren Wanderungen ſich in 
den Grenzen von bret Tagveifen halten, findet man die Runde 
vom Ocean, findet man Worte zur Bezeidmung einet Maffe 
von Galzwaffer, die ſich binbreitet, ſoweit bas Auge reidht. 
Verſchiedene Vorfalle, wie fie im Leben ves Wilden nicht fetten 
find, belfen zur Verbreitung folder Kenntniffe. Yn Folge der 
kleinen Kriege zwiſchen benadbarten Horden wird ein Gefangener 


-in ein fremdes Land geſchleppt, wo er al Poito over Mero, 


pas beift als Sllave bebandelt wird, Nachdem cr meheeremale 
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verfauft und wieder im Rriege gebraudt worden, entkommt 
ex und tebrt gu den Geinigen zurück. Da erziblt er denn, was 
er gefeben, was er andere bat erzählen hören, deren Spradje 
er bat lernen miifjen. Go fommt es, daß man, wenn man 
eine Rippe findet, von dem gropen Zhieren weit im innern 
Lande fprechen hort; fo fommt e&, daß man, wenn man dad 
Thal eines großen Fluſſes betritt, mit Ueberrafdung fiebt, wie 
viel die Wilden, die gar nicht auf dem Waſſer fahren, von 
weit entlegenen Dingen gu fagen wiffen. Auf ven erſten Stufen 
ver gefellfchaftliden Entwidlung tritt in gewiffem Grade der 
Gebdantenaustaufd frither ein al8 der Tauſch von Erzeugniſſen. 

Die beiden grofen Rataratten bes Orinoco, die eines jo 
ausgebreiteten, uralten Rufs genichen, entftehen dadurdh, dab 
ver Sirom bie Berge ber Parime durchbricht. Bei ven Cin: 
borenen beifen fie Mapara und Quittuna; aber die Miſ—⸗ 
jiondre haben dafür Atures und Maypures gefegt nad den 
Namen der betden Stämme, die fie in den beiden ven Fallen 
zunächſt gelegenen Dörfern zufammengebradt. Wa ben Küſten 
von Caracas nennt man die zwei gropen Kataratten cinfad: 
die gwei Raudales? (Stromfdnellen), was darauf hindeutet, 
bap man bie andern Faille, fogar die Stromidnellen von Cas 
mifeta und Carichana, gegeniiber den Rataratten von Apures 
und Maypure3, gar nidt oer Beadhtung werth finbdet. 

Legtere liegen unter dem 5. und 6. Grab nördlicher Breite, 
bundert Meilen weſtwärts von den Cordilleren vor Neu⸗Grenada, 
im Meridian von Porto Cabello, und nur zwölf Meilen von 

1 S. Band IV. Seite 49. ) 

4 Vom fpanifden Bort raydo, ſchnell, rapidus. 
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einander. G8 ift febr auffallend, dab d'Amville nidts von 
benfelben gewußt bat, ba er dod) auf feiner ſchönen grofen 
Rarte von Südamerika die unbedeutenden Faille von Marimara 
und Gan Borja unter dem Namen Stromfdnellen von Caridana 
uid Tabaje angibt. Die grofen Ratarakten theilen die drift: 
lichen Riederlaffungen in ſpaniſch Guyana in zwei ungleide 
Hälften. Miffionen am untern Orinoco heifen die 
zwiſchen dem Raudal von Atures und der Strommitndiung; 
unter den Miffionen am obern Orinoco find die Dirfer 
stpifden bem Raudal von Maypures und den Bergen ded 
Duida verftanden. Der Lauf des untern Orinoco ift, wenn 
man mit La Condamine die Krümmungen auf ein Drittheil 
per geraden Richtung ſchätzt, 260 Seemeifen, der des obern 
Orinoco, vie Quellen drei Grad ofwatis vom Duida angenem⸗ 

men, 167 Meilen lang. 

Jenſeits ber großen Rataratien beginnt ein unbefanntes 
Land. G38 ift ein gum Theil getirgigter, zum Theil ebener 
Landftrid), über den die Nebenflitffe fowobh! des Amazonen⸗ 
ſtroms als des Orinoco ziehen. Wegen oes leichten Verkehrs 
mit nem Rio Negro und Gran Para ſcheint derſelbe vielmehr 
Braſilien als den ſpaniſchen Colonien anzugehören. Keiner der 
Miffiondre, die vor mix ben Orinoco beſchrieben haben, die 
Patres Gumilla, Gili und Caulin, ift aber den Maudal von 
Maypures hinaufgefommen. Legterer. hat allerdings eine stem: 
lid) genaue Zopographie vom obern Orinoco und vom Caſſi⸗ 
quiare geliefert, aber nur nad den Angaben von Militaͤrs, 
vie Sclanos Crpedition mitgemadt. Oberhalb per grofen Ra: 
taratten fanten wir lings des Orinoco auf einer Strede von 
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hundert Meilen nur drei chriftliche Niederlaffungen, und in 
venfelben waren kaum ſechs bid adt Weiße, das heißt Menſchen 
europaifder Abkunft. C3 ift nidt zu verwundern, dab ein fo 
odes Land von jeber der claffifde Boden fir Sagen und Wun: 
dergeſchichten war. Hieber verfepten ernfte Miffiondre die Valter, 
die Gin Wuge auf ver Stirne, einen Hundstopf oder den Mund - 
unter dem Magen haben; bier fanden fie Wes wieder, was 
die Witen von ben Garamanten, den WArimaspen und den Hy- 
perbordern erzablen. Man thate den ſchlichten, zuweilen ein 
wenig roben Dtiffiondren Unredt, wenn man glaubte, fie felbft 
baben dieſe fibertriebenen Mähren erfunden; fie haben fie viel: 
mebr grofentheil den Yndianergefdhidten entnonimen. Sn den 
Miffionen ergablt man gern, wie zur Gee, wie im Orient, 
wie überall, wo man fic langweilt. Gin Piffiondr ift ſchon 
nad Standesgebühr nicht gum Skepticismus geneigt; ex pragt 
fic ein, toad ihm die Cingebrrenen fo oft vorgefagt, und fommt 
er nad Europa, in die civilifirte Welt zurück, fo findet er eine 
Entſchaͤdigung fiir feine Beſchwerden in der Luft, durch die 
Erzahlung von Dingen, die er al Thatſachen aufgenommen, 
vurch lebendige Schilderung des im Raum fo weit Entrückten, 
bie eute in Verwunderung gu fegen. Ya, diefe cuentos de 
viageros y frailes werden immer unwahrſcheinlicher, je weiter 
man von den Waldern am Orinoco weg den Kiften zu kommt, 
ton die Weifen wobnen. Läßt man in Cumana, Nueva Barcelona 
_ und in andern Geebdfen, die ftarfen Berfebr mit den Miſſionen 
haben, einigen Unglauben merien, fo ſchließt man einem den Dtund 
mit ben wenigen Worten: „Die Patres haben es gefehen, aber 
weit diber ben grofen Rataratten, mas ariba de los Raudaled.“ 
Humboldt, Retfen. 1V. 14 
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Jetzt, ba wir ein fo felten befudte3, von denen, bie 8 
beretst, nur zum Theil beſchriebenes Land betreten, babe id 
mebrere Griinde, meine Reiſebeſchreibung aud ferner in der 
Form eines Tagebuches fortzufegen. Der Lefer unterfeheivet 
dabei leichter, was ic felbjt beobadtet, und was ich nad den 
Ausfagen der Mtiffiondre und Yndianer beridte; er begleitet 
die Reifenden bet ihren thglichen Beſchäftigungen; er fieht zu⸗ 
gleih, wie wenig Beit ihnen gu Gebot ftand und’ mit melden 
Schwierigkeiten fie gu fampfen batten, und wird in ſeinem 
Urtheil nachſichtiger. 

Wm 15, April. Wir brachen von der Inſel Panumana 
um vier Uhr Morgens auf, zwei Stunden vor Sonnenaufgang; 
per Himmel war großentheils bedeckt und durch dickes, über 
40 Grad hod) ſiehendes Gewölk fuhren Blige. Wir wunderten 
uns, daß wir nicht donnern hörten: kam es daher, daß das 
Gewitter fo ausnehmend bod ftand? Es fam uns vor, als 
wiirden in Europa die elektriſchen Shimmer ohne Donner, 
bas Wetterleudten, wie man. e3 mit unbeftimmtem Ausorud | 
nennt, in der Regel weit niber am Horizont geſehen. Beim 
bededten Himmel, der die ftrablende Warme des Bodens jus 
ritdwarf, war die Hige erftidend; ‘fein Liftchen bewegte das 
Laub der Baume. Wie gewöhnlich waren die Yaguars über 
ven Flußarm zwiſchen uns und dem Ufer berithergefommen, 
und wir hoͤrten fie ganz in unferer Rabe brüllen. Bm Lauf 
ver Nacht Hatten und bie Yndianer gerathen, aus bem Bivonac 
in eine verlaffene Gitte zu ziehen, die gu den „Conucos“ der 
Ginwobner von Wpures gebirt; fie verrammelten den Eingang 
mit Brettern, was uns ziemlich überflüſſig vorkam. Die Tiger 
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find bet den Katarakten fo baufig, dab vor zwei Yabren ein 
Yndianer, der am Ende der Regenjeit, eben bier in den Cos 
nucos von Panumana, feine. Hiltte wieder auffudte, diefelbe 
pon einen Tigerweibchen mit zwei Jungen befegt fand. Die 
Tiere hatten fid) feit mebreren Dtonaten hier aufgebalten; nur 
mit Mühe brachte man fie binaus, und erſt nad bartnddigem 
Rampfe fonnte dev Eigenthümer eingiehen. Die Jaguars ziehen 
ſich ger in verlaffene Bauten, und nad meiner Meinung thut 
ver einjelne Reiſende mejft Higer, unter freiem Himmel zwi⸗ 
ſchen zwei Feuern 3u übernachten, al8 in’ unbewobnien Hatten 
Schutz gu ſuchen. 

Bei der Abfahrt von der Inſel Panumana ſahen wir auf 
dem weſtlichen Stromufer die Lagerfeuer wilder Guahibos; der 
Miſſionaͤr, der bei uns war, ließ einige blinde Schüſſe abs 
feuern, um fie einzuſchüchtern, fagte er, und ihnen gu zeigen, 
daß wir und webren fonnten. Die Wilden batten ohne Zweifel 
teine Canoes und wobl aud keine Luft, un3 mitten auf dem 
Strom 3u Leibe gu geben. Bei Gonnenaufgang famen wir am 
Ginfluf des Rio Anaveni vorüber, der von den dftliden Bergen 
berabfommt. Jetzt find feine Ufer verlafjen; aber sur Jeſuiten⸗ 
zeit hatte Pater Olmos hier Yapuins ober Jaruro⸗Indianer in 
einem kleinen Dorfe zufammengebradht. Die Hige am Tage 
war fo ſtark, daß wir lange an einem ſchattigen Plage bielten 
und mit der Reine fijdten. Wir fonnten die Fifde, die wir 
gefangen, faum alle fortbringen. Grit ganz fpat langten wir 
unmittelbar’ unter bem grofen Rataralt in einer Budt an, die 
ber untere Gafen (puerto de abaxo) heißt, und gingen, 
bei der dunkeln Macht nidt ohne Beſchwerde, auf fdmalem 
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Fußpfad im die Mifjion Wtures, eine Meile vom Flupufer. 
Man fommt dabei ber eine mit großen Granitbliden bededte 
bene. 

Das Heine Dorf San Juan Nepomuceno de [03 
HAtures wurde im Jabr 1748 vom Yefuiten Pater Francisco 
Gonzales angelegt. G8 ift ſtromaufwärts die legte vom Orden 
des heiligen Ignatius gegriindete chriſtliche Niederlaffung. Die 
weiter nad Süd gelegenen Jtiederlafjungen am Atabapo, 
Caffiquiare und Rio Negro rühren won den dent Francis 
fanerorden angebdrenden Obfervanten her. Wo jest das Dorf 
Atures fteht, muß frither der Orinoco gefloffen feyn, und die 
völlig ebene Grasflur um bad Dorf war ohne Zweifel ein Stid 
nes Flußbetts. Deſtlich von der Miffion fab ich eine Felsreibe, 
pie mir dad alte Flubufer gu feyn ſchien. Ym Lauf dex Jahr⸗ 
bunberte wurde ber Strom gegen Weft hinibergedrangt, weil 
den öſtlichen Bergen gu, von denen viele Wilowaffer herab- 
fommen, die Anſchwemmungen ftirfer find. Der Katarakt heißt, 
wie oben bemerft, Mapara, wabrend dad Dorf nad dem 
Bolle der Atures genannt ift, das man jetzt für ausgeftorben 
halt. Auf pen Karten des fiebjehnien Jahrhunderts finde id: 
„Inſel und Katarakt Athule;“ dieß ift Atures nad der 
Ausſprache der Tamanacas, die, wie ſo viele Völker, die Con⸗ 
fonanten l und r verwechſeln. Rod) bis zur Mitte des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts war dieſes gebirgigte Land in Europa ſo 
wenig bekannt, daß d'Anville in der erſten Ausgabe ſeines 
Südamerika beim Salto de los Atures vom Drinoco einen 
Arm abgehen läßt, der ſich in den Amazonenſtrom ergießt und 
der bei ihm Rio Negro heißt. 
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Die alten Karten, fowie Pater Gumilla in feinem Werle, 
. fegen die Miffion unter 1930! der Breite; ver Whbé Gili gibt 
3930 an. Nad Meridianhdhen des Canopus und bes aw des 
ſüdlichen Kreuzes fand ich 50384“ Breite und durdy Uebertrag 
ver Zeit 4 Stunden 41 Minuten 17 Secunden weſtliche Lange 
pom Parifer Meridian. Die Ynelination der Mtagnetnadel war 
am 16. April 30925; 223 Sdhwingungen in 10 Zeitminuten 
gaben dad Map der Intenſität ver magnetiſchen Kraft; in Paris 
find es 245 Scwingungen. 
- Wir fanden die kleine Miffion in der Maglicften Verfaſſung. 
Zur Beit von Solanos Expedition, gewöhnlich „die Grenzerpe- 
dition” genannt, waren nod 520 Indianer Hier, und als wir 
fiber die Rataraften gingen, nur nod 47, und der Miſſionär 
verfidberte uns, mit jedem Jahr werde die Whnahme ſtärker. 
Gr zeigte uns, daß in 32 Dtonaten nur eine etnjige Che ind 
Rirdenbud eingetragen worden; zwei weitere Chen waren von 
nod nidt catedifirten Yndianern vor dem indianifden Go: 
pernador gefdloffen und bamit, wie wir in Suropa fagen, 
ver GCivilatt vollzogen worden. Bei ver Griindung der Miſſion 
waren bier Atures, Maypures,-Mevepures, Whanis und Qui⸗ 
rupas unter einanoer; ftatt diefer Staͤmme fanbden twit nur 
Guabhibos und ein paar Familien vom Stamme der Macos. 
Die Atures find faft vdllig verſchwunden; man kennt fie nur 
nod von ibren Gräbern in ber Hible Ataruipe her, die an 
pie Grabftatten der Guanden auf Teneriffa erinnern. Wir 
birten an Ort und Stelle, die Wtures haben mit ben Quaquas 
und den Macos oder Piraroas vem großen Völkerſtamme der 
Salivas angehirt, wogegen die Maypures, Whanis, Parenis 
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und Guaypunaves Giner BWhtunft fenen mit den Cabres oder 
Cavere3, die wegen ihrer langen Kriege mit ben Caraiben viel 
genannt werden. Yn diefem Wirrware kleiner Völlerſchaften, 
nie einanber fo ſchroff gegenitberftehen, wie einft die Baller in 
Latium, Kleinafien und Sogdiana, [apt fi dad Zufammen: 
gebirige im Wlgemeinften nur an der Sprachverwandtſchaft 
erfennen. Die Gpradjen find die etngigen Denkmaler, die aus 
ber Urjeit auf un8 gefommen find; nur fie, nidt an den 
Boden aefeffelt, beweglid) und dauernd zugleich, find fo gu 
fagen durd) Raum und Beit bhindurdgegangen. Go zäh und 
fiber fo viele Streden verbreitet erfdeinen fie aber weit weniger 
bei erobernden und bei civilifirten Vöolkern, als bet wandernden, 
halbwilden Gtimmen, die auf der Flucht vor madtigen Feinden 
in ibr tiefes Elend nichts mit fid nehmen al8 ihre Weiber, 
ibre Kinder und die Mundart ihrer Vater. 

Zwiſchen dem vierten und achten Breitengrad bildet bev Oris 
noco nidt nur die Grenze zwiſchen dem gropen Walde der 
Parime und den fablen Savanen am Apure, Meta und Gua: 
viare; er fdeitet aud) Gorden von febr verſchiedener Lebens⸗ 
weife. Im Weften ziehen auf ben baumlofen Chenen die Gua: 
hibos, Chiricoas und Guamos herum, efelbaft ſchmutzige Valter, 
ftolz auf ihre wilbe Unabbangigteit, ſchwer an ben Boden gu 
feſſeln und an regelmapige Urbeit zu gewöhnen. Die ſpaniſchen 
Miffiondre bezeidhnen fie ganz gut al8 Indios andantes (lau: 
fende, umherziehende Sndianer). Oeſtlich vom Orinoco, zwiſchen 
ben einander nabe liegenden Quellen bes Caura, des Cataniapo 
und Bentuari, baufen die Macos, Calivas, Curacicanas, 
Parecas und Maquiritares, fanftmithige, rubige, UWderbau 
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treibende, leicht der Zucht in den Miffionen zu unterwerfende 
Völker. Der Yndianer der Chene unterfdeidet ſich vom 
„Indianer ber Walder durch Sprade, wie durch Sitten 
und die ganje Geiftesridtung; beibe haben eine an leben: 
bigen, feden Wendungen reiche Sprache, aber die ded erfteren 
ft rauber, kürzer, leidenſchaftlicher; beim gweiten ift fie fanfter, 
weitidweifiger und reicher an abgeleiteten Ausdrücken. 

Jn der Miffion Atures, wie in den meiften Mifjionen am 
Orinoco zwifden den Mündungen des Apure und des Wtabayo, 
leben die eben erwähnten beiden Arten von Volksſtänmen neden 
einander; man trifft dafelbft Indianer aus den Waldern und 
früher nomadiſche Indianer (Indios monteros und Indios 
andantes ober Ianeros). Wir befudten mit dem Miſſionär 
bie Hiltten ber Macos, bet den Spaniern Piraoas genannt, 
und der Guabibos. Yn erfteren zeigt fid) mehr Ginn fiir 
Oronung, mehr Reinlidfeit und Woblftand. Die unabbangigen 
Macos (wilde midhte ich fie nicht nennen) haben ihre Rochelas 
oder feften Wohnplage zwei bis bret Tagereifen öſtlich von Atures 
bei den Quellen de8 Eleinen Fluſſes Cataniapo. Gie find febr 
zahlreich, bauen, wie die meiften Walbindtaner, feinen Mais, 
fondern Manioc, und leben im beften Ginvernebmen mit den 
chriſtlichen Andianern in der Miſſion. Dieſe Cintradt hat der 
Srancisfaner Pater Bernardo Zea geftiftet und durch Klugheit 
erhalten. Der Alcade der unterworfenen Macos verlief 
mit ber Genehmigung de3 Miſſionärs jedes Yabr vas Dorf 
tures, um ein paar Monate auf den Pflangungen gugubrins 
gen, die er mitten in den Waldern beim Dorfe der unabbine 
gigen Macos beſaß. In Folge diefeds friedlichen Verkehrs hatten 
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fid vor eintger Zeit mebrere diefer Indios, monteros in der 
Miſſion niebergelaffen. Sie baten dringend um Meſſer, Fiſch⸗ 
angeln und farbige Glagperlen, die trop des ausdrücklichen 
Berbots ber Ordensleute nidt al’ Halsbinder, fondern zum 
Aufpus des Guayuco (Girtels) bienen. Nachdem fie das 
Gewuͤnſchte erhalten, gingen fie in die Walder zurück, da ibnen 
die Zucht in ber Miffion ſchlecht behagte. Epidemiſche Fieber, 
wie fie bei Gintritt der Regengeit nicht felten heftig auftreten, 
trugen viel zu ber unerwarteten Ausreiferet bei. Bm Jahr 
1799 war die Sterblidteit in Carichana, am Ufer ded Meta 
und im Raudal von Atures febr ſtark. Dem Waldindianer 
wird das Leben des civilifirten Menfden gum Greuel, fobald 
fener in der Miſſion lebenden Fantilie, id will nidt jagen 
ein Unglid, fondern nur unerwartet irgend etwas Widriges 
zuſtößt. Go fah man neubelebrte Yndianer wegen herrſchender 
groper Zrodenheift fir immer aus den chriftliden Niederlaſſun⸗ 
gen fortlaufen, al8 ob das Unbeil ihre Pflanzungen nidt 
ebenfo betroffen hatte, wenn fie immer unabbingig geblieben 
waren, ; 

Welches find bie Urfachen ver Fieber, die einen gropen 
Theil des Jahrs hindurd in den Dörfern Atures und May— 
pured an ben zwei grofen Rataratten des Orinoco berriden 
unb bie Gegend fir ben europdifden Reifenden fo gefährlich 
maden? Die grofe Hike im Verein mit der auferordentlid 
ftarfen Feuchtigkeit ber Luft, die fdledte Nahrung und, wenn 
man den Gingeborenen glaubt, giftige Dunſte, die fid) aus 
ven. fablen Felſen der Raudales entwideln. Dieſe Mrinocos 
Hieber fommen, wie es uns fdien, volfommen mit, denen 
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fiberein, die alle Jahre in der Rabe ded Meeres zwiſchen 
Nueva: Barcelona, Guayra und Porto Cabello auftreten und 
oft in adynamiſche Fieber ausarten. „Ich babe mein fleines 
Sieber (mi calenturita) erjt feit acht Monaten,“ fagte der 
gute Miſſionär von Atures, ber uns an den Mio RNearo bes 
gleitete; er ſprach bavon wie von einem gewobnten, wohl gu 
ertragenden Leiden. Die Anfalle waren beftig, aber von kurzer 
Dauer; bald traten fie ein, wenn er in der Pirogue auf einem 
Gitter von Baumgweigen lag, bald wenn er auf offenem Ufer 
der heißen Gonne ausgeſetzt war. Diefe dreitägigen Hieber 
. find mit bebdeutender Schwächung des Muskelſyſtems verbunden; 
indeſſen fiebt man am Orinoco arme Ordensgeiſtliche fid) jabre- 
lang mit diefen Calenturidas und Tercianas fdleppen; die 
Wirkungen find nidt fo tief greifend und gefabrlid als bet 
kürzer bauernden Fiebern in gemapigten Himmelsftriden. 

Sh erwabnte eben, daß die Cingeborenen und fogar dite 
Miſſionaͤre den fablen Felfen einen nadtheiligen Cinflup auf 
pie Salubrität ber Luft zuſchreiben. Dieſer Glaube verdient 
um fo mebr Beachtung, da er mit einer phyſikaliſchen Erſchei⸗ 
nung gufammenbdngt, die kürzlich in verſchiedenen Landftridjen 
beobadhtet worden und nod nidt gebdrig erflict ift. In den 
Rataratten und iberall, wo der Orinoco zwiſchen den Miffionen 
Caridana und Ganta Barbara periodifd) das Granitgeftein bes 
ſpuͤlt, ift dieſes glatt, duntelfarbig, wie mit Waſſerblei über⸗ 
z0gen. Die farbende Subſtanz dringt nidt in den Stein ein, 
ver ein grobkörniger Granit ift, welder bie und ba Horns 
blendefryftalle enthalt. Der ſchwarze Ueberzug ift 2/,9 Linien 
bid und findet fic) vorzüglich auf ben quargigen Stellen; 
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bie Feldſpathkryſtalle haben zuweilen äußerlich ihre röthlich 
weiße Farbe behalten und ſpringen aus der ſchwarzen Rinde 
vor. Zerſchlaͤgt man das Geſtein mit dem Hammer, fo iſt 
es innen unverjebrt, weip, ohne Spur von Serfegung. Diefe 
ungebeuren Steinmaſſen treten bald in vieredigten Umriſſen 
auf, balb in der balbtugligten Geftalt, wie fie bem Granits 
geftein eigen ift, wenn es fid in Blöcke fondert. Sie geben 
ber Gegend etwas eigenthiimlidd Difteres, da ihre Farbe vom 
Wafferfdhaum, der fie bededt, und vom Pflanzenwuchs um fie 
ber ſcharf abſticht. Die Yndtaner fagen, die Felfen feyen „von 
“per Gonnengluth verbrannt oder verfoblt.” Wir faben fie 
nicht nur im Bett des Orinoco, fondern an manden Puntten 
bis gu 500 Toifen vom gegenwartigen Ufer in Hibben, bid 
wobin der Flup beim höchſten Waſſerſtande jest nicht fteigt. 

” Was ijt viefe ſchwarzbraune Krufte, die diefen Felfen, wenn 
fie tugligt find, bas Anſehen von Meeteorfteinen gibt? Wie 
bat man fic) die Wirfung des Wafers bet diefem Nieder⸗ 
ſchlag oder bei diefem auffallenden Farbwedfel zu denken? 
Bor allem ift 3u bemerlen, dab die Erſcheinung nicht auf die 
Rataratten de3 Orinoco beſchränkt ijt, fondern in beiden Hemi⸗ 
ſphären vorfommt. Als id, nad dex Rückehr aus Merico, 
inr Jahr 1807 die Granite von Atures und Maypures Ro: 
sidre feben ließ, der dad Nilthal, bie Küſte des rothen Meeres 
und den Berg Ginat bereist hat, fo zeigte mir der gelebrte 
Geolog, daß vas Urgebirgsgeftein bei den kleinen Rataratten 
yon Gyene, gerade wie das am Orinoco, eine gldngende, 
ſchwarzgraue, faft bleifarbige Oberfläche hat; manche Bruch: 
ſtücke feben aus wie mit Theer überzogen. Erſt neuerlich, 
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bet der ungliidliden Grpedition des Capitin Tudey, fiel die 
felbe Erſcheinung englijden Naturforjdern an den Yellalas 
(Strom{dnellen und Klippen) auf, welde den Congo⸗ oder 
Zairefluß verftopfen. Dr. König hat im britiſchen Muſeum 
neben Gyenite vom Congo Granite von Atures geftellt, die 
einer Suite von Gebirgarten entnommen find, die Bonpland 
und id) bem Prafidenten der Londoner königlichen Gefellfdaft 
tiberreicht batten. „Dieſe Handjtiide,” fagt Rinig, „ſehen 
beibe aus wie Meteorſteine; bet beiden Gebirgsarten, bei der 
yom Orinoco wie bei der afrifanijden, beftebt die ſchwarze 
Rinde, nad ver Analyfe von Children, aus Gifen: und 
Manganoryd.” 

Nad einigen Verfuden, die id) in Mexico in Verbindung 
mit bel Rio gemadt, fam id) auf die Vermuthung, das Ge 
fein von Wtures, welches dads Papter, in dad e8 eingeſchlagen 
ift, ſchwarz farbt, midte außer bem Manganoxyd Koble und 
itberfoblenfaured Gifen enthalten. Wm Orinoco find 40—50 
Fup vide Granitmafjen gleidhfirmig mit diejen Oxyden über⸗ 
zogen, und fo: diinn diefe Rinden erfdeinen, enthalten fie doc 
gang anfebnlide Dtengen GCifen und Mangan, da fie aber eine 
Quadratmeile Flade haben. 

G3 ift' su bemerfen, dap alle diefe Erſcheinungen von Fare 
bung des Gefteins bis jept nur in ber heißen Bone beobachtet 
worden find, an Flüſſen, deren Temperatur gewdhnlid 24 bis 
28 Grad. betragt und die nidt her Sandſtein oder Ralfftein, 
fondern über Granit, Gneiß und Hornblendegeftein laufen. 
Der Quarz und ver Feldfpath enthalten taum 5—6 Taufend: 
- theile Gifen: und Dtanganogyd; dvagegen im Glimmer und in 
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ber Gornblende kommen diefe Oxyde, befonder3 bas Cifenoryd, 
nad Klaproth und Herrmann, bid yu 15 und 20 Procent vor. 
Die Hornblenvde enthalt zudem Kohle, wie auc) der lydiſche 
Stein und der Kieſelſchiefer. Bildet fid) nun diefe ſchwarze 
Rinde durd eine langſame Serfepung des Granits unter dem 
doppelten Einfluß der Feuchtigheit und ber Sonne der Tropen, 
wie folf man es erflaren, daß die Oxyde ſich fo gleidfirmig 
fiber bie ganze Oberfldde des Geſteins verbreiten, dab um 
einen Glimmer: und Hornblendetryftall nicht mehr davon liegt 
al3 fiber dem Feldfpath und bem mildigten Quarz? Der 
eifenfdiifiige Ganbdftein, ver Granit, ver Dtarmor, die afd: 
farbig, zuweilen braun werden, haben ein ganz anderes Wud 
feben. Der Glanz und die gleide Dide der Rinde lafjen viel: 
mebr vermuthen, daß ber Stoff ein Miederfdlag aus dem 
Wafjer des Orinoco ijt, bas in die Spalten des Geſteins gee 
drungen. Geht man von diefer Vorausjepung aus, fo fragt 
man fic), ob jene Oryde im Fluß nur fufpendirt find, wie 
ber Sand und andere erdigten Subſtanzen, ober wirklich chemiſch 
aufgelist? Der erfteren Annabme widerjpridt der Umftand, 
bap die Rinde vdllig homogen ift und neben ben Oryden webder 
Sandkörner nod Glimmerblatthen fid) darin finden. Man 
mup daher annebmen, dap demifde Wufldfung vorliegt, und 
bie Vorginge, die wir taglid) in unfern aboratorien beob⸗ 
adten, widerfpreden diefer Borausfepung durchaus nidt. Das 
Waſſer groper Flüſſe enthalt RKohlenfaure, und ware es aud 
ganz rein, fo könnte e8 dod) immer in febr großen Mengen 
einige Theilden Mtetalloryd oder Hydrat aufldfen, wenn die: 
felben auch fir unauflislid gelten. Sm Nilſchlamm, alfo im 
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Niderſchlag der im Fluß fufpendirten Stoffe, findet fid tein 
Mangan; er enthalt aber nad Reynaults Analyfe 6 Procent 
Gijenoryd und ſeine Anfangs ſchwarze Farbe wird beim Trod: 
nen und durd) die Einwirkung ber Luft gelbbraun. Bon dies 
fem Sdlamm funn alfo die ſchwarze Rinde an den Felfen von 
Syene nidht herrühren. Auf meine Bitte hat Berzelius diefe 
Rinde unterjudt; er fand darin Gifen und Mangan, wie 
in der auf den Graniten vom Orinoco und Congo. Der be: 
ribmte Ghemifer iſt der Unfidt, die Oryde werden von den 
Flüſſen nidt bem Boden entzogen, über den fie laufen, fie 
kommen ibnen vielmebr aus ihren unterirdifden OQuellen ju 
und fie fdlagen diefefben auf bas Geftein nieder, wie durd Ca: 
mentation, in Folge eigenthiimlider Affinitäten, vielleicht durch 
Einwirkung de3 Kali im Feldfpath. Nur durd) einen langen 
Aufenthalt an den Rataraften bes Orinoco, des Ril und ded 
Congofluffes und durd genaue Beobadtung der Umſtände, 
unter denen die Farbung auftritt, fann die Frage, die uns 
bier befdaftigt bat, gang gur Entſcheidung gebradt werden. 


Iſt die Erſcheinung von der Befdhaffenheit ded Gefteins un: 


abbingig? Ich beſchränke mic) auf die allgemeine Bemerfung, 
daß weder Granitmaffen, die weit vom alten Bett bes Orinoco 
legen, aber in der Regenzeit abwedfelnd befeudtet und von 
ver Gonne erbigt werden, noch der Granit, ber von den brduns 


. Tien BWaffern des Rio Negro befpiilt wird, duperlid) den 


Meteorfteinen abhnlid) werden. Die Yndianer fagen, „die 
Felfen feyen nur da ſchwarz, wo daz Waffer weiß tt.” Sie 
follten vielleidht weiter fagen: „wo bas Waſſer eine grope Gee 
ſchwindigkeit erlangt” bat und gegen dad Geftein am Ufer 
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anprallt.” Die Camentation {det zu erfliren, warum die 
Rinde fo dünn bleibt. 

Ob der in den Ptifjionen am Orinoco herrſchende Glaube, 
pap in der Nabe des fablen Gefteins , befonderd der Felsmaſſen 
mit einer Rinde von Roble, Eiſen- und Manganoryd die Luft 
ungefund ſey, grundlos ift, weiß id nicht gu fagen. Jn ber 
heißen Sone werden nod mebr als anderswo die frantheite 
erregenden Urſachen vom Bolte willkürlich gehäuft. Man 
ſcheut fid) dort im Freien zu fdlafen, wenn einem der Voll⸗ 
mond ins Geſicht fdiene; ebenfo bat man e8 fiir bedentlid, 
fidh nabe am Fluſſe auf Granit gu lagern, und man erzablt 
viele Falle, wo Leute nad einer auf dem ſchwarzen fablen 
Geftein zugebrachten Nadt Mtorgens mit einem ftarten Fieber- 
anfall erwacht find. Wir fdentten nun gwar diefer Behaup⸗ 
tung der Diffiondre und der Eingeborenen nicht unbedingt 
Glauben, mieden aber hod) die laxas negras und lagerten- und 
auf mit weipem Gand bedeckten Uferftreden, wenn wir feine 
“Baume fanden, um unfere GHaingematten gu befeftigen. Jn 
Garidana will man bas Dorf abbredhen und verlegen, nur 
um von ben ſchwarzen Felfen wegzulommen, von einem 
Ort, wo auf einer Strede von mebr als 10,000 Quadrat⸗ 
toifen die Bodenflade aus fablem Granitgeftein beftebt. Aus 
Ahnlichen Griinden, die den Phyſikern in Europa als blofe 
- Ginbilbungen erfdeinen müſſen, verfegten die Jeſuiten Olmo, 
Forneri unb Mellis ein Dorf der Jaruros an drei verſchie⸗ 
dene Puntte zwiſchen dem Raudal von Tabaje und dem Mio 
Anaveni. Yeh glaubte diefe Dinge, ganz wie fie mir gu Obren 
gefommen, anfithren 3u müſſen, ba wir fo gut wie gar nidt 
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wiffen, was eigentlid) bie Gasgemenge find, wodurd die Luft 
ungefund wird. apt fic) annehbmen, dap unter dem Ginflug 
ftarter Hige und beftindiger Feudtigteit die ſchwarze Rinde ded 
Geſteins auf die umgebende Luft einwirkt und Miasmen, terndre 
Berbindungen von RKoblenftoff, Stidftoff und Wafferftoff er: 
zeugt? Ich zweifle daran. Der Granit am Orinoco enthalt 
allertings häufig Hornblende, und praktiſche Bergleute wiffen 
wohl, bap die fdlimmiten Schwaden fic it Stollen bilden, 
bie durch Gyenit und Hernblendeftein getrieben werden. Wher 
im Freien, wo bie Luft durd die Meinen Strdmungen fort: 
wabrend erneuert wird, fann die Wirtung nicht dieſelbe feyn 
wie in einer Gruben. 

Wahrſcheinlich iſt es nur deßhalb gefahrlich , auf den laxas - 
negras zu fdlafen, weil das Geftein bei Nadt eine fehr hobe 
Temperatur bebalt. Yd) fand diefelbe bei Tag 48°, während 
bie Luft im Sdatten 29°,7 warm war; bet Nacht zeigte der 
Thermometer, an bad Geftein gcelegt, 369, die Luft nur 269. 
Wenn die Warmeanhdufung in den Gefteinsmaffen zum Still: 
ftand gefommen ijt, fo haben dieſe Maſſen zu denfelben Stun: 
den immer wieder ungefabr diefelbe Temperatur. Den Ueber: 
ſchuß von Wayme, den fie bet Tag befommen, verlieren fie 
in ber Nacht ourd die Strablung, deren Stärke von ber Bes 
fcbaffenbeit ber Oberfläche bes ftrablenden Körpers, von der 
Anordnung feiner Molecüle im Ynnern, befonders aber von 
der Reinheit bed Himmels abhängt, bas heißt davon, ob die 
Luft durdfidtig und wolfenfos iſt. Wo der Unterfdied in 
ver Ahweidung der Sonne nur gering ift, geht von ihr jeden 
Zag faft vie gleihe Warmemenge aus und bas Geftein ift 
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am Gnde des Sommers nicht warmer als zu Anfang deffelben. 
Gs fann cin gewifies Maximum nicht überſchreiten, weil fid 
weder der Buftand feiner Oberflide, nod feine Dichtigkeit, 
nod feine Warmecapacitit verdndert bat. Steigt man ant 
Ufer des Orinoco be: Nacht aus der Hangematte und betritt 
den FelSboden mit blopen Fiipen, fo ijt die Warme, die man 
empfindet, febr auffallend.. Wenn id die Thermometerlugel 
an dad nadte Geftein legte, fand id) faft immer, dap die la- 
.xas negras bei Taq warmer find als ber röthlich weiße Gra⸗ 
nit weitab vom Ufer, dab aber letzterer fich bet Nacht nidt 
fo ſchnell abkühlt als jener. Begreiflid) geben Maſſen mit einem 
ſchwarzen Ueberzug den Warmeftoff rafdher wieder ab als 
folde, in denen viele filberfarbige Glimmerblatter fteden. Geht 
man in Garidana, Atures oder Maypured zwiſchen ein und 
drei Ubr Nachmittags unter diefen hod aufgethirmten Fels. 
bliden obne alle Dammerde, fo erftidt man beinabe, al3 ftanbde 
man vor der Miindung eines Schmelzofens. Der Wind (wens 
man ifn je in diefen bewaldeten Ländern ſpürt) bringt ftatt 
Kühlung nur nod heißere Luft berbei, da er über Stein: 
ſchichten und aufgethiirmte Granittugeln weggegangen ift. Durd 
dieſe Steigerung ver Hige wird bus Klima nod ungeſunder, 
als es ohnehin iſt. 

Unter den Urſachen der Entvölkerung der Raudales babe 
id) die Blattern nidt genannt, die in andern Striden yon 
Amerika fo ſchreckliche Verheerungen anridten, daß dic Ein⸗ 
geborenen, von Entſetzen ergriffen, ibre Hiitten angilnden, ihre 
Kinder umbringen und alle Gemeinfdaft fliehen. Wm obern 
Orinoco weiß man von diefer Geißel fo gut wie nichts, und 
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fame fie je dabin, fo ift gu boffen, bab thr die Kuhpocken⸗ 
impfung, deren Gegen man auf ben Riften von Terra Firma 
taglid) empfindet, alsbald Schranken fepte. Die Urfachen der 
Entvolterung in den chriftlichen Miederlajjungen find der Wider: 
willen der Indianer gegen die Zucht tn den Miffionen, das 
ungefunde, zugleich heiße und feuchte Klima, die fdjlechte Nab: 
rung, die Verwahrloſung der Minder, wenn fie krank find, 
und bie ſchändliche Gitte ber Mütter, giftige Kräuter zu ge: 
brauden, damit fie nicht ſchwanger werden. Bei den bar: 
barifhen Volkern in Guyana, wie bei den halb civilijirten 
Bewohnern der Sidfeetnfeln gibt e8 viele junge Weiber, die 
nicht Mütter werden wollen. Befommen fie Kinder, fo find 
diefelben nicht allein ven Gefabren de3 Lebens in der Wildnif, 
ſondern nod) manden andern ausgefegt, die aud dem abge: 
ſchmackteſten Aberglauben herflieBen. Sind e3 Zwillinge, fo 
verlangen verfehrte Begriffe von Anftand und Familienebre, 
bap man eines der Kinder umbringe. „Zwillinge in die Welt 
ſetzen, beift fic) dem allgemeinen Gpott preisgeben, heißt es 
maden wie Ratten, Beutelthiere und das niedrigfte Getbier, 
bad viele Bunge zugleid) wirft.” Wber nod mehr: „Zwei zu: 
gleidh geborene Kinder können nicht von Ginem Water feyn.” 
Das ift ein Lehrſatz in der Bbhyfiologie der Salivas, und unter 
allen Himmelsſtrichen, auf allen Stufen der gefellfchaftlichen 
Entwidlung fieht man, daß dad Volf, hat es ſich einmal einen 
Sag der Art zu eigen gemadht, zäher daran fefthalt, als die 
Unterridteten, die ihn guerft aufs Tapet gebracht. Um des 
Hausfriedens willen nehmen es alte Bajen der Mutter oder die 
mure japoic-nei (Gebamme) auf fic), eines der Rinder auf 
Humbolot, Reife. IV. 15 
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die Seite zu ſchaffen. Hat der Neugeborene, wenn er auch 
fein Zwilling iſt, irgend eine körperliche Mißbildung, fo bringt 
ihn der Vater auf der Stelle um. Man will nur wohlge⸗ 
bildete, kräftige Kinder; denn bet den Mtiptiloungen bat der 
böſe Geift Joloquiamo die Hand im Spiel, over der Vogel 
Tikitiki, der Feind ded Menſchengeſchlechts. Zuweilen haben 
aud bloß febr ſchwaͤchliche Kinder daffelbe Loos. Fragt man 
einen Vater, was aus einem jeiner Söhne getworden fey, fo 
thut er, al8 ware er ihm durd einen natürlichen Tod entriffen 
worden. Gr verldugnet eine That, die er file tadelnswerth, 
aber nidt far ftrafbar halt. ,,Da8 arme Mure (Rind),” heißt 
e8, „konnte nidt mit un3 Schritt balten; man hatte jeden Augen: 
blid auf e3 warten miffen; man bat nichts mebr von ibm gejeben, 
e8 ift nicht dahin gefommen, wo wir gefdlafen haben.” Dieß 
ift die Unfdhuld und Sitteneinfalt, dieß ift vad gepriefene Glid 
~beS Menſchen im Urguftand! Man bringt fein Kind um, 
um nigt wegen Bwillingen lächerlich zu werden, um nidt 
Iangfamer wandern, um fic) nicht eine Heine Entbehrung auf: 
etlegen zu milffen. 

Graujamteiten der Urt find nun allerding3 nidt fo baufig, 
al8 man glaubt; inbdeffen fommen fie fogar in den Miffionen 
vor, und zwar gur Beit, wo die Yndianer aus dem Dorfe 
ziehen und fidh auf den „Conucos“ in den naben Walvern 
aufbalten. Dit Unredht fdriebe man fie ber Polygamie gu, 
in der die nicht catedifirten Sndianer leben. Bei ver Biel: 
weiberei ijt allerdings das häusliche Glad und der Frieden in 
ben Familten gefaͤhrdet, aber trop dieſes Braudhs, der ja 
aud cin Gefep ves Islams ijt, lieben die Morgenlander 
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ihre Stinder zärtlich. Bet den Indianern am Orinoco fommt 
ver Vater nur nad Haufe, um ju effen und fid in fetne 
Gangemaite gu legen; er liebkost weder feine Heinen Rinder, 
nod feine Weiber, die da find, ibn zu bedienen. Die 
vaͤterliche Zuneigung kommt erft dann gum Borfdhein, wenn 
ber Sohn foweit herangemadfen ijt, dab. er an der Jagd, 
am Fiſchfang und an der Arbeit in den Pflanzungen Theil 
nebmen fant. 

Wenn nun aber aud der ſchaͤndliche Braud, durch gewwiffe 
Tränke Kinder abjutreiben, die Zahl ver Geburten vermindert, 
fo greifen diefe Tranke die. Gefundbheit nicht fo febr an, daß 
nit die. jungen Weiber in reiferen Qahren wieder Mütter 
werden könnten. Dieſe phyfiologifd ſehr merkwürdige Cri dei: 
nung ijt ven Minden in den Mtiffionen langft aufgefallen. 
Der Jefuit Gili, der fünfzehn Yabre lang. die Yndianer am 
Drinoce Beichte gebirt hat und fid) rühmt, 1 segreti delle 
donne maritate zu fennen, dupert fic) dariiber mit verwun—⸗ 
herlicher Raivetit. „In Curopa,” fagt er, „fürchten ſich die 
Sheweiber vor dem Kinderbelommen, weil fie nicht wiffen, wie 
fie fie erndbren,. fleinen, augsftatten follen. Bon all diefen 
Gorgen wifjen die Weiber am Orinoco nidts. Sie mablen 
bie Beit, wo fie Mütter werden wollen, nad zwei gerade ent: 
gegengeſetzten Syftemen, je nadhbem fie von den Pitteln, fic 
frifd) und ſchön 3u erhalten, diefe oder jenc Vorſtellung haben. 
Die einen bebaupten, und dieſe Mteinung ijt bie vorberrfdende, 
es fey bejjer, man fange ſpät an Kinder 3u befommen, am — 
fid) in den erſten Jahren der Che ohne Unterbredhung der Ar⸗ 
beit im Haus und Feld wivmen gu fdnnen. Wndere glauben 
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im Gegentbeil, es ftarle die Gefundbeit und verbelfe zu einem 
glidliden Weer, wenn man febr jung Mutter geworren fey. 
Ye nachdem die Sndianer das eine ober bas andere Syſtem 
baben, werden die Whtreibemittel in verfdiedenen Lebensaltern 
gebraudt.” Sieht man bier, wie felbjtfiicdtig der Wilde feine 
Berednungen arftellt,, fo möchte man den civilificten Völkern 
in Guropa Olid wünſchen, daß Ecbolia, bie vem Anſchein 
nad der Gefundbeit fo wenig fdaden, ihnen bid jegt unbekannt 
geblieben find. Durd die Einführung von dergleiden Tränken 
würde vielleicht bie Sittenverderbniß in ben Staͤdten nod gefteigert, 
wo ein Biertheil der Kinder nur zur Welt fommt, um vor 
den Gltern verftopen zu werden. Leicht miglid aber aud, dab 
die neuen Whtreibemittel in unferem Klima fo gefährlich waren 
wie ber Gevenbaum, die Woe und vad flüchtige Zimmt- und 
Gewitrgnelfend!. Der traftige Korper de Wilden, in dem die 
verfdiedenen organifden Syſteme unabbangiger von etnander 
find, widerſteht beffer und [anger übermäßigen Reizen und 
bem Gebraud dem Leben feindlider Subſtanzen, als die 
ſchwache Conftitution des civilifirten Menſchen. Ich glaubte 
mic in dieſe nicht febr erfreulidjen pathologiſchen Betrachtungen 
einlaſſen zu miiffen, weil fie auf eine ber Urſachen bintweifen, 
aus denen im verfuntenfter Zuſtande unſeres Geſchlechts, wie 
auf der höchſten Stufe der Cultur, die Bevdlferung faum mert: 
bar zunimmt. 

Bu ven eben bezeichneten Urfaden tommen andere weſent⸗ 
lid) verſchiedene. Im Collegium fir die Miffionen von Piritu 
au Nueva Barcelona hat man die Bemerkung gemacht, dap in 
ven an ſehr trodenen Orten gelegenen Indianerdörfern immer 
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auffallend mehr Rinder geboren werden als in den Dirfern an 
Flußufern. Die Sitte der indianifden Weiber, mebreremal, 
am Zage, bet Gonnenaufgang und nad) Gonnenuntergang, 
alfo wenn die Luft am fiblften ift, zu baden, fcheint die Con: 
fitution zu ſchwächen. 

Der Pater Gardian der Franciscaner ſah mit Schrecken, 
wie raſch die Bevöllerung in den beiden Dörfern an den Ra: 
taralten abnabm und fdlug baber vor einigen Yabren dem 
Statthalter der Proving in Angoftura vor, die Indianer durch 
Reger gu erfegen. Befanntlidd dauert die afrikaniſche Mace in 
beifem und feuchtem Rlima vortrefflid) aus. Gine Mieder’af: - 
fung frpier Reger am ungefunden Ufer des Caura in der Miſ— 
fion Gan Luis Guaragnaraico gedeiht gang gut, und fie bes 
fommen ausnebmend reidhe Maisernten. Der Pater Gardian 
beabfidtigte, einen Theil diefer ſchwarzen Coloniften an die Ra 
tavatten des Orinoco yu verpflanjen, oder aber Sklaven auf 
den Antillen gu kaufen und fie, wie man am Caura gethan, 
mit Negern, die aus Esquibo entlaufen, anjufiedeln. Wahre 
fceinlid) ware ber Plan ganz gut gelungen. Derjelbe erinnerte 
im Kleinen an die Miederlajjungen in Sierra Leone; es war 
Ausſicht vorhanden, dab der Buftand der Schwarzen fic) va: 
mit werbefferte und fo das Cbriftenthum zu feinem urjpriing: 
lichen Biele, Förderung des Glücks und der Freihett der unter: 
ften Volkatlafjen, wieder hingeführt würde. Cin kleines Dip: 
verſtaͤndniß vereitelte die Sade. Der Statthalter ertwiderte den 
Minden: „Da man fiir bas Leben der Neger fo wenig bir: 
gen finne, als fiir bas ber Indianer, fo erfdeine es nidt 
als gerecht, jene gur Miederlafjung in den Dörfern bet den 
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Rataratten su zwingen.“ Gegenwirtig bangt bie Eriftens dtefer 
Miffion fo ziemlich an zwei Guabibo: und Maco-Familien , den 
eingigen, bei benen man einige Gpuren von Civilifation findet 
und bie bad Leben auf eigenem Grund und Boden fieben. 
Sterben diefe Haushaltungen aus, fo laufen die anbern Indianer, 
pie. der Miſſionszucht längſt müde find, bem Bater Sea da: 
yon, und an einem Punt, den man al8 den Sdliffel pes 
Orinoco betradten fann, finden dann die Reiſenden nichts 
mebr, was fie bediirfen, zumal feinen Gteuermann, der dte 
‘Canoes durch die Stromfdnellen ſchafft; der Verkehr zwiſchen 
dem Fort am Rio Negro und ber Hauptitatt Angoſtura wire, 
wo nidt unterbrochen, dod) ungemein erfdwert. Es bedarf 
ganz genauer Kenntniß der Oertlicfeiten, um fid) in a3 La: 
byrinth von Klippen und FelSbliden zu wagen, die bei Atures 
und Maypures das Strombett verftopfen. 

Während man unfere Pirogue auslud, betrachteten wir von 
allen Puntten, wo wir an3 Ufer gelangen fonnten, in ber 
Nähe das ergreifende Sechaufpiel eines eingeengten und wie 
villig in Schaum verwandelten grofen Stromes. Ich verfude 
es, nidt unfere Empfindungen, fondern eine Oertlichkeit gu 
fcildern, die unter ben Landfcaften ber neuen Welt fo be⸗ 
rühmt ift. De gropartiger, majeftatifcher die Gegenftinde find, 
vefto widtiger Ht es, fte in ihren kleinſten Zügen aufsufaffen, 
bie Umriſſe des Gemaldes, mit dem man jur Einbildungskraft 
des Refers ſprechen will, feft gu zeichnen, die bezeichnenden 
MerEmale der gropen, unverganglichen Denkmaͤler der Natur 
einfach zu ſchildern. 

Von ſeiner Mundung bis zum Einfluß des Anaveni, auf 
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einer Gtrede ven 260 Meilen, ift bie Schifffahrt auf dem 
Orinoco durdaus ungebindert. Bei Ptuitaco, in-einer Bucht, 
Boca del Infierno genannt, find Rlippen und- Wirbel; bei 
Garidana und Gan Borja fino Stromfdnellen (Raudalitos); 
aber an allen diefen Punkten ift der Strom nie ganz gefpertt, 
e8 bleibt eine Waſſerſtraße, auf der bie Fahrzeuge binab- unb 
binauffabren finnen. 

Auf viefer gansen Fahrt auf vem untern Orinoco wird dem 
Reifenden nur Gines gefährlich, ote natiirliden Flöße aus 
Banmen, die der Fluß enttourzelt und bei Hochwaſſer fort 
treibt. Wehe den Piroguen, die bet Nadt. an foldem Gitter⸗ 
werk aus Hol; und Ceblinggewadjen auffabren! Daffelbe ijt mit 
RMafjerpflanjen bededt und gleicht bier, wie auf dem Miſſiſſippi, 
fGwimmenden Wiefen, den Chinampas 1 der mericanifchen 
Geen. Wenn die Gndianer eine feindlidje Horde überfallen 
wollen, binden fie mebrere. Canoes mit Striden zuſammen, 
bebedfen fie mit Kräutern und Baumzweigen und bilden fo 
bie Haufen von Baumen nad, die ver Orinoco auf feinem 
Thalweg abwarts treibt. Man fagt den Caraiben nad, fie 
feven früher in dieſer RriegSlift ausgezeichnet geweſen, und 
gegenwärtig bebienen fid) die fpanifden Schmuggler in der 
Rabe von Wngoftura deffelben Mittels, um die Zollauffeber 
binter bas Licht xu filbren. 

Dberbalb des Rio Anaveni, zwiſchen den Bergen von 
Uniana und Gipapu, fommt wan yu den Rataralten von Ma⸗ 
para und Quittuna, oder, wie die Miffiondre gemeiniglid fagen, 
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su den Raudales von Atures und Maypures. Diefe beinen 
pom einen gum anbdern Ufer laufenden Gtromfperren geben im - 
Grofen ungefabr daffelbe Bild: swifden zahlloſen Inſeln, Fels 
dbdmmen, aufeinander gethiirmten, mit Balmen bemacfenen 
Granitbliden lösſst fid) einer der grépten Gtrdme ber neuen 
Welt in Schaum auf. Troy diefer Uebereinftimmung im Aus 
fehen bat jeder der Fille feinen eigenthümlichen Gharatter. Der 
erfte, nördliche, ift bet niedrigem Waffer leichter zu paffiren; 
beim zweiten, bem von Maypures, ift den Indianern die Zeit 
des Hochwaffers lieber. Oberhalb Maypures und der Gins 
miindung be3 Cano Cameji ift der Orinoco wieder frei auf 
einer Strede von mebr als 169 Meilen, bis in die Nabe 
jeiner Quellen, das heipt bid gum Raudalito der Guabaribos, 
oftwarts vom Cano Ghiguive und den boben Bergen von Yur 
mariquin. 

Ich habe vie beiven Beden des Orinoco und des Amajonens 
ftrom3 beſucht, und es fiel mir ungemein auf, wie verfdieden 
fie fic) auf ibrem ungleid) angen Laufe verhalten. Beim 
Amazonenftrom, der gegen 980 Seemeilen (20 auf den Grad) 
lang ift, find die grofen Galle ziemlich nabe bei den Ouellen, 
im erften GechStheil er ganzen Linge; fünf Sechstheile ſeines 
Laufs find vollfommen frei. Beim Orinoco find die Balle, 
weit ungilnftiger für-die Schifffahrt, wenn nidt in der Mitte, 
hod) unterhalb ded erften Drittheils feiner Lange gelegen. Bei 
beiden Strimen werden die Faille nicht durd bie Verge, nidt 
durch bie Stufen der fiber einander liegenden Plateaus, wo 
fie entipringen, gebiloet, fondern durch andere Berge, durd) 
andere iiber einanber gelagerte Gtufen, durch die fid die 
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Strinte nad langem friedliden Lauf Bahn. brechen miiffen, 
wobei fie fic von Gtaffel su Staffel herabſtürzen. 

Der Amazonenftrom durchbricht keineswegs die Hauptkette 
der Anden, wie man ju einer Beit bebauptete, wo man obne 
Grund vorausfepte, dap überall, wo ſich die Gebirge in paral⸗ 
lele Retten theilen, die mittlere oder Centralfette höher ſeyn 
milffe al bie anbdern. Diefer grope Strom entſpringt (und 
diefer Umftand ift geologijd nicht ohne Belang) oftwarts von 
ver weſtlichen Rette, der cinzigen, welde unter diefer Breite 
den Ramen einer hohen Andenkette verdient. Er entſteht 
aus der Gereinigung der kleinen Fliffe Aguamiros und Chas 
vinillo, weld) legterer aus dem Gee Llauricoda fommt, der in 
einem Langenthale zwiſchen der weftliden und der mittleren 
Rette ver Unden liegt. Um diefe hydrographiſchen Verhältniſſe 
ridtig aufzufaſſen, mup man fic vorftellen, daß der foloffale 
SGebirgstnoten von Pasco und Huanuco ſich in drei Ketten theilt. 
Die weftlidfte, höchſte ftreidt unter dem Namen Cordillera 
real de Nieve (;wifden Huary und Cayatambo, Guamaduco 
und Lucma, Micuipampa und Guargamarca) über die Nev as 
dos von Viuda, Pelagatos, Ptoyopata und Huavylillas, und 
vie Paramos von Guamani und Guaringa gegen die Stadt 
Lora. Der mittlere Bug ſcheidet die Gewäſſer ded oberen Ama⸗ 
sonenftroms und bed Guallaga und bleibt lange nur taufend 
Toiſen bod; erft fidlid) von Huanuce fteigt er in der Cordil⸗ 
lere von Safaguanca über die Gadneelinie empor. Gr ftreidt 
suerft nad) Morb über Huacraduco, Chachapoyas, Moyobamba 
und den Paramo von Piscoguaituna, dann fallt er allmablig 
ab, Peca, Gopallin und der Miſſion San Yago am öſtlichen 
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Enve der Proving Jaen de Bracamoros zu. Die dritte, dfte 
lichſte Rette zieht fic am redjten Ufer ded Rio Guallaga bin unb 
{auft unter dem 7. Grad der Breite in die Miederung aus. 
Go lange der Umajonenftrom von Süd nad Nord im ingen: 
thal zwiſchen zwei Gebirgszügen von ungleicher Höhe läuft (das 
heißt won den Héfen Quivilla und Guancaybariba, wo man 
auf hölzernen Brücken über den Fluß geht, bis gum Einfluß 
Des Mio Chinchipe), ift die Fabrt im Canoe meder durch Felfen, 
noc) durd fonft etwas gehemmt. Die Falle fangen erſt da an, 
we ver Amazonenſtrom fic) gegen Oft wendet und durd die 
mittlere Undentette hindurchgeht, die gegen Norben bebeutend 
breiter wird. Gr ſtößt auf die erften Felſen von rothem Sande 
ftein oder altem Conglomerat zwiſchen Tambillo und bem 
Pongo Rentema, wo id Breite, Liefe und Geſchwindigkeit des 
Waſſers gemeffen habe; er tritt aus dem rothen Sandſtein oſt⸗ 
warts von der vielberufenen Stromenge Manſeriche beim Pongo 
Tayuduc, wo die Higel ſich nur nod 40—60 Toifen über 
pen Flußſpiegel erbeben. Den öſtlichen Zug, wer an den 
Pampas von Sacramento hinläuft, erreicht ver Fluß nidt. 
Ton den Higel von Tayuchuc bis Gran Para, auf einer Strede 
von mehr als 750 frangofifden Mellen, iſt die Schifffabrt 
gan frei. Ans diefer rafdjen Ueberſicht ergibt fid), daß ber 
Marafion, hatte er wicht das Bergland zwiſchen Gan Pago 
und Tomependa, bas zur Centralfette der Anden gebirt, gu 
durchziehen, ſchiffbar ware von feinem Ausfluß ind Meer bis 
Pumpo bei Piscobamba in ver Proving Conchucos, 43 Meilen 
von ſeiner Quelle. 

Wir haben geſehen, daß ſich beim Orinoco wie beim 
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Amazonenftrom die grofen Fale nidt in der Nahe des Urfprungs “ 
befinden. Nach einem rubigen Lauf von mebr als 160 Meilen 
vom fleinen Raubal der Guaharibos, oſtwärts von Esmeralda, 
bi 3u den Bergen von Sipapu, und nachdem er fic durd 
bie Flüſſe Sao, Ventuari, Atabapo und Guaviare verftirtt, 
biegt ber Orinoco aus feiner bigherigen Ridtung von Oft nad - 
Weſt rafd in die von Sid nad Ford um und ftipt auf dem 
Rauf tiber die ,,Land-Meerenge” 1 in den Riederungen am Meta 
anf die Ausläufer der Cordillere ber Parime. Und dadurch ent: 
feben nun Halle, die weit ftdrfer find unb der Schifffahrt un⸗ 
gleich mebr Cintrag thun al8 alle Bongos im obern Maranon, 
weil fie, wie wir oben auseinandergeſetzt, der Mundung des 
Fluffed verbaltnipmapig naber liegen. Ich babe mid in diefe 
geographifden Details eingelajfen, um am Beifpiel ver größten 
Gtrime der neuen Welt gu zeigen: 1) dab fic) nicht abjolut 
cine gewiſſe Toiſenzahl, eine gewiffe Meereshöhe angeben apt, 
fiber welder die Flüſſe nod nicht ſchiffbar find; 2) bap die 
Stromſchnellen feineSweg3 immer, wie in manden Handbiidhern 
ver allgemeinen Topographie behauptet wird, nur am Abhang 
ber erften Bergfdhwellen, bet den erſten Höhenzügen vorfommen, 
fiber welche bie Gewaffer in der Rabe ihrer OQuellen gu laufen 
baben. 

Nur ber nördliche ber großen Katarakten des Orinoco bat 
hohe Berge gu beiven Seiten. Das linte Stromufer ift meift 
niedtiger, gebdrt aber ju einem Landſtrich, ber weſtwäͤrts von 

' Diefe Landenge, von ber ſchon oͤfters die Rede war, wird vor 


pen Gordflleren ter Andcn don Neu⸗Grenada und von dee Wordillere 
per Parime gebilbet. S. Band LV. Seite 24. 
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‘ Atures gegen den Pic Uniana anſteigt, einen gegen 3000 Fuß 
hoben Berglegel auf einer fteil abfallenden Felsmauer. Dadurd, 
daß er frei aus der Chene auffteigt, nimmt fid dicfer Pic nod 
gropartiger und majeftatifder aus. Yn der Rabe der Miſſion, 
auf vem Landftridh am Rataraft nimmt die Landfdaft bei 
jedem Schritt einen anbdern Charalter an. Auf engem Rawme 
findet man bier die raubften, finfterften Raturgebilde neben 
fretem Feld, bebauten, lachenden Buren. In der dupern Ras 
tur wie in unferem Snnern ift der Gegenfag der Cindritde, 
bas MNebeneinander des Grofartigen, Drobenden, und ded 
Ganften, Friedliden eine reiche Quelle unferer Cmpfindungen 
und Geniiffe. 

Yh nehme bier einige gerftreute Züge eimer Schilderung 
auf, die tc fur; nad) meiner Rückkehr nad Europa in einem 
andern Buche entworfen. 1 Die mit garten Rrdutern und 
Grajern bewadfenen Gavanen von Wtures' find wabre Prärien, 
ähnlich unfern europäiſchen Wieſen; fie werden nie vom Fluffe 
fiberjhwemmt und ſcheinen nur der Menfdenband zu barren, 
bie fie umbricht. Trog ibrer bedeutenden Wusdehnung find fie 
nidjt fo einténig wie unfere Ebenen. Sie laufen um Fels 
gruppen, um itbereinander gethiirmte Granitblide her. Didt 
am Ranbe biefer Ebenen, diefer offenen Fluren ſtößt man auf 
Schluchten, in die faum ein Strabl der untergebenden Gonne 
dringt, auf Gründe, wo einem auf dem feudten, mit Arum, 
Heliconia und Lianen dicht bewadfenen Boden bet jedem 
Schritte die wilde Ueppigkeit der Natur entgegcniritt. Ueberall 

1 Anfichten der Natur, 2. Auflage, 4826, Bo. 1. ©. 184; 3, Auf⸗ 
lage, Bd. I, S. 249. 
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fommen, dem Boden gleid, die gang kahlen Granitplatten 
zu Tage, wie id fie bei Carichana befdrieben, und wie id 
fie in der alten Welt nirgends fo ausnehmend breit gefeben 
babe wie im Orinocothcl. Da wo Duellen aus dem Schoofe 
dieſes Geſteins vorbrechen, haben fidh Berrucarien, Pſoren und 
Flechten an den veriwvitterten Granit gebeftet und Dammerde 
erzeugt, Kleine Gupbhorbien, Peperomien und andere Saft⸗ 
pflanzen find den kryptogamiſchen Gewächſen gefolgt, und jest 
bildet immergrünes Gtraudwerf, Rhexien, Melaſtomen mit 
purpurrothen Bluthen, grüne Eilande inmitten der oͤden ſteinig⸗ 
ten Ebene. Man kommt immer wieder darauf zurück: die 
Bodenbildung, die Aber die Savanen zerſtreuten Boskette aus 
Heinen Bäumen mit lederartigen, glanjenden Blattern, die 
Heinen Bade, die fid) ein Bett im FelS graben unt fid bald 
fiber’ fruchtbares ebene3 Land, bald fiber table Granitbante 
ſchlängeln, Alles erinnert einen hier an bie reigendften, mas 
leriſchſten Parthien unjerer Parfanlagen und Pflanzungen. 
Man meint mitten in der wilden Landfdhaft menfdlider Kunſt 
und Spuren von Cultur ju. begegnen. 

Aber nidt nur dourd die Bodenbilbung zunächſt bei der 
Miffion Atures erhält vie Gegend- eine fo auffallende Pbyfio- 
gnomie: bie hoben Berge, tweldhe ringsum den Horizont bes 
grenzen, tragen durch ibre Form und die Art ihres Pflanzen⸗ 
wuchſes dad Ihrige dazu bei. Diefe Berge erheben fic) meift 
nur 7 —800 Fuß tiber die umgebenden Chenen. Ihre Gipfel 
find abgerundet, wie in den meiften Granitgebirgen, und mit 
einem dichten Walde von Laurineen bededt. Gruppen von 
Palmen (el Cucurito), deren gleich Federbüſchen getriujelte 
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Blatter unter einem Winkel von 70 Grad majeſtätiſch empor⸗ 
fteigen, fieben mitten unter Baumen mit wageredten Aeſten; 
ibre nadten Stämme ſchießen gleich hundert bid hundertzwanzig 
Sup hohen Saulen in die Luft binauf und beben fic) vom 
blauen Simmel ab, „ein Wald ther dem Walde.” Wenn der 
Mond ben Bergen von Uniana ju unterging und die röthliche 
SHheibe de3 Planeten fic) hinter dad gefiederte Laub der Palmen 
verftedte und dann wieder im Luftſtrich zwiſchen beiden Wale 
bern zum Vorfdein fam, fo glaubte id mid auf Augenblide 
in vie Ginfiedelet ded Wlten verfept, die Bernardin de Saint 
Pierre als eine ver herrlidjten Gegenden auf dex Inſel Vourbor 
fcildert und fiiblte fo recht, wie febr die Gewächſe nad) Wuchs 
und Gruppirung in beiden Welten einander gletden. Mit der 
Beſchreibung eines einen Erdwinkels auf einer Inſel im ins 
diſchen Ocean hat der unnachahmliche Verfaffer von Baul und 
Virginie vom gewaltigen Bild der tropiſchen Landſchaft eine 
Skizze entworfen. Er wubte die Natur gu ſchildern, nicht weil 
er fie al8 Forſcher tannte, fondern weil er fiir all ihre bar: 
moniſchen Verhaltniffe in Geftaltung, Farbe und innern Krdjten 
ein tiefe3 Gefühl beſaß. 

Heftlid) von Atures, neben jenen abgerunbeten Bergen, 
auf denen zwei Walder von Saurineen und Palmen über cin: 
anber ftehen, erbeben fich andere Berge von gan; veridiedenent 
Ausſehen. Ihr Kamm ift mit gezadten Felfen beſetzt, vie wie 
Pfeiler über vie Baume und das Gebüſch emporragen. Diele 
Bildung tommt allen Granitplateaus zu, im Harz, im böhmi⸗ 
ſchen Erzgebirge, in Galizien, an der Grenze beider Caftilien ; 
fie wiederholt fic überall, mo in unbedcutender Meexeshöhe 
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(400 - 600 Toiſen) ein Granit neuerer Formation zu Tage 
kommt. Die in Whftinden fich erhebenden Felfen beſtehen ent: 
weder aus aufgethiirmien Blöcken oder find in regelmipige, 
wagerecdhte Banke getbeilt. Auf die gang nabe am Orinoco 
ftellen fic die Flamingos, die Soldados 1 und anbere fiſch⸗ 
fangenbe Bigel, und nehmen fid dann aus wie Menſchen, 
vie Wade ftehen. Diep ift zuweilen fo taujdend, daß, wie 
mehrere Augenzeugen erzablen, die Cinwobner von Angoſtura 
eines Tages kurz nach der Griindung der Stadt in die gripte 
Beſtürzung geriethen, als fic) auf einmal auf einem Berge 
gegen Süd Reiber, Golbados und Garzas bliden ltepen: 
Gie glaubten fid) von einem Veberfall der Indios monteros 
(ber wilben Indianer) bedrobt, und obgleich einige Leute, die 
mit dieſer Taufdung befannt waren, die Cache aufflirten, 
berubigte fic) dad Boll nidt eber ganz, als bis die Vogel in 
bie Luft ftiegen und ihre Wanberung der Mündung de3 Oris 
noco zu fortfepten. 

Die {dine Vegetation ber Berge ift, wo nur auf bem 
Felsboden Dammerde liegt, aud ber pie Chenen verbreitet. 
Meiftens fieht man zwiſchen diefer ſchwarzen, mit Pflanzen⸗ 
fafern gemifdten Dammerde und dem Granitgeftein eine 
Schichte weißen Sandes. Der Miffiondr verficherte und, in 
ver Nabe der Wafferfalle fey das Grin beftandig frifd, in 
Folge des vielen Wafferdampfes, der aus dem auf einer Strede 
von 3000—4000 Toiſen in Strudel und Wafferfille zerſchla⸗ 
genen Strom arffteigt. 


Eine grofe Retherart. 
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Kaum hatte man in Atures ein paarmal donnern hören, 
und bereits zeigte die Vegetation aller Orten die fraftige Fille 
und ben Farbenglan3> wie man fie auf den RKiften erft gu 
Ende der Regenzelt findet. Die alten Baume hingen voll präch⸗ 
tiger Ordiveen, gelber Bannifterien, Bignonien mit blauen 
Blithen, Peperomia, Arum, Pothos. Auf einem einjigen 
Baumftamm waren mannigfaltigere Pflangengebilde beifammen, 
als in unferem Klima auf einem anjebuliden Landftrid. eben 
viefen den heißen RKlimaten eigenen Schmarotzergewächſen faben 
wir bier mitten in der beifen Rone und faft im Niveau ded 
MeereB gu unferer Ueberraſchung Mooſe, die vollkommen den 
europadifden gliden. Beim qropen Rataratt von Atures pfliid: 
ten wir die fcbdne Grimmia:Urt mit Fontinalid-Blattern , welde 
bie Botanifer fo ſehr befchaftigt bat; fie bangt an den Aeſten 
ver höchſten Baume. Unter den Phanerogamen herrſchen in 
“pen bewaldeten Striden Mtimofen, Ficus und Laurineen vor. 
Dieß ift um fo daratteriftifdher, alS nad Browns neuerlicher 
Beobadtung auf dem gegentiber liegenden Continent, im tro- 
pifden Afrika, die Laurineen faft ganz zu feblen fdeinen. 
Gewächſe, weldhe Feuchtigieit lieben, ſchmücken die Ufer am 
Waſſerfall. Man findet hier in den Niederungen Biijde von 
Heliconia und andern ˖ Scitamineen mit breiten glänzenden 
Blattern, Bambusrohre, die oret Palmenarten Muridi, Jas 
gua und Vadgiai, deren jede befondere Gruppen bildet. 
Die Muridipalme oder die Mauritia mit fduppigter Frudt 
ift die berühmte Gagopalme der Guaraons-⸗Indianer; fie ift 
ein wirtlibes gefelliges Gewads. Sie hat handfirmige Blät⸗ 
ter und wadst nidt unter den Palmen mit gefiederten und 
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getriufelten Blattern, dem Jagua, hee eine Art Socodpalme 
gu ſeyn fdcint, und dem Badgiai oder Gucurito, den man 
neben die ſchoͤne Gattung Oreodoxa ftellen fann. Der Cucus 
tito, bet den Gillen von Atures und Maypures die haufigite 
Palme, ift burd feinen Habitus ausgezeichnet. Geine Blatter 
over vielmehr Wedel ftchen auf einem 80—100 Sub boben 
Stamm faft fenfredt, und zwar im jugendliden Buftand wie 
in der vollen Cntwidlung) nur die Spigen find umgebogen.. 
G3 find wabre Federbüſche vom zarteſten, frifcheften Grin. 
Per Cucurito, der Seje, deffen Frucht der Upritofe gleidt, 
vie Oreodoxa regia ober Palma real von der Inſel Cuba 
und bas Ceroxylon ber hohen Anden find im Wuchs die 
grofartigften Palmen ber newen Welt. Ye ndber man der ge 
mapigten Zone fommt, defto mebr nehmen bie Gewächſe dieſer 
Familie an Gripe und Schönheit ab. Weld) ein Unterfdied 
gwifden den eben erwabnten Urten und der orientalifden Dattels 
palme, die bet den europäiſchen Landſchaftsmalern leider ber 
Typus der Palmenfamilie geworden ijt! 

Gs ift nicht gu verwundern, dap, wer nur bas nördliche 
Afrika, Sicilien oder Murcia bereist hat, nicht begreifen kann, 
daß unter allen großen Baumgeſtalten die Geſtalt der Palme 
die großartigſte und ſchönſte ſeyn ſoll. Unzureichende Analo⸗ 
gieen find Schuld, daß ſich der Europäer keine richtige Vor⸗ 
ſtellung vom Charatter der heißen Bone macht. Jedermann 
weiß zum Beiſpiel, daß vie Contraſte des Baumlaubs, beſon⸗ 
vers aber die große Menge von Gewächſen mit gefiederten 
Blattern ein Hauptidmud dieſer Bone find. Die Eſche, der 
Bogelbeerbaum, die Yuga, die Achazie der Vereinigten Staaten, 

Humbolot, Reife. IV. 16 


bie Gledithia, die Tamarinde, die Mimofen, vie Desmanthus 
haben alle gefiederte Blatter mit mebr oder weniger grogen, 
dünnen, lederartigen und glanjenderr Blatthen. Bermag nun 
aber deßhalb eine Gruppe von Eſchen, Bogelbeerbaumen ober 
Gumadhbaumen und einen Begriff vom maleriſchen Ciel gu 
geben, den dad Laubdach der Tamarinden und Mimoſen made, 
wenn das Himmelsblau zwiſchen ihren kleinen, dfinnen zart⸗ 
gefiederten Blättern durchbricht? Dieſe Betradhtungen find 
wichtiger, als ſie auf den erſten Blick ſcheinen. Die Geſtalten 
ver Gewachſe beſtimmen die Phyflognomie der Natur, und dieſe 
Pbhyfiognomie wirkt gurid auf vie geiftige Stimmung der Biller. 
Jeder Pflanzentypus zerfaͤllt in Arten, die im allgemcinen 
Charakter mit einander ibereinfommen, aber fid) Dadurd unter: 
ſcheiden, daß diefelben Organe verſchiedentlich entwidelt find. 
Die Palmen, vie Scitamineen, die Malvaceen, die Badume 
mit gefiederten Bldttern find nicht alle malerifd) gleich ſchön, 
und meift, im Pflanzenreich wie im Thierreih, gebdren die 
{dinften Arten eines jeden Typus dem tropifden Erdſtrich an. 

Die Protaceen, Groton, Agaven und die: große Sippe der 
Cactus, die ausfdlichlid nur in der nenen Welt vorfommt, 
verſchwinden albndblig, wenn man auf dem Orinoco. fiber die 
Miandungen des Apure und ves Meta hinaufkommt. Indeſſen 
iſt vielmebr vie Befchattung und vie Feuchtigkeit, als bie Ent 
fernung von dew Küſten daran Sdulb, wenn die Cactus nidt 
weiter nad Gilden geben. Wir haben öſtlich von. den Anden, 
in der Broving Bracantoros, dem obern Amazonenſtrom zu, 
ganze Cactuswalber, mit Croton dazwiſchen, grofe durre Land⸗ 
ſtriche bededen feben. Die Baumfarn fdeinen an den Fallen 
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ped Orineco gang zu feblen, wir fanden feine Art vor Gan 
Fernando ve Wtabayo, bas heißt vor dem Einfluß be3 Guaviare 
ia den Orinsco. 

Wir haben die Umgegend von Alures betrachtet, und ith 
babe jept nod von den Stromſchnellen fetoft su ſprechen, die 
aw einer Stelle des Thaled legen, wo das tief eingeſchnittene 
Flußbett faft unzugangliche Ufer bat. Rur an febr wenigen 
Punkten tounten wir in den Orinoco gelangen, um zwiſchen 
zwei Wafjerfillen, in Buchten, wo das Wafer langfam kreist, 
zu baden. Aud wer fidh in den Alpen, in den Pyrenien, 
felbft in den Cordilleren aufgebalten bat, fo vielberuferr wegen 
ber Zerriſſenheit des Bodend und ver Spuren von Zerſtörung, 

denen man bei jedem Schritte begegnet, vermöchte nach einer 
blofew Beldreibung ſich vom Buftand des Strombetts hier 
nus ſchwer eine Vorftellung qu machen. Auf etner. Strede vor 
mebr alg fiinf Geemeifen laufen unjablige Felsdümme quer 
darüber weg, eben jo viele natürliche Webre, eben fo viele 
Sdwellen, ähnlich denen im Dnieper, welche bei den Alten 
Phragmoi Hiefen. “Der Raum zwiſchen den Felsdämmen 
im Orinoco ift mit Inſeln von verſchiedener Größe gefallt; 
mande find bagligt, in. verfdiedene runde Erbihungen getheilt 
und 200—300 Toifen lang, anbere tlein und niedrig, wie 
bloge Klippen. _ Diefe Ynfeln zerfadlen dew Fluß in zahlreiche 
reißende Betten, in denen dad Wafer fics bochend an den 
Felſen brid; alle find mit Jaguae und Cucuritopalméen mit 
federbufdhfirmigem Laub bewachſen, ei Balmendidicht mitten 
auf ver fdadumenden Wafferflide. Die Yndianer, welde die 
- leeren Piroguen durd die Raudales ſchaffen, haben far jede 
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Gtaffel, fir jeden elfen einen eigenen Namen. Bon Sider 
per fommt man juerft zum Salto del Piapoeo, zum Sprung 
bes Tucan3; swifden -den Inſeln Avaguri und Javariveni iſt 
ver Raudal ve Yavariveni; bier verweilten wir auf unferer 
Rückkehr vom Rio Regro mehrere Stunden mitten in den Strom: 
ſchnellen, um unfer Canoe gu erwarten. Der Strom fcdeint 
qu einem großen Theit troden 3u liegen. Granitblide find auf 
einanbder gehäuft, wie in den Mordnen, welthe die Gletſcher 
in ber Schweiz wor fic) ber ſchieben. Ueberall ſtürzt ſich der 
Fluß in die. Höhlen hinab, und. in emer diefer Höhlen hörten 
wir bas Wafer sugleidp aber unfern Köpfen und unter unfern 
Füßen rauſchen. Der Orinoco ift wie in eine Menge Arme 
oper Sturgbdche getheilt, deren jeder fid) burch bie Felfen Bahn 
su breden fudt. Man muh nur ftaunen, wie wenig Wafer 
man im Flubbett fieht, ber die Menge Waſſerſtürze, die ſich 
unter dem Boden verlieren, über ben Donner der Waffer, die 
fic) ſchäͤumend an den elfen breden. 


— Cuncta fremunt undis; ac multo murmure montis 
Spumens invictis canescit fluctibus amnis. 1 


Iſt man über den Raudal Savariveni weg (id nenne bier 

nur die widtigfter ber Galle), fo fommt man jum Randal 
Ganucari, dev durd eine Felsbank gwifden den Inſeln 
Gurupamana und Uirapuri gebildet wird. Sind die Damme 
oder natürlichen Wehre nur zwei, drei Fup bod, jo wagen 
es die Sndianer im Ganoe hinabzufahren. Flap aufwirts 


* Qncan. Pharſal. X. 132. 
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ſchwimmen -fie voraus, bringen nad) vielen vergeblichen Ver⸗ 
fuden ein Geil um eine der Felsſpitzen über dem Damm und 
gieben das Fabrjeug am Geil auf dte Höhe des Raudals. 
Waͤhrend diefer milbfeligen Arbeit fANt ſich dad Fahrzeug haufig 
mit Waffer; anderemale zerſchellt es an den Felſen, und die 
Indianer, mit zerfdlagenem, blutenvem Koͤrper, reißen fic mit 
Noth aus dem Strudel und ſchwimmen an bie nadfte Inſel. 
Sint die Felsftaffeln over Schwellen fehr boc und verſperren 
fie den Strom gang, fo ſchafft man die leidten Fahrzeuge atts 
Land, fdiebt Baumafte al8 Walzen darunter und ſchleppt fie 
bid an den Puntt, wo der Fluß wieder fdiffbar wird.’ Bei 
Hochwaſſer ift folded felten ndthig. Spricht man von den 
Wafferfallen de Orinoco, fo vent man von felbft an die Art 
und Weiſe, wie man in alter Beit fiber die Rataratten des 
Ril Herunterfubr, wovon uns Geneca? eine Befdreibung binter- 
laſſen hat, die poetiſch, aber fchwerlid) richtig iff. Ich führe 
nur eine Stelle an, die vollfommen vergegentwartigt, was man 
in Utures, DPtaypures und in einigen Pongos bes Wma: 
gonenftrom3 alle Tage fiebt. „Je zwei mitetnander befteigen 
Heine Raden, und einer lentt bad Schiff, der andere ſchöpft 
e3 aus. Sodann, nadhdem fie unter dem ‘reifienden Toben ded 
Mik und den ſich begegnenden Wellen tüchtig herumgefdautelt 
worden find, balten fie fic) endlid an die feidteften Kanäle, 
burd) die fie den Engpaͤſſen der Felfen entgeben, und mit 


' Arastrando la Picagua. Gon diefem Wort arastrar, auf 
bem Boden giehen, kommt der ſpaniſche Ausdruck: Arastradero, 
Trageplag, Portage. 

* Nat. Quaest. L. FV. c. 2. 
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ver ganzen Strbmurtg niederftiirzend, lenken fie den ſchießenden 
Nachen.“ 

Yn den hydrographiſchen Beſchreibungen ver Lander wer . 
den meiften’ unter ben unbeſtimmten Benennungen: ,Saltos, 
Chorros, Pongos, Cachoeiras, Raudales; Cataractes, 
’ Caseades, Chftes, Rapides; Woafferfalle, Wafferftiirse, 
Stromſchnellen,“ ftirmifde Bewegungen der Maffer zuſammen⸗ 
geworfen, vie durch febr verſchiedene Bodenbildungen hervor⸗ 
gebracht werden. Zuweilen ſtürzt ſich ein ganzer Fluß aus 
bedentender Gibe in Einem Falle herunter, wodurch die Schiff⸗ 
fahrt völlig unterbrochen wird. Dahin gehört ber prächtige 
Fall des Rio Tequendama, den ich in meinen Vues des Cor- 
dilléres abgebildet habe; dahin die Falle des Niagara und 
der Rheinfall, die nicht ſowohl durch ihre Höhe als durch die 
Waſſermaſſe bedeutend ſind. Anderemale liegen niedrige Stein⸗ 
daͤmme in weiten Abſtänden hinter einander und bilden ge 
trennte Waſſerfaͤlle; dahin gehoren vie Cadveiras des Rio 
Negro und des Rio de la Madeira, die Saltos des Rio 
Cauca und die meiſten Pongos im obern Amazonenſtrom 
zwiſchen dem Einfluß des Chinchipe und dem Dorfe San Borja. 
Der, hochſte und gefabrlichfte viefer Bongos, ben man auf 
Floßen herunter fabrt, der bei Mayaſi, ift Abrigens nur drei 
Suh hed. Roch anderemale liegen Eleine Steindamme ſo nage 
an, einander, dap fie auf mebrere Meilen Crftredung cine un: 
unterbrodene Reihe von Fallen und Strudefn, Chorros und 
Remolinos, bilden, und dieß nennt man eigentlid) Raudales, 
Rapides, Gtromfdnellen. Dahin gebdren die Yellalas, 
bie Gtromfdnelien bes Saires oder Congoflufieds, mit denen 
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uns Eapitin Tuckey kuͤrzlich belannt gemacht bat; die Strom⸗ 
ſchnellen ves Drangefluſſes in Afrika oberhalb Pella, und die 
vier Meilen langen Faͤlle des Miſſouri da, we der Fluß aus 
den Rody Mountains hervorbricht. Hieber gehären nun aud 
vie Faille von AUtures und Maypures, die eingigen, die, im 
tropifden Erdſtrich ber neuen Welt gelegen, mit einer berrliden 
Palmenvegetation geſchmudt find. Bu allen Yahresgeiten ge: 
wabren fie ben Anblid eigentlider Wafferfale und hemmen 
vie Sdifffabrt auf vem Orineco in febr bedeutendem Grade, 
wahrend die Stromſchnellen bes Obio und in Oberegypten. zur 
Seit der Hodgewiffer kaum fidtbar find. Gin vereingelter Waſſer⸗ 
fall, wie ber Riagara oder der Falk bet Terni, gibt ein herrliches 
Bild, aber nur Eines; ex wird nur anders, wenn der Zuſchauer 
feinen Standpuntt verdndert; Stromfdnellen dagegen, nantentlid 
wenn fie zu beiden Geiten mit großen Baumen befegt find, machen 
eine Landfdaft meilenweit ſchön. Zuweilen rilbrt die ſtürmiſche 
Bewegung ves Waſſers nur daber, dap die Strombetten febr 
eingeengt find. Dabin gebirt die Wngoftura be Carare im 
Magdalenenflup, ein Engpaß, der dem Verkehr zwiſchen Santa 
Se de Bogota und der Küſte von Carthagena Gintrag thut; 
babin gebirt dec Pongo' von Manſeriche im obern Wmajonen: 
ftrem, ben La Gondamine fiir weit gefabrlider gebalten bat, 
al3 ev in Wahrheit ift, und den ber Pfarrer von San Borja hinauf 
muß, fo oft er im Dorfe San Yage eine Amtsverrichtung hat. 

Der Orinoco, der Rio Megro und faft alle Nebenfliifje des 
Amajonenftromes oder Maranon haben Fille oder Strom: 
fdnellen entweder in ber Nabe ibred Urfprangs ourd Berge 
laufen, .ober- weil fie auf der mittleren Gtrede ihres Laufs 
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auf andere Berge ſtoßen. Wenn, wie oben bemerkt, vie Waffer 
des Amazonenftroms vom Pongo von Manferide bis zu feiner 
RMindung, mehr als 750 Meilen weil, nirgends beftig aufge 
regt find, fo verdant er dieſen ungemein großen BVortheil dem 
Umftand, dab exc immer bie gleihe Ridtang einbhalt. Er 
flieBt von Off nad Welt Aber eine weite Ghene, die gleich⸗ 
fam ein Ldngenthal zwiſchen der Berglette ‘ver Parime und 
dem großen brafilianiiden Gebirgsſtock bildet. 

Bu meiner Ueberraſchung erfah ich aus unmittelbarer Meſ⸗ 
fung, bab bie Stromfdnellen be Orinoco, deren Donner man 
fiber eine Meile weit birt, und die ourd die mannigfaltige 
Vertheilung von Waffer, Palmbaumen und Felfen fo ausneh⸗ 
mend malerifd find, in ibrer ganzen Lange ſchwerlich mehr 
al$ 28 Fuß fenlrechte Höhe haben. Bei naͤherer Ueberlequng 
seigt es fich, bab dies fiir Stromfdnellen viel tft, wabvend 
es fiir einen einzelnen Wafferfall febr wenig wire. . Bei den 
Pellalas im Congoflup, in ber Ginfdnilrung ſeines Bettes 
zwiſchen Banga Roti und Banja Inga, ift ber Hdbenunter- 
ſchied zwiſchen ben obern und den untern Staffeln weit bedeu- 
tender;: Barrow bemerft aber, daß fid) bier unter den vielen 
Stromjdnelien ein Fall: findet, der allen 30 Fub bod ift. 
Andererfeits haben die vielberufenen Pongos 4m Amajonenftrom, 
wo bie Bergfabrt fo gefährlich ift, die Falle vow Rentama, 
Escurrebragas und Mayaft, aud nur ein paar Fup fentredte 
Hdbhe. Wer fic) mit Waſſerbauten abgibt, weiß, weldhe Wirlung 
in einem großen Flufje eine Sdhivellung von 18—20 oll bat. 
Das Toben des Waffers und die Wirbel werden überall keines⸗ 
wegs allein von der Hdbe ber cingelnen Falle bedingt, fondern 
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vielmehr davon, wie nabe bie Halle hinter einander liegen, ferner 
pom Reigungswintel der Felfenddmme, vow den fogenannten 
lames de réflexion, die in einanber ftofen und iber einander 
weggeben, won der Geftalt der Inſeln und Klippen, von der 
Ridtung ver Gegenftrdmungen, von den Kritmmungen urd 
engen Stellen in den Kandlen, durch die das Waſſer von einer 
. Staffel sur anvern fic) Babu bridt. Bon zwei gleich. breiten 
Flüſſen fann der eine Walle haben, die nidt fo. hod find als 
pie des andern, und bod weit gefährlicher und tobender. 

Meine obige Ungabe über die ſenkrechte Hdhe der Raudales 
des Orinoco lautet nidt gang beftimmt, und id babe damit 
aud) nur eine Grengzabl gegeben. Yd bradte den Baro- 
meter auf bie kleine Ebene bei der Miſſion Wtured und den 
Rataralten, id fonnte aber feine conſtanten Unterfcbiede beob⸗ 
achten. Vekanntlich wird die barometriſche Meffung febr ſchwie⸗ 
rig, wenn es fid) von ganz unbebdeutenden Hdbenunterfdicden 
handelt. Durd Heine Unregelmapigteiten in der ftindliden 
Schwankung (Unregelmäßigkeiten, die fic) mehr auf das Maaß 
ver Schwankung als auf den Zeitpuntt beziehen) wird bas Gre 
gebniß gweifelbaft, wenn man nidt an jedem dev beiden Stand: 
puntte ein Barometer hat, und menn man Unterfdiede im 
Quftdrud von einer balben Linie auffaffen foll. 

Wahrſcheinlich wird die Waffermaffe des Stromes durd) die 
Kataratten geringer, nidt allein weil durch bas Zerſchlagen des 
Wafers in Tropfen die Verdunftung gefteigert wird, fondern 
aud, und hauptſächlich, weil viel Waffer in unferirdifde Hive 
fungen verſinkt. Diefer Berluft ift übrigens nicht ſehr auf—⸗ 
fallend, wenn man die Waffermaffe da, wo fie in bie Raudales 
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eintritt, mit ver vergletcht, welde beim Einfluß de8 Rio Ana 
vent bavon wegzieht. Durch eine ſolche Vergleidung bat mon 
gefunden, daß unter ben Yelladas oder Raudales des Gonger 
fluffed unterirdiſche Hohlungen liegen mafjen. Sm Pongo vox 
Manjeride, der vielmehbr eine Gtromenge als cin Wafferfall 
heißen follte, verſchwindet auf cine nod nidt gebdrig ermitielte 
Weife daw Waffer des obern Amazonenſtroms zum Theil wit 
all ſeinem Treibholz. 

Sitzt man am Ufer ded Orinoco und betrachtet die Feld 
damme, an denen ſich ber Strom donnernd bricht, fo fragt 
man fid, ob die Faille im Lauf ver Jahrhunderte nach Geftals 
tung unb Hobe fid verindern werden. Ich bin nicht fer geneigt, 
dem Stoß des Waſſers gegen Granitblide und dem Zerfrefien 
tiefelbaltigen Gefteind folde Wirkingen sujufdreiben. Die. nad 
unten fid) verengenden Löcher, die Tridter, wie man fie in 
“pen Raubales und bei fo vielen Wafferfallen in Europa antrifft, 
, entfteben nus burd bie Reibung des Sandes und dad Rollen 
der Quarzgeſchiebe. Wir haben ſolche Gefdiebe gefeben, welche 
vie Strimung am Boden der Tridter beftandig herumwirbelt 
und dieſe badurd nad allen Durdmeffern erweitert. Die Pongos 
bes Amazonenſtroms find leicht zerſtörlich, ba die Felsdaͤmme 
nidt aus Granit bejteben, fondern aus Conglomerat, aus rothem, 
grobtirnigem Sandſtein. Der Bongo von Rentama ftirjte vor 
80 Jahren theilweije ein, und da ſich das Waſſer binter einem 
neu gebilbeten Damm ftaute, fo lag das Flubbett ein paar 
Stunden troden, zur großen Bermunderung der Cinwobner 
des Dorfes Puyaya, fieben Meilen unter dem eingeftiirgten 
Ponge. Die Yndianer in Atures verfidhern (und diefe Wusjage 
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widerſpricht der Anſicht des Paters Caulin), die Felfen im 
Raudal haben immer daffelbe Ausfeben, aber die einzelnen 
Strimungen, im die ber grofe Strom zerſchlagen wird, aͤndern 
beim Durdgang durch die aufgebiuften Granithlide ihre Rid: 
tung und werfen bald mehr, bald weniger Waſſer gegen dad 
eine oder das anbere lifer. Die Urſqachen diefes Wechſels tinnen 
ben Rataratten ſehr ferme liegen; dewn in den Fliffen, die auf 
ber Grooberflache Leben verbreiten, wie die Adern in ben ovr 
ganifden Körpern, pflanzen fic) alle Bewegungen -weithin fort. 
Schwingungen, die Anfangs gang lofal fdeinen, wirten quf 
vie gange fliffige Maſſe im Stamm und den vielen Verzwei⸗ 
gungen defjelben. 

Ich weiß wohl, dab, vergleieht man ben beutigen Zuſtand 
ber Stromſchnellen bei Gyene, deren einjelne Staffeln faum - 
fech3 Boll hod find, t mit den grofartigen Befdreibungen der. 
Riten, man leicht geneigt ift, im Nilbett bie Wirkungen der 
Auswafdungen, überhaupt die gewaltigen Einflüſſe des {tri 
menden Waffers yu erbliden, aus denen man in der Geologie 
lange die Bildung ber Thaler und die Rerriffenbeit des Bodens 
in den Cordilleren befriedigend ertlaren zu können meinte. Diele 
Anſicht wird purd den Augenfchein keineswegs unterftigt. Wir 
ftellen nidt in Ubrede, dab die Girdine, überhaupt fliepende 
Waſſer, wo fie in zerreibliches Geftein, in fecunddre Gebirgs⸗ 
formationen einfdneiben, bedeutende Wirkungen ausüben. Aber 


Der Shellal zwiſchen BHild und Syene hat zehn Staffelu, 
bie zuſammen einen 5 bis 7 Fuß hohen Ball bilden, je nad dem 
tiefen ober hohen Wafferftand bes Nil. Der Fall if— 500 Toiſen 
tang. . 


259 





vie Granitfelfen bei Clepbantine haben wabrideinlid feit Tau⸗ 
fender: von Yabren an abfofuter Hobe fo wenig abgenommen, 
alS ver Gipfel ves Montblanc und des Canigou. Hat man 
bie großen Raturfcenerien in verfdiedenen Klimaten felbft ge 
ſehen, fo ſieht man fid gu der Anfchauung gedringt, dab jene 
tefen Spalten, fene bod) aufgerichteten Schichten, jene zerftreu⸗ 
ten Blade, all die Gpuren einer allgemeinen Umwälzung Wir— 
fungen außergewöhnlicher Urſachen find, bie mit denen, welche 
im gegenwärtigen Zuftand der Rube und ded Friedens an der 
Brooberflache thatig find, nichts gemein haben. Was dad Wafer 
burd Auswafdung vom Granit wegführt, was die feudte Quft 
am barten, nicht verwitterten Geftein zerſtört, entgiebt ſich unfern 
Sinnen faft ganz, und ich fann nidt glauben , bab, wie mande 
Geologen annehmen, die Gipfel ver Wlpen und ber PByrenden 
niedriger werden, well bie Geſchiebe fid) in den Gründen am 
Fuße der Gebirge aufhäufen. Ym Ril wie im Orinoco. finnen 
bic Stromfdnellen einen geringeren Fall bekommen, obne daf 
bie Felsdämme merkbar anderS werden. Die relative Höhe der 
Faille fann durd die Anſchwemmungen, die ſich unterhalb der 
Stromſchnellen bilden, abnebmen. 

Wenn auch dieſe Betrachtungen einiges Licht über die an⸗ 
ziehende Erſcheinung ber Katarakten verbreiten, fo find damit 
vie übertriebenen Beſchreibungen ver Stromſchnellen bei Syene, 
welche von den Alten? aüf uns gekommen, allerdings nicht 


Augzunehmen iſt Strabo, deſſen Beſchreibung eben fo einfach 
als genau erſcheint. Nach ihm hätte ſeit dem erften Jahrhundert vor 
unferer Seitrechnung die Schnelligkeit des Wafferfturzes abgenommen 
und feine Ridtung fic verdndert. Damals ging man den Ehellal 
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begreiflich zu maden. Gollten fie aber nicht vielleicht auf dieſen 
untern Wafferfall übertragen haben, wad fie vom Hörenſagen 
pon ben obern Fallen ded Fluſſes in Nubien und Dongola 
wußten, die zablreider und gefabriider find? 1 Syene lag an 
per Grenge des rimifden Reis, * faft an ber Grenge der 
befannten Welt, und im Raume, wie in den Schöpfungen ded 
menfdliden Geiftes fangen bie phantaftijden Boritellungen an, 
wo die Haren Begriffe aufhören. 

Die Einwohner von Atures und Maypures werden, was - 
aud) die Miſſionäre in ihren Schriften fagen migen, vom Tofen 
ber gtopen SRataralte fo wenig taub als die Catadupen am 
Ril, Hirt man vas Getdfe auf rer Ghene bei der Miſſion, 
eine ftarte Meile weit, fo glaubt man in der Rabe einer fels 
figten Meevesküſte mit ftarter Branbung ju feyn. G8 ift bei 
Nacht dreimal ſtärker als bei Tag und gibt bem einfamen.Ort 
unausjpredliden Reiz. Woher mag wohl dieſe Verftirkung ded 
Schalls in einer Gindde rühren, wo fonft nichts bas Schweigen 
der Natur zu unterbrechen ſcheint? Die Geſchwindigleit der 
Fortpflanzung des Schalls nimmt mit der Abnahmé der Tem⸗ 
peratur nicht zu, ſondern vielmehr ab. Der Schall wird ſchwächer, 
wenn ein der Richtung deſſelben entgegengeſetzter Wind weht, 
auf beiden Seiten hinauf, gegenwärtig iſt nur auf Einer Seite eine 
Waſſerſtraße; der Katarakt iſt alſo eher ſchwerer befahrbar geworden. 

GHatten wohl die Alten eine dunkle Kurde von den großen Raz 
taralten des Bftlichen oder blauen Mil zwiſchen Fazuclo und Alata, 
die über 200 Fuß hoch ſind? 

2 Claustra imperii romani, ſagt Tacitus. Im Namen der 


Inſel PHILA findet man vas coptiſche Wort phe-lakh, Ende (Ende 
Egyptens) wieder. 
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ferner durch Berdiinnung ver Luft; ver Schall ift ſchwächer in 
boben Luftregtonen als in tiefen, two die Zahl der erſchütterten 
Lufttheifchen in jedent Strabl groper ift. Die Etarfe deffelben 
iſt in trodener und in mit Wafferdunft vermengter Luft gleid 
grop, aber in foblenfaurem Gas iff fie geringer alS in Gentengen 
von Stidftoff und Gauerftoff. Rad diefen Grfabrungafagen 
(und es find die eingigen einigermafen juverlipigen) balt es 
ſchwer, eine Erfdeinung zu erflaven, vie man bei jedem Waſſer 
fall in Guropa beobadjtet, und die lange vor unferer Ankunft 
im Dorfe Utured Mifjiondren und Indianern aufgefallen war. 
Bei Nacht ift vie Temmperatur der Luft um drei Grad niedriger 
als bei Tage; gugleid nimmt die merkbare Feuchtigkeit bet Nacht 
zu utd der Nebel, ber auf cen Rataratten liegt, wird dichter. 
Wir haben aber eben gefeben, dab der bygrofeopifde Zuſtand 
ber Luft auf vie Fortpflangung ves Schalls feinen Einfluß 
hat, und bap die Abkuhlung ver Luft die Geſchwindigteit vere 
minbert, 

Man tinnte meinen, aud an Orten, wo feine Menſchen 
leben, bringe am Tag das Sumſen der Inſelten, ber Gefang 
ber Vogel, das, Raufden des Lanbs beim leijeften Luftzug ein 
verworrenes Getdne hervor, dad wir um fo weniger wahrneh⸗ 
men, ba es fic) immer gleich bleibt und es fortwabrend ju 
unjerem Ohre dringt. Diefes Getdfe, fo unmerklich es ſeyn 
mag, kann nun allerdings einen ſtärkeren Schall ſchwächen, 
und dieſe Schwächung kann wegfallen, wenn in der Stille der 
Nacht der Geſang der Vögel, bas Sumſen der Inſekten und die 
Wirkung des Windes auf das Laub aufhören. Ware aber 
diefe Folgerung aud) ridjtig, fo findet fie keine Anwendung auj 


bie Walder am Orinoco, wo die Luft fortwabrend pon zahl⸗ 
lofen Moskitoſchwärmen erfiillt ijt, wo dad Gefumfe ber In⸗ 
fetten bei Nacht weit ftarter iff al bet Zag, wo der Wind, 
wenn er je webt, fid) erft nad Sonnenuntergang aufmacht. 
Ich bin vielmebr ber Unfit, dap, fo lange die Sonne 
am Hinmel fteht, der Schall fic Yangfamer fortpflangt und 
geſchwaͤcht wird, weil die Luftftrime von verfdiedener Didtig: 
feit, die theilweijen Schwingungen dev Atmoſphäre in Folge der 
ungleichen Erwärmung der verfdiedenen Vodenſtücke, Hinder: 
nifje bilden. In rubiger Luft, fey fie nun troden oder mit 
gleidfirmig vertheilten Dunjtblasden erfüllt, pflangt ſich die 
Schallwelle ungebindert fort; wird aber die Luft nad allen 
Ridtungen von Heinen. Strömen warmerer Luft durchzogen, fo 
theilt fid) bie Welle ba, wo die Didtigheit des Mittels raſch 
wechſelt, in zwei Wellen; es bilden fich lotale Echos, die den 
Schall ſchwächen, weil eine der Wellen zurüdläuft: es tritt vie 
Theilung der Wellen ein, deren Theorie in jüngſter Zeit von 
Poiffon fo fdarffinnig entwidelt’. worden ijt. Rac unſerer 
Anſchauung wird daber die Fortpflanzung der Schallwellen nidt 


dadurch gehemmt, daß durd die Ort8verinderung der im Luft⸗ 


ftrome von unten nad oben auffteigenden Lufttheilchen, durch 
pie. tleinen ſchiefen Strdmungen ein Stoß auggeitbt würde. Gin 
Stof auf die Oberflade einer Fliffigteit bringt Kreiſe um ben 
Mittelpuntt der Erſchütterung hervor, felbft wenn die Flüſſig⸗ 
feit in Bewegung ijt. Mehrere Arten von Wellen finnen 
fid im Waffer wie in ver Luft treugen, obne fic) in ihrer 
Fortpflanzung gu ſtören; kleine Bewegungen ſchieben fic) über⸗ 
einanbder, und die wahre Urſache der geringeren Starke veg 
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Schalls bet Tag ſcheint der yu feyn, daß bad elaſtiſche Mittel 
dann nidt bomogen ift. Bei Tag ändert fic vie Dichtigkeit 
raſch überall, wo eine Luftziige von hoher Temperatur ber 
ungleich ermirmten Bodenſtücken auffteigen. Die Sdallwellen 
theilen fic), wie die Lidtitrablen fic) breden, und überall, wo 
Luftididten won verfdiedener Dichtigkeit fic) berühren, tritt 
Spiegelung ein. Der Schall pflanjt ſich langfamer fort, 
wenn man in einer am einen Gnde gefdloffenen Rdbre eine 
Schicht Waſſerſtoffgas fiber eine Schicht atmofpbharifcher Luft 
aufſteigen laßt, und Biot erflart den Umſtand, dap ein Glas 
mit Champagner nicht bell klingt, fo lange er perit und die 
Luftblafen im Wein aufftetgen, febr gut eben daraus, daß 
bie Blasden von foblenfaurem Gas bie diuſſigteit ungleich⸗ 
formig machen. 

Für dieſe Anſichten tonnte id) mid fat auf bie Wutoritat 
eines Philoſophen berufen, ven die Phyſiker nod) immer ſehr 
geringſchätzig bebandeln, während die ausgezeidnetiten Zoologen 
ſeinem Scharfſinn als Beobadter längſt volle Gerechtigkeit wider⸗ 

| fabeen lafien. , Warum,” fagt AWriftoteles in fener merfwir- 
\digen Sdrift von den Probleme, „hört man bet Nadt Alles 
\beffer als bei Tag? Weil Wiles bei Nacht requngslofer ijt, da 
rie Wairme feblt. Dadurch wird fiberhaupt Wlles ruhiger, 
benn dic Sonne ift e8, die Alles bewegt.“! Cicer ſchwebte 


1 Sch benterke bei diefer Gelegenheit, daß, fo mangelhaft uod 
bie Phyſik der Alten war, die Werke des Philofophen von Stagira 
ungleid mehr fcharffinnige Gcobadtungen enthalten, als die der 
audern Philofophen. Vergeblich fucht man bei Ariftorenes (Liber de 
musica), bei Theophylactus Simocatta (de quaestionibus physicis), 
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Ariftoteles die wabre Urfade ber Erſcheinung als unbeftimmte 
Ahnung vor; er fdreibt qber die Bewegung der Luft dem Stof 


im finften Bude von Senecas quaestiones naturales eine Grflie 
ring der Verftirfung ves Schalls bel Nacht. Cin in den Schriften 
her Alten febr bewanbderter Mann, Hr. Laurencit, hat mir cine Stelle 
bes Plutarch mitgetheilt (Tiſchgeſpräche, Bud VIII. Frage 3), welche 
die angefithrte bes MUriftoteles unterftigt. — Boethus, der erfte der 
Difputizenden, behanptet, dte Malte bei Macht ziehe ote Luft zuſam⸗ 
men und verdidte fie, und man bore den Schall bei Tag nist fo 
gut, weil dann weniger Swifdenraume zwiſchen den Atomen feyen. 
Der zweite ber Difputicenden, Ammonius, verwirft ote leeren Ramme, 
wile Boethus fie vorausfegt, und nimmt mit Anaxagoras an, die Luft 
werde von ber Sonne in eine gitternde und ſchwankende Bewegung 
verfegt; man höre bet Tag fcblecht wegen der Staubtheile, die im 
Gonnenfdhein herumtreiben und bie ein gewiffes Ziſchen und Geräuſch 
verurfacen; des Nachts aber hore hiefe Bewegung auf und folglich 
auc bas damit verbundene Geräuſch. Boethus verfichert, daß er fei 
neswegs Mnaragoras meiftern wolle, mefnt aber, bas Zifden der 
fleinften Thetle miiffe man wohl aufgeben, dle gitternde Bewegung 
und bas GHerumtretben derfelben tm Sonnenſchein fey ſchon hinreichend. 
Die Luft macht ven MKbeper und die Subjtang-der Stimme aus; ift 
fle alfo rubig und beftindtg, fo läßt fie aud die Thetle und Schwine 
gungen de’ Schalls gerade, ungethetlt und ohne Hiudernif fortgehen 
und befdrbert deren Verbreitung. Windſtille ift dem Schalle günſtig, 
Erſchütterung der Luft aber zuwider. Die Bewegung in der Luft 
verhindert, daß von einer Stimme artifulirte und ausgebildete Tone 
gu ben Obren gelangen, ob fle gleid) immer von einer ftarfen und 
vielfachen ihnen etwas gugufithren pflegt. Die Sonne, diefer grofe . 
und mächtige Beherrſcher des Himmels. brjugt auch die kleinſten Theile 
het Luft in Bewegung, und fobald er ftch zeigt, erregt umd belebt ec 
alle Wefen. — (Auszug aus Kaltwaffers Weberfegung; Humboldt hat 
bie alter frangdfffde Ueberfegung des Amyot ausgezogen. Anm, des 


Herausgebers.) 


Humboldt, Reiſe. IV, 17 
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der kleinſten Theilchen derſelben zu, was vielmehr dem raſchen 
Wechſel ber Dichtigkeit in ſich berührenden Luftſchichten zuzu⸗ 
ſchreiben ſeyn möchte. 
Am I18. April gegen Abend erhielten wir Nachricht, unſere 
Pirogue fey in weniger als ſechs Stunden fiber die Strom: 
ſchnellen gefdhafft toorden und liege woblbebalten in einer Bucht, 
Puerto de ariba, der obere Hafen, genannt. „Eure 
Pirogue wird nidt in Stiiden geben, weil ihr fein Raufmannse 
gut filbrt und der Mönch aus den Raudales mit eud reist,” 
fo batte im Lager von Pararuma cin kleiner brauner Mann, 
in dem wir an ber Mtundart den Catalonier erfannten, boshaft 
gegen und geäußert. Es war ein Schildkrötenölhändler, der 
mit ben Yndianern in ben Miffionen in Verkehr und eben fein 
- Freund der Miffiondce war. „Die Fabrjeuge, die leicht gers 
brechen,“  fubr ev fort, „ſind die ver Catalonier, die mit 
einem Licenzſchein vom Statthalter von Guyana, nicht aber 
mit ber Genebmigurig des Prdfidenten ber Miffionen jenſeits 
Atures unt Maypures Handel treiben wollen. Man lapt unfere 
Piroguen in den Raudales, dle der Sebliiffel find yu den Miſ⸗ 
fionen am obcrn Orineco, am Caffiquiare und Rio Negro, gu 
Sdanden geben; man fdafft un3 bann durd die Bndianer in 
Atures nad Caridana guriid und zwingt und unfere Handels⸗ 
fpeculationen aufgugeben.” Als unpartheiifder Geſchichtſchreiber 
der von mir bereisten Länder fann id etner folden, wohl etwas 
leichtfertig ausgefprodenen Meinung nidt deitreten. Der ges 
genwartige Miſſionär bei ben Raudales ift nidt dex Mann, 
vie Pladereien, über welche dic catalonifden Krämer lagen, 
fid gu Schulden kommen gu laffen; man fragt fid aber, weßhalb 
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bad Regiment in den Miffionen fogar in den fpanifden Co⸗ 
lonien fo gründlich verbaft ijt? Berleumdete man nur reide 
Gente, fo waren die Dtiffiondre am obern Orinoco vor der: 
gleiden boshaften Angriffen fider. Sie befigen tein Pferd, 
feine Biege, faum eine Rub, wabrend ihre Ordensbrüder, die 
RKapuziner in den Miſſionen am Garony, Heerden, von 40000 
Stücken befigen. Der Groll der arbeitenden Clafjen unter den 
Coloniften gilt alfo nidt bem Wohlſtand ver Obfervanten, fondern 
ibrem Probibitivfyjtem, ihren bebarrliden Bemithungen, thr 
Gebiet gegen die Weipen ‘absufperren, den Hinderniffen, die 
fle dem Austauſch der Produlte in den Weg legen. Aller Orten 
empdrt fid) bad Volk gegen Dtonopole, nicht allein wenn fie auf 
den Handel und die materiellen Lebensbediirfniffe Einfluß dupern, 
fondern aud) wenn fic ein Stand oder eine Sdidte der Gefell: 
ſchaft bas Recht anmaßt, allein die Jugend zu erziehen oder die 
Wilden in der Zucht zu halten, um nicht zu fagen 3u civiliſiren. 

Man jeigte und in der Heinen Kirche von Atured einige 
Ueberbleibſel vom einftigen Woblftand der Jeſuiten. Gine filberne 
Lampe von anſehnlichem Gewidt Tag, balb im Gand beqraben, 
am Boden. Gin Gegenftand der Art würde allerdings nirgends 
die Habfuct ded Wilden reigen; id) muß aber bier zur Chre 
ver Gingeborenen am Drinoco erwähnen, daf fie feine Diebe 
find, wie bie lange nicht fo rohen Bewohner der Siidjeeinfeln. 
Jene haben grope Achtung vor dem Eigenthum; ſie ſuchen 
nicht einmal Eßwaaren, Fiſchangeln und Werte zu entwenden. 
In Maypures und Atures weiß man nichts von Schlöſſern 
an den Thüren; ſie werden eingeführt werden, ſobald Weiße 
und Dtifdlinge ſich in den Miſſionen niederlaſſen. 
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Die Yndianer in Atures find gutmiithig, leidenfdaftalos, 
Dank ihrer Trigheit an die grbpten Entbehrungen gewöhnt. 
Die Yefuiten friber trieben fie zur Arbeit an, und ba feblte 
e8 ifnen nie an Lebensunterbalt. Die Patres banten Pais, 
Bohnen und andere europäiſche Gemife; fie -pflanzten um dad 
Dorf ber fogar fife Orangen und Tamarinden, ſie beſaßen 
in den Grasfluren von Atures und Caridana zwanzig bis dreißig⸗ 
taufend Bferbe und Stiide Rindvieh. Sie hielten fiir die Heerden 
eine Menge Sflaven und Knechte (peones). Gegenwirtig wird 
nichts gebaut alS etwas Manioc und Vananen. Und dod if 
der Boden fo frudthar, daß id in Atured an einem eingigen 
Pifangbifcel 108 Fridte zAblte, deren 4—5 faft zur taͤglichen 
Nahrung eines Menfden hinreichen. Der Maisbau wirh ganz⸗ 
lich vernadlaffigt, Roffe und RKibe find verfdwunden. Cin 
Uferftrid) am Raudal heißt nocd Passo del ganado (Viebfurth), 
wabrend die Nachkommen der Yndianer, mit denen die Jeſuiten 
die Miffion gegriindet, vom Hornvieh wie von einer ausges 
ftorbenen Thiergattung ſprechen. Auf unferer Fabrt den Orinoco 
binauf Gan Carlo3 am Rio Megro gu faben wir in Caridana 
vie legte Rub. Die Patres Obfervanten, welche gegenwirtig 
dieſe weiten Landftride unter fic haben, kamen nicht unmit⸗ 
telbar auf die Defuiten. Während eines achtzehnjährigen Inter⸗ 
regnums wurden die Miffionen nur von Beit gu Zeit befudt, 
und gwar von Kapuzinern. Unter dem Namen königlicher 
’ Commiffare verwalteten weltlide Regierungsbeamte bie Hatos 
oder Hadfe der Sefuiten, aber ſchändlich liederlich. Man ftad 
bas Bieh, um bie Haute zu verfaufen, viele jiingere Thiere 
wurden von den Tigern gefreffen, nod viel mehr gingen an, 
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ver Viffen der Fledermäuſe ju Grunde, bie an den RKataratten 
fleiner find, aber feder al3 in den Vlanod. Bur Beit der. 
Grenzerpedition twurden Pferde won Cncaramada, Caridana 
und Atures bis Gan Yofe de Maravitanos am Rio Negro 
ausgefibrt, weil die Portugiefen dort Pferde, und nod dazu 
geringe, nur aus weiter Ferne auf dem WAmazonenftrom und 
vem Gran-Para beziehen fonnten. Seit bem Jahr 1795 ift 
pas Bieh ver Jeſuiten gänzlich verſchwunden; als eingiges 
Wahrzeichen des früheren Anbaus diefer Lander und der wirth: 
ſchaftlichen Thatigheit ver erſten Mtiffiondre fieht map in den 
Gavanen hie und da mitten unter wilden Baumen einen Orangen: 
oder Tamarindenftamm. 

Die Tiger oder Jaguars, idie den Geerden weniger gefabrs 
lid find als die FHedermaufe, fommen fogar ins Dorf herein 
und freffen den armen Yndianern die Schweine. Der Miſſionär 
erziblte und ein auffallendes Beifpiel von ber Zuthulichkeit viefer 
ſonſt fo wilden Thiere. Ginige Ptonate vor unferer Antunft, 
batte ein Jaguar, den man für ein junges Thier hielt, ob⸗ 
gleich er groß war, ein Kind verwundet, mit dem er ſpielte; 
der Ausdruck mag ſonderbar ſcheinen, aber ich brauche ihn ohne 
Bedenken, da ich an Ort und Stelle Thatſachen kennen 
lernen konnte, die für die Sittengeſchichte der Thiere nicht ohne 
Bedeutung ſind. Zwei indianiſche Kinder von acht bis neun 
Jahren, ein Knabe und ein Mädchen, ſaßen bei Atures mitten 
in einer Savane, über die wir oft gegangen, im Gras. Es 
war zwei Uhr Nachmittags, da kommt ein Jaguar aus dem 
Wald und auf die Kinder zu, die es ſpringend umkreist; bald 
verjtedt er fic im boben Gras, bald madt er mit gekrümmtem 
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Rücken und gefentten Kopf einen Sprung, gerade wie unſere 


Ragen. Der eine Junge abnt nicht, in welder Gefabr er 


ſchwebt, und wird fte erft inne, als ber Yaguar ihn mit ber 
Sage auf den Kopf ſchlägt. Erſt ſchlägt er fadte, dann immer 
ftarfer; die Rrallen verwunden bas Kind und es blutet ſtark. 


Da nimmt das kleine Madden einen Baumzweig, fdlagt vas 
Shier, und dieſes läuft vor ihr davon. Auf das Schreien der 


Kinder Tommen dic Indianer herbeigelaufen und feben den Yas 
guar, der ſichtbar an feine Gegenwebr badte, in Sprüngen 
fid) davon madden. 

Man führte uns den Yungen vor, der lebendig und gee 
ſcheidt ausſah. Die RKralle des Yaguars hatte ibm unten an 
ber Stirne die Haut abgeftreift, und eine zweite Narbe hatte 
ex oben auf dem Ropf. Woher nun auf einmal diefe muntere 
Laune bei einem Thiere, das in unfern Menagerien nidt ſchwer 
gu zähmen, aber im Stand der Freibeit immer wild und grau⸗ 
fam ift? Nimmt man aud an, der Jaguar habe, fider feiner 
Beute, mit vem kleinen Yndianer gefpielt, wie unfere Ragen 
mit Vögeln mit befdnittenen Flügeln fpielen, wie foll man es 
ſich erllären, dab cin groper Saguar fo duldſam ift, dap er 
yor einem Eleinen Madden davonläuft? Trieb ben Jaguar der 
, Hunger nidt her, warum fam er auf die Kinder gu? In der 
' Buneigung und im Haß ber Thiere iſt manches Gebheimnipvolle. 


Wir haben gefeben, wie Ldwen drei, vier Gunde, die man in 


ihren Rafigt ſetzte, umbradjten und einen fünften, der weniger 
furdtjam ben Rinig der Thiere. an der Mähne padte, vont 
etften Uugenblid an liebkoſten. Das find eben Meuferungen 
cines Inſtinkts, der dem Menſchen ein Rathfel iſt. C8 ijt als 


\ 


263 


. — — — — — 


ob der Schwache deſto mehr für ſich einnähme, je zutraulicher 
er iſt. 

Eben war von zahmen Schweinen die Rede, die von den 
Jaguars angefallen werden, Außer den gemeinen Schweinen 
von europäiſcher Race gibt es in dieſen Ländern verſchiedene 
Arten von Pecaris mit Drüſen an den Leiſten, von denen nur zwei 
den europäiſchen Zoologen bekannt find. Die Indianer nennen den 
kleinen Pecari (Dicotiles torquatus) auf Maypuriſch Chas 
charo; Apida aber heißt bei ihnen ein Schwein, das keinen 
Beutel haben ſoll und größer, ſchwarzbraun und am Unters 
fiefer und den Baud entlang weip iſt. Der Chacharo, den 
man im Hauſe aufzieht, wird fo zahm wie unfere Gdafe und 
Rebe. Sein fanftes Weſen erinnert. an die anatomifd nad): 
gewiejene intereffante Aehnlichkeit zwiſchen vem Bau der Pecaris 
/ und bem der Wiederfiuer. Der Apida, ver ein Hausthier 
wird wie unfere Sdweine, sieht in Rudeln von mebhreren hundert 
Stiiden. Man hirt e8 fdon von weitem, menn folde Rudel 
herbeikommen, nicht nur an den dumpfen, rauben Lauten, die 
fie von fid) geben, jondern nod) mebr, weil fie ungeftiim dad 
Gebüſch auf ihrem Weg gerfniden. Bonpland rief einmal beim 
Botanifiren fein indianifder Führer zu, ev folle fic hinter einen 
Baum verjteden, und va fah er denn dieſe Pecaris (cochinos 
oder puercos del monte) gang nabe an fid) voriiberfommen. 
Der Rudel zog in dict gedrangten Reihen, die männlichen 
Thiere voran, jede3 Mutterſchwein mit feinen Nungen inter 
fid. Die Chachares haben ein weichliches, nicht febr anges 
nehmes Fleiſch; fie werden übrigens von den Indianern ftar? 
gegeffen, die fie mit Heinen ‘an Stride gebundenen Spießen 
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erfegen. Man verficerte und in Atures, der Tiger fiirdte 
fidh im Walde unter einen folden Rudel von Wildſchweinen zu 
geratben, und fude fic, um nicht erbdriidt zu werden, auf 
einen Baum zu flidten. Iſt das nun eine Jägergeſchichte 
oder eine wirkliche Beobadtung? Wir werden bald feben, dah 
in manden Ländern von Amerifa die Jager an die Grifteny 
eines Yavali oder einheimifden Chers mit nad aufen ge 
friimmten Hauern! glauben. Ich habe nie einen gefeben, die 
amerifanifden Diffiondre fibren ibn aber in ihren Schriften 
auf, und dicfe von unfern Zoologen fo wenig beadtete Quelle 
enfhalt neben den plumpfien Uebertreibungen febr intereffante 
. lofale Beobadtungen. 

Unter den Wffen, die wir in der Miffion Atures gu feben 
befamen, fanden wir eine neue Art aus der Sippe der Gals 
oder Sajous, von den Hifpano-Amerifanern gewöhnlich Ma his 
genannt. G8 ift dieß der Ouavapavi 2 mit grauem Pel; 
und blaulidhem Geficht. Augenränder und Stirne find ſchnee⸗ 
weiß, und dadurd unterfdeidet er fid) auf den erften Blid 
von ber Simia capucina, ver Simia apella, Simia trepida 
und den andern Winfelaffen, in deren Befdreibung bid jest 
fo grofe- Verwirrung herrſcht. Das kleine Thier ift fo fanfte 
mithig al3 haplid. Jeden Tag fprang e3 im Hofe der Miſſion 
auf ein Schwein und blieb auf demſelben von Morgen bis 
Abend ſitzen, während es auf den Grasfluren umherlief. Wir. 


{ Gortes behauptet, ex babe am Magdalenenfluß einen Eber mit 
gefriimmten Gauern und Langeftveifen auf dem Ridden gefdoffen. 
Sollte es dort verwilderte europaͤiſche Schweine geben? 

* Simia albifrons, Humboldt. 
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faben es aud auf dem Rücken ciner gropen Rage, die mit 
ihm im Hauſe des Pater Zea aufgezogen werden war. 

In den Ratarakten hörten wir aud gum erftenmal von 
bem bebaarten Waldmenfden, dem jogenannten Salvaje 
fpreden, der Weiber entführt, Hiitten baut und zuweilen Mer 
ſchenfleiſch frißt. Die Tamanacas nennen ihn Wi, die Mays 
pures Vaſitri oder den gropen Teufel. Die Cingeborenen 
und die Miffiondre zweifeln nicht an der Grifters dieſes men: 
fdendbnlicden Affen, wor dem fie fic) febr fiirdten. Pater 
Gili erzablt in vollem Ernſt eine Gefdidte von einer Dame 
aus der Stadt San Carlos, welche dem Waldmenſchen wegen 
fener Gutmiithigteit und ZBuvorfommenbeit dad befte Zeugniß 
gab. Sie lebte mehrere Jahre ſehr gut mit ihm und ließ ſich 
pon Jaͤgern nur deßhalb wieder in den Schooß ihrer Familie 
bringen, „weil ſie, nebſt ihren Kindern (die auch etwas behaart 
waren), der Kirche und ber heiligen Sacramente nicht laͤnger 
entbehren mochte.“ Bei aller Leichtgläubigkeit geſteht dieſer 
Schriftſteller, er habe keinen Indianer auſtreiben können, der 
ausdrücklich geſagt bitte, er babe den Salvaje mit eigenen 
Augen gefeben. Diefes Mährchen, das ohne Bweifel von den 
Miffiondren, den fpanifden Coloniften und den Regern aus 
Afrika mit verfdiedenen Zügen aus der Sittengeſchichte dev 
Drangoutang, Gibbon, Yofo over Chimpanfe und Pongo auss 
ftaffirt worden ift, bat und fiinf Sabre Iang in der nördlichen 
wie in der ſüdlichen Halbtugel verfolgt, und iberall, felbft in 
den gebildetften Kreiſen, nahm man e8 ithel, dap wir allein 
ung berausnabmen, daran ju zweifeln, daß e in Amerifa 
einen großen menfdendbnliden Affen gebe. Wir bemerfen 
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zunächſt, daß in gewiſſen Gegenden dieſer Glaube beſonders ſtark 
unter dem Volk verbreitet iſt, ſo namentlich am obern Orinoco, 
im Thale Upar beim See Maracaybo, in den Bergen von 
Ganta Martha und Merida, im Diſtrikt vow Quixos und am 
Amajonenftrom bet Tomependa. Wn allen diefen, foweit aus 
einander gelegenen Orten fann man hören, den Galvaje erfenne 
man leicht an feincn Fußſtapfen, dean die Beben feyen nad 
binten gekehrt. Gibt e3 aber auf bem neuen Continent einen 
Affen von anjebnlider Gripe, wie kommt es, dap fic feit 
breibunbdert Jahren fein glaubwiirdiger Plann das Fell dese 
felben bat verjdaffen finnen? Was gu einem fo alten Yerthum 
oder Glauben Anlaß gegeben haben mag, darüber laſſen fid 
mebrere Vermuthungen aufiteen. Gollte der vielberufene Ra: 
pujineraffe yor Esmeralda ! deffen Hundszähne über ſechs und 
eine halbe inte lang find, der ein viel menjdendbnlideres 
Gefidt hat als der Orangoutang, * der fic) den Bart mit der 
Hand jireiht, wenn man ihn ret, bas Mährchen vom Gale 
vaje veranlabt haben? Allerdings ift er nicht fo groß al3 der 
Goaita (Simia paniscus); wenn man ibn aber oben auf einem 
Baum und nur den Kopf von ibm fiebt, könnte man ihn leidt 
fir ein menſchliches Wejen halten. C2 ware aud miglid (und 
dieß ſcheint mir dad wabrideinlidfte), daß der Waldmenſch einer 
ber großen Bären ift, deren Fußſpur der menfdlidgen abnlid 
ijt und von denen man in allen Ländern glaubt, daß fie Weiber 
anfallen. Das Thier, bas gu meiner Zeit am Fup ber Verge 
‘pon Merida gefchoffen und als cin Galvaje nem Obtijten 


' Simia chiropotes. 
2 3m Geſammtausdruck ver Züge, night der Stirne nad. . 
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Ungaro, Statthaltér ver Proving Barinas, geſchickt wurde, 
war aud) wirklich nichts al8 ein Bair mit ſchwarzem, glänzen⸗ 
vem Pelz. Unfer Reifegefabrte Don Nicolas Sotto hat ven: 
felben näher unterfudt. Die feltfame Vorſtellung von einem 
Sohlengänger, bet dem die Zeben fo fteben, al8 ob er riid: 
warts ginge, follte fie etwa daber rühren, dap die wabren 
wilden Walbmenfden, die ſchwächſten, furchtſamſten Indianer⸗ 
ftimme, ben Braud haben, wenn fie in den Wald oder 
fiber- einen Uferſtrich ziehen, ihre Feinde dadurch irve zu machen, 
daß fie ibre Fußſtapfen mit Gand bebdeden ober rtidwarts 
geben ? 

Ich babe angegeben, weßhalb yu bezweifeln ijt, dab es cine 
unbefannte grope Wffenart auf einem Continente gibt, wo gar 
keine Vierhaͤnder aus der Familie ver Orangs, Cynocepbali,, 
Mandrils und Pongos vorjufommen fdeinen. C3 ift aber 


nicht gu vergeffen, daß jeder, aud) der. abgefdmadtefte. Volks— 


glaube anf wirkliden, nur unridtig aufgefapten Naturverbalt: 
niſſen berubt. Wendet man fich von dergleiden Dingen mit 
Gering/hagung ab, jo tann man, in der Phyſik wie in der 
Phyſiologie, leicht die Faͤhrte einer Entdedung: verlieren. Wir 


erklären daher aud) keineswegs mit einem fpanifden Schrift⸗ 


fteer dad Mährchen vom Waldmenſchen fiir eine pfijfige Cre 
finbung der indianijdhen Weiber,. die entführt worden feyn 
wollen, wenn fie binter ihren Männern lange ausgeblieben find; 
vielmehr fordern wir die Reifenden, die nad uns an den Oris 
noco fommen, auf, unfere Unterfucungen hinſichtlich des Gal: 
vaje ober gropen WaldteufelS wieder aufgunebmen und gu er: 
mitieln, ob eine unbefannte Barenart oder ein febr feltener, 





per Simia chiropotes oder Simia Satanas ähnlicher Affe fo 
feltfame Mährchen veranlabt haben mag. 

Nad siweitdgigem Wufenthalt am Rataraft von Atures 
waren wir febr frob, unfere Pirogue wieder laden und einen 
Ort verlafjen gu tinnen, wo ver Thermometer bei Tage meift 
auf 29, bei Nadht auf 26 Grad ftand. Mad) der Hige, die 
uns driidte, tam uns die Temperatur nod) weit bdber vor. 
Wenn vie Wngabe des Yuftrument3 und die Cmpfindung fo 
wenig übereinſtimmten, fo rührte dieß vom befidndigen Haute 
reiz durch die Moskitos ber. Gine von giftigen Inſekten wim⸗ 
melnde Luft fommt einem immer weit heifer vor, ald fie wirk⸗ 
lid ift. Das Sauſſureſche Hygrometer — im Schatten beob- 
achtet, wie immer — jeigte bei Tag, im Minimum (um drei 
Uhr Nachmittags), 7892; bei Nadt, im Maximum, 815, 
Diefe Feuchtigkeit iſt um 5 Grad geringer als die mittlere 
Feuchtigkeit an der Kifte von Cumana, aber um 10 Grad 
ftarter al3 vie mittlere Feudtigkeit in den Llanos oder baum 
lofen Ebenen. Die Wafferfalle und die didten Walder fteigern. 
vie Mtenge des in der Luft enthaltenen Wafferdampfes. Den 
Tag fiber wurden wir von den Mostitos und den Yejen, 
Heinen giftigen Dtiiden aus der Gattung Simulium, furdtbhar 
geplagt, bet Nacht von den Bancudos, einer groper 
Sdnatenart, vor denen fich felbft die Gingeborenen fürchten. 
Unfere Hande fingen an ftart zu ſchwellen und die Geſchwuiſt 
nabm täglich gu, bid wir an die Ufer des Temi famen. Die 
Mittel, durch die man die Heinen Thiere los gu werden fudt, 
find febr merfwitrdig. Der gute Dtiffiondr Bernardo Zea, der 
fein eben unter den Qualen der Moslitos zubringt, hatte 
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ſich neben der Kirche auf einem Gerüſte von Palmſtämmen ein 
kleines Zimmer gebaut, in dem man freier athmete. Abends 
ſtiegen wir mit einer Leiter in daſſelbe hinauf, um unſere 
Pflanzen zu trocknen und unſer Tagebuch zu ſchreiben. Der 
Miffiondr hatte die richtige Beobachtung gemacht, daß die Yn: 
fetten in der tiefften Luftſchicht am Boden, 15—20 Fup hod, 
am ‘hiufigfter find. Sn Maypures gehen die Yndianer bei 
Nacht aus vem Dorf und ſchlafen auf kleinen Snfeln mitten 
in den Wafferfillen. Sic finden dort einige Rube, da die 
Mostitos eine mit Wafjerdunft Seladene Luft gu fliehen ſcheinen. 
Ucberall fanden wir ihrer. mitten im Strom weniger al8 an 
ven Geiten; man bat daher aud weniger gu leiden, wenn man 
den Orinoco hinab, als wenn man aufwart3 fabrt. 

Wer die gropen Strdime des tropifden WAmerifa, wie den 
Hrinoco oder den Ptagdalenenflup nidt befabren bat, fann 
nicht begreifen, wie man obne Unterlaß, jeden Augenblick im 
Leben von den Inſelten, die in der Luft fdweben, gepeinigt 
werden, wie bie Unzahl diefer fleinen Thiere weite Landſtrecken 
faft unbewohnbar maſchen fann. Go febr man aud gewöhnt 
feyn mag, den Schmerz ohne Klage zu ertragen, fo {ebbaft einen 
aud der Gegenftand, den man eben beobadtet, befdaftigen 
mag, unvermeidlich wird man immer wieder davon abgegogen, 
wenn Moskitos, Bancubos, Jejen und Tempraneros 
einem Hande und Gefidt bedecken, einen mit ihrem Gaug: 
riiffel, der in einen Stachel ausläuft, durd die Rieider durch 
ftedhen, und in Nafe und Ptund Frieden, fo dab man huften 
und niefen muß, fobald man ix freier Luft fpridt. In den 
Miffionen am Orinoco, in diefen von unermepliden Waloern 
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umgebenen Dörfern am Stromufer, iſt aber auch die plaga 
de los moscos ein unerſchöpflicher Stoff ver Unterhaltung. 
Begegnen ſich Morgens zwei Leute, ſo ſind ihre erſten Fragen: 
„Que le han parecido los zancudos de noche? Wie haben 
Gie die Zancudos heute Nadt gefunden?” — „Como stamos 
hoy de mosquitos? Wie fteht «3 heute mit ben Moskitos?“ 
Diefe Fragen erinnern an eine Ginefifhe Höflichkeitsformel, 
pie auf den ebemaligen wilden Zuſtand des Landes, in dem 
fie entftanden feyn. mag, zurückweiſt. Man begriifte fid) frither 
im himmliſchen Reid) mit den Worten: , Vou-to-hou? feyd 
iby diefe Nacht won Schlangen beunrubigt worden?” Wir 
werden bald feben, dak am Tuamini, auf dem Magdalenen⸗ 
ftrom, befonder3 aber in Choco, im Gold: und Platinaland, 
“neben dem Moskitoscompliment aud) dad chineſiſche Schlangen⸗ 
compliment am lag tire. 
) Es ift bier ber Ort, von ber geographifden Bers 
theilung dieſer Inſekten aus der Familie ver Tipulae ju 
fpreden, die gang merfwiirdige Erfdeinungen darbietet. Dies 
felbe ſcheint keineswegs bloß von der Hige, der grofen Feud): 
tigteit und den didjten Waldern abgubingen, fondern aud von 
ſchwer zu ermittelnden örtlichen Verbaltniffen. Borab ift gu 
bemerken, dab die Plage der Moskitos und Zancudos in der 
heißen Bone nidt fo allgemein ijt, als man gemeiniglid) glaubt. 
Auf Hodebenen mehr al 400 Taifen aber dem Meeresſpiegel, 
in febr trodenen Riederungen weit von den grofen Strdmen, 
3. B. in Cumana und Calabozo, gibt es nicht auffallend mebr 
Schnaken als in den am ftarkften bevilferten Theile Curopas. 
On Nueva Barcelona dagegen. und weiter weftwarts an der 
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RKifte, vie gegen Cap Codera liuft, nebmen fie ungehener gu. 
Bwifden dem Heinen Hafen von Higuerote und der Mündung 
des Rio Unare haben bie ungltidlicjen Einwohner den Braud, 
fidh bei Nacht auf bie Erde gu legen und fic drei, vier Boll 
tief in den Gand gu begraben, fo dab nur der Ropf frei bleibt, 
pen fie mit einem Tuch bededen. Man leidet vom: Inſekten⸗ 
ftih, doch fo, dap es leicht gu ertragen ift, tenn man ten 
Orinoco von Cabruta gegen Angoſtura hinunter und von Cas 
bruta gegen Uruana binauffabrt, zwiſchen dem fiebenten und 
adten Grad der Breite. Aber fiber dem Einfluß bes Rio 
Arauca, wenn man durd den Engpaf beim Varaguan fommt, 
wird es auf einmal anders, und von nun an findet der Reis 
fende feine Rube mebr. Hat er poctifche Stellen aus Dante 
im Ropje, fo mag ihm yu Muthe ſeyn, als hatte er die Citta 
dolente betreten, al3- ſtänden an den Felswänden beim Bara: 
guan die merfwilrdigen Verſe aud dem dritten Bud der Holle 
gefdrieben : 


_ Noi sem venuti al luogo, ov'i'tho detto 
Che tu vedrai le genti dolorose. ! 


Die tiefen Luftididten vom Boden bis zu 15—20 Fuh 
Hobe find mit giftigen Ynfetten wie mit einem didten Dunfte 
angefilt: Stellt man fic) an einen dunteln Ort, 3. B. in 
vie Höhlen, die in den Rataratten durd die aufgethürmten 
Granitblide gebilbet werden, und blidt man gegen die von 
der Sonne beleudtete Oeffnung, fo fieht man Wolfen von 


' Inferno. C. HI, 416, 
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Mostitos, die mehe oder weniger dict werden, je nadbem bie 
Thierdhen bei ihren langfamen unb tattmapigen Bewegungen 
fich gufammens oder auseinandetziehen. Jn der Niffion Gan 
Borja hat man ſchon mekr von ven Moskitos zu leiden al3 
in Carichana; aber in den Raudale3, in Wtured, befonder3 aber 
in Maypures erreicht vie Plage fo zu fager iby Maximum. 
Ich zweifle, bab es ein Land auf Erden gibt, wo der Menſch 
graufamere Qualen gu erdulden hat als bier in der Regengeit. 
Kommt man fiber den finften Breitegrad hinauf, wird man 
etwas weniger zerſtochen, aber am obern Orinoco find die 
Stiche ſchmerzlicher, weil bet ver Hite und der villigen Winds 
ftille die Luft glithender ift unb die Haut, wo fie diefelbe bes 
rührt, mebr reijt. 

„Wie gut muß im Dtond wohnen feyn!” fagte ein Saliva: 
Indianer zu Pater Gumilla. „Er ift fo ſchön und hell, dap 
e8 dort gewiß feine Moskitos gibt.” Dieſe Worte, die dem 
Kindesalter eines Bolles angebdren, find ſehr merkwirdig. 
Yeberall ift der Trabant der Erde fiir den wilden Amerifaner 
ver Wohnplatz der Seligen, bas Land ves Ueberfluffes. Der 
Eskimo, fiir den eine Plante, ein Baumftamm, den die Strö⸗ 
mung an eine pflangenlofe Ritfte geworfen, ein Scag ijt, fiebt 
im Donde waldbededte Chenen; der Yndianer in den Waldern 
am Orinoco fiebt darin fable Gavanen, deren Bewobhner nie 
von Moskitos geftoden werden. 

Meiterbin gegen Sid, wo das Syftem der braungelben 
Gewäſſer beginnt, gemeinhin ſchwarze Waffer, aguas 
negras genannt, an den Ufern des Atabapo, Temi, Tua⸗ 
mini und ded Rio Negro genoffen wir einer Rube, ih hatte 
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bald gejagt eines Glads, wie wir es gar nicht erwartet batten. 
Diefe Fliffe laufen, wie ber Orinoco, durdh dvidte Walder; 
aber die Schnaken wie die Rrofodile balten fic) von den „ſchwar⸗ 
zen Waffern” ferne. Kommen vielleidht die Larven rind Nymphen 
ver Tipuld und Schnaken, die man al’ eigentlidhe Waſſerthiere 
betracdten fann, in diefen Gewäſſern, die ein wenig kühler find 
alZ die weißen und fic demifd anders verbalten, nidt fo 
gut fort? Ginige kleine Flüſſe, deren Wafjer entweder duntels 
blau ober braungelb ift, der Toparo, Mataveni und Zama 
machen eine Ausnahme von der fonft ziemlid) allgemeinen Regel, 
pap es itber „ſchwarzem Waſſer“ keine Moskitos gibt. Wn 
jenen drei Flüſſen wimmelt es davon, und ſelbſt die Indianer 
machten uns auf die räthſelhafte Erſcheinung aufmerkſam und 
lieben und fiber deren Urſachen nachdenken. Beim Herabfahren 
auf dem Rio Negro athmeten wir frei in den Dörfern Maroa, 
Davipe und San Carlos an der braſilianiſchen Grenze; allein 
dieſe Erleichterung unſerer Lage war von kurzer Dauer und 
unſere Leiden begannen von neuem, ſobald wir in den Caſſi⸗ 
quiare kamen. In Esmeralda, am öſtlichen Ende des obern 
Drinoco, wo die ben Spaniern bekannte Welt ein Ende hat, 
find die Mostitomolfen faft fo did wie bei den grofen Rata: 
tatten. Jn Mandavaca fanden wir einen alten Miſſionär, der 
mit jammervoller Miene gegen uns duferte: er babe feine 
zwanzig Moslitojabre auf bem Rücken (ya tengo mis 
vento anos de mosquitos). Gr forberte un anf, feine Beine 
genau zu betradten, damit wir eines Tags „por alla“ (aber 
bem Meer) davon ju fagen wüßten, was die armen Miſſionäre 
in den Waldern am Gaffiquiare auszuſtehen haben. Da jeder 
Humboldt, Reife. LV. 18 
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Stich einen kleinen ſchwarzbraunen Punkt zurüchläßt, waren 
feine Beine dergeſtalt gefledt, daß man vor Flecken geronnenen 
Blutes taum die weiße Haut fab. Auf bem Caffiquiare, der 
weifes BWaffer hat, wimmelt e3 von Müden aus der Gate 
tung Simulium, aber bie Bancudos, der Gattung Culex 
angebirig, find defto feltener; man fiebt faft feine, während 
auf ben Flüſſen mit ſchwarzem Waſſer meift einige Bancudos, 
aber feine Moktitos vorfommen. Wir haben fden oben 
bemertt, daß wenn bei den kleinen Revolutionen im Schooße 
des Orden3 der Obfervanten der Pater Gardian fid an einem 
Raienbruder rächen will, er ibn nach Esmeralda ſchickt; er wird 
damit verbannt, oder, wie ber muntere Wusprud der Ordens⸗ 
leute Tautet, gu ben Moskitos verurtheilt. 

Ich babe bier nad meinen eigenen Beobadtangen gezeigt, 
dap in diefem Labyrinth weifer und fdwarzer Waſſer bie gens 
graphiſche Vertheilung der giftigen Inſekten eine febr ungleid: 
förmige ift. Es wire 3u wilnfden, dab ein titdtiger Ento⸗ 
molog an Ort und Stelle die fpecifijden Unterſchiede dieſer 
bdgartigen Inſelten, die trop ihrer Mleinbeit in der heißen 
Bone eine bedeutende Rolle im Hausbhalt der Natur fpielen, 
beobachten finnte. Sehr merkwürdig fdien und der Umitand, 
ber aud allen Dtifjiondren wohl betannt ift, daß bie verſchie⸗ 
denen Arten nicht untersinander fliegen, unb dab man zu vers 
fciedenen Tagedftunden immer. wieder von anbdern Arten ges 
ſtochen wird. Go oft bie Scene wechſelt, und ebe, nad dem 
naiven Uusorud ver Miſſionäre, andere Inſekten ,auf die 
Warde ziehen,” bat man cin paar Minuten, oft eine Biertels 
ftunde Mube. Rad vem Whzug per einen Inſelten find die 
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Nachfolger nicht ſogleich in gleidher Menge zur Stelle, Bon 
ſechs ein balb Uhr Morgens bis fünf Uhr Abends mimmelt 
vie Luft von Moskitos, die nidt, wie in manden Reiſebe⸗ 
ſchreibungen gu lefen ijt, unfern Schnaken,! fondern vielmebr 
einer Heinen Mücke gleiden. Es find dieß Arten ver Gattung ~ 
Simulium aus der Familie der Nemoceren nad Latreilles Sy⸗ 
ftem. Ihr Stich hinterlapt einen kleinen braunrothen Puntt, 
weil da, wo der Rüſſel die Haut durchbohrt bat, Blut aus⸗ 
getreten und geronnen ijt. Gine Stunde vor Gonnenuntergang 
werden die Moslitos von einer fleinen Schnakenart abgeldst, 
Tempraneros? genannt, weil fie ſich aud bei Gonnenauf: 
gang zeigen; fie bleiben kaum anbderthalb Stunden und ver: 
ſchwinden zwiſchen feds und fieben Ube Abends, oder, wie 
man bier fagt, nad) dem Wngelus (a la oration). Nad 
einigen Dtinuten Rube fihlt man die Stidhe ver Zancudos, 
einer andern Schnakenart (Culex) mit febr langen Füßen. 
Der Zancudo, defjen Riiffel eine ſtechende Saugröhre enthalt, 
verurſacht die beftigften Schmerzen und die Geſchwulſt, die 
pem Stiche folgt, halt mebrere Woden an; fein Sumfen 
gleidt bem unferer euͤropäiſchen Schnaken, nur ift es ftairfer 
und anbaltender. Die Yndianer wollen Zancudos und 
Lempraneros „am Gefang” unterfdeinen können; legtere 
find wabre Dammerungsinfelten, während die Zancudo3 


‘ Culex pipiens. Dieſer Unterfcied zwiſchen Mosquito (fleine 
Mide, Simulium) nnd Zancudo (Snake, Culex) beſteht tn allen 
ſpanifchen GColonien. Dat Wort Zancudo bedeutet ,Laugfuf,“ qui 
tiene las zancas largas. 

2 Die frih auf find,“ temprano. 
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meift Radtinfetten find und mit Gonnenaufgang vers 
ſchwinden. 

Auf der Reiſe von Carthagena nach Santa Fe de Bogota 
machten wir die Beobachtung, dap zwiſchen Mompor und 
Honda im Thal des großen Magdalenenfluſſes die Zancudos 
zwiſchen acht Uhr Abends und Mitternacht die Luft verfinſtern, 
gegen Mitternacht abnehmen, ſich drei, vier Stunden lang 
verkriechen und endlich gegen vier Uhr Morgens in Menge 
und voll Heißhunger wieder erſcheinen. Welches iſt die Urſache 
dieſes Wechſels von Bewegung und Ruhe? Werden die Thiere 
vom langen Fliegen müde? Am Orinoco ſieht man bei Tag 
ſehr ſelten wahre Schnaken, wabrend man auf dem Magda⸗ 
lenenſtrom Tag und Nacht von ihnen geſtochen wird, nur nicht 
von Mittag bis zwei Uhr. Ohne Zweifel ſind die Zancudos 
beider Flüſſe verſchiedene Arten; werden etwa die zuſammen⸗ 
geſetzten Augen der einen Art vom ſtarken Sonnenlicht mehr 
angegriffen als die der andern? 

Wir haben geſehen, daß die tropiſchen Inſekten in den 
Zeitpunkten ihres Auftretens und Verſchwindens überall einen ge⸗ 
wiſſen Typus befolgen. In derſelben Jahreszeit und unter 
derſelben Breite erhält die Luft zu beſtimmten, nie wechſelnden 
Stunden immer wieder eine andere Bevölkerung; und in einem 
Erdſtrich, wo der Barometer zu einer Uhr wird, 1 wo Alles 
mit fo bewunderndwiirdiger Regelmagigteit auf einander folgt, 
fonnte man beinabe am Sumſen der Snfelten und an den 
Stichen, die je nach der Art ves Giftes, das jedes Inſekt in 

! Durd die ausnehmende Regelmapigteit im ftiindliden Wechſel 
des Luftdrucks. 
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ber Munde zurücklläßt, wieder anders fdmerzen, Tag und 
Nacht mit verbundenen Augen errathen, welche Zeit es ift. 

Bur Beit, da vie Thiers und Pflanzengeographie nod) feine 
Wiffenfdhaft war, warf man häufig verwandte Arten aud. ver= 
ſchiedenen Himmelsftriden jufammen. In Japan, auf dem 
Riiden der Anden und an der Magellanfden Mteerenge 
glaubte man die Fichten und die Ranunfeln, die Hirſche, 
Ratten und Sdnafen des nirdlicen Curopa wieder zu finden. 
Hodverdiente, berithmte Naturforfdher. glaubten, der Marin⸗ 
gouin der beifen Sone fey die Schnake unjerer Sümpfe, nur 
fraftiger, gefräßiger, fdanlider in Folge des heißen Mlimas; 
dieß ijt aber ein groper Irrthum. Ich habe die Zancudos, 
von denen man am drgften gequalt wird, an Ort unb Stelle 
forafaltig unterjudt und befdrieben. Sm Ptagdalenenflub und 
im Guayaquil gibt e3 allein finf ganz verſchiedene rien. 

Die Culerarten in Südamerika find meift gefliigelt, Brufts 
ſtück und Füße find blau, geringelt, mit metallifd glangenden 
Flecken und daber fcillernd. Hier, wie in Suropa, find die 
Männchen, die fic) durch ibre gefiederten. Fühlhörner auszeichnen, 
febr felten; man wird faft immer nur von Weibchen geftoden. 
Aus dem grofen Uebergewicht diefes Geſchlechts erflart fid die 
ungebeure Bermehbrung ber Art, da jedes Weibchen mebrere 
bundert Gier legt. Fährt man einen der grofen amerifanifden 
Strime hinanf, fo bemerft man, dab fid aus dem Wuftreten 
einer neuen Culerart ſchließen [apt, bab bald- wieder ein Neben⸗ 
fluß bereinfommt. Ich fibre ein Beifpiel dieſer merkwürdigen 
Grideinung an. Den Culex lineatus, deſſen Heimath der 
Catto Tamalameque ift, trifft man im Thal des Magdalenen: - 


? 
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ſtroms nur bid auf eine Meile nördlich vom Zuſammenfluß 
ver beiden Gewäſſer an; derfelbe gebt den großen Strom bin: 
auf, aber nidt binab; in abnlider Weife verfiindigt in einem 
Hauptgang vas Auftreten einer neuen Subſtanz in der Gang: 
maffe bem Bergmann die Rabe eines fecundiren Ganges,’ der 
fid) mit jenem verbinbdet. 

Faſſen wir die hier mitgetheilten Beobadtungen zufammen, 
fo ſehen wir, bab unter den Tropen die Moskitos und Marin⸗ 
gouins am Abhang der Cordilleren! nidt in die gemafigte 
Region hinaufgehen, two die mittlere Temperatur weniger als 
19—20 Grad betragt;? dab fie mit wenigen Ausnahmen die 
fdwarjen Gewäſſer und trodene, baumlofe Landſtriche 
meiden. Wm obern Orinoco finden fie ſich weit maffenbafter 
alg am untern, weil dort der Strom an feinen Ufern didt 
bewaldet ift und fein weiter fabler Uferftrid) zwifden dem 
Fluß und dem Waldfaum liegt. Mit bem Geichterwerden ber 
Gewaffer und ver Wusrodung ‘der Walder nehmen die Mos: 
titos auf dem neuen Gontinent ab; aber alle diefe Momente 
find tm ibren Wirkungen fo langſam als die Fortfdritte ‘des 
Anbaus. Die Stidte Angoftura, Nueva Barcelona und Mom: 
por, wo ſchlechte Polizei auf den Strafen, den Plähen und 


{ Der envopdifehe Culex pipiens meidet bas Gebirgeland nicht, 
wie die Gnferarten der heißen Zone Amerikas. Gtefede wurde tx 
Disco in Grönland unter dem 70, Breitegrar von Schnaken geplagt, 
In Lappland kommt ote Schnake im Sommer in 300—400 Toiſen 
Meereshöhe bet einer mittleren Temperatur von 11—12° vor. 

2 Weniger ale 15°2 und 16° Reaumur. Das ift die mittlere 
Temperatur von Montpellier und Rom. 
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in den Höfen der Hauler das Buſchwerk wudern last, find 
wegen der Menge ihrer Zancudos in trauriger Weife viel 
berufen. | 

Whe im Lande Geborenen, Weiße, Mtulatien, Reger, In⸗ 
bianer, haben vom Inſektenſtich gu leiden; wie aber der Ror: 
ben Europa’s trop ded Froſtes nidt unbewohnbar ift, fo bin: 
bern aud) die Moskitos den Menſchen nidt, fid) in Landern, 
welche ftarf davon beimgefudt find, niederzulaffen, wenn an: 
bers durch Lage und Regierungsweife die Verhältniſſe fir 
Handel und Gewerbfleiß giinftige find. Die Leute lagen thr 
Lebeniang de la plaga, del insufrible tormento de las 
moscas; aber tro§ dieſes beftinbdigen Jammerns ziehen fie 
bod) und gwar mit einer gewiffen Vorliebe, in die Handels⸗ 
ftddte Ungoftura, Sante Martha und Rio la Hada. So febr 
gewibnt man fid) an ein Uebel, das man gu jeder Tages: 
ftunde zu erdulden bat, daß die drei Miffionen Gan Borja, 
Atures und Esmeralda, wo e3, nad dem hyperbolifden Aus⸗ 
druck ber Mince, , mehr Miiden als Luft” gibt (mas mos- 
cas que ayre), ungiweifelbaft blithende Stadte wiirben, wenn 
ber Orinoco den Coloniften gum Austauſch der Produfte die 
felben Bortheile gewährte, wie ver Obio und der untere Mife 
fiflippt. Wo es ſehr viele Qnfelten gibt, nimmt gwar die 
Bevdlterung langfamer gu, aber ginglider Stillſtand tritt 
deßhalb pod) nicht ein; die Weifen laffen fid) aus diefem 
Grunde nur da nidt nieder, wo bei ben commerciellen und 
politiiden Verhaltniffen ved Landes fein erlledlider Vortheil 
in Ausſicht ſteht. 

Ich habe anderswo in dieſem Werke des merkwürdigen 
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Umftandes Erwaͤhnung gethan, daß die in der heißen Zone ge 
borenen Weifen barfuß ungeftraft in demfelben Zimmer herum⸗ 
geben, in dem ein frifd) angefommener Curoptier Gefabr läuft, 
Niguas oder Chiques, Sandflöhe (Pulex penetrans) ju 
befdmmen. Diefe kaum ſichtbaren Thiere graben fid) unter die 
Zehennägel ein und werden, bei dex raſchen Entwidlung der 
in einem etgenen Gad am Bauche des Ynfelts liegenden ier, 
jo groß wie eine kleine Erbſe. Die Nigua unterfdeivet alfo, 
was die feinfte chemiſche Analyfe nicht vermidte, Zellgewebe 
und Blut eines Europäers von dem eines weifen Greolen. 
Anders bet den Stedfliegen. Frog allem, was man dariiber 
an ben Riften von Sitdamerifa birt, fallen dieſe Ynfelten die 
Gingeborenen fo gut an wie die Guropier; nur die Folgen 
des Stichs find bei beiden Menfdenracen verſchieden. Diefelbe 
giftige Flüſſigkeit, in bie Haut eines tupferfarbigen Menfden 
von indianiſcher Race und eines frifeh angefommenen Weißen 
gebradht, bringt beim erfteren feine Gefdrwulft hervor, beim 
legteren dagegen hatte, ftark entzündete Beulen, die mebhrere 
Rage fdmerzen. So verfdieden reagirt bas Hautſyſtem, , je 
nadbem die Organe bei diefer ober jener Mace, bet diefem oder 
jenem Individuum mehr oder weniger reigbar find. 

Ich gebe bier mebrere Beobachtungen, aus denen klar bere 
vorgebt, daß die Indianer, fiberhaupt alle Farbigen, fo gut 
wie die Weißen Schmerz empfinden, wenn aud vielleidt in 
geringerem Grade. Wei Tage, felbft wabrend bes Rudernd, 
fdlagen fic) die Indianer beftindig mit der fladen Hand heftig 
auf ben Leib, um die Bufeiten gu verfdheuden. Im Schlaf 
ſchlagen fie, ungeftim im allen ihren Bemwegungen, auf — 
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fidh und ihre Schlafkameraden, wie e3 kommt. Bei ibren derben 
Hieben denkt man an dad perfifde Mabrden vom Buren, der 
mit feiner Tage die Fliegen auf der Stirne feined ſchlafenden 
Herrn todtidlagt. Bei Maypures faben wir junge Yndianer 
im reife figen und mit am Gener getrodneter Baumrinde ein: 
ander graufam den Riiden gerretben. Mit einer Geduld, deren 
nur bie tupferfarbige Race fabig ift, waren indianifde Weiber 
beſchaͤftigt, mit einem fpigen Knochen bie Heine Maffe geron: 


nenen Bluts in der Mitte jeden Stichs, die der Haut ein ge: 


fledte3 Ausſehen gibt, auszuſtechen. Eines der barbariſchſten 
Völker am Orinoco, die Ottomacas, kennt den Gebrauch der 
Mosquiteros (fliegennege), die aus den Fafern der Murichi⸗ 
palme gewoben werden. Wir haben oben gefehen, daß die 
Farbigen in Higuerote an ber Küſte von Caracas fid) gum 
Schlafen in den Gand graben. Jn ben Dörfern am Ptags 
palenenfluB forderten uns die Indianer oft auf, uns mit ibnen 
bei der Kirche auf der plaza grande auf Odfenbaute zu legen, 
mat batte dafelbft allc3 Vieh aus der Umgegend zufammen gee 
trieben, denn in ber Nabe deffelben findet der Menſch ein wenig 
Rube. Wenn die Yndianer am obern Orinoco und am Caffiquiare 


faben, dab Bonpland wegen der unaufhirliden Moskitoplage 


feine Pflanzen nicht einlegen fonnte, forderten fie ibn auf, in 
ihre Hornitos (Oefen) 3u geben. So beifen tleine Gemächer 
obne Thüre und Fenfier, in die man durd eine gang niedrige 
Oeffnung auf vem Bauche friecht. Mittelft eines Feuers von 
feuchtem Straudwerf, das viel Raud) gibt, jagt man die 
Anfetten hinaus und verfdlicht dann die Oeffnung des Ofens. 
Daf man jetzt die Mostitos los ijt, erfauft man ziemlich theuer; 
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vent bei der ftodenden Luft und bem Rauch einer Copalfadel, 
vie ven Ofen beleudtet, wird es entfeglich beif darin. Bon: 
pland bat mit einem Muth und einer Gedulb, die bas höchſte 
Lob verdienen, viele hundert Pflanzen in diefen Hornitos der 
Indianer getrodnet. 

Die Mabe, vie fic) die Gingehornen geben, um die In⸗ 
feftenplage gu lindern, bemeist hinlänglich, daß der tupfer 
farbige Menſch, trop der verſchiedenen Organifation feiner Haut, 
fiir die Mückenſtiche empfindlid ijt, fo gut wie ber Weiße; 
aber, wir wieberbolen es, beim erfteren ſcheint ver Schmerz 
nidt fo ſtark yu ſeyn und der Stich bat nidt die Geſchwulſt 
zur Folge, die mehrere Woden lang fort und fort wiederkehrt, 
bie Reizbarleit der Haut fteiqert und empfindlide Perfonen in 
. den fieberbaften Zuſtand verſetzt, der allen Ausſchlagskrankheiten 
eigen ift. Die im tropifden Amerifa geborenen Weifen und 
bie Europäer, die febr lange in den Miſſionen in der Nabe 
ber Walder und an den grofen Flüſſen gelebt,- haben weit 
mehr gu leiden alg bie Qndianer, aber unendlid) weniger als 
friſch angekommene Curopier. C3 tommt alfo nidt, wie mande 
Reifende bebaupten, auf bie Dide der Haut an, ob ver Stid 
im Wugenblid, wo man ihn erbalt, mehr over weniger ſchmerzt, 
und bei ben Indianern iritt nicht deßhald weniger Gefdwulft 
und Entjindung ein, weil ihre Haut eigenthümlich organifirt 
ift; vielmehr hangen Grab und Dauer des Schmerzes von der 
NReizbarkeit bes Nervenfyftems ver Haut ab. Die Reizbarkeit 
wird gefteigert durch ſehr warme Belleioung, durch den Gee 
braud) geiftiger Getränke, durch das Kratzen an den Stids 
wunden, endlid, und diefe phyſiologiſche Bemertung berubt 


283 


auf meiner eigenen Grfabrung, durch ju baufiges Baden, Wn 
Orten, wo man in den Fluß fann, weil feine Krokodile darin 
find, madten Bonpland und ic die Grfahrung, dab das 
Baden, wenn man es tibertreibt, zwar den Schmerz der alten 
Schnakenſtiche linderte, aber und fiir neue Stiche weit. empfinds 
lider machte. Badet man mebr als zweimal täglich, fo ver: 
fest man bie Haut in einen Zuſtand nervdfer Reizbarkeit, 
pon dem man fic in Curopa keinen Begriff machen kann. Es 
ift einem, al8 zöge fich alle Empfindung in die Hautveden. 
Da die Moskitos und dte Sdnalen zwei Dritttheile ibres 
Lebens im Waffer zubringen, fo ift eS nicht zu verwundern, 
daß in den von grofen Fliffen durdzogenen Waldern dieſe 
bégartigen Snfetten, je weiter vom Ufer weg, defto feltener 
werden. Gie {deinen fic) am fiebften an den Orten aufzue 
balten, wo ibre Verwandlung vor fid) gegangen ift und two 
fie ihrerſeits bald ihre Gier legen werden. Daher gewöhnen 
fid aud die wilben Indianer (Indios monteros) um fo 
fdwerer an das Leben in ben Miffionen, da fie in den drift: 
lichen Miederlaffungen eine Plage auszufteben haben, pon der 
fie babeim im innern Lande faſt nidts wiffer. Man fab in 
Maypures, Wtures, Esmeralda Eingeborene al monte (in die 
Walder) laufen, eingig aus Furcht vor den Mostitos. Leider 
find gleid Anfangs alle Miſſionen am Orinoco yu nabe am 
Fluſſe angelegt worden. Jn C8meralda verfiderten uns die 
Ginwohner, wenn man das Dorf auf eine der ſchönen Ebenen 
um ote boben Berge de3 Duida und Maraguaca verlegte, fo 
finnten fie freier athmen und fanden einige Rube. La nube 
de moscos, die Müuckenwolke — fo fagen vie Donde — 
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fdwebt nur ther dem Orinoco und feinen Rebenfliifjen; die 
Molle zertheilt fic) mehr und mehr, wenn man von den Flüſſen 
weggebt, und man madte fid cine gang falſche Vorſtellung von 
Guyana und Brafilien, wenn man ben grofen, 400 Meilen 
breiten Wald swifden den Quellen der Madeira und dem untern 
Orinoco nad ven Flußthaͤlern beurtheilte, die dadurch hinziehen. 

Man fagte mir, die tleinen Snfeften aus der Familie dec 
Memoceren wandern von Beit gu Beit, wie die gefellig leben⸗ 
den Affen der Gruppe der Alouaten. ‘Man fiebt an gewiffen 
Orten mit dem Cintritt der Regenzeit Arten erfdeinen, beren 
Stich man bis vabin nicht empfunden. Auf dem Magdalenen: 
fluB erfubren wir, in Gimiti babe man frither feine anbere 
Culerart gefannt al3 ben Yejen. Man hatte bei Nacht Rube, 
weil der Jejen fein Nachtinſekt iſt. Seit bem Yabr 1801 aber 
ift bie große Schnake mit blauen Flügeln (Culex cyanopterus) 
in folden Maſſen erfdienen, dab die armen Einwohner von 
Simiti nidt wiſſen, wie fie ſich Nachtruhe verfdaffen follen. 
Sn den fumpfigten Randlen (esteros) auf der Yafel Baru bei 
Carthagena lebt eine fleine weiplidte Miide, Cafaſi genannt. 
Sie ift mit bem blopen Auge faym ſichtbar und verurjadt 
doch duferft ſchmerzhafte Geſchwülſte. Man mugs die Toldos 
oder Baumwollengewebe, die als Muceennetze dienen, anfeuchten, 
damit der Cafaſi nicht zwiſchen den gekreuzten Fäden durch⸗ 
ſchlüpfen kann. Dieſes zum Glück ſonſt ziemlich ſeltene Inſekt 
geht im Januar auf dem Canal oder Dique von Mahates bis 
Morgles hinauf. Als wir im Mai in dieſes Dorf kamen, 
trafen wir Mucken der- Gattung Simulium und Zancudos an, 
aber leine Jejen mehr. 


285 


Reine Abweidungen in RNabrung und Klima fdeinen bei 
penfelben Mücken⸗ und Sdnatenarten auf die Wirkjamfeit des 
Giftes, dad die Thiere aus ihrem ſchneidenden und am untern 
Ende gezahnten Gaugritffel ergießen, Einfluß zu dupern. Wm 
Drinoco find die laftigften, oder, wie die Creolen fagen, die 
wildeſten (los mas feroces) Snfetten die an den grofen Rar 
taratten, in G8meralda und DPtandavaca. Im Magalenen: 
ftrom ift per Culex cyanopterus befonder3 in Wtompor, Chil⸗ 
loa und Lamalameque gefiirdtet. Cr ift dort grdfer und 
ftarter und feine Beine find ſchwärzer. Man kann fich ded 
Lächelns nicht enthalten, wenn man die Miffiondre über Gripe 
und Gefrapigteit der Moskitos in verfdiedenen Striden deffelben 
Fluſſes ftreiten hort, Mtitten in einem Lande, wo man gar 
nidt weiß, was in der tibrigen Welt vorgeht, ift dies dad 
ieblingsthema der Unterbaltung: „Wie ſehr bedaure id) Euch!“ 
jagte beim Abſchied ver Miſſionär aus den Raudales yu dem 
am Gaffiquiare. „Ihr ſeyd allein, wie id, in diefem Lande 
ber Tiger unb der Affen; Fiſche gibt e3 hier nod) wertiger, 
und heifer ift e3 aud); twas aber meine Miiden (mis moscas) 
anbelangt, jo darf ich mid) rühmen, dap id mit Giner von 
ben meinen dret von dew Curen fdlage.” 

Dieſe Gefrapigkeit ver Bnfeften an gewiffen Orten, diefe 
Blutgier, womit fie den Menſchen anfallen,1 die ungleide 

' Diefe Gefräßigkeit, diefe Glutgier bei Heinen Juſekten, die 
fonft von Pflanjenfaften in einem faft unbewohnten Lande leben, hat 
allerdings etwas Auffallendes. , Was frdfen die There, wenn wir 
wicht bier vorüberkämen?“ fagen oft die Grevlen auf bem Wege burgh 


ein Land, wo e nur mit einem Schuppenpanzer bededte Krokodile 
und bebaarte Affen gibt. 
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Wirkſamkeit ves Gifted bet derſelben Wrt find febr merfwiir- 
dige Erſcheinungen; es ftellen fic) ibnen jedoch andere aus den 


Glafjen der grofen Thiere zur Seite. In Angoftura greift 


pas Rrofodil den Menjden an, wabrend man in Nueva Bars 
celona im Rio Revert mitten untere dieſen fleifdfrefjenden 
Reptilien rubig badet. Die Jaguars, in Ptaturin, Cumana: 
coa und auf dér Landenge von Panama find feig denen am 
overn Orinoco: gegentiber. Die Yndianer wiffen redht gue, daß 
pie Affen aus diefem und jenem Thale leicht zu zaͤhmen find, 
während Individuen derſelben Art, die man anderswo faängt, 
lieber Hungers ſterben, als ſich in die Gefangenſchaft ergeben. 

Das Volk in Amerika hat ſich hinſichtlich der Geſundheit 
ver Gegenden und der Krankheitserſcheinungen Syſteme gee 
bildet, gang wie dite Gelebrten in Guropa, und diefe Syfteme 
widerfpreden fic), gleidjfallS wie bet und, in den verfdiedenen 
Provingen, in die der neue Continent jerfallt, gang und gar. 
Am Magdalenenflup findet man die vielen Moslitos läſtig, 
aber fie gelten für febr gefund. „Dieſe Thiere,” fagen die 
Leute, „machen uns Heine Aderläſſe und fdiigen und in einem 
fo furdtbar heißen Land vor bem Tabardillo, dem Scar: 
lacfieber und anbern entgindliden Rrantheiten.” Wm Oris 
noco, deffen Ufer höchſt ungefund find, ſchreiben die Kranken 
alle ihre einen den Mostitos yu. „Dieſe Inſekten entſtehen 
aus ber Fäulniß und vermebren fie; fie entjinden dag Blut 
(vician y incienden la sangre).“ Der Bolfsglaube, als 
wirlten die Moskitos durch örtliche Blutentziehung heilſam, 
braucht bier nicht widerlegt zu wercden. Sogar in Europa 
wiſſen bie Bewohner ſumpfigter Lander gar wohl, daß die 
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Inſekten bas Hautſyſtem reizen, und durch das Gift, dad fie 
in die Wunden bringen, die Funktionen deffelben fteigern. 
Durdh vie Stide wird der entziindlide Suftand der Sautbes 
vedung nidt nur nidt vermindert, ſondern gefteigert. 

Die Menge ver Schnaken und Ptiiden beutet nur infofern 
auf die Ungefundbeit einer Gegend bin, als Cntwidlung und 
Vermehrung diefer Inſekten von denfelben Urfaden abhängen, 
aus denen Miasmen entftehen. Dieſe laftigen Thiere lieben 
einen frudjtbaren, mit Pflanzen bewadjenen Boden, ftebendes 
Wafer, eine feudte, niemals vom Winde bewegte Luft; ftatt 
freier Gegend ſuchen fie den Schatten auf, das Halbountel, 
den mittleren Grad von Licht, Warmeftoff und Feudtigteit, 
ver bem Spiel chemiſcher Affinitdten Vorſchub leiftet und daz 
mit die Fäulniß organifder Subſtanzen befdleunigt. Fragen 
pie Moskitos an fic) gur Ungefundbeit ver Luft bei? Bedentt 
man, dap bis auf 3—4 Toifen vom Boden im Cubikfuß Luft 
häufig eine Mtillion gefliigelter Ynjetten 1 enthalten ift, die eine 
&gende giftige Flüſſigkeit bet ſich führen; dap mebrere Culley: 
atten yom Ropf bid zum Ende ded Bruſtſtücks (die Füße un: 
gerechnet) 11/, Linien Tang find; endlid) dab in dem Schnalen⸗ 
“und Dtidenfdwarm, ter wie ein Rauch vie Luft erfiillt, fid 
eine Menge todter Inſekten befinden, die durch den auffteigen: 
ben Luftſtrum, ober durch feitlide, durd) die ungleiche Sr 
marmung des Bodens erzeugte Strdme fortgeriffen werden, fo 
fragt man fid, ob etne folde Anhäufung von thierifden Stoffen 


imn der Luft nidt zur örtlichen Biloung von Miasmen Anlaß 


Bei dieſer Gelegenheit fol nur daran erinnert werden, daß dex 
Gublffus 2,985,984 Cubiklinien enthalt. 
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geben muß? Ich glaube dieſe Subſtanzen wirken anders auf 
die Luft als Sand und Staub; man wird aber gut thun, in 
dieſer Beziehung keine Behauptung aufzuſtellen. Von den 
vielen Räthſeln, welche bas Ungeſundſeyn der Luft uns auf: 
gibt, hat die Chemie nod) feined geldst; fie bat und nur fo 
viel gelebrt, dab wir gar Vieles nidt wiffen, was wir vor 
fünfzehn Jahren Dank den finnreiden Trdumen der alten Cus 
biometrie zu wiſſen meinten. 

Nicht fo ungewiß und faſt durch tägliche Erfahrung beſtätigt 
iſt der Umſtand, dab am Orinoco, am Caſſiquiare, am Rio 
Caura, -itberall. wo die Luft febr ungefund ijt, ver Stid der 
Mostitos die Difpofition der Organe zur Aufnahme der Mias⸗ 
men fteigert. Wenn man Ptonatelang Tag und Nacht von den 
Inſekten gepeinigt wird, fo ergeugt dev beftindige Hautreiz 
fieberhafte Aufregung und ſchwächt, in Folge des ſchon fo frie 
erfannten Antagonismus zwifden dem gaftrifden und- dem 
Hautfyftem, die Verridtung ve3 Magens. ‘Man fangt an 
fdwer zu verdauen, die Entzündung der Haut veranlaßt profufe 
Schweiße, ben Durſt fann man nicht löſchen, und auf die be- 
ftindig zunchmende Unruhe folgt bei Perfonen von jdwader 
Conſtitution eine geiftige Niedergeſchlagenheit, in der alle pathos 
genifden Urſachen ſehr beftig einwirfen. Gegenwartig find es 
nidt mehr die Gefabren der Schifffahrt in Heinen Canoes, 
nidt die wilben Indianer oder die Schlangen, die Krokodile 
oder die Jaguars, was den Gpaniern die Reife auf dem Oris 
. moco bedentlid macht, fondern nur, wie fie naiv fid) ausdrücken, 
„el sudar y las moscas* (ver Schweiß und die Diiden). 
Gs ift 3u hoffen, daß der Menſch, indem er die Bodenfläche 
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_ umgeftaltet, damit aud die Befdhaffenbeit ver Luft allmälig 
umdndert. Die Inſelten werden fic vermindern, wenn einmal 
vie alten Baume im Wald verfdwunden find und man in 
biefen dden Ländern die Stromufer mit Dörfern befegt, die 
Ghenen mit Weiden und Frudtfeldern bedeckt ſieht. 

Mer lange in von Moskitos heimgefudten Ländern gelebt 
bat, wird gleid) un8 die Grfabrung gemacht haben, dap 0 
gegen die Inſektenplage fein Radikalmittel gibt. Die mit Onoto, 
Bolus oder Sdildfritenfett befdmierten Indianer llatſchen ſich 
jeden Augenblid mit der fladen Hand auf Sduttern, Biden 
und Beine, ungefabe wie wenn fie gar nidt bemalt wären. 
@3 ijt überhaupt zweifelbaft, ob dad Bemalen Erleichterung 
verſchafft; foniel ift aber gewib, daß es nicht ſchutzt. Die 
Guropder, die eben erft an den Orinoco, ben Magdalenen⸗ 
ftrom, den Guayaquil ober den Rio Chagre fommen (ic) nenne 
bier die vier Flüſſe, wo die Ynfeften am furdtbarften find), 
bededen fich zuerſt Geſicht und Hände; bald aber fühlen fie 
eine unerträgliche Hige, die Langeweile, da fie gar nichts thun 
fénnen, drückt fie nieber, und am Ende laſſen fie Gefidht und 
Hande frei. Wer bei der Flußſchifffahrt auf jede Beſchaftigung 
verjichten wollte, könnte aus Guropa eine eigend verfertigte, 
fadfirmige Kleidung mitbringen, in die er ſich ftedte und die 
er nur alle balbe Stunden aufmadte; der Gad müßte durch 
Fiſchbeinreife ausgeſpannt feyn, denn eine blofe Maske und 
Handfdube waren nidt gu ertragen. Da' wir am Boden auf 
Haäuten ober in Hangematten lagen, batten wir un3 auf dem 
Orinoco der Fliegennege (toldos) nicht bedienen finnen. Der 
Solon feiftet nur dann gute Dienfte, wenn er um das Lager 

Humboldt, Reiſen. rv. 19 
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ein fo gut verſchloſſenes Belt bilbet, daß aud nidt bie Meinfte 
Oeffnung bleibt, durch die, ein Schnake ſchlapfen koͤnnte. Dieſe 
Bedingung iſt aber ſchwer zu erfüllen, und gelingt es auch 
(wie gum Beiſpiel bei der Bergfahrt auf dem Magdalenenſtrom, 
wo man mit einiger Bequemlidteit reist), fo muß man, um 
nidt vor Hitze gu erftiden, ben Toldg verlaffen und fid in 
freier Luft ergeben. Gin ſchwacher Wind, Raud), ftarke Ges 
tithe belfen an Orten, wo die Inſekten febr zahlreich und gierig 
find, fo gut wie nichts. Fälſchlich behauptet man, die Thierden 
flieben vor bem eigentbimliden Gerud, den das Rrofodil ver: 
breitet. Qn Batailles auf vem Wege von Carthagena nad 
Honda wurden wir jammerlid zerſtochen, wabrend wir ein eilf 
Fuß langes Krofodil zerlegten, bas die Luft weit umber vers 
peftete. Die Yndianer oben ſehr den Dunft von brennendem 
Kubmift. Sit der Wind febr ftarf und regnet es dabei, fo 
ver{dwinben die Moskitos auf eine Weile; am qraufamften 
ftecben fte, wenn ein Gewitter im Anzug ift, befonders wenn 
auf bie eleftrifden Gntladungen feine Regengiffe folgen. 

WHes was um Kopf und HaAnde flattert, bhilft vie Inſekten 
verſcheuchen. „Je mehr ibr euch riibrt, defto weniger ‘werbdet 
ihr geſtochen,“ fagen die Miſſionäre. Der Zancudo fummt 
lange umber, ebe ex fic) niederfept; bat er dann einmal Bers 
trauen gefapt, bat ex einmal angefangen, feinen Saugrüſſel 
. eingubobren und fid voll gu faugen, fo fann man thu die 
Flügel berühren, ohne dab er fich verſcheuchen läßt. Gr ftredt 
wabrend deſſen feine beiden Hinterfüße in die Luft, und läßt 
man ibn ungeftirt ſich fatt faugen, fo befommt man feine Ge- 
ſchwulſt, empfindet feinen Schmerz. Wir haben diefen Verfud 
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im Thale des Magdalenenitroms nad bem Rathe der Yndianer 
oft-an und fel bjt gemadt. Man fragt fic), ob das Inſekt die 
reigende Flüſſigkeit erſt im Augenblid ergiebt, wo es wegfliegt, 
wenn man es verjagt, ober ob es die Flüſſigkeit wieder auf: 
pumpt, wenn man e8 faugen apt, foviel e3 will 7. Letztere 
Annahme ſcheint mir die wabhrfdeinlidere; denn Halt man dem 
Culex cyanopterus rubig ben QSandritden bin, fo ift der 
Schmerz anfangs febr beftig, nimmt aber immer mebr ab, je 
mehr das Inſekt fortfaugt, und birt gang auf im Moment, 
wo es von felbft fortfliegt. Ich babe mid aud mit einer 
Radel in bie Haut geftoden und die Stide mit gerdriidten 
Moskitos (mosquitos machucados) gerieben, es folgte aber 
feine Geſchwulſt barauf. Die reizende Flüſſigkeit ber Diptera 
Nemocera, bie nad den bisherigen chemiſchen Unterfudungen 
fid nit wie eine Säure verbilt, ift, wie bet den Ameiſen 
und andern Hymenopteren, in eigenen Drüſen enthalten; die⸗ 
felbe ift wabrfdeinlid) zu fehr verdiinnt und damit su ſchwach, 
wenn man die Haut mit dem ganzen zerdritdten Thiere reibt. 

Ich babe am Ende diefes Kapitels Wiles zuſammengeſtellt, 
was wir auf unſern Reiſen über Erfdeinungen in Crfabrung 
bringen tonnten, die bi8her von der Naturforſchung auffallend 
vernadlaffigt wurden, obgleid) fie auf dad Wohl der Bevöl⸗ 
ferung, die Gejundbeit ner Lander und die Gritndung neuer 
Golonien an den Strömen de8 tropifden Amerika von bedeu⸗ 
tendem Einfluß find. Ich bedarf wobl keiner Rechtfertigung, 
bap id dieſen Gegenftand mit einer Umſtändlichkeit bebanbdelt 
babe, die kleinlich erſcheinen finnte, fiele, nicht derſelbe unter 
einen allgemeineren phyſiologiſchen Gefihtspuntt, Unſere Gin: 
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biloungstraft wird nur vom Grofen ſtark angeregt, und fo ift 
e3 Gace der Raturphilofophic, bein Kleinen zu verweilen. 
Wir haben gefeben, wie gefliigelte, gejclliq Iebende Inſekten, 
die in ihrem Gaugrilffel eine bie Haut reizende Flüſſigkeit bergen, 
große Lander faft unbewohnbar maden. Andere, gleicfalls 
Heine Inſelten, die Termiten (Comejen), fegen in mebreren 
beifen und gemäßigten Qimbdern des tropifchen Erdſtrichs der 
Entwidlung der Gultur ſchwer ju befiegende Hinbderniffe ents 
gegen. Furdhtbar raſch verzehren fie Papier, Pappe, Pergament; 
fre zerſtören Archive und Vibliothefen. Bn ganjen Provinzen 
von ſpaniſch Amerita gibt e8 keine geſchriebene Urtunde, die 
bundert Sabre alt wire. Wie foll fim vie Gultur bei den 
Bilfern entwideln, wenn nidts Gegenwart und Vergangenheit 
verEntipft, wenn man die Riederlagen menſchlicher Kenntniſſe 
öfters ernenern muß, wenn die geiftige Errungenſchaft der 
Nachwelt nicht tiberliefert werden kann? 

Se weiter man gegen die Hocebene der Wnden binauftomm, 
defto mebr ſchwindet biefe Plage, Dort athmet der Menjd eine 
frifcbe, reine Luft, und vie Snfeften fldren nicht mehr Tageds 
arbeit und Nachtruhe. Dort Cann man Urfunden in Archiven 
niederlegen, ohne Furdt vor gefährlichen Termiten. Yn 200 Toifen 
Meereshihe firdtet man die Mücken nicht mehr; bie Termiten find- 
in 300 Toifen Hohe nocd) febr baufig, aber in Mexico, Santa 
Fe de Vogota und Quito fommen fie felten vor. Yn diefen großen 
Hauptftadten auf dem Rücken der Corbdilleren findet man Bie 
bliothefen und Archive, die ſich durch die Theilnahme gebildeter 
Bewohner taglicy vermehren. Bu diefon Verhältniſſen, die ic 
bier nur flüchtig berithre , fommen andere, welde der Wlpenregion 
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bas moraliſche Uebergewidt fiber die niedern Regionen bed 
heifen Erdſtrichs ſichern. Nimmt man nad den uralten Weber: 


lieferungen in beiden Welten an, in Folge der Erdummalzungen, 


bie der Crneucrung unferes Geſchlechts vorangegangen, fey der 
Menſch von ven Gebirgen in die Niederungen herabgeftiegen, 
fo [apt fid) nod) weit beftimmter annebmen, daß diefe Verge, 
vie Wiege fo vieler und fo verfdiedener Balter, in der eigen 
Bone fir alle Zeit der Mittelpuntt ver Gefittung bleiben werden. 
Bon diefen frudtbaren, gemafigten Hochebenen, von diefen 
Inſeln im Ocean der Luft, werden fid Wufllirung und der 
Segen gefellfdaftlider Ginridtungen über die unermefliden 
Walder am Fuße ber Anden verbreiten, die jest nod von 
Stammen bewobnt find, welde eben die Fille ber Natur in 
Trigheit niedergebalten hat. 
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